


u — 


gem JP Meda 
fie 








BIBLIOTHECA 
REGIA 
MONACENSIS, 








<36609970100017 IN 


<36609970100017 


Bayer. Staatsbibliothek 








Digitized by Google 


. 
- 
* 
— 
> 
.. 
„’ j 
. 
> 
“ 
* 
D 
” 
» 
, . 





4 
* 
U 
- fi a: t% r a7 N; ri i q * rd a 
fi ah t 2 F ‘ i BR N 4 \ 
— li J au Ta, 
* Rs & ‚ - 
u. a \ i 
a Ya a ..‘ \ ya) A ; * 
* * * 


E —* Sn‘ ey , N * a 
in , : 


24 —A * ug * 
RUN ALIEN — — ——— a SE 


— 
\ 
+ % * 5 RER 
EHRE NR, t 
» ... - * 
N 
FR ET Ar 0x. u pr * Kon - 
Ba N Ne‘ ee ER 5 Ve, ver hr} 
* 
* 
* 
54 
J 
. 





Digitized by Google 





re 
"MH Schwer: 104 


CHRISTOPH FRANZ 


des KH X Vemg- — — * pl 
zu Dnmber 
AUS — ill SUR ultelbaren —— 
dc 
von — ck 
I den 23.28.1724. erwahlt-d ar 1795 





. 3 der Lachmäller sehen Dank und Buchhandlung FR — 19- 


Berſuch 
einer ſtatiſtiſchen 
Beſchreibung 
| | des 
Kaiſerlichen Hochſtifts 
Bamberg. 


od: Harn 
| ⸗ñno norot⸗ | 
a a 
a or 
Bor 


z 9, Schneidewind 


Erfe Abtheilung. 








a 


Bamberg, 
in ber Lachmuͤllerſchen Kunſt⸗ und Hofbuchhandlung, 
| 1797. 


„om 


[I 


— m — 


* J. 
J h 
7 v 
* 
.- » * 
4 . 
. 


obs ’ 


 EEEETT ET 





\ 

4 [7 

g f 

‚ ‚ 
et. . 


— 


———— 


— 


Dem Hochwuͤrdigſten, 
des beiligen 
Roͤmiſchen Reichs Surfen 


und wur, 


HERAN HERRN 


Shriftopb Frans 


Bifchofe zu Bamberg, «c. 
Meinem gnaͤdigſten 


Kürften und ‚Kern Herrn 


unterthänigft zuge eignet 


von 


dem Berfaffer. 


N 
J 


⸗ * 
° 
\ 
L 
— I — 
| — e 
* 
f} . 
. \ 
. 
- - - 
’ i i 
‘ [2 
. . 
* » 
* 
%* 
> ı a 
“ , ‘ 
Fon “ 
Re 
\ — 
/ . 
“ 
‘ 
‘ 
% 
” > = . . * 
— 
4 
x 
* 
. 
. 
. . D 
RN - 
* “ 
B 
‘ - 
u * 
— 4 
. ‚ 
.. * J 
* 
\ 
: * 
\ . 
[ 
b4 ." “ * J 
J 
‘ 
* B 
-_ 
a a P 
’ 
— * 
J 
J 
ã * 
\ . 
r » ” 
» 
S 
n 
Ps 
- 
j ⸗ 
-- — 
* F} 
. 
* > 
* 
J * 
e— = - 
. - 
[2 
S 
u D 


. 


Digitized by Google 





Borrede 


Meine vier Bogen ftarfe Skizze einer flati- 
fifhen Befhreibung des Faiferlichen Hochs 
fifts Bamberg in dem vom H. v. Rofen: 
hahn herausgegebenen franfifchen Addreßbu— 
he auf das Jahr 1795 ward mit Beyfall auf: 
genommen, und eine ber literariſchen Zeitfehriften ber 
merkte -von ihr, daß fie einen befondern Ab: 
druck verdiene,- Ein folher genügte mir nicht. 
Ich erweiterte das Ganze, und fo entftand gegen: 
waͤrtige Schrift. = 
Sie heißt Verſuch, weil ich mich wohl befchei- 
de, nicht jeder Forderung in dem Umfange entfpros 
chen zu haben, die die Staatsfunde an einer Gtati- 
ftit macht. Aber wer in dieſem Fache gearbeitet hat, 
wer weis, wie fehwer es hält, beffimmte, in 
richtigen Zahlen beſtehende, ftatiftifche Anga— 
ben oft gerade von feiner Heymath zu erhalten, ber 
mißt die Urfache den Umftänden „ Nicht dem. guten 

Willen des Verfaffers bey. 
Theils um das Werk für den angehenden einheis 
mifchen Gefhäftsinann brauchbarer zu machen, tbeils 
| e. um 


. 
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um in — Darſtellungen nicht unbetſtaͤndlich zu 
ſeyn, babe ih Bambergs einheimiſches 
Staatsrecht — nicht entwickelt, fondern nur die 
aus demfelben entſpringende Staatsverhältniffe an ger 
börigen Orten gefihildert, Ich weis zwar Gtaats: 
recht von Statiftif fehr genau zu unterfeheiden; allein 
die nyr.angeführten Gründe, und die Aufforderung 
eines meiner literarifihen Freunde, bewogen mich, die 
Grenzlinie im Gebiete dev Statiftif zuweilen zu uͤber— 
ſchreiten, ob ich gleich den Borfag gefaßt hatte, fie 

heilig zu vefpeftiren. 


Auch darüber wundere man fich nicht, daß Fuͤrth 
noch in einer Bambergiſchen Statiſtik vor— 
komme, obgleich die Brandenburgiſchen Anſpruͤ— 
che auf dieſes Amt bereits in Wirklichkeit uͤbergegan⸗ 
gen ſind. Als Bamberger muß ih Fuͤrth fo 
lange als Bambergifhes Amt betrachten, als 
der Staat ſich deifelben nicht feyerlich begeben hat. 


Und nun über den Urfprung diefer, fo wie je 
der feither von mir erfchienenen Arbeit, die das 
Vaterland zum Gegenftande bat, folgende 
Rechenſchaft: 

Die Geſchichte feines Vaterlandes zu durchſpaͤ⸗ 
ben, die manchfaltigen Sitten und Gewohnheiten feir 
ner Einwohner kennen zu lernen, jeden noch fo klei— 
nen Zug zu entfalten, um ein characteriflifches Ger 
maͤlde, treffend uud wahr, zu entwerfen, berfelben 
Wohlſtand und Elend ruhig abzuwaͤgen, bie gering: 

te 
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fte Veranlaſſung dazu aufzugreifen, und wie ſie aufs 
Wohl und Wehe des Ganzen einwirke, richtig zu 
bemeffen, mit einem Worte: das Studium des Bar 
terlandes nash allen feinen Beziehungen hielt ich im: 
mer für jeden, der firh zum Dienfte des Vaterlan- 
des beftimmt, unentbährlich. 


Denn hat det Michter nie in die Mechte und 
Verhaͤltniſſe einzelner Claſſen im Staate eingedruns 
gen, bat er nie die Abſicht, warum jene ihr politis 
fhes Daſeyn erhielten, oder die Weiſe unterfucht, 
wie fich ihre jeßige Verfaſſung bildete, fo veran: 
laßt er Verwirrungen, mo er gerecht feyn will; und 
fegt er fich über mühfame Unterfuchungen hinaus, 
fo fihlägt er alles über den Leiſten unverdauter vd: 
mifcher Geſetze, verwifcht das Gepräge deutfiher 
Driginalität, und tritt das Erbe der Väter, Rechte, 
die hundertjaͤhriges Alter Ban gemacht, unbe: 
fangen unter Die Füße. 


Uebertrug die Gefeßgebende Macht in ihre Ediete 
nicht Den Geift des Zeitalters, für das fie wirkſam 
werden ſollen, paflete fie nicht, Diefelbe dem Genius 
des Volkes an, fo wirft fie das Heiligthum der 
Staaten der bittern Verachtung bin. gi wird 
dann noch Geſetze beobachten? 


Iſt der Grad, auf dem der Wohlſtand oder die 
Armuth der Nation ſteht, nicht berechnet, iſt nicht 
die Summe ihrer innern Kräfte erwogen, — o! ſo 
bedaure ich die coloffalifchen Papidrflöße, die zu Ent 

A wer: 
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werfung, Erweiterung, Ausfuͤhrungsarten und "Hoff: 
nungen irgend eines Finanzprojectes verbraucht wurden. 

Ohne Kenntniß des Landes, fuͤr das man arbei— 
tet, im Ganzen ſowol als nach feinen kleinſten Thei— 
len, fehien mir immer jede andere Mühe verloren, 
umfonft jedes Streben. Daher forfihte ich raftios 
jeder Angabe nach, aus der ich entweder eine unferer 
Eigenthümlichfeiten erklären, oder einen Zug zur Ger 
fchichte unferer Inſtitute hinzufeßen , oder ein vater: 
laͤndiſches Recht beleuchten Fonnte, Immer war mir 
jeder Wink willfommen, wo ich Belehrung erhalten _ 
Fonnte,, jeder Fingerjeig angenehm , der mir eine 
Ausſicht zu neuen unbekannten Quellen oͤfnete. Immer 
war es mir bey der Erwägung eines irgendwo ge: 
jchehenen Vorſchlages, ‚oder einer da oder dort ge: 
troffenen Einrichtung , deren Nuͤtzlichkeit unverfenn: 
bar war, das Hauptaugenmerf, ob und wie fie auch 
auf vaterländijchen Boden verpflanzt werden fönne, 

Daher entftanden nun aber auch mehrere Fleine 
Arbeiten. Da ihre Entwerfung die reinfte Abficht 
feitete,, fo legte ich unbefangen manche derfelben dem 
Publifum vor.. 

Die in gegenwärtigem Verſuche bie und da ein: 
gefehlichene Druckfehler möge der Lefer nicht auf mei: 
ne Rechnung fihreiben ! Einige derfelben find am 
Ende angezeigt. Schriebs Bamberg am erſten 
des Wonnemondes 1797. 
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I Erſter Abſchnitt. 


Graͤnzen. 
Spercrtaltaste® 








N. Fatferliche Hochſtift Bamberg graͤnzt ge⸗ 
gen Norden an das Fuͤrſtenthum Koburg und 
dad Vogtland, gegen Dften an das Fuͤrſten⸗ 
- tum Kulmbach und das Gebiet der Reichsſtadt 
Nürnberg, gegen Süden an das Fuͤrſtenthum 
Ansb ach und die gefürfteree Grafihaft Schwars 
senberg, und gegen Weſten an das Soc 
Würzburg. 
Die Homännifche und Lotteriſche Korim 
find die einzigen Semteren, I die von dem > : 
te 
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gtifte erfehtenen find 1). Es gehöre Aber nur eine 
oberflächliche Kenntniß des Landes dazu, um von der 
Ungufänglichfeit derfelben nur zu bald überzeugt zu 
werden, Nebſt dem, daß auf denfelben eine Menge 
bedeutender Drefchaften nicht angegeben, von andern 
der Mame, und, was noch mehr iſt, oft auch die 
tage unrichtig beſtimmt iſt, werden dielelben nod) , 
durch wefentlichere Fehler verunftalter. Die vielen; 
in Mitte der Hochitiftsbefigungen gelegenen, reichsrit⸗ 
terfchaftlichen Gebiete find durch Feine Auszeichnung 
von dem Staatskoͤrper unterfchieden, deſſen heteroges 
ne Theife fie nun durch policifche Verfaſſungen ges 
worden find. Mehrere anf der Katte erfichtliche Eins 
theilungen find auf die jegige Staatseinrichtung nicht 
mehr paflend, und andere , berfelben gemäße , nicht 
verzeichnet. So find noch, um nur ein Beyſpiel 
anzuführen, in dee Homännifchen Karte Nies 
ften, Sieh, tudwigfhorgait, Marfleus 
gaft, als befondere Aemter angegeben , bingegen 
Zapfendorf, Eggolsheim, Schlüffellauy 
Raͤttelsdorf, Döringitadt, und einige andes 
re mittelbare Aemter, als folche nicht bemerft. Sogar 
wird das Amt Neuhaus als ein Nürnbergise 
fches, und das Amt Oberfcheinfeld als ein 
Schwarzenbergiſches dargeitelt. Von dem 
mittelbaren Amte Tambach hingegen ift auc) nicht 
einmal die geringite Spur zu erfehen. Laͤngſt ſchon 
und allgemein fühlte man ihre Unzuverläßigfeit, und 

fehnlich war der. Wunſch nach einer richtigeren Karte. 
Diefes Gefchäft unternahm Here Doctor und 
Profeſſor Roppelt. Er entwarf eine Specialfarte 
| | ! auf 
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auf 4 Blättern, die er dem fürfklichen Kabinete dar, 
legte. Sie ift mit vielen Fleiße und großer Ges 
nauigkeit verfertiget. Sie unterfcheidee nicht nur die 
verfchiedenen Hochftiftsämter von einander , fondern 
zeichnet auch Die reichsritterſchaftlichen Befigungen 
aus, bemerkt durch befonders ausgewählte Merkmale 
die, dem Hochftifte in irgend einem Orte zuſtehenden, 
manchfachen Gerechtſame, und beruht auf Ausmefs 
fungen verfchiedener Aemter, die ihr Verfaſſer unter, 
nommen haft. Er ift auch gefonnen , diefelbe zum 
Bebrauche des Publicums in der Folge herauszuge⸗ 
ben. er deffelden mufterhaften Entwurf eines 
wohl eingerichteten Urbariums 2) fennt, 
wer fennty was er für das Kloſter, deſſen Mitglied 
er iſt, im Kleinen gefeiftet Hat 3), der wird ges 
wiß wünfchen, daß er diefe Arbeit dem gemeinnügfs 
gen Gebrauche nicht entziehen möge, um fo mehr, 
da er nun in einen Wirfungsfreis verfeze iſt, der die 
Nichtigkeit ‚der entworfenen Karte immer mehr er⸗ 
böhen und verbuͤrgen kaun. | | 
Anmerfüngen , 

z) Eine Karte der Bambergifchen Lande nach der. 
zur Zeit der Errichtung des Hochſtifts gewoͤhnlichen 
Eintheilung in Gaue, Prävia und Villas, und 
mit ihren in Urkunden vorfommenden Venennungen 
bat der für die Bambergtfche Geſchichte zu friia 
be verſtorbene Archivar Wilhelm Johann 
Heyberger geliefert, Sie iſt der berühmten 
Bambergifihen Deduetion über die Hofmarkt 
Fuͤrth vom Jahre 2771 beygebunden. Eine der 

Aa älter 


Alteſten Zeichnungen des Hochſtifts entwarf Cor⸗ 


nelius a Zudäis gegen das Jahr 1593. Nach 
dieſer nahm im ‚vorigen Jahrhunderte Johann 
Zweitler" mehrere Gegenden des Hochflifts aufs 
Seine werfertigten Karten find im Landesarchive. 
aufbewahrt. Vergleiche man hiemit den Grund⸗ 


riß einer Geographie des Sürftenthus. 


med Bamberg im fräntifhen Kreife 


von Johann Gottlieb Wehrl. Frankfurt und, 


5 


Leipzig (Erlang bei Palm) 1795 | 
Praͤctiſcher Entwurf eines wohl einges 
richteten Urbariumd, Saal: ober Tas, 
gerbuches, für Beamte, Kameraliften, Amts 
verwalter, Feldmeffer , Gutöherrfchaften ıc. mit 
einer: Borrede von Doctor Julius Malblank. 
21 Bogen Text in Fol. mit 12 Kupfertafelm 
Nürnberg 1794, (Erlang. gel. Zeit. Jahrg. 
1794. St. 28. Seite 694. — Staatswiſſen⸗ 
ſchaftl. und iuriſt. Literaturzeit. Jahrg. 
1794. Octoberſtuͤckk Seite 282. — Allg. Lit:« 
raturzeit. Jahrg. 1794. Nro. 393. Seite 587 . 
— Reichsanzeiger Jahrg. 3794. Seite 761.) 
Dieſes Werk war kaum erſchienen, als das Eich» 
ftädtifche Hofkammercollegium mit den Dorfe 
Adelſchlag im Amte der Landvogtey. einen 
Berfuch im Kleinen darnach anftellen ließ, um 
fodann auf dieſem Fuße dad ganze Saal: und 
Lager : Renovationswefen im Grofen einrichten zu 
Formen, Nur erlaubte man fi) einige Mopdificae 
tionen, um einen allgemeinen Plan dem -Locale 
genauer anzupaſſen. (Fränfifher Mercur 
Jahrg: 1794. St. 34, Seite 619. — Intelligenz 

blatt 
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blatt der Jenaer allg. Literaturgeit, 
Jahrg. 1795.) = Ä 

3) Hierüber fchlage man nah Nicolai's Reife» 
befhreibung B. I Geite og, und 'Hiw 
hing’ Nachrichten von fehenswürdts 
gen Gemälde» und Kupferfihfamms 
Iungen. Th. 3. Seite 356. | J 


Zweyter Abſchnitt. 


Groͤſe. 


Die wahre Groͤſe des Hochſtifts iſt noch nicht 
zuverlaͤßig beſſimmt. Bamberg iſt Fein geichloffes 
nes Territorium. Mitten in dem Herzen des Hoch— 
ſtifts liegen mehrere reichsritterfchaftliche und reichs—⸗ 
Händifche Gebiere. Die Würzburgifchen Aem— 
te Eltmann und? Sclüffelfeld, und die 
Bayreuthiſchen Seubelsdorf und Streit, 
berg find ganz von demfelben eingefchloffen. Die 
Neichsristerorte Gebürg und Baunach Tiegen 
grofentheils im felben 1). Selbſt Hochſtiftsbeſitzun⸗ 
gen find von dem übrigen Staatsförper abgeriffen. 
Einige Diſtricte des Amts Marftfchorgajt liegen 
im Bayreuthiſchen, das Oberamt Bilseck in 
ber Oberpfalz, das Oberamt Neuhaus mitten 
jifhen dem Reichsſtadt Nürnbergifchen, 
Oberpfälzifhen und Bayreuthiſchen, das 
Amt Dberfcheinfeld zwiſchen den fuͤrſtlich 
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Schwarzenbergifchen, den gräflih Kaſt ehli⸗ 
fhen und timburgifchen, und das Amt Tam⸗ 
bach zwifhen den Würzburgifchen und Kos 
burgifchen Gebieten. So gar die an einander 
hängenden Aemter des Hochſtifts durchkreuzen ſich im 
den Wirkungen und dem Kreiſe ihrer Gerichtsbarkeit. 


Eine ſolche tage leget nun ungeheure Schwierige 
keiten in den Weg , welche eine genaue Ausmeffung 
des Hochitifts beynahe bis zur Unmoͤglichkeit erfchwer 
ren. Gröfer noch find die Hinderniffe , welche die 
häufigen Gränzftreitigfeiten und Jurisdietionsconfliete, 
zum Theile mit mächtigern Nachbarn, entgegen 
ftemmen. Dies alles mag fi) wohl der Goͤtt in gi⸗ 
fche Necenfene der Beytraͤge des Herren Hof⸗ 
raths und geheimen Archivars Pfeufer 2) nicht 
gedacht haben, als er feine Leſer in einem für Bam⸗ 
berg nicht gar günftigen Tone befonderd auf dem 
Umftand aufmerffam machte, daß dies fand noch 
nicht einmal gehörig ausgemeſſen feye. 


Normannn 3), und nad) ihm Höd 4) bes 
ftimmen den Flaͤcheninhalt auf 65 Duadratmeilen. 
Andere Erdbefchreiber 5) geben für die größte Auss 
dehnung in die Laͤnge ungefähr 15, und für die größs 
te Ausdehnung in die Breite über 10 Meilen an. 


AUnmerfungen. 


3) Sie haben daher mit dem Hochflifte verſchiedene 
Receſſe errichter. Vor allen verdient bemerkt zu 
werden: Colle&ations-Receß zwiſchen dem 
Talferlichen hohen Stift Bamberg ı«. und €. 

\ lobli⸗ 
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Idbblichen Neichd > frey » unmittelbaren Ritter⸗ 
ſchaft in Franken, Orts Gebürg, x. und 
Baunah, ı. abgefhlfien Bamberg den 
z7zten GSeptemb. 1715. Zu demfelben. gab das 
Bambergifhe Domcapitel feine Eins 
willigung den zten März 1716, und bier 
auf erfolgte die faiferlihe Beflättigung 
dd. Wien den ızten Mai des nämlichen Jahrs. 


.f. die Beylage J. Der Kanton Gebuͤrg hält 


auh in ver Refidenzfiadtt Bamberg feine 
Kanzley. 
Beytraͤge zu Bambergs topographi⸗ 
ſchen und ſtatiſtiſchen ſowohl ältern 
als neuern Geſchichte von Benignus 
Dfeufer, hochfuͤrſtl. Bambergiſch. Hofr. und ges 
heim, Archiv. Bamberg 1791. gr. 8. Diefed Werk 
wurde in Öffentlichen Blättern zwar häufig, aber 
nie nach Verdienfte, gewürdiget: Das Characteris 
ftifche deffelben befteht in 2 Puncten, die alle Re» 
eenfenten überfahen., Ed gab dem Forfcher Verans 


laſſung zur critifchen Prüfung der vaterländifchen 


3) 
4) 


Geſchichte, und es lieferte ſchaͤtzbare Materialien 
zur Topographie ded Landed. Diefes hatte noch 
einer feiner Vorgänger geleiftet. Sch babe diefe 
Daten forgfältig in meinem Verſuche gemüzt. 

Sn feinem vortreflihen Handbuche der Läns 
Der: Ddlfers und Staatentunde, 
Statiftifhe Tabelle über die Grdfe, 
Volksmenge und Einkünfte der fräne 
kiſchen Kreisländer Sie iſt im 6ten Hefte 
des IL, Bandes ded Journ. v. m. f. Franken 


enthalten, FR | Hoff 


=) Hoff mann’, hochfuͤrſtl. Wuͤrzburgiſch. Weltpries 
ſters, Erdbefhreibung zum Gebrauche der 
Schulen, B. L Würzburg bey Stahel. gr. 8. 


DIV ee m vv 





Dritter Abſchnitt. 


— — 


Bevoͤlkerung. 


Vorbereitungen zu einer allgemeinen Seelenconſeription. 
Angaben der Schriftfteller. Bevdlkerungspolitih, um 
die Nachteile einer. uͤbertriebenen Beodlkerung ferne 
zu halten. Sorge für die Erhaltung der Staats⸗ 
Bürger. Politifche Eintheilung des Landes, 


Die nämlichen Urfachen erfihmweren ouch eine 
genaue Verzeichnung der Volkszahl. Zwar iſt es 
Geſetz fuͤr die Hochſtiftspfarrer, alle Jahre den See⸗ 


lenzuſtand ihrer Pfarrſpiele aufzunehmen. Waͤren 


auch dieſe Tabellen mit aͤuſſerſter Genauigkeit, und 
durchgehends nach einem einfoͤrmigen Plane verfaßt, 
ſo koͤnnte man von ihnen doch noch nicht mit Zuver⸗ 


‚Täßigfeit auf die Volksmenge im Staate ſchlieſſen. 


Denn das Hochſtift befige mehrere Aemter, die in 
auswärtigen Didcefen liegen, und auch Pfarreyen 
in fremden Territorien. Die Aemter Baunad), 
Dühenbah, Burgebrach, Döringftadt, 
Gleusdorf, Önesgau, Gremsdorf, Hew 
zogenaurach, Höcitadt, DOberfcheinfeld, 
NRattelsdorf, Tambah, Wachenroth, 
Zeil, die Abtey Banz, die unter das Amt Burgs 

funds 


Fundftadet gehörigen Marktflecken Graig md 
Zeufn fiehen unter dem Würzburger, und dad 
Oberamt Bilse unter dem Regensburger 
Sorengel. Auf der andern Seite liegen die Pfar⸗ 
seen Auerbach, Hartenſtein, Hopfennohe,« 
Königſtein, Rothenberg, Thurmdorf, 
Troſchenreuthe, die Abteyen Michelfeld und 
Weiſſennohe unter Oberpfaͤlziſcher Hoheit. 


Doch wird die wahre Volkszahl nicht lange 
mehr Problem bleiben, indem zur Conſcription der 
Imdesunrerthanen bereits‘ alle Veranſtaltungen ge _ 
offen find. Die Einfeltung diefes wichtigen Staats⸗ 
geſchaͤtes iſt dem Herrn geheimen Rathe Schenf 
von Staufenberg und dem Herrn Hofrathe 
Stenglein übertragen. Erſterer bat bereits ſei⸗ 
nen Vortrag ſo wohl bey der Regierung, als det 
Ober/ Armeninftituts » Commiflion erſtattet. Letz⸗ 
terer- hat mit der Verzeichnung der Unterthanen der 
Erbermännifchen Güter, deren Verwaltung ihm 
invertraue iſt, einen Verſuch gemacht 1). 


In einer der neueften Berordnungen vom 15ten 
Nay 1795, die ein fprechender Zeuge von der alls 
umfaffenden Fuͤrſorge des jezt regierenden Fuͤrſten 
Chriſtoph Franz für des Standes Wohlfahrt iſt, 
und in der die Eonfeription des DVorrathes und Be⸗ 
dürfniffes an Getreide fämtlichen Amtsſtellen anbes 
fohten wird, iſt, um das Bedürfniß wahr und ger 
tau beſtimmen zu Fönnen, zugleich die Verzeichnung 
der Menfchen, und die Zahl der Familien zum Ges 
ſehe gemacht 2). Die — aus dieſen Tabel⸗ 
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fen müffen dem beobachtenden Freunde feines Vater⸗ 
landes die intereflanteften Aufichlüffe, und die wich 
tigiten Entdeefungen gewähren, und von dem nun 
Herrfchenden Gemeingeifte läßt es fich erwarten, daß 
ihm diefe Angaben mitgetheilt werden, damit er bey 
feinen mühfamen Bemühungen für das Beßte des Das. 
terlandes in Stand gefegt werde, feine Entwürfe ges 
nauer zu berechnen, und Verbeſſerungen, im allgemeis 
nen vorgefchlagen , den individuellen Beduͤrfniſſen 
des Staats gemäß zu entwerfen. | 


Hoͤck's Angabe von 130,000 Einwohnern tik," 
viel zu. geringe. Selbſt die eines andern Schrifts 
ſtellers 3) von 185,000 iſt, wie Herr Hofrach 
Pfeufer 4) verbürgt , zuverläßig noch) zu geringe, 
und allee Berechnung nad) wird die Summe von - 
195,000, die Hoͤck für die mögliche Menfchenzabl 
hielt, wenn man auf eine Quadratmeile 3,000 
Seelen .annähme, die wirkliche feyn 5). \ 


Die Bevölkerung eines Staates darf nur bis 
zu einem gewillen Punfte getrieben werden, wen 
fie dem Ganzen nicht nachtheilig werden foll. Im⸗ 
mer muß diefelbe mit der im Staate herifchenden - 
Berriebfamkeit im gehörigen Verhaͤltniſſe itehen, und 
nur durch die eine darf die andere gehoben werden. 
Um die Nachtheile einer übertriebenen Bevoͤlke— 
rung ferne zu Halten, find in dem Hochſtifte mans, 
che DBerfügungen getroffen, die bier Erwähnung 
verdienen. | 

Einigen Volksclaſſen iſt dad Heyrathen durch die. 
Verordnung erfehwert, die ein gewiſſes Heyrathsquan⸗ 
a tum 


cum für fie feft feste. Indeſſen handelt in biefem 
Stuͤcke der ietzt vegierende Fürft nad) wahrhaft phis 
lofophifchen Grundfägen, indem er bey Ertheilungen 
der Heyrathserlaubniſſe mehr auf Kopf, Fähigkeit, 
und Ermwerbseifer Rücklicht macht, und fie für nußs 
bringendere Kapitale anſieht, als Geld in den Händen 
deffen, der davon feinen nüßlichen Gebrauch zu mas 
hen weis. ‘ Um den großen Zufluß von auffen zu 
hemmen, der befonders in der Hauptftadt auffallend 
it, wohin eine Menge fremder Dienftboten ftrömt, 
die, wenn fie Feine Unterkunft bey einer Herrfchaft 
finden, die Anzahl müffiger, oft .unmoralifcher Ges 
fhöpfe vermehren, ift es den Nichterämtern dringend 
eingefehärft , bey Schugertheilungen die äufferfte Vor⸗ 
ſicht anzuwenden, und denfelben nie zu ertheilen, 
ohne die Genehmhaltung der Regierung darüber eins 
geholt zu Haben Die Wachſamkeit iſt in der 
Hauptſtadt fo weit getrieben, daß .in die fogenannten 
Immunitaͤtsbezirke Keiner , als Schußverwandte, aufs 
genommen werden darf, ohne die Erlaubniß hiezu uns 
mictelbae vom Cabinete erhalten zu haben. 


Mit eben der beforglichen Behutfamfeit wird bie 
Erlaubniß, Treopfhäufer zu errichten, nie anders 
ertheift „ als nachdem die Gemeinde vorher darüber 
gefragt, und ihre Einwilligung ertheilt worden, 


Auf der andern Seite beweifen mehrere vortrefs 
fihe Einrichtungen, wie fehr man für die Erhal- 
tung der Staatöbürger beſorgt fey. Die in eis 
nem Saale des allgemeinen Kranfenhaufes eröffnete 
Hebammenfchule bildete dem Lande gefchieftere 

R Wehe⸗ 


Wehemuͤtter. Nirgends darf im Hochftifte eine ſol⸗ 
che ‚angeftelle-werden, wenn fie nicht in diefem In⸗ 
flitute den zweckmaͤßigen Unterricht erhaften hat, 
der ihr unentgeldlich erctheilt wird. Um diefe wohls 
thätige Anſtalt jeder zu öffnen, die ſich dem für die 
Menfchheit fo wichtigen Amte einer Wehemutter 
widmer, und zugleich jeden. Vorwand von unaufzus 
bringendem Kojtenaufmwande zu entfernen, erhalten 
die Schülerinnen von ihren Gemeinden, oder, 
wenn dieſe unvermögend find, aus den Staatskaſſen 
freyge Wohnung, Holz, Bücher, und auch baares 
Geld 6), Diefe Schule hat dem Lande nie zu ber 
zechnende Vortheile gewährt, und dem Staate iſt 
die Sorgfalt und Anftrengung, taugliche Hebammen 
zu bilden, taufendfach eriegt. Die Zahl der todts 
- gebornen it nun unbetraͤchtlich 7), und diefe Des 
metfung muß dem Menfchenfreunde unendlic) tröfts 
lich feyn, wenn er weis, daß vor Errichtung der 
Hebammenfchule in den Pfarrbüchern der Refidenzs 
Fade fat auf jedem Blatte 1, oft auch 2 * 
geborne verzeichnet waren. 


Fuͤr arme, und aͤlternloſe Kinder haben gefuͤhl⸗ 
volle Regenten und Staatsbürger mehrere Haͤuſer 
errichtet, und für die Erziehung ausgeſetzter Kinder 
die wirffamjten Borfehrungen getroffen. In den 
Waifenhäufern werden die Zöglinge zufammen 
erzogen, und der Geift des Jahrzehends hat in dens 
felben manche Veränderungen veranfafit, die den For⸗ 
derungen einfichtiger Erzieher und Staatsinänner an 


ſolche Häufer entfprechen. 
Für 


Für bie ausgefegten Kinder: iſt kein Findels 
hans vom Staate erbauet worden, und der Mens 
fhenfreund , der Findelhäufer von der gewöhnlichen 
Einrichtung, als Peſt des Staates, verabſcheuet, 
preißt hiebey das Geſchicke diefer Kinder. Man giebt 
fie in rechtſchaffene Haͤuſer gegen 12 Gulden jaͤhrli⸗ 
chen Erzie hungsgeldes ab, beſorgt ihre Kleidung und ih⸗ 
ten Unterricht in den oͤffentlichen Mormalſchulen, haͤlt 
ſe zum Baumwolleſpinnen, und andern haͤuslichen 
Abeiten, zum Beſten ihrer Erzieher, an, und laͤßt 
fe, wenn fie erwachfen find, nad) Neigung Hands 
werke erlernen, oder Dienite bey Herrſchaften 
nehmen. | Er 
Das in ber Reſidenzſtadt angelegte allgemeine 
Krankenhaus ift nach Zeugniß aller Reiſenden 
einzig in feiner Urt. In Nückficht auf Lage, Bes 
emlichfeie und Reinlichfeit hat. es eine beneidens, 
werthe Einrichtung. Auf frifche Luft, Soͤnderung 
der männlichen und weiblichen, der Innern, aͤuſſern 
und anjtecfenden Kranken, Zubereitung guter und 
angemeflener Speifen wird die genaueſte Sorgfalt 
angewendet. Was den Dorzug diefes Haufes ers 
höhe, find die warmen, Falten; und Tropfbdder ; 
die man inn⸗- und aufferhalb deffelben angelegt hat. 
Um dem Ganzen die Bollendung zu geben, wurde 
im demfelben nah) Hufe lands Worfchrift auch 
in Todtenhaus — das erfie in Franfen — errich⸗ 
kt. Alle von der Armencommiſſion aufgezeichnete 
Hulflofe, fo wohl von der Stadt, ald vom Lande, 
Innen, wenn ‘fie erfranfen, Anſpruch auf die. Vers. 
Megung in Diefem Haufe machen... Bi 
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Mit ihm find noch zwei wohlthaͤtige Anftalten, 
das Inſtitut für Eranfe Handwerfsgefels 
len, und das für franfe Dienitboten 8), 
verbunden. Jedes Mitglied zahle dem Inſtitute viers 
teljährig 15 fraͤnkiſche Kreuzer. Dadurch erhält es - 
das Mecht, bey jeder Kranfheit in das Haus aufges. 
nommen zu werben. Für jeden Tag ber Krankheit. 
zahlt das Inſtitut an das Haus nicht mehr als 24 
feänfifche Kreuzer. Wie viele Leidende fanden durch 
diefe Maasregein Hülfe und Rettung, die nur zu oft 
in den Fraftvolleften Jahren hinweggeraft wurden, 
weil, wegen eingefchränfter Deconomie, foldyer Elen⸗ 
den Krankenſtube oft eine dumpfe Kammer, oder bee 
Wind und Wetter ausgefezte Speicher war, und 
fie ſelbſt nicht ſelten die unfinnigfte Behandlung von 

After s und Weiberboctorn erleiden mußten 9)! 
Auch vermögende Kranfe können in diefem Zus, 
fluchtsorte der feidenden Menſchheit ihre Geneſung er⸗ 
warten, wenn fie dem Haufe die Koſten nad) einem 
mäßigen Anſchlage erfegen. In diefer Hinficht it die 
innere Einrichtung deſſelben auf 84 Kranfe getroffen. 
Wie vielen teidenden bier tebensfülle gewährt wurde, 
beweißt die Anzahl aller Aufgenommenen , die ſich 
vom 11. Nov. 1789 — dem Einweihungstage die⸗ 
ſes Hauſes — bis den 11. Nov. 1793 auf 1842 
Kranke erſtreckte, und , fprechender noch als dieſe, 
die aus dieſem Zeitraume abgezogene Beobachtung, 
daß von 19 Kranken nur Einer ſtarb 10). Während 
des Jahrs 1794. wurden in demſelben 620 ver⸗ 
pflegt. Unter dieſer Zahl waren 191 vom Handı 
werksinſtitute, 253 vom Dienſtboteninſtitute, 154 
| | je vom 


kom Armeninſtitute, 105 vom Lande, bie auf Kor 
fen des. unfterblichen Fürften Franz tudwig un 
terhalten wurden, und 17, die auf eigene Rechnung 
lebten. Hievon ftarben 8 an ſchnell verlaufenden, 
9 an langwierigen, und 3 an Auflerlichen Kranfheis 
ten, biemic in allem 20. — Das Sterbeverhälts 
niß war alfo wie ı zu 31. 


Kranke, die an allzulangwierigen und unheilba— 
ten Krankheiten, als: Krebs, und Krebsgeſchwuͤren, 
unheilbaren tungen » und Waſſerſuchten, Auszeh— 
tungen, veralteten Fußgeſchwuͤren, veralteten Glies 
derkrankheiten und unheilbaren Laͤhmungen, Wahn⸗ 
fan, fallender Sucht, Erbgrind und Luſtſeuche, 
wenn ſie einen zu hohen Grad erreicht hat, darnieder 
liegen, ſind von der Verpflegung in dieſem Hauſe 
ausgeſchloſſen, aber deswegen noch nicht vom Staate 
In die Ausgabe geſezt. Auf fie wartet Unterftüßung 
don den Yrmencommiffionen, und Armenärzte forgen 
für die Linderung ihrer Leiden. Unenrgeldlich werden 
Ihnen in ihren Wohnungen die Arzneyen gereicht, und 
ſo auch die nöthigen Speiſen von beſonders dazu 
wfgeitellten Koſtgebern. 


Sogar auf jene Claſſe von Menſchen, die der 
Staat Verbrechen halber ihrer Freyheit berauben 
mußte, erſtrecken ſich die wohlthaͤtigen Folgen jener 
Sorgfalt „ mit welcher man für das Leben und bie 
deſundheit der Micbürger wacht. Die Anwendung 
der Torturen — jener barbarifchen Denkmale erfins 
detiſcher Grauſamkeit, worin ſich auch der Bamı 
het ger ausgezeichnet hatte 11), — warb gleich in den 


er 


8 


aiſten Reglerungsjchren des verklaͤrten Fuͤrſten $ rang 


Ludwig unterſagt, und nun iſt fie Durch: die mens 
ſchenfreundlichen Bemuͤhungen des Herrn geheimen 
Raths und geheimen Dieferendärs Pflaum, der die 
Bambergiſche Eriminalgefesgebung von allem Wuſte 
unphitofophifcher Barbaren ‚gereiniger , und auf die 
ächten Grundfäge der Vernunft und Moral zuruͤckge⸗ 


bracht hat 12), gefegmäßig auf immer abge, 


ſchaft. Die Gefängniffe wurden erträglicher, und 

für die im Zuchthaufe Aufbehaltenen iſt fogar innere 

Halb deffelben eine Promenade angelegt, um ben Ge⸗ 

fangenen ſtaͤrkende Bewegung in freyer Luft zu ver⸗ 

ſchaffen. Die Aufſicht uͤber ſaͤmtliche Gefaͤngniſſe iſt 

zweyen Hof » und Regierungsraͤthen uͤbertragen, die 

aber feine Mitglieder des Malefizfenates feyn fünnen, 

Ihre Dbliegenheit iſt, alle Monate den Zuftand ders 

felben genau zu unterſuchen, und den Beſchwerden 
der Gefangenen abzuhelfen 13). | DEZ: 

Das Hochfift zähle in feinem Umfange 19 

Städte , 

Bamberg, die Haupt » und Nefidenzftadf. 

Die runde Zahl ihrer Einwohner iſt 200007 

aber aller. Caleulation nach enthält die Volks⸗ 

menge diefe Summe nicht vollzählig. Sie 

wohnen in ungefähr 2000 Haͤuſern. Im 

Jahr 1739 fand man hier 1291, im Jahr 

1788 aber 1624 beſezte Handwerksſtaͤtte. 

In dem leztern Jahre zählte man ferner 

1003 Handwerfsgefellen , und 248 Lehr⸗ 

jungen 14). an 

j I Rronad 
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— mit Mauern, Thurmen, und einer 
Eitadelle, Rofenberg genannt. 
Vorcheim, von mehr, ald 4000 Ein 
wohnern, mit Gräben, Mauern, Wälln, 
und 5 Baltionen, 
Weißmayn, 
Dilseck, 
Burgkundſtade, 
Ebermannſtadt, 
Serzogenaurach, 
Hoͤchſtadt, 
Hollfeld, 
Kupferberg, 
Lichtenfels, 
Pottenſtein, 
Stadtſteinach, 
Staffelitein, 
Meifchenfeld, 
Zeil, & 
Teuſchnttz. 
* 19 betraͤchtliche Marktflecken 
Hofmarft Fuͤrth, von 25000 Einwohnern. 
Schon in der bekannten Urkunde vom Jahre 
1303 , in ber. Burggraf Konrad dem 
Dambergifhen Domeapitet gewille Ges 


sechtfame und — zu einem Seelger 
— 


eäthe übergab , hieß Fürch eine Hofs 
matft, da fie Heinrich IL. in feinem 
Schanfungsbriefe vom Jahre 1007 , in 
dem er Fürth dem eben gedachten Doms 
capitel einräumte , nur noſtrae quendam 
proprietatis locum nannte. 


Baunad, 

Burgebrach, 

Doͤringſtadt, 

Eggolsheim, 

Enchenreuth, 

Graitz, 

Hallſtadt, 

Ludwigſchotgaſt, 

Marktleugaſt, 

Marktſchorgaſt, 

Neuhaus, 

Neunkirchen, 

Nordhalben, 

Oberſcheinfeld, 

Rattelsdorf, 

Rottenkirchen, 

Waͤchenroth, 

Zeuln; | 

Endlich mehr als 1200 Dörfer und Einzeln. 

Hierunter - find 'die vielen wichtigen Drtfchaften - 
nicht ‚begriffen, die Auswärtige vom Hochitifte uns 
tee dem Lehensbande beſitzen. 
| | Das 
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Das Sand iſt in 17 Ober» und 34 DBogtey - 
ämter getheilt. Nicht alle Jurisdietionsaͤmter find 
einem Dberamte untergeordnet , und man muß ein 
Bambergifches Oberamt nicht aus dem Geſichts⸗ 
punkte einer Oberinitanz betrachten. Der Oberamt⸗ 
mann und der Vogt zufammen machen die Behörde‘ 
aus, und legterer kann in Abweſenheit des erfteren 
alle Gefchäfte für ich und ohne Ruͤckfrage vornehs 
men, ohne jemand anders , als nur der $andesres 
gerung unmittelbar verantwortlid) zu ſeyn. Hin 
gegen Fann der Oberamtmann ohne Zuziehung des 
Doges nichts enticheiden, und iſt blos wie der es 
fie, adeliche Beamte anzufehen. 


In mehreren Aemtern iſt den Händen des 
Dogs der ganze Umfang aller Iandesherrlichen Rech⸗ 
te und Gerechtſame anvertrauet, in andern aber find 
für befondere Adminiſtrationszweige beſondere Beamte 
dufgeſtellt. So ſind zur Beſorgung der fuͤrſtlichen 
Kammergefaͤlle in den 4 gröfern Aemtern Kronach, 
Vorcheim, Weißmayn und? Scheßlitz be 
fondere Kaſtner, in andern wieder, 5. B. Lich— 
tenfels, Teufhnig, se. befondere Steuer, 
einnehmer ernannt. 

Die Oberämter find 

Kronach, auch die Hauptemannfchaft 
Kronach genannt. Sie begreift in die 
30 Ortſchaften, und eine Menge Einzeln. 

Vorcheim. Zu diefem Oberamte gehören, 
nebit der Stadt und Veſtung gleidyes Nas 


mens , noch 43 Drtfchaften , die, zuſam⸗ 
D 2 men 
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men genommen, die Borcheimer 
Zent genannt werden. 

Weißmayn, 

Vilseck, auch die DRIN genannt. 

Baunach, 

Burgebrach, 

Eggolsheim, 

Hoͤchſtadt, 

Holifeld, F 

Kupferberg, beſteht aus den 6 Halsge— 
richtsaͤntern Enchenreuth, Kupfer 
berg, Ludwigſchorgaſt, Marktleu— 
gaſt, Marktſchorgaſt, Stadtſtei— 
nach, und dem Amte Wartenfels. 

Lichtenfels, 

Marlofſtein. Dahin gehoͤren die Aemter 
Ebermannſtadt und Neunkirchen, 
und die einverleibten Aemter Neudeck 
und Regensberg. 

Neuhaus, oder die Pflege Velden— 
ftein. —J— | 

Pottenftein, heiße auch die Pflege 
Pottenfein. 

Scheßlitz mit der Pflege Giech. 

Teuſchnitz, 

Zeil. 

Die Aemter, die unter feinem Oberamte begrif⸗ 
fen find, find folgende 
Bech— 


— Hy m 
Bechhofe en 
Fuͤrth am Berge, 
Hallitadt, | 5 
Berzogenaurach, 
Memmelsdorf, 
Oberſchetnfeld, 
Sqhluͤſſel au, — 
Zapfendorf. 

Alle dieſe 34 Bogtepdmter find dem — 
genten unmittelbar unterworfen. Hiezu kommen 
noch 13 mittelbare Aemter, deren 6 dem Doms 
capitel" 4.7 den kandfäßigen Abteyen zuilehen. Sie 
werden: Dedwegen mic dem Namen mittelbar be 
legt, weil nur die Staatsförper , die jene ale Eis 
genthbum befigen, dem Landesherrn unmietelbat uns 
terworfen find. Dem zu Folge werden alle fürjts 
liche Berfügungen im Namen des Negenten theils 
dem Syndikatamte, theils den Aebten diefer Koͤr⸗ 
per zugeſtellt, damit ſie von daher jenen Aemrern 
bekannt gemacht werden... Zur Beobachtung der 
tandeshoheitsrechte und der Staatsoberauflicht im 
allgemeinen, und zue Handhabung der Steuer» und 
Zentgerechtſame insbefondere find diefe mittelbuten 
Iemter zum Theile an die fürjtlichen Ober » und 
Vogrendmiter angewiefen, wie z. B. die Abtey Dans 
ifhen Aemter, das Domprobiteygame Fürth, 
das Abtey Michelsbergifche Amt Gremstorf, 
der es find in denfelben befondere fürftliche Beamte 
iu ihrer Aufrechthaltung angeſtellt, wie in dem 

Ba Ab⸗ 
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Abtey Michelsbergifchen Amte Nattelsborf, ober 
die Ausübung derfelben iſt in die Hände der von die, 
fen mittelbaren Staatskdrpern aufgeftellcen Beamten 
niedergelegt. Dies iſt z. D. der Fall in den Doms 
probſteyaͤmtern Büchenbad) —— 15). 


Anmerkung en. 


2) S. die aufgenommene Tabelle unter Beylage II. 

2) Infiruetion, wie die Eonfcription bes’ 
Vorraäthes und Bedärfniffesan Ge— 
treide vorzunehmen ift, dh Bamberg den 
ısten May 1795. Gie kommt unter — I, 
vor. 3 

3) Hartmann'd Geographie zum Bebira us 
be der Schulen, zte verbefjerte — Frft. 
und Leipz. ( Bamberg ) 1794. Ä ee 

4) Seite 140, feiner Beyträge. 

5) Wehr pflichtet ebenfalls in feinem Grund eiffe 
F. 14. diefer Behauptung bey; 

6) Eine nähere Beichreibung der Hebammenfchule liefert 
die Beylage VIII. zu des Herren Hofrathes Mars 
eus Mel: Bon den Vortheilen der 
Krankenhäufer für.den Staat. Bamberg 
und Würzburg 1790. in g. 

7) Im Fahre 1795. betrug die Zahl aller Geburten in 
den beyden Pfarreyen der Refi denzfladt 440. Hier⸗ 
unter waren 6 Todtgeborne. Jedes 73fte zur Melt 
gebrachte Kind war fomit erft ein Todtgebornes. 

8) Bamberg gebührt das Verdienſt, der erfte deut⸗ 
ſche Staat gemwefen zu feyn, in welchem man eine 
Einrichtung von der Art * kranke Dienſtboten 


traf. 
9) Den 
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9) Den Etat ber beyden Inſtitute fir kranke Hand⸗ 
werksgeſellen und Dienſtboten — die land 
IV. und V, dar, x 

20) Untrittörede bey — der 

elinifchen Vorleſungen von: Adalbert 
Sriedrihd Marcus, hochfuͤrſtl. bambergifch. 
Hofrarhe und dirigirendem Arzte des hochfürftl. 
Krankenhauſes. Bamberg 1793. 2 ıf2 Bog. in 8. 
Eine vollftändige Beſchreibung des allgemeinen 
Krankenhauſes finder man in der Beylage XI. zu 
. des nämlichen Verfaffers Werl: Von deu Bor 
sheilen der Krankenhäuſerx. Aus dies 
fer Schrift iſt audy die, welche dad Journ. v. u. 
fe Franken 8.196, Probf in feiner 
Zopographie der Stabt Bamberg (eins 
gerücdt in dad Journ. v.u. fe Deutfhland, 
oter Jahrg. 3ted Stüd), und jene, weldye Hir⸗ 
ſching in feinen Denkwuͤrdigkeiten für die 
Länder : und Voͤlkerkunde (B. J. Leipz. 1792. in 8.) 
lieferten , entnommen, 

11) Belannt. ift die durch Auszeichnung fo genannte 
Bambergifhe Tortun ©. hierüber Meck⸗ 

bach Anm über Karls V. 9. ©. D. im Ans 


hange, dann Grupen Obferuatio iuris criminalis de | 


applicatione tormentorum, ‘ Hanou. 1754, c. X. ps 
207. 


Pr; 


13) Der — der Sanitätsanftalten bat 


Herr Hofr. Pfeufer einen ganzen Abſchnitt im 


feinen Beyträgen gewidmet, 

14) Die Kirchenliften der beyden Pfarreyen St. Mars 
tin und der obern Pfarre, die beynahe 3 Vier⸗ 
theile der Stadt unter ſich begreifen, findet man 
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von 1784 bis 1789 
in Probſt's Topographie von Bam 
berg. Die vom Jahre 1789 find auch in ber 


Beylage XU. zu des Herrn Hofe. March 


Werke: Von den Vortheilen der Kran⸗— 
Tenhäufer ꝛc. dargeſtellt. Aus dieſer kamen fie 
in den Art. IIL des ten Heftes vom II. Bande 
bes Journ. u» u f. Franken, in welchem 
auch die 

vom Jahre 1790 
aufgenommen find. Die vom Fahre 1796 * auch 


nebſt einigen daruͤber angeſtellten Betrachtungen 


meine Chronik der täglichen Bege— 
benheiten zu Bamberg durch die 8 
legten Monate des Jahres 1790: (abs 


‚gedrudt im IX, Stiüde des gten Zahrganges des 


Journ. v. u. S. Deutfchland) ‚angehängt. 
Ferner findet man diefe in ded aten Bandes U 
Hefte des Journ vu f. Franken. Die 
‚Kirchenliften 

vom Fahre 1797 
mit meinen‘ Bemerkungen enthält das ote Heft 
des IV. Bandes des nur genannten Journ. v. 
u. f. Franken, und bie | 

vom Jahre 1792 
ebenfalls mir meinen Bemerkungen find dem 
fränfifhden Merkure (Jahrg. 1794, 40tes 
Stuͤck) eingeruͤckt, aus welchem fie dem Bams 
berg ifhen Sntelligenzblatte (Jahrg. 
1795) einverleibt wurden. In dem fr aͤn ki⸗ 
ſchen Merkur (Jahrg. 1796. St. ni). find 
auch bie 


som 


vom/Fahte 1795 — 
gleichfalls mit meinen Vemenlungen aufgenonimen. 
Auch dieſer Aufſatz erhielt eine Stelle in dem 
Bambergiſchen Intelligenzblatte 
(Jahrg. 1796). Die Kirchenliften von der obern 
Pfarre , fowöl aus diefem ald dein vorigen Jahr⸗ 
hunderte, bat der Herr geiftliche Rath und Ober⸗ 
pfarrverweſer Schellenberger in feiner Ge⸗ 
ſchichte dleſer Pfarre (Bamberg 1787 in 8) 
geliefert. Die politiſche Rechenkunde finder hiet 
mauchen Stoff zu wichtigen und nuͤtzlichen Unter⸗ 
ſuchungen. Zn diefer Hinficht ſchilbert die Beyla⸗ 
ge X. ven -Seelenzuftand der beyden genannten 
Pfarreyen während der legten 12 Jahre, der meis 
ne nur fo angezeigte, und verfchiedenen Zeitſchrif⸗ 
sen einverleibte Berechnungen einzelner Jahre bey⸗ 
gefüget find, weil der ausdruͤckliche Wunfch eined 
biefigen einſichtsvollen Gelehiten dahin gieng,‘ fie 
zu fammeln. .. S. die Beylagen VI. VIL. VIIL IX, } 
35) Sämtliche Aemter und Gerichtöftellen verzeichnet 
die Beylage XI, 


— —r — 
Vierter Abſchnitt. 


Fruchtbarkeit. 


Öetreideban. Anbau der Gerſte. Hopfenanlagen. Ur⸗ 
barmachung dder Plaͤtze. Schrotgetrelde. Huͤlſen⸗ 
fruͤchte. Kartoffeln. Tabak. Hanf und Flachs. 
Verſuchter Anbau ſonſt fremder Getreide und anderer 

—W Plans 
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Pflanzenarten. Obſtbau. Baumzucht. Forſte. Moos, 
EGemuͤſebau. Cultur des officinellen Pflanzen. Sũß⸗ 
Holz, Wein, 


"Das Hoohſtift liegt unter einem glüdfiöen 
— Der Boden iſt einer der geſeg⸗ 
nerften und fruchtbariten in Deutſchland. Der 
Ackerbau it zu einer vorzüglichen Höhe getrie⸗ 
ben... Eben fo. beträchtlich ift dee Wieswachs. 
Anſehnlich ſind die Waldungen. Der Gemüs 
ſebau um die Refidenzftadt_ Bamberg herum 
wird von allen Erde ; und Reiſebeſchreibern als eine 
vorzuͤgliche Merkwürdigfeit ausgezeichnet. ---Der Ans 
bau der Sutterfräuter , der Gerſte und des 
Hopfens-wird mit angeitrengter Thätigfeit berries 
bewi Faſt für alle feine Bedürfniffe findee Bams 
berg. in feinem Schooſe Befriedigung , und das, 
was der Boden über des Landes Beduͤrfniß fo reiche 
lich abwirft, iſt der Hauptgegenſtand des Activ⸗ 
handels. ih a — — J Er 4 
Me Theile des Hochſtifts find zwar nicht im 

gleichen Grade gluͤcklich. Es giebt Gegenden‘, die 
3. D. mehr durd) ihre Forfte, als ihren Ackerbau 
wichtig find) | Wenn ich daher bey der Aufzählung 
jedes feiner mannichfaltigen Producte in das Detaif 
gehe, und die Orte angebe, mo es gewonnen wird, 
fo follen dies die Züge feyn, nach denen man fich 
dieß herrliche Ganze ausmalen kann. Dabey merke 

‚any daß ich mur-folche -Drte angebe, die von 
jeder Urt mehr erzielen , als fie bedürfen , und. den 
Veserfänß, ins. Ausland ee | 


Die 


Die Yemter , in denen — reichlich gebaut 
wird, ſind: Burgebrach, Fuͤrth am Berge, 
Gößweinſtein, Herzogenaurach, tichtens 
fels, Mayneek, Neuhaus, Neunkirchen, 
Oberſcheinfeld, Staffelſtein, Borhetm 
Weißmanngeil, die Beſitzungen ber. Aöcrurn 

Banz und Langheim. | 


Weitz awird hauptſaͤchlich gewonnen in den 
Aemtern Memmelsdorf, Eggolsheim, Lich⸗ 
tenfels, Bechhofen, Oberſcheinfeld, 
Zeil, Burgebrach, Weißmayn, Maynechy 
den Banziſchen und — Su 
DAR, 


Dimnkel wird In anſehnlicher Menge erzlelt in 
den‘ Aemtern Oberfheinfelb, Bechhofen, 
Vorcheim, Reuntiehien "und Soß wein⸗ 
ſtein. 


Hafer wird in auſſerotdentlicher Quantitäe" des 
baut in den Aemtern Kronach, Stadıfteinad, 
Kupferberg, Endenrenth, Teuſchnitz, 
Neubaus, Oberſcheinfeld, Bechhofen, 
Memmelsdorf, den tangheimifcen und 
Banziſchen Gütern. 


Auf den häufigern Anbau der Gerſie hat man 
erſt ſeit einiger Zeit. ein befonderes Augenmerf ges 
richtet. Bamberg ik ein Bierland. In 
Borcheim, einer Stadt, die noch dazu Wein 
wachs hat, werden jährlid #2, bis 15000 Enmer 
Dier gebraut, und die Confumtion ift fo flarf, 
daß es gegen den Herbſt mit dieſem Öetränfe pr 

ehr 
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ſehr ſparſam hergeht 7). Es müßte daher dem 
aufmerkſamen Beobachter gewiß nichts unerwarteter 
ſeyn, als die fondeibare Erfcheinung , daß das 
find, in dem man faſt allgemein Bier trinkt, und 
deſſen Brauereyen auch auswärtd in: einem guter 
Rufe ftehen ‚ feinen benoͤthigten Hopfen und Gerite 
vom Auslande beziehen mußte. Die Deförderung 
des Geritenbaues wär hiemit einem Jande um fo 
nothwendiger, in dein das DBraumefen sein fo: wich⸗ 
tigen Zweig des bürgerlichen. Gewerbes geworden 
war, Seit diefer Epothe legen fich ‚mehrere Aemtet 
mit, auflerordentlicher Thaͤtigkeit auf den ausgebreie 
tetern Anbau derfelben. Unter ihnen verbienerk 
GStaffelitein, die Abtey Banz, Eggols⸗ 
eim, Vorcheim, Hoͤchſtadt, Bechhofen, 
Beil Neunkirchen, Weißmann, Maynede 
Goͤßweinſtein, Neuhaus und Stadtjteis 
nad) ausgezeichnet ‚gu. „werden, Ob gleich dieſe 

einter ſehr viel von der erwähnten Fruchtart im 
das. Ausland abſetzen, fo kommen doc) nod) häufig 
mit Gerſte beladene Schiffe aus dem Wuͤrzbur⸗ 

Mi chen nach det Hauptſtadt. In der um diefelbe 
herum Tiegenden Gegend wird zwar auch Gerfte, 
jedoch nicht in dem Maafe- gebaut, wie in ben 
Küfäesähleen Landaͤmtern. Hier ift alfo-Zufuhr der 
Gerſte Beduͤrfniß, und ein um fo dringenderes / 
weil das DBraumefen in der Nefidenzitadt faſt die 
hoͤchſte Stufe erreiche Hat, und die Conſumtion 
unbefchreiblich ijt. Indeſſen, da die gebürgigten Ger 
genden des Hochftifts eine ungeheure Metige diefer 
Fruchtart in das Ausland abfegen ‚fo verdiente die 
eg | Frage 
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Frage unterfücht zu werden, ob Bamberg nich 
die von Würzburg aus berbengefchaffte Gerfte 
enebähren Fönnte, oder , ob es dem Lande vortheils 
hafter wäre, den Boden zum Anbaue der übrigen, 
um Theile einträglicheren, Getreidearten zu benuͤtz⸗ 
en, da es, weil Würzburg wegen feines ſtarken 
Weinbaues die Gerſte nicht felbjt verbraucht , bey 
feinem fo hoch getriebenen Brauweſen, auch auf 
die, in einem fremden tande gebaute, Gerſte ficher 
jihfen Kann. Sollten auch wiederholte Mißjahre 
des Weinbaues das Diertrinfen in dem Würze 
burgifchen gemeiner machen ,. und es jwingen, 
fine erzielte Gerſte felbft zu verbrauchen, fo dürfe 
man deswegen noch nicht eine gänzliche Zerruͤt⸗ 
tung des Bambergiſchen Brauweſens befürchten, 
Denn in Diefem Yale dürfte nur der Gerſtenhan⸗ 
del der obern Gegenden des Hochſtifts eine andere 
Nihtung erhalten, und der Dorrath , den fonit 


dos Ausland von da aus erhielt, der Hauptſtadt 


zugefuͤhret werden. 

Gleiche Schickſale hatte auch der Hopfenbau, 
Auch auf Dielen verlegte man fich erſt in neueren 
Beiten mic befonderem Beſtreben. Dies gefchiehe 
vorzüglich in den Aemtern Hödhftade, Baur 
nah, Eggolsheim, Herzogenaurad, 


Burgebrah, Neunfirhen, Mayned, 


Fürth am Derge, Stadtſteinach, Dilsed. 
Don Staats wegen fegte man Prämien auf den 
feifigeren Anbau desfelben. Es wurden dem fand» 
manne 5, aud) 10 Steuer und Zehend frege Jah— 
st, und jedem, ber 22 Zentner hause, eine Beloh—⸗ 

nung 
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aung von 30 Reichsthalern zugeſichert. Durch 
dieſe Bemuͤhungen erſpart das Land wenigſtens 2 
Dritttheile jener Summe, die ſonſt nach Boͤh⸗ 
men, Eichſtaͤdt, und der Oberpfalz wander⸗ 
ten. In dem Amte Eggolsheim wird ſo viel 
Hopfen gezogen, daß von den Tauſenden, die ehehin 
fuͤr denſelben ins Ausland wanderten, nun noch 
kaum ſo viele Hunderte ausgehen. In dem Amte 
Mayneck ſtieg dee Hopfenbau bis zu dem Grade, 
daß er allen fremden entbährlich machte. Die tft für 
das Amt um fo wichtiger, weil in dem dazu gehörts 
gen Orte Maynroth jedermann das Braurecht hat. 
Und wenn erft jenes Vorurtheil zernichtet iſt, daß 
Boͤhmiſcher Hopfen zu $agerbieren gebraucht wers 
den muͤſſe, fo wird auch das legte Dritttheil im Lan⸗ 
be bleiben , und ber fleißige tandmann nicht mehe 
genöthiget feyn , für eigen Theil des einheimifchere 
Hopfens ausländifhe Käufer zu fuchen. Daß es 
aber wirklich nur Vorurtheil fen , beweifen Thatfas 
chen. ESs iſt der Fall gar nicht felten, daß fremde 
Hopfenhändfer den Bambergifchen auffaufen, 
und ihn als Böhmifchen wieder einbringen. In dee 
Reſidenzſtadt eines benachbarten Fürften bedient mars 
ſich fchon feit geraumer Zeit des Bambergifchen 
Hopfens zu tagerbieren in eben dem Berhäftniffe, wie 
man ſich dafelbit ehedeflen, und zu Bamberg noch, 
des Böhmifchen bediente. Sa, man fand ihre 
dort ſo vorzüglich , daß man allem Gebraudye des 

Boͤhmiſchen von felbft entfagte. 
So fchäßbar diefe Bemühungen find, indem fie 
einem einbeimifchen Beduͤrfniſſe abhelfen, fo — 
eſſant 


anf find fie auch von der Seite beträchter , daß 
fie die Eultur des Bodens ungemein befördercen. 
Ob gleidy die tage des Hochſtifts Bamberg fehe 
gluͤcklich iſt, ob gleich der Boden das ihm anvertraus 
te Gut reichlich wieder ausſpendet, und die Snduftrie 
bee Hochitiftseinwohner in Hinſicht auf die Bearber 
tung desfelben einen hohen Grad erreichet bat, ſo 
wählt doch der aufmerffame Wanderer, öfters gerade 
in den Fruchtbarften Gefilden, beträchtliche Strecken, 
die entweder gar nicht angebaut find, oder als duͤrf⸗ 
tige Landes/ und Gemeindeweiden neben den cultivirs 
leſten Aeckern eine. traurige Figur fpielen, Immer 
jog diefer Gegenftand das Yugenmerf der Hochſtifts⸗ 
tegenten auf ſich. Schon im Jahre 1759. ward 
den Beamten aufgegeben, die oͤden Päge zu vers 
zeichnen, und über ihre beflere Benuͤtzung Gutachten 
wu erſtatten 2). Mehr aber, ſcheint es, geſchah 
damals nicht. Der Gerften » und Kleebau, auf den 
1) in unfern Tagen das Landvolk forgfältiger zu Ies 
gen anfieng, und vorzüglic) der Anbau des Hopfens 
waren es, bie die Urbarmachung mehrerer oͤden 

Plaͤtze zur Folge. hatten. 
zum aufmunternden Beyſpiele und als öffentliche 
Inerfennung patriotifchen Verdlenſtes will ich nur 
einige hieher gehörige Züge aus unferer neueften Culs 
turgeſchichte einfchalten. Schon im Zahre 1737: 
ward auf Die Deranftaltung des für verbefferte Pflege 
des Bodens fo ausgezeichnet: wirfenden fangheimis 
(den Verwalters Duͤmmlein zu Giechkroͤt, 
tendorf ein Fleckchen Landes, ungefaͤhr von der 
Öröfe eines Achtels Tagwerkes, ausgerodet. Nur 
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Parg wuchs hier mageres Gras, und kaum 3 Koͤrbe 
des ſchlechteſten Futters waren das Jahr ber der Er⸗ 
trag dieſes Grundſtuͤckes. Das nun zubereitete Flech⸗ 
chen ward im Jahre 1788. zu einem Hopfengarten 
umgeſchaffen, und der Erfolg war ſo gluͤcklich, daß 
es nach Derlauf einiger Jahre einen jährlichen Ertrag 
von 2 Zentnern abwarf. Im Jahre 1794. wurden 
auf diefem Fleinen Erdſtriche 112 Pfunde gefammelt, 
Auch im Amte Weißmayn, dad mic dem Anbaus 
des Hopfens biöher zuruͤcke geblieben war, fängt man 
mit wetteiferndem Anſtrengen an, zuvor wenig, oder 
gar nicht benugte Gegenden urbar zu machen, uni 
fie in Hopfenanfagen umzuftalten. . Dermal fann eg 
ungefaͤhr jährlicd) etwas über 20. Zentner bauen. Da 
die Hopfendrnte im Zahre 1794. telbit die Fühnite 
Hoffnung übertraf ‚und mancher fandmann in diefenz 
Amte über 100 Gulden von einem Sande gewann, 
von dem er fonit feinen Gebrauch zu machen wußte, 
fo ermunterte dieß den Bürgerrath zu Weißmayn, 
mehrere Gemeindepläße ausroden, und fie mit Hope 
fen bepflanzen zu laſſen. Diefes Unternehmen muß 
in der Folge eine reiche Quelle des Segens für die 
Gegend umher werden. Denn von ihm fann mar 
‚mit voller Zuverficht erwarten , daß es nad) vorübers 
gegangenen 6 oder 8 Jahren all den Hopfen abreis 
shen werde, deflen Weißmayn zu feinen Brauer 
Teyen benöthiger iſt. Erhöht wird der Dadurd) erzielte 
Gewinn, weil dieß wichtige Erfparniß der Eultur je 
ner Landſtriche zu danfen iſt, Die zuvor nichts eine 
trugen. 
: Uber - 


Aber immer: noch find mehrere Berggegenden 
unangebaut ; immer noch beleidigen Landesweiden 
von mehreren Stunden im Umfange des Wanderers 
Auge; noch könnte manches Fleckchen fand. befler bes 
autzt feyn. Wichtig iſt dieſer Gegenſtand, und der 
Aufinerffamfeit des Staates werth. Frehlich iſt die 
beſſere Benuͤtzung dieſer den Striche feine fo leicht 
auszuführende Sache. Mehrmals find kleine benach⸗ 
barte Gebiete , einheimifche und auswaͤrtige Körpers 
ſchaften intereſſ irt. Feſt kleben fie. bey diefen Ders 
ſuchen an dem toͤdtenden Buchſtaben des Rechts, und 
ihrer daraus hergeleiteten Zuſt andigkeiten ; und der 
arme Unternehmer fieht ſich in einen geldverfchlingen« 
den Rechtsſtreit verwickelt, "und dabey nach Gelesen 
gerichtet, die der Geiſt einer. beſſern Landescultur 
nicht mit feinem Stempel bezeichnet hat. Was Wun⸗ 
der nun, wenn der Much des Einzelnen erſtirbt, und 
ganze Gemeinden , durch folche Beyſpiele abgeſchreckt, 
jedem weitern Verſuche entfagen ? — Mod mehr: 
gar oft muͤſſen erſt landwirthſchaftliche Voturtheile 
ausgerottet ſeyn, ehe die Umtodung dieſer kahlen 
Weiden unternommen werden kann. Doch ſcheint 
nun die Epoche gekommen zu ſeyn, wo mit thaͤtiget 
Entſchloſſenheit Hand ans Werk gelegt werden ſoll. 
Schon bey dem Hintritte Franz Ludwigs mat 
die Urbarmachung betraͤchtlichet Diſtriete bey Rem 
mern und Hohenguͤßbach, dann der Ißlin⸗ 
- ger Aue bey eigmann, und. Der gb, 

‚oberhalb Bamberg beſtimmt, und Die dazu nörht, 

gen Befchlüfle sch “ Um diefe nicht nur allein aus) 
zufuͤhren, fondern um auch) für das gefammte fand 
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ahnliche Entwuͤrfe zu treffen, ſetzte der jetzt regierende 
Fuͤrſt Chriſtoph Kranz ans der Mitte der Regie⸗ 
rung eine ‚befondere Landescultur⸗ Commiſſion nie⸗ 
der. Bereits iſt mit der Altenburg oberhalb 
Bamberg der Anfang gemacht. Diefer Hügel 
beträge 18 Morgen im Umfange. Seine: Fable 
Anſicht fehien das traurige. Andenfen an die‘ ſchmaͤ⸗ 
fige Hinrichtung Adalberts des Babenbers 
‚gers in immerwährendem Gedaͤchtniſſe erhalten zu 
muͤſſen. Nun iſt er. in mehrere Diſtriete zerſchla⸗ 
gen und vererbt. Mic Eifer wird das Erdreich zu 
Feldern umgewühlt , das elende Buſchwerk ausges 
vottet , und an deflen Stelle fruchtbringende' Baus 
me gepflanzt. Durch diefe Operation gewann nicht 
nur die Baumzucht, fondern auch) die Neiße einer 
Gegend. werden erhöht, die fo unausſprechlich 
ſchoͤn iſt, und ber ee — Sr 
gegründet, . 


Ueberfluß an Haidel und Hirſt bauen die Yems 

ter Goͤßweinſtein, Baunach, Eggolsheim, 
Bechhofen, Sclüffeflau, Hallſtadt, 
Vorcheim, ie Wartenfels, 
Bilseck. 
So wie im Baue der andern Getceldegeten, ſo 
| jeichnet fi fi) auch im Baue der Sphrotgetreide das 
Amt Lichtenfels aus. Bluͤhend iſt derſelbe auch 
in den Aemtern Memmelsdorf, Vorcheim, 
Buͤchenbach, Zeil, Neunkirchen, Holls 
feld, Weiſchenfeld und Hoͤchſtadt. 
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Wicken erzeugt unter andern Yemtern Neun 
firhen am häufigiten, 

Kartoffel werden in unbefchreißficher Anzahl 
in den. Aemtern Lichtenfels, Wallenfels, 
Stadtſteinach, Kupferberg, Enden 
seuth, Nordhalben und Kronach gebaut. 


‚Auf den Anbau des Tobaks lege man fich 
haupefächlich in den Aemtern Fürth und Herzos 
genaurach. Jedoch ſcheint in unfern Tagen das 
lezte Amt davon abzugeben , und felbigen mic den 
edleren Öetreidearten zu vertaufchen.- | 

Den Hanf und Flachsbau betreiben mit uns 
gemeiner Thätigfeit die Aemter Kupferberg, 
Marfefchorgaft, Rothenkirchen, Teuſch⸗ 


nitz, Weißmayn, Neubaus, Stadtiiein - 


nach, Vilseck, Ebermannftade.- Auf die 
Sewinnung diefer nüglichen Producte iſt aber bey 
weiten noch nicht der Fleiß verwendet, der: von 
Nechts wegen darauf verwendet werden follte. Mans 
de Uemiter, z. B. Hallſtadt, haben hiegu die 
Khönfte Gelegenheit , und doch finden fie es nach ei⸗ 
nem alten Schlendrian bequemer , ſich gegen gedoͤrr⸗ 
tes Obſt Flachs vom. Auslande, befonders dem 
Bogtlande, kommen zu laſſen. 


Das unermüdete Streben, bie Benügung des 
Bodens immer höher zu treiben, hat ſchon manche 
Neculirende Landwirthe beftimme , Verſuche mit 
nicht einheimifchen Getreide: und andern Pflan⸗ 
jenarten anzuſtellen. Einen folchen wagte der 
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ſchon erwähnte Herr Verwalter. Duͤmmle in mit der 
fo genannten naften Gerſte. Er gelang fo gluͤcklich, 
daf diefer unter andern ähnlichen feiner Erwartung am 
beten entfprach, Kaum zu berechnen find die Vorthei⸗ 
le, die dem Lande aus dem erweiterten Anbaue diefer 
Fruchtart zuflößen. Denn man bedarf zur Ausfaat 
gerade nur das halbe Maas von dem, was man fonft 
von der gewöhnlichen Gerſte auszufäen pflegte , und 
doch kann man fich der nämlichen, reihen Aernte ges 
tröften. » Diefe Bortheile werden um fo gröfer, weil 
diefe Gerjtenart ohne Hülfen it, und zu jedem Ge⸗ 
brauche verwendet werden kann, wozu die ſonſt ges 
woͤhnliche Gerſte diente. Diefer eifrige Oeconom 
geht nun damit um, aus derſelben Malz zu bereiten, 
und Bier zu brauen. Moͤchte er uͤber die Manipula⸗ 
tion und den Erfolg ſeine Landsleute belehren! 

In der Gegend um die Stadt Bamberg, den 
Aemtern Scheptig, Eggolsheim, Vorcheim, 
Neunkirchen, Fuͤrth am Berge, Staffels 
fein, tichtenfels , der Abtey Banz, Ebers 
mannftadte, Schluüffellau, Zeil, Weis 
mann werden auch die edleren Dbffarten in. Mens 
ge gezogen. MWorzüglich viek Zwetfchgen und. 
wälfche Nüffe erzielen die: Aemter Borcheim, 
Scheßlitz, Lichtenfels, Weißmayn und! 
Ebermanuſtadt. Die ſchmackhafteſten Weichs 
ſel, Amarellen und Kirſchen von allen Som 
ten und in zahllofer Menge bauen die Oberämter 
Dorheim und Matlofftein. 

In diefen beyden hat die raffinirende Induſtrie 
der Einwohner einen Nahrungszweig gepflanzee, der 
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mm zut reichen Quelle des Segens und des Wohl, 
fandes aufgeblühr iſt. Diefes ift die Baumzucht. 
Hetzerhebend iſt der Anblick dieſer weiten, ganz mit 
Baͤumen uͤberdeckten Geſilde, und die Taͤuſchung/, 
von ferne einen Wald erblickt zu haben, gewaͤhrt um 
beſchreibliches Vergnügen. Der Biedermann , def 
fen Werk diefe Obſthaine find , hieß Baron Karg 
von Bebenburg. Pflicht iſt es für die vaterlän, 
diſche Schriftiteller, das Andenfen der edeln Vater, 
landsfreunde der Nacht der Vergeſſenheit zu encreiffen. 
Er war geiltlicher Rath, und Dedyarit des Colle—⸗ 
giatſtifts St: Jacob zu Bamberg. Als diefer 
Mann am Rande feiner Fahre den Glanz der Stadt 
den laͤndlichen Stillleben geopfert, und die Pfarren 
m Kirchehrenbach angetreten hatte, legte er fich 
bey feinen Pfatrhofe einen DObitgarten an. Die 
war eine feltene Erfcheinung in diefen Gegenden, und 
geſpannt ward durch fie Aller Aufmerkſamkeit. Leicht 
waren wohl die Vortheile einer ſolchen Anlage berech— 
net, allein die Frage : wie auszuführen, ward das 
durch noch) nicht gelöfet. Wa gab der würdige Mann 
den Lehrbegierigen Unterricht , zeigte die präctifthen 
Handgriffe, und bot mit größter Willfährigfeit 
Daumpflanzen, Reiſer und Obſtbaͤumchen dar. War 
die Anlage gewagt, fo detaillivte er alle zu beobach⸗ 
tende Manipulationen; fah derfelben nach, ettheilte 
Rathſchlaͤge, verbeſſerte, föfete Zweifel, und naͤhrte 
den Eifer. Immer gieng des edeln Mannes Stres 
ben ganz dahin, gemeinnügig zu fen. Seine Ber 
khrungen waren ohne Abficht ; nur die, den Wohls 
Hand feiner Anbefohlenen zu heben, blickte unverkenn⸗ 
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bar hervor. - Immer machterer ed dem — 
zum Geſetze, auch die andern zu belehren. So 

ſchwang ſich der Geiſt der Nacheiferung empor. En⸗ 
thuſiasmus für die neuen Anſtalten ergriff die Ges 

meinden,. Die Baumzucht verbreitete fic) von Dorf 
| zu Dorf, und fchuf zwey grofe Oberaͤmter zu einem 
Obſtbaumwalde um. Begluͤckend waren die Folgen, 
und teichlichen Gegen goß fie über Generationen aus 
ihrem Fuͤllhorne 3). Die Baumjzucht felbit wird 
auf folgende Art betrieben. Db man gleich, fagen 
fann, daß die beyden Öberämter nur eine Daunts 
ſchule find ; fo wählt doc) jeder Einwohner zu feinen 
 eigentlihen Baumfıhulen das befte Stück feiner 
Laͤnderey, und wer nicht Eigenthümer eines hiezu 
tauglichen Grundſtuͤckes iſt, pachtet fi ein folches. 
Denn felbit der geringite Tagelöhner, ja der Vieh⸗ 
hirte hat feine Baumſchule, fo -gefchäftig wird in dies 
ſen Bezirken die Baumzucht betrieben. Gorgfältig: 
wird das auserfohrne Fleckchen Erde mit Dung übers 
ſchuͤttet, vom Unfraute gereinigt , und eingeebnet. 
Ale Staͤmmchen werden aus Kernen «zogen , die 
man im Herbite faer. Im Fruͤhjahre werden die: 
hervorfeimenden Sprößlinge zärtlich mit Stroh übers. 
deckt, und eben fo beforgt wird daffelbe abgenommen, 
wenn die. Sonnenblicke erwaͤrmender find, um jene: 
abzuhärten, und an die freye fuft zu gewöhnen. Im 
Herbie werden die einjährigen Staͤmmchen ſchon 
ausgehoben , und verfauft ‚. die beften aber zum eis 
genen Öebrauche ausgelefen. Im folgenden Fruͤh⸗ 
‚Jahre werden die. nunmehr 2. Fahre alten Baumpflans 
zen einen halben Schuh uͤber der Erde abgefchnitten,. 
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am ſie in ihrem Stammende zu verſtaͤrken. Nach 
dem Abſchnitte wird das Baumſtuͤck mit kurzem Duͤn⸗ 
ger. uͤberſchuͤttet, und umgegraben, damit der Bo⸗ 
den Kraft zum veritärfteren Hervortreiben erhalte. 
Den : Sommer über werden die abgefchnittenen 
Staͤmmchen fo ſtark, daß fie dann im folgenden 
Fruͤhjahre gepeljet werden koͤnnen. Sobald die jteis 
gende Fruͤhlingsſonne den Gaft in den Gewächfen in 
Umlauf fest, fängt ‚diefe Arbeit an, bey der immer 
4. Menfchen in Thätigfeit find. Schon vor Tages— 
anhruch werden die nöthtgen Pfropfteiſer zugeſchnitten. 
Bey nun heranbrechendem Tage ſchneidet Der erfie 
die Staͤmmchen ab, und machet die durch den 
Schnitt verurſachte Flaͤche glatt. Der andere ſteckt 
das Reis ab. Der dritte verbindet den Spalt, und 
der vierte verſchmiert die Wunde mit einer aus Lei— 
men amd Rindskoth bereiteten Kütte. Um immer eis 
ne binlängfiche Anzahl Pfropfreifer bey Handen zu 
haben , werden diefe auf 8 bis 12 Stunden im Um⸗ 
freife zufammengefauft. Sm Fruͤhlinge des nächs 
fen Jahres haben viele ‘Pfropfreifer fchon fo. getries 
ben, . daß fie in Kronen gefchnitten werden koͤnnen. 
Diefer erfte Jahresſchuß erreiche ſchon fo ziemlich die 
Höhe .von 4. Schuhen. - Gegen.die Mitte des Som⸗ 
mers werden dieſe Stämme mehrmals ausgepußt, 
dann im Herbſte ausgegraben , und. verfauft. In 
demſelben Fruͤhjahre wird zugleich .noch einmal aus» 
gepelget , und diefe Stämine: werden fchon im naͤchſt 
folgenden Fruͤhjahre ausgehoben, und als Zwerg— 
bäume verkauft. . Dann’ fehneidee man Die minder. 


erwachfene Stämme in: Ben: putzt fie. gegen die 
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Mitte des Sommers aus, und verkauft ſie. Endlich 
werden im naͤchſten Fruͤhjahre die Stämme, die im 
Wuchſe zurückgeblieben ſind, gleich: den vorigen, in, 
Kronen gefchnitten, behandelt und verfauft. Noch 
werden zu gleicher Zeit, je nachdem es die Nachfrage 
oder Specufation erfordert, die in der Baumfchufe 
übrigen Zwergbäume vollends verkauft, und der Les 
berreft der wilden Stämme, deren Pfropfreifer nicht 
gerathen,, oder bie menigen gepfeopften,; die in 
Wachsthume zurückgeblieben find, entweder an Fiebs 
haber verfauft, oder zum fernern Gebrauche vers 
pflanzt. Diefe, in der Sprache der Baumhaͤndler 
fo genannte, Brackwaare macht ungefähr den 
fünften Theil des Ganzen aus, Diefe in der 
ganzen Gegend auf eine gleichförmige Weife üblidye, 
und fo eben befchriebene Behandlungsare der Baum⸗ 
ſtaͤmmchen erwirft, daß fie innerhalb 5. Jahren für 
den Handel reif werden 4). In diefer ‚Art dev 
Induſtrie zeichnen ſich vor allen die Dörfer Kers⸗ 
bad, Effeldprih, Podsdorf und Sen“ 
deldorf aus ,. deren das erfte in dem Borcheis 
mer, die 3. letzten in bem Mariefkeiorn 
Oberamtsbezirke liegen, | 
Herr Forſtverwalter Slevogt zu %r abelds 
dorf befchuldige die Baumbändfer diefer Gegenden; 
Daß fie nicht felten. fchon vor Michaelis die Stämme. 
aus dem Sande nahmen , fie entblätterten ,„ und fo 
gleich zum Verkaufe ins. Ausland führren, , Durch 
diefe Manipufation erhielten die Liebhaber nur üble: 
Waare. Denn zw diefer Zeit ift die neue Holzlage 
noch nicht. ganz reif; dev Saft iſt darinn noch in vols 
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lem Umlaufe, und muß fich durch’ den Vetluſt dee 
Blätter einen andern’ Ausweg zum Verduͤnſten öffnen; 
Hiedurch welfen die Stämme, und erhalten ein Erim 
felndes Anſehen. Um fie aber an. Ort und Stelle 
wieder aufzufchwellen ‚ und ihnen ein frifches aͤuſſerli⸗ 
des Anſehen zu verfchaffen, benetzten fie die Baum⸗ 
händler ſtark mit Waller. Bitterer noch find die 
Vorwürfe, die Herr Sahl zu Neuftadt an der 
Aiſch den Baumhändlern diefer Bezirke macht. Aus 
der oben befchriebenen Merhode, die Baumſtaͤmmchen 
für den Handel zu ziehen, wird man fid) erinnern, 
daß Die Stämmen fihon im zweyten Jahre einen 
halben Fuß hoch über der Erde abgefihnitcen werden, 
um den durch häufigen Dung empor getviebenen 
Stamm an feinem Eude zu verftärfen. Allein Herr 
Sahl unterlegt den Baumbändlern bey diefer Ope⸗ 
ration eine ganz andere Abficht. Denn bewiefen 
fey es, daß die meiſten aus ihnen die bemerkte Abkuͤr⸗ 
jung vornähmen, indem- fie betrügerifcher Weiße die 
aur gedachte Verkuͤrzung für die Veredlungsſtelle 
beym Verkaufe angaͤben; ja fo gar ſtuͤnden fie in dem 
übeln Rufe, daß fie durch Abbruͤhen der Wurzel’ die 
Staͤmmchen vorfäglich verdürben, damit die Käufer 
in den Fall geſetzt wuͤrden, bald wieder abjunehr 
men. — Sollten diefe harten Vorwuͤrfe gegründer 
m? Sch ann das nicht glauben , was man in 
Bamberg fagte, als man nachher einen Artikel im 
Bambergifchen Intelligenzblatte Tas, 
boriom Herr Slevo gt Baumſtaͤmmchen, in fein - 
ver Baumfchule gezogen, zum: Verkaufe anbot, als 
hätte er abſichtlich den Borcheimer Baumhandel 
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in Schatten :geftellt. Der «Herausgeber des. fräns 
fifhen Mercurs mundert fic) fogar an einem 
andern Orte, daß man fie in Borcheim- fefen, 
und dazu fihweigen könne. ch weis nicht, wie 
‚häufig ſich der fraͤnkiſche Mercur über bie 
Wohnfige diefer Landleute verbreitet habe, oder ob 
die bewußten Auffäge dort zur Notitz gefommen find. 
Daher rechne id) mir es zur Pflicht , die dortigen 
Drtövorfteher und einfichtigeren tandwirthe auf die, 
in der benannten Zeitfchrift weitlaͤuftiger dargelegten, 
Defhuldigungen aufmerffam zu machen , weil fie in 
der Folge den fo blühenden Baumhandel ficher zu 
Boden drücken wurden. Enthalten fie. Wahrheit, fo 
erforders es ihre Pflicht gegen das Vaterland und eine. 
indujtriöfe Staatsbürgerflaffe, fie von dem Nachs 
theiligen ihrer Manipulationen zu belehren, und auf 
die Einführung einer beffern. Methode aus allen Kraͤf⸗ 
ten zu dringen: Denn wenn der Landmann einmaf 
von der Schädlichfeit feiner Praris überzeugt it, — 
“und feine politifche Exiſtenz iſt in diefen. Gegenden an 
den Baumhandel gefnüpft, — sie willig bietet. er 
dann.die Hände zu Anftälten, die ihm diefelbe für die 
Zufunft verfichern.? Und follte in unfern Tagen 
nicht auch) ein Karg von Bebenburg anzutreffen 
ſeyn, der der Begruͤnder eines dauerhaften 
Wohlftandes der dortigen Gegenden würde ?. Was 
die zuleßt befchuldigte Bosheit betrift, fo ſcheint fie 
felöjt dem Herrn, Sahl unmwahrfcheinfic) , und er. 
fest vielmehr mit Heren Slevogt die Urſache des: 
Derderbens der jungen. Baͤumchen in dem allzu früs 
hen — ae aus der Erde, dem Entblaͤttern, 
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und vorzůglich in dem langen Herumſchleppen auf 


den Reiſen 5). 

Der Eifer fuͤr die Baumzucht iſt nicht in die be⸗ 
zeichneten Grenzjen eingeſchraͤnkt, fondern er verbreis 
tet ſich immer weiter, und erwecket eifrige Nachah⸗ 
mer auch in andern Aemtern. Im Jahre 1791. 
ſtaltete der ſchon einige Male mit Ehren gedachte 
Herr Verwalter Duͤmmlein ein ödes Stuͤck Land 
zu einer Baumſchule um. Hier werden die Staͤmm⸗ 
chen gleichfalls aus Kernen gezogen, und bis hieher 
wurden zu 2 verſchiedenen Malen ſchon gegen 1000 
Stuͤcke gepflanzt, wovon einige 100 nunmehr mit 
Reiſern von den beſſern Obſtbaumarten gepelzet wur⸗ 
den. In der Gegend von Weißmayn wurden 
jwifchen den Sahren 1792 bi8 1794 über 4000 
Stuͤck Bäume theils gepfropft, theils gefeget. Hier 
war Here Polizeycommiſſar Rudhart der patriotis 
ſche Mann, der feine Landsleute aus dem Schlums 


mer weckte. Damit er feine Abſicht deſto gewiſſer 


erreichte, Tegte er eine eigene Baumfchufe an, und 
da die Gefihäfte feines Amtes vielfeitigen Verkehr 
mit den Landleuten forderten, fo benüßte er diefe fich 
darbietende Gelegenheit, diefelbe zur Baumzucht zu 
emunteen. Unverdroffen unterrichtete er fie in allen 
Handgriffen, belehrte fie, wie den fpisbrandigten 
Bäumen auf feichte Urt geholfen werden Fonne, und 
gab fich fo gar die Mühe, die Stämme auf den Ges 
meindeplaͤtzen felbft zu pelzen. Durch diefe Bemuͤ⸗ 


dungen, vereint mit noch miehreren andern, von de⸗ 


nen theils fchon Erwähnung gefchah, theils noch ger 
ſchehen wid, un die Anſi cht der Gegenden, die 
man 
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man von tangheim aus nah Weißmayn be 

reife , eine ganz andere Geftalt. Wer vor dieſer 
Periode die Neife durch die oͤden, fraurigen Gefilde 

machte, und fie nun, der Dinge, die da geſchahen, 

unbewußt , unternimmt ; wird ſich auf einen ganz 

andern Erdfleck verſetzt waͤhnen, und mit Entzücken 

die geſchehene Umſtaltung wahrnehmen. Möchten 

dieſe einheimiſchen Benyfpiele die noch ſchlummernden 

Landleute aus ihrer Unthätigfeit wecken, und fie übers 

zeugen , daß es nicht genug fey , ihre Baumgärten 

blos der Natur zu überlaffen, fondern , daß es ihre 

Pflicht fordere , denfelben eine aufmerffame Pflege 

angedeihen zu laſſen, und auf eine tüchtige Nachzucht 

beforgt zu feyn! Denn welche Schande wäre es füg 

fie, wenn fie ihre von den Dorvätern ererbten Nußs 
und Zwetichgenbäume erftorben auf ihre ER 
fommen überfchickten ! 

Die vielen wichtigen Forſte find für, das Hoch⸗ 
ſtift wahre Schaͤtze. Ausgeyeichnet ift die Obſorge, 
die man für ihre Pflege träge. Sämtliche Forite 
firid geometrifch auögemeflen, aufgenommen, in Hiebe 
eingetheilt , gehörig vermarket, und die darinn be⸗ 
findlidyen Stämme und Holzarten genau aufgezeich⸗ 
net 6). Eine Staatsoperation, die um fo nothe 
mwendiger war, da das Holz ein wichtiger Zweig des. 
vaterländifihen Aetivhandels it, und man in der Bes 
handlung der Forſte nie zu fchonend feyn Fann. Ich 
kann bier nicht umhin, den Mann öffentlich zu nen⸗ 
nen , dem das Hochſtift diefe vortrefliche Einrichtung! 
zu danfen bat, Es iſt die der Herr Hofrachı 
Sten si n, der ſich nicht aur durd) die erwähnte" 

Anords 
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Anordnungen, ſondern «auch ‚noch durch manche an⸗ 
dere eben fo Schöne Anflalten um das Baterland vers 
dient gemacht hat: Der naͤmliche trug auch fchon im 
Yahre 1793. darauf an, daß die Forſtmeiſterſtellen 
den Jurisdietionsbeamten ‚entzogen ,' und -gelernten 
Forſtmaͤnnern anvertraut würden. ‘Den ‚den Forbes 
tungen, ‚die det Staat nun an feine Jaͤger macht, 
indem gr keine Schügen, ſondern Forſtverſtaͤndige zu 
feinem Dienſte auswaͤhlt, und bey dem Aufwande, 
den die Derichaffung der’ nöchigen Kenntniſſe verurs 
ſacht, iſt es billige Entſchaͤdigung, auch ihnen Die 
Ausſicht zu den Forſtmeiſterſtellen zu öfnen‘, ‚wenn 
ed: gleich mit einem. eingeſchraͤnkteren Gehalte wäre. 
Diefer Plan erhielt den Beyfall des jest regierenden 
Fuͤrſten Chriſtoph Franz, der bereits bey einigen 
Beſetzungen der Forſtaͤmter die genaueſte Rück iche 
auf denſelben genommen: hat. 

" Um die Cultur der Forte zu befördern, wurden 
Im Jahre 1787. in jedem Fotſtamte auf Koften der 
Hoffammer mehrere Holzfaamen + Mafchinen errich—⸗ 
tet. Jedem Revierjaͤger iſt es zur unverbruͤchlichen 
Mliche gemacht, jede Art des Holzfaamens zu fans 
mein, auf der innerhalb feiner Wohnung befindlichen 
Naſchine zuzubereiten, und zum Dehufe der Iandes» 
herlichen Forſte jährlich eine beftimmte Quantitaͤt 
desſelben unter Strafe einzufchicen. Zur Dergütung 
feinee Mühe erhält er 6 Kreuger fraͤnkiſch für jede - 
gelieferte Maad. 


Die Wälper find mit Schweinen, weiſſen und 


gemeinen Birfhen, Neben, Auer, Dirks 
und 


Re — — 
und Haſelhuͤhnern, und anderm Wilde jedoch 
nicht: zum Nachtheile des Landmannes, bevoͤlkert. 
Seit der unvergeßliche Fuͤrſt Franz Ludwig das 
überflüffige Wild nieder zu. ſchieſſen befahl, — eine 
Verordnung, wodurch er :feinen Negierungsantrite 
bezeichnete, — haben ſich mehrere den Foriten ans 
grängende Dörfer, deren Wohlſtand gänzlich. zerrüts 
' tet darnieder lag , fosempor gearbeitet ‚::daß fie ihre 
druͤckende Schuldenlaft abwaͤlzten, und ihren Felds 
bau in den bluͤhendſten Zuſtand verſetzten 7). 
Bey: dem Lgrſtſchloſſe Seehof war sehe eine 
fürftliche. Fafanerie angelegt. Bon dergfeichen: Ans 
lagen ift der. in der Staatswirthſchaft nur ‘einiger 
maſſen Erfahrne laͤngſt überzeugt, . daß fieidie Zinn⸗ 
fen des auf fie verwendeten Kapitals bey weiten niche 
einbringen, ja nicht felten Zufchüffe bedürfen. Der 
jegige Fuͤrſt, deflen Regierung wohlthaäͤtige Drds 
nung, und weife, ſelbſt mit Aufopferungen verbuns 
dene, Sparfamfeit auszeichnet, hat daher gleich 
nad) feinem Regierungsantritte die. Abſchaffung ders 
felben befihloffen. Das Buſchwerk wurde ausges 
hauen , das Erdreich zu Feldern umgewuͤhlet, und 


an Privatleute in. Pacht gegeben. Man verzeihe 


mit, indem ich von diefer Finanzoperation Erwaͤh⸗ 
nung thue, die Frage, die ich nicht unberufen zu 
äuffern glaube , weil hiezu auch reine Vaterlandsliebe 
Ruf ertheilt: Hätte, in Anbetracht des guͤnſtigen 
Himmelsſtriches, morunter diefer Bezirk liege, niche 
ein unternehmender Landwirth den Verſuch wagen 
follen, den Fafanengarten zu einer Maufbeerpflanzung 
umzufhaffen ? — Und überhaupt, follte man fich 

nicht 


l 
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nicht bemühen, den Geibenbau in unſern waͤrmeren 


Gegenden einheimifch, und ihn zu einem Zweige ins . 
laͤndiſchen Erwerbes zu machen ? — — 


Das Hochſtift zähle 34 Forſtaͤmter. Die be⸗ 
traͤchtlichſten find: Baunach, Lichtenfels, 
Burgebrach— Zeit, Kronach, Stadtſtei— 
nah, 8) Enchenreüth, Nordhalben, 
Vils eck, Vorcheim. Auch die Abten Lang⸗ 
heim Befiße anfehnfiche Forſte. Das aufgeftelite 
dorjtperfonafe befteht dermal aus 1 Oberjaͤgermeiſter, 
2 Oberfotitmeijtern , ı Jagdjunker, 1 Dberjäger, 
ı Sagdfchreiber, 10 gelernten Forſtmeiſtern 9)y 
5 Wildmeiftern, 10 Waldbereuthern, 93 Rägern 
amd Förftern. Von welcher Wichtigkeit das Forfks 
tiefen dem Hochitifte ſey, erhellet daraus, daß aus 
demfelben , abgerechnet , daß an Bedienſtigte nach 
bloſem Kammeranſchlage für 79000 Gulden Dienfts 
und Beitallumgshofz abgegeben wird, jahrlich noch 
über 100000 Gulden reiner Gewinn in die Kam⸗ | 
mercafie fließt 10). 


In einigen Wäldern , vorziglich in der Gegend 
von Stadtſteinach, iſt eine Art Mooſe entdeckt 
worden, Die dem Ißlaͤndiſ den in feinen Wir⸗ 
tungen vollfommen gleich iſt. 


Bluͤhend iſt der Gemuͤſebau um die Stade 
Bamberg. Er verbient:die ehrenvolle Erwähnung, 
mit der Geographen und Neifende. davon fprechen; 
Man hat bier die Production der beften und edeliten 
Gemüfe der Natur felbft abgezwungen. Der trodene 


Sandboden konnte nur durch den te 
‘ Dur 
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burch feine Anſtrengung zu ermübenben Fleiß zum 
©artenfelde umgeſchaffen, und nur durch unermübdete 
Beobachtung der. Natur ihre Vortheile abgalanect 
werben. Der Bambergifche Gärtner iſt aber 


auch die betriebſamſte Volkselaſſe im Stante. Sie 


{ft in eine Zunft verbunden ,. amd die Anzahl Dee 
Meiſter beftand im Fahre 1787. nad) einer, authens, 
tifchen Aufnahme ‚in. 386. , Aus. diefem ergiebt 
ſich, daß in jener Nachricht vom Bambergifchen 
Suͤßholzbaue, die ber Herr Hofrath Weber zu 
Bamberg dem Hertn Profeffoer Grellmann 
mittheilte, und nachher Herr Hofrath Beckmang 
in feinee DBorbereitung zur Waarenfuns 
de 11) aufnahm, die Meiſterzahl, die auf 600 
erhöht wird, um ein .beträchtliches zu hoch anges 
fest ſey. 
fange zuvor, ehe von Sachfen aus das Sig 
nal zur Abfchaffung. der Brache gegeben worden, 
dachte fein Gärtner daran, fein Feld, auch nur einen 
Theil der günftigen Jahreszeiten, unbenüßt liegen 
zu laſſen. Durch häufiges Düngen und fleißige Be⸗ 
arbeitung zwingt er den Boden, 4 auch 6 Gemuͤſe⸗ 
arten das Jahr über zu tragen. Immer bietet ſich 
dem Zufchauer das erfreuliche Schauſpiel dar , daß 
3 bis 4 Gemuͤſearten zu gleicher Zeit auf dem naͤm⸗ 
Hichen Felde‘ mitten unter einander hervorwachſen. 
So gar iſt die zur Seitigung jeder Pflanze nörhige 
Zeit fo genau berechnet, daß, fo wie eine gezeitiges 
hat , das nun verurfachte leere Plaͤtzchen ‚gleich mie 
einee andern ausgefüllt wird 12). Mebſt dem 
Feldkohle Cweiffem Kraute), deni-braus 
1114177 
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nen, blauen und Blumenkohle, weiſſen, 
gelben, rothen, den ſogenannten Bayeriſchen 
und Kohlruͤben, Wirſing (Savoyer Koh⸗ 
le), Spargel, Spinat, Bohnen, Zur 
cfererbfen, Procoli, Sforzineri, Meer» 
(Keen) und andern Rettichen, Peterſi— 
lien, Sellerie, Knoblauch, werden alle Sa» 
ltarten und Suppenfräuter, und befonders 
Surfen (Cucumern, Kümmerlinge) und 
Zwie belhn in unbefchreiblicher Menge gebaut. 

Auch in manchen $fandämtern iſt der Gemüfebau 
anſehnlich. Lichtenfels bauer eine Menge weiſſer 
Rüben, Eggolsheim und Burgebrach Spargel; 
fihtenfels, Zeil, Weißmayn und Halls 
ſtadt fehr viel meillen oder Feldkohl. Man fan 
auf die auflerordentlihe Fruchtbarkeit des letztern 
Amtes ſchlieſſen, wenn id) aus des Herrn Hofrachs 
Pfeufer Beytraͤge bemerfe, daß es jährlid) für 
mehr, als 30,000 Gulden Conſumtibilien er⸗ 
jele 13). 

Die Bambergifhen Gärtner legen fich nebſt 
dem Gemuͤſebaue auch auf den Anbau pfficineller 
Manzen , als Anis von vorzüglich grobem und 
gruͤnem Korn, Koriander, Griechiſch Heu, 
Simmel, Senft. | 

Die Gegend um die Stadt Bamberg gehört 
in den fihöniten Deutſchlands 14). Diefe Ger 
techtigfeit Taflen ihr auch verwöhnte Neifende wider⸗ 
fhren. Sie liegt in dem Mittelpunfte Deutſch⸗ 
lands, und Erbebefshreiber nennen fie das kleine 

D | Stalten. 
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Italien. Eine Benennung, die ſie ihr deswegen 
beylegten, weil ſonſt in dem fuͤrſtlichen Garten 
Geyerswoͤrd Die. Orangeriebaͤume felbft im Bor 
den gezogen wurden. Diefe Eıfiheinung mußte frey⸗ 
lich jedem im hoͤchſten Grade unerwartet, und Staus 
nen erregend ſeyn. Allein ein vermwüftender Sturm⸗ 
wind zernichtete die. Foitbare Anlage, und Eitronens 
Lorbeer / Feigen» Pomeranzen und Öranardpfelbäuine 
wurden in Zreibhäufer vermwielen. Der jezt vegies 
rende Fuͤrſt aber — dem Character eines deutſchen 
Fürſten getreu, — opfert diefe ausländifihen Ges 
wächfe mehr dem Beßten des fandes, als dem nun 
herrſchenden Gartengeſchmacke, und . effpart dadurch) 
zu wichtigern Endzwecken eine ‚beträchtliche Summe; 
die fonit eitle. Lebhaberey verfchlang 15). 

In diefem fruchtbaren Bezirke wächft auch) das. 
Suͤßholz, und es. gehört zu den vielen Unrichtigs 
keiten, die man fich über Bamberg zu fagen ers 
laubt bat, wenn man bie. und_da liest, daß der 
Suͤßholzbau abgenommen habe. Auch deffen Pflege 
wird. von den Gärtnern betrieben, Herr Hofrath 
Decfmann fellt fi) in feiner Vorbereitung 
zur Waarenkunde darüber ganz befremder, daß 
man nirgends eine Silbe vom Bambergifchen 
Suͤßholzbaue, felbit niche einmal in jenen Schrifs 
ten finde, in denen man doc) diefelben zu erwarten 
berechriget gewefen wäre. Aber fchon large zuvor 
hatte Here von Forſtner Nachrichten von ſelbem 
in feiner öconomifch » phyficalifhen Bes 
fhreibung von Franfen geliefert. Nie war 
die Suͤßholzpflege ein Geheimniß, wie da ſelbſt Herz 

& | von 


von For ſtner mit einiger Verwunderung anmerkt, 
und ſie ſcheint die hoͤchſte Stufe der Kenntniſſe zu 
ſeyn, die der vollendete Gaͤrtner erreicht haben muß. 
Denn wenn einer aus ihnen das Meiſterrecht erlan— 
gen will, fo muß er zum Beweiſe feiner Geſchick⸗ 
lihfeit eine ganze Wurzel von Suͤßholz ohne alle 
Beſchaͤdigung ausgraben. Da durch ein folches Auss 
graben viel Land verdorben wird, fo ifk jeder Meiſter 
verbunden, der Meihe nach, das feinige zu diefer 
Operation herzugeben. Er erhält dafuͤr eine Ent 
Midigung von 6 bis 8 Thaler, | 


Das Suüfholz erfodert zur Zeitigung einen Zeits 
tum von 3 Jahren. Daher Fönnen auch nur reis 
Gere Gärtner dem Anbaue deffelben obliegen. Sind 
diefe vorubergegangen, fo werden die Wurzeln‘ aus 
der Erde genommen. Jedoch, wenn der Haupt 
ſtamm unverſehrt ift, fo läßt man ihn im Lande, 
und auf dieſe Art ereignet fich öfters der Fall, daß 
Burzeln 12 Jahre liegen bleiben, und fo ſtark wer, 
den, daß fie bey ihrer Herausnahme 8 bis 10 
Munde wiegen. 


Den der Euftur diefes Gewaͤchſes giebt der Bams 
bergifche Gärtner einen neuen Beweis, wie forgs 
filtig er den Boden zu benügen wife. Mitten um 
ter den Suͤßholzpflanzen zieht er allerley Arten des 
Semüfes, vorzüglich Spinat, blauen Kohl, Salat, 
Biebel, Spargel und Meerrettiche, und diefe ers 
halten Dadurch etwas ungemein liebliches und ſchmack⸗ 
haftes. 

Die ganze Suͤßholzaͤrnte betraͤgt nach der ſchon 

| D 2 erwaͤhn⸗ 


= M — 


erwaͤhnten Nachricht in Beekmann's Borbes 
reitung zur Waarenkunde jaͤhrlich 200, 250 
bis 300 Zentner. Eine Summe, die zu hoch ans 
gefegt zu ſeyn ſcheint. Denn da. die Quantität des 
jährlich von ausländifchen Fuhrleuten ausgeführten 
Suͤßholzes 150 Zentner beträgt 16), fo müßten 50, 
100 auch) ı50 im Lande conſummirt, oder durch 
den Kleinhandel der Gärtner. in den in der Nachbars 
fchaft fiegenden Landſtaͤdtchen abgefeßt rn was 
in allem Anbetrachte unmoͤglich ift. 


In einigen Berggegenden wächit Safran wild, 
und es waͤre der Muͤhe werth, ihn zu eultiviren. 


Auf den um die Stadt Bamberg herumlie— 
genden Hügeln, und in den. Yemtern Zeil, Halls 
ſtadt, Baunach, Dberfcheinfeld, Vor— 
heim und Staffelftein wird Wein gebauet 17). 
Einige derfelben find vorzüglich gut. Don dem Als 
tenburger und Zeiler Weine wurden im Jahre 
1702 aus den Hochftiftsfeller das Fuder um 433%, 
und im December des nämlichen Jahres um 300 
Thaler verfauft 18). Der Enmer von dem Baus 
nacher rothen Weine wurde 17893 noc) als Moſt 
um ı -Rarolin verfauft. Eben fo gefuche ift der 
rothe Wein, der in der Gegend von Staffelitein 
wächit, und in der dortigen Sprache töwenthar 
ler beißt. Noch als Moit faufen Benachbarte den 
Eymer um 6, auch. 8 Gulden rheiniſch. 

In manchen Gegenden, z. B. dem Banzis 
fhen, läßt man den Weinbau eingehen, und lege 
aa on, beten Ertrag ficherer iſt. Er 

Darf 
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darf aber auch niche auf Unkoſten des Ackerlandes 
und der Bierbrauereyen übertrieben werden. Doch 
erſpart das Sand manches Geld für die mittleren Sor⸗ 
ten von Tifchmweinen, und es wäre zu wünfchen, 
daß er nicht fo häufig als Mojt weggetrunfen, fondern 
mehrere Weineffigiiedereyen angelegt würden. Um 
dieß zu bewirken, koͤnnte man das Mittel ergreifen, 
dur) welches man fchon fo viel durchgefegt hat. 
Yraͤmien würden Weinefligfiedereyen eben fo gut ers 
fhaffen ‚. als fie nun Hopfengärten aus oͤden lägen 
geihaffen Haben. Dieſe Staatsoperation wäre nicht 
nur allein in der Ruͤckſicht von dem groͤſten Bortheile, 
daß ein: nener inländifcher Nahrungszweig emporges 
bracht, Bedürfniffe, Denen nur das Ausland feuern 
finnte, durch einheimifche Produfte befriedigt, und 
das Geld im Inlande erhalter würde: Auch von . 
der Seite betrachtet, daß häufiges Trinken vom gabs 
tenden Moſte auf die Gefundheit nicht anders als, 
nachtheilig wirken Fann, verdiente diefer Vorſchlag 
die Beherzigung des Polizeycollegiums. Delege zur 
Beſtaͤttigung diefer Bemerfung, traurig und fpres 
chend, Fönnten die Kranfengefchicdyten aus unferm 
handwerksſtande in Menge liefern. 


Unmerfung em 


1) (Muck Reichsfreyh. von, Muͤnſteriſch. Pfarrer zu 
Euerbach) Ueber Borheim, im Journ. v. u. 
f. Franken. B. IV. H. 1. | 
2) Beyträge von Pfeufer. Seite 274. 
3) Bon all den wohlthätigen Männern , die fich um bie 
Eultur. Bambergs verdient gemacht haben, iſt 
83 der 


der Name In des Grabes Dunkel gehuͤllt. ur von 


wenigen bat ihn die Gefchichte aufbewahrt. er 


war der Mann, ber den erften Keim zu dem, nun 
zu fo einer glänzenden Höhe gebrachten, Gemuͤſe⸗ 
bau legte , und dadurch der Urheber des blühendften 
Wohlſtandes von Tauſenden wurde ? Mer war des 
Mann, der die erfte Idee zum Suͤßholzbaue gab? 


Im Strudel der DVergeffenhelt verfhlungen find ihre 


Namen; und der Enkel, glühenden Dank im Hers 
zen, möchte fie mit Innbrunſt ausfprechen,, und — 
Tann nicht. D, ihr Edeln, ungefannt — und doch 
verehrt! Monumente Eonnten und euer Andenken 
nicht erhalten , aber glänzender , als der forgfältigft 
geſchliffene Marmior , blinkt das freundliche Beftide, 
das eure Thätigkeit erſchuf. Segen der Afche des 
edlen Karg! Lerne bier am Grabe des Verklaͤrten 
der Landgelftliche die Ausübung einer nenen Pflicht, 
Yon ‚der zwar nichts in dem leeren Raume magerer 


. Schuleompendien ſteht, die aber für Gemeinden 


4) 


von practifcheren Folgen, und dem gefamten Lande 
vom gröferen Nutzen find, ald taufend der in jenen 
enthaltenen Säge ! 

Vergleihe man biemit Slevogt's Auffag tm 
fräntifhen Mercure Jahrg. 1794. gted St. 
betitele: Baumſchulen inder-Gegend vom . 
Borheim, im Bambergifhen Hiemit 
muß ein anderer, mit J. G. ©. (Sahl) unter 
zeichneter , Auffaß der erwähnten Zeitſchrift (Stuͤck 
31, des nämlichen Jahrganges) verbunden ‚werden, 
Beyde nahm der Reichsadeliche Horned von 
MWeinheimifhe Gaͤttner Kirchner zu 
Thurn in feiner practifhen Auweiſung 
zur Gartenkunſt (Lelpz. 21796.) auf. 


» 
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5) Herr Sahl giebt folgendes Mittel an-bie Hand, 


um zu erkennen, - ob die Stämmchen . verdorben 
feyen, Man fchneide an einem, oder mehreren ders 
felben, eine mittelmäßige Wurzel mit einen ſcharfen 
Meſſer ab, ſchneidet ſi ch ſolche durch und durch 


friſch, markig und weiß. fo it das Staͤmmchen 


vollkommen geſund, und gut ausgereift; ſchneidet 
ſich ſolche aber brauu, oder wohl gar ſchon ſchwäͤrz⸗ 


licht/ ſo ſchneide ran noch einen Finger dick, auch 


“mehr, zuruͤck; erfolgt der Anſchuitt abermal braun, 
dann iſt es ganz —— daß ſolche verdorben 


era 


» 


fey. 


672 Zu ; einigem Beweiſe lege ich die Beylagen XII, 


XII. XIV, und, XV. vor. 


7) Weber die Wildfiener von D. Georg Nie 


cha el Weber, Hofrathe und Profeffor der Rech⸗ 
te zu Bamberg.’ Nürnberg, 1794» in — 


Der berrſchaͤftliche Antheil des Stadtfleis 


nacher Forſtes enthaͤlt nach einer genauen Auf⸗ 


nahme vom Jahre 1792 485 3/4. Aecker, 3 ı[2 
NRuthen (150° Ruthen auf sinpu Arber. gerechnet ). 
Derſelbe muß nebſt dem „unten, noch anzugebenden, 
Gerechtigkeitsholze jährlich, 375, Veſtallungsklafter 


und 46 Lichtbaͤume verabre chen 


9) 


Die Aufficht auf. die uͤbrigen — iſt zur 


Zeit noch den Joriadictlons PR oben —— 


anvertranut. ROH 


10) Das nähere Detail der Serfibefite und der daraus 


fließenden Staatseinnahme fetzt die Beplage XVL 
auseinander, 


‚a2 Drittes Stuͤck, No. ar. Seite 398 + 400. 


D4 12) 


m 56 — 


4) Man vergleiche hiemit die ſchon erwaͤhnte Rare 
0 graphie von ber ———— 

13) Seite 154. 

14) Probſt verſuchte eine Schilderung der um die 
> Stadt Bamberg umher liegenden Gegend in feis 
ner Topographie | 


35) Einer Nachricht zu Folge, ‚die im oe int (hen 
Mercure (Jahrg. 1795. Städ 10:) mitgetheilt 
iſt, fraſſen nur die Treibgäufer und Orangerie des 
Luſtſchloſſes Seeh o f den. Winter vom Je 1794 # 
1795. 500 Klafter Holz. 


6) Nachdem in der Vorbereitung zur Bir. 
rentunde die jährliche Süßholzärnte gu 200, 
250, 300 Zentner angegeben worben „.wird in reiner 
Note bemerft, daß fie Hr. Hofrath Dfenfer in 
feinen Beytraͤgen nur zu 150 angeſetzt habe. 
Allein dieß iſt falſch. Herr Hofrath Pf euf er 
fpricht bey diefem Datum nicht von der Wernte, 
fondern von det jährlihen Ausfuhr durch fremde 

- ‘Suhrlente , wie‘ ſich jeder durch den Augenſchein 
da überzeugen kann. 

—— Eine urkunde vom Jahre 100%, erwähnt ſchon 

Weinberge und Weingaͤrten in Hallſtadt. Sie iſt 
unter der Behlage XVII. "angehängt. Eine alte 
‚Nachricht sSpierich unter. der Beylage XVMI. liefere, 
hat und den Namen eines; ebenfalls um die Cultur 
Bambergsd verdienten, Landgeiftlichen: aufbehals 
ten, Sie erzählt, daß Hacho, ein Priefter von 
Häallfkade, einen Meinberg bey Dödrfles auf 
eigene Koflen angeleget habe. Den Namen eines 
andern hat und die Chronik überliefert. Nach dies 

ſer ſchuf Conrad, Kapitular und Cuſtos des 
Dome 


Domſtifts, und Probſt bed Colleglatſtiftz St. 
Gangolph zu Bamberg im J. 1148. einen garks 
unfruchtbaren, und mit Dornen bewachfenen, 

oberhalb der Stadt Bamberg gelegenen, Berg, 

Heut zu Tage die Kameraden genannt, zu ei 

nem Meinberge um, um die Nutzung jeines Les 

bens zu gebrauchen. 
18) Nach der. den. gewöhnlichen Stadt» und * 
calendern ſonſt beygedruckten Chronik. 


ERENTO Xx 


Sunfter Abſchnitt. 


Viehzucht. Wieswachs. Futterkraͤuter. 


Kleebau. Hornviehzucht. Schweinszucht. Viehmaſtung. 
Schwierigkeiten. in Anſehung ber Stallfuͤtterung. 
Schyaafzucht. Pferdezucht. Bienenzucht, 


Die Diehzuche im Hochſtifte ift von größter 
Wichtigfeit. So beträchtlich fie ift, fo iſt doc) das 
Deitreben des fandmannes, Vieh zu maͤſten, moch 
heit größer. Es iſt gar nicht ungewöhnlich, ganze 
Heerden von magerem Nindviehe vom Auslande 
einzufaufen, fie zu mäften, ‚und dann mieder frems 
den Schlächtern mit anſehnlichem Gewinne zu vers 
kaufen. Die vielen prächtigen Auen, die zahlloſe 
Denge Fleiner Bäche und Fluͤſſe, die fie durchichläns 
geln, der beförderte Kleebau fegt ihn in Stand, 
diefe Speculation mit dem glücklichiten Erfolge aus⸗ 
wnführen. 

Ds Die 


— — 
Die Aemter, in denen der Wieswachs vor⸗ 
treflich iſt, find die im Itzgrunde gelegenen Ban⸗ 
ziſchen und Langheimiſchen Gebiete, dann 
Doͤringſtadt, Rattelsdorf. Eben fo ausge 
zeichnet ift der Wieswachs in jenen Aemtern, die 
im Mayngrunde fiegen. Sie find: tichtenfels, 
Staffelftein, Zapfendorf, Baunad, Zeil. 
Miche minder berrächtlich ijt er in den Aemtern 
. Höchftade, Burgebrach, Memmelspdorf, 
Morcheim. In dem Umfange diefes legtern Am⸗ 
tes find über 15,000 Morgen Wielen enthalten 1). 
Die Waͤſſerung, die. durch Häufig In der Negnig 
und Wiſent angebrachte Wafferräder erzielt wird, 
bewirft , daß fie geöftentheils dreymal im Jahre 
seichliches und gutes: Futter liefern. 
An andern Orten, wo die Natur nicht fo frei 
gebig. ausfpendete, ſucht man durch Fünftliche Wie⸗ 
fen derfelben das abzuzwingen, was fie gutwillig 
herzugeben verfagte. In dem Langheimiſchen 
Gute Giechkroͤttendorf wurden imehrere oͤde 
Flecke mit Honig » Neid s und Thimotheusgras, 
theils mie rothem Kfeefaamen vermiſcht, theils um 
vermifcht, befäet , und reichfich Tohnte der hieraus 
entfprungene Bortheil. Die auf forgfältige Beob⸗ 
achtung gebaute Erfahrung eines fo fpeculativer 
tandmannes, wie der fihon oft genannte Verwalter 
biefes Gutes fit, daß der Koftenaufwand, der ers 
fordert werde, um öde, oder nur fihlechte Futters 
Fräuter hervorbringende Abhänge (Maine, Nangen) 
mit beffern Grasarten zu befäen, durch den in dee 
Bufunfe daraus zu Hependen Nutzen vielfach aufges 
wogen 


> 


soogen werbe, muͤſſe Landwirthe und Gemeinden 
entflammen, das gegebene: Beyſpiel nachzuah⸗ 
men, und in der Pflege ihrer Grasplaͤtze auf die 
Auswahl der Grasarten ein beſonderes Augenmerf 

zu nehmen. F | 
Im Kleebaue zeichnen fich die Aemter Zap⸗ 
fendorf, Baunach, Rattelsdorf, Döring, 
ſtadt, und Lichtenfels aus. Das einzige Dorf 
Uetzing im letzten Amte verkauft über das, was es 
ſelbſt bedarf, alle Jahre noch uͤber 25 bis 30 Zent⸗ 
ner. Obſchon das Amt Weiß mayn mit unge 
heuren, unten zu erzaͤhlenden Schwierigkeiten kaͤmpft, 
ſo ſucht es doch, den Kleebau ſo weit zu treiben, als 
es die Umſtaͤnde erlauben. Das Amtsdorf Burck⸗ 
heim allein verkaufte im Jahte 1794. fuͤr 1000 
Gulden Kleeſaamen. Der Anbau des Klees brachte 
nicht nur allein die Viehzucht auf die glängendite 
Höher auch in der Hinficht ward er für das Hochs 
ftife aufferordenelich wohlchätig, daß er die zweckmaͤ⸗ 
figere Cultur des Bodens, und die Urbarmachung 
vieler öden Pläge bewirkte. Im Jahre 1790. ließ 
ber tangheimifche Herr Verwalter Dümmlein 
ein Stück tandes, das auf einer Anhöhe lag, und 
mit Kalffteinen vermifcht war, und jährlich) mehr 
nicht, als xı bis 12 Garben elenden Hafers oder 
Weisen abwarf, nachdem zuvor der Pferch darauf 
gefchlagen worden war, mit 2 Weifmayner 
Megen Espareete befien. Die Ausbeute ift ders 
mal fo reichlich, daß davon .alle Fahre vom Monate 
May an bis tief in den Zulius 4 Stücd Pferde er⸗ 
nähre merden, ohne dem Futter auch nur ein Koͤrn⸗ 
hen 


schen Hafer benzulegen. Dem ungeachtet erhöht dies 
fe Fütterung das gute Ausfehen der Pferde, die im 
der ‘bezeichneten Periode noch dazu die angreifenditen 
Geldarbeiten verrichten muͤſſen. Diefer fo entfpres 
ende Verſuch ermunterte den eifrigen Landwirth, 
moch ‚mehrere Steiche tandes mit Eeparcete zu befäen, 
und auch dad Hornvieh damit zu füttern. Nun erw 
weiterte er feine Plane. In dem nämlichen Jahre 
füete er aud) Luzerner Klee. Sämtliche Laͤnde⸗ 
reyen, auf welchen er den Bau diefer Kleeart betreis 
ben wollte, fagen öde, mit Gefträuchen und. Dornen 
überwachien. Nachdem fie ausgerottet waren, wur⸗ 
den fie 2 Jahre hindurch mit Kartoffeln beitecft, und 
int deitten, nad) vorhergegangener Düngung , mit 
Luzerner Klee beſaͤet. Schon im eriten Jahre 
fonnte man dreymal aͤrnten. In dem folgenden 
wuchs er fo dicht und fehnell, daß man das Jahr 
Über 3, und bey feuchter Sommermitterung 6 aud) 
7 Uernten' hatte. Dieſe glücklichen ‚Erfolge dran⸗ 
gen ihn, immer ımehr öde Pläge zum Baue dieſes 
Futterkrautes zu benügen. Mach diefem nacjbarlis 
chen Beyſpiele fängt man nun auch im Amte 
Weiß mayn an, mit tuzerner und tuͤrkiſchem 
Gelee Berfuche im Kleinen anzuftellen. Schon ges 
gen 8 Pläge hat man zum Anbaue deflelben vers 
wendet, und der glückliche Erfolg wird ‚die Einwohs 
ner diefes Umtes von dem grofen Bortheile deſſelben 
hinlaͤnglich belehren. Ich halte es bier für einen 
ſchicklichen Pla, die Erfahrungen eines fo einſichti⸗ 
gen tandwirthes, wie Herr Verwalter Dümmlein | 
it, einzufchalten, und fie ald Normen aufzujtellen, 
an 
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an bie ſich der emſige fandmann bey feinem Vor⸗ 
fhreiten zum mehreren Anbaue der Futterkraͤuter 
halten Fann. Don der Esparcete beobachtete er, 
daß fie aliıch ohne Dung auf Anhöhen und einem; 
ganz mit Steinen vermifchten Boden beffer gedeihe, 
als in dem beften, in der Tiefe liegenden, Erdreiche, 
Indem man bier nicht im Stande ift, dem vielen, 
fi) einmifchenden Unfraute , das den Klee vers 
dimpfet, Einhalt zu hun. Kühe, mit Esparcete 
gefüttert , geben viel- mehr und fettere Milch, als 
bey anderem Futter. Die Luzerne ward. nie mit 
Gyps gedüngt, fondern das Feld mit furzem Strobs 
dung überfihüittet, der im Fruͤhjahre zeitlich hinweg, 
geräumer wurde. Er fand es auch fehr gut, im 
Herbite mach der legten Aernte die Kleeſtoppeln mit. 
einer fcharfen Egge zu überfahren, dadurch) den Dos 
den lockerer zu machen, und ihn dann mit Dung 
in überftveuen. Er befchüttete aud) denfelben, ſtatt 
des Dunges- mit altem zerbrochenem Kalfe. 


Esparcete wird auch im Amte Memmelss 
dorf gezogen. Der Kleebau war dem Bamberger 
immer michtig. Er baute ſchon von je ber, und 
noch ehe Schriftjteller denfelben fo dringend empfohs 
in, häufig eine Are Klee, den fogenannten Dol⸗ 
len oder Fleiſchblumenklee. 

Die Hornviehzucht ift auf eine feltene Stufe 
getrieben. Mach einer fehon im Jahre 1763. vors 
genommenen Zählung waren gegen 21,000 Stuͤck 
Kühe vorhanden. Sie ift nebit dem Getreidebau 
de Duelle Des Meichthumes der Hochitifts » > 

thas 
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thanen. In derſelben Haben es die Aemter Staf⸗ 
felſtein, Memmelsdorf, Vorcheim, Herzo⸗ 
genaurach, Hoͤchſtadt, Bechhofen, Schluß: 
fellau, Zeil, Stadtſteinach, Teuſchnitz, 
die Banziſchen und Langheimiſchen, im Itz— 
grunde gelegenen Ortſchaften, und die Doͤrfer 
Friedersdorf, Neukenroth, Wehlitſch und 
Poſſeck in der Hauptmannſchaft Kronach am 
weiteiten gebracht. | Ä 
Auf die Schweinszucht Tegen ſich vorzüglich 
die Aemter Staffelftein, Scheßlig, Herzo—⸗ 
genaurad, Zeil, Burgfundftade, Stadts 
fteinachz und die in ber Hauptmäannfchaft Kronach 
gelegenen Drte Brauersdorf, Eila, Fries 
dersdorf, Gröfau, Neukenroth, Poffeck 
und Wehlitſch. Die Aemter Höchftade und 
Bilseck erſparkn nun durch die fleigige Zucht der⸗ 
felben fihöne Summen, die font nad) Böhmen 
und Bayern giengen. Sie fönnte in manchen 
Gegenden, z. B. Weißmayn und Baunad), 
noch weiter getrieben werden, in welchen letztern, 
diefelbe aus einer faft unbegreiflichen Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit geſunken ift 2). . 

In Lichtenfels, einem Amte, das einen herr⸗ 
fichen Wieswachs, und den Kleebau ungemein weit 
getrieben hat, wird das Hornvieh in einer ſolchen 
Anzahl gezogen, daß man genoͤthiget iſt, daſſelbe 
den angraͤnzenden Aemtern mager zu uͤberlaſſen. So 
kaufen auch die Unterthanen des Amtes Enchen⸗ 
reuth alles magere Vieh zufammen, und treiben 

damit 


damit auf den dafigen, zahlveich beſuchten, Vieh⸗ 
maͤrkten einen vortheilhaften Handel. 


Mic der Viehmaſtung geben ſich hauptſaͤchlich 
die Aemter Hallſtadt, Zapfendorf, Eggols— 
heim ‚ Mayneck, Ebermannſtadt, Doͤ— 
ringſtadt, Rattelsdorf, und die uͤbrigen im 
Itzgrunde gelegenen Bambergiſchen Drts 
ſchaften ab. 


Waͤre der Landmann nicht ſo ſehr gegen die 
Stallfuͤtterung eingenommen, und das Vorurtheil 
für Brache nicht an vielen Orten ſo tief gewurzelt, 
fo könnte Die Viehzucht noch um vieles erhöht, und 
für das Land vortheilhafter werden. Vielleicht mes 
den Beyſpiele den Geift der Nacheiferung. Der 
Bambergifihe Gärtner Eennt Feine Brache. 
Die er durch forgfältige Pflege und häufiges Düns 
gen ſein Feld ergiebig zu machen weis, davon ward 
oben ein SFingerzeig gegeben. Um Borcheim 
herum weis man eben fo. wenig von Brachfeldern, 
und doc müflen die mehrften Aecker des Jahres 
jveymal tragen , die nicht felten zwanzigmal vous 
chern 3). Auch im Amte Höchftade iſt die 
Drache abgefchaft. Es fcheint aber auch alles glück, 
lid) gepaart zu feyn, um den Sandmann in diefem 
Unternehmen zu erleichtern. Bey Zubereitung des 
Düngers bat er den DBortheil, daß er zur Streu 
das abgefallene Laub und Madel gebrauchen, und 
das Stroh zu feinem Winterfutter auffparen kann. 
Die vielen Waldungen laſſen es hieran nicht Teiche 
fehlen, und meife ift dabey die Forſtpflege mit - 
| Vor⸗ 


Dortheile bes Landmannes verbunden. Nach einer 
im Sahre 1787 erfchienenen Verordnung muß das, 
Laubholz 30, und das Nadelhol; 40 Jahre ale 
feyn, ehe darinn Streue gerechet werden darf. 
Groß find aber nicht felten die Schwierigkeiten, 
die mit dem häufigeren Anbaue der Futterfräuter; 
und der fich darauf gründenden Stallfürterung vers 
bunden find. Eines der Haupthinderniffe find. die 
vielen, fo häufig Fremden zuſtehende Hurgerechtige 
feiten. Sie verurfachen, daß entweder unüberfehs 
bare Strecken nicht zerfchlagen, und die Antheile den 
Gemeindegliedern zum Anbaue überlaffen werden Föns 
nen, oder fie fchränfen, feſt an ihrem Rechte Hals 
tend, die Freyheit der Benuͤtzung ein, und verwis 
deln die Unternehmer in weitläufige Nechtsitreite, 
die oft ihr ganzes DBerderben nach ſich ziehen 4). 
Indeſſen da ſich diefe Schwierigkeiten ihrer Natur 
nach ehender durch anlockende DBenfpiele, als durch 
‚gefchärfte Befehle aus dem Wege räumen laſſen, 
fo wurde bey dem Luſtſchloſſe Seehof auf Koften 
der Hoffammer eine Schweigeren angelegt. Hier 
ward dem fandmanne ein nachahmungswerthes Bors 
bild einer Stallfütterung und des Anbaues der Ess 
parcete gegeben, aber aud) zugfeich ein anderer Ends 
zweck erreicht, der von eben fo umfaflender, landes⸗ 
vaͤterlichen Fuͤrſorge zeugt. Es wurde daſelbſt eine 
ſtaͤrkere Gattung des Viehes erzogen, und dadurch, 
daß die Nachzucht den Liebhabern kaͤuflich abgegeben 
wurde, unbemerfe zur DBeredlung der Hornviehzuche 
gewirft. Die Folgen dieſer Staatsoperation find 
zum Theile unverkennbar. Der Viehſtand auf dem 
Lang⸗ 
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Sangheimifchen Önte Giechkroͤttendorf ward 
dadurch, daß man aus diefer Schweigeren ein Kalb 
faufte, zum Farren erzog, und das Vieh damit bes 
fegte, fo empor gehoben, daß jener, der den Dich» 
Hand dafelbjt vor 12 Jahren Fannte, feine Ders 
wunderung nicht wird bergen fönnen, wenn er nun 
die prächtige Zucht erblickt. Allein diefe Anitalt, 
fo ſchoͤn auch die Abſicht ihres Dafeyns iſt, und 
fo glücklich fie ihren Zweck erreichte, bat den Nach⸗ 
theil mit allen jenen gemein, deren Adminiſtration 
af Rechnung des Staatsaͤrariums geführt wird, 
und der jeßige Fuͤrſt, überzeugte, daß der Megent 
jue Ausführung gewiſſer ‘Plane nur Unterjtügung, 
nur Aufmunterung , oder aud) nur Winfe geben 
müffe, bat mit berfelben eine Aenderung getroffen, 
und fie in Pacht hingegeben. Unendlich groß wäre 
der Bortheil für das fand, wenn man aus ihr zur 
Deredlung der Hornviehzucht eine Einrichtung bil, 
dete, wie man fie in Unfehung der Pferdezucht ges 
troffen bat, und von der zu Ende diefes Abſchnit- 
tes die Sprache feyn wird 5). 

Das Hinderniß, welches die Hutgerechtigfeiten 
entgegen ſtaͤmmen, fo unterdrückend es für die Vieh—⸗ 
juche iſt, wäre vielleicht nod) erträglich, wenn nicht 
noch mehrere andere zufammen wirkten, um die 
tage zu verfchlimmern. Das Amt Baunach, fo 
herrlichen MWieswachs es im Ganzen hat, koͤnnte 
doch der Viehzucht und Viehmaſtung einen weit 
grögern Schwung geben, wenn die mehrften Wie, 
fen nicht im herrfchaftlichen Händen wären. Go 
gar die Gemeindewiefen werden von bem Hofe ger 

; E pachtet, 


———— 


pachtet, um Futter fuͤr die Hofpferde herbeyzuſchaf⸗ 
fen. Beynahe der naͤmliche Fall tritt im Amte 
Memmelsdorf ein, in deſſen Bezirke die Schwei⸗ 
geren angelegt it. Uber nun wird auch den Des 
wohnern dieſer Aemter durch das weile Opfer des 
jegt regierenden Fuͤrſten Erleichterung zuflieflen, der 
bereitd alle überflüffige KHofpferde abgefchaft, und 
mit der Schweitzerey eine Umänderung vorgenoms 
men bat, die, frey von dem vielen Nachtheiligen, - 


die naͤmliche Endzwecke erreichet. 


Die Schaafhuten ſind an manchen Orten dem 
Anbaue der Futterkraͤuter, und der ſich darauf grüns 
denden Veredlung der Hornviehzucht zum däufferiten 
Nachtheile. Willig werden daher die herrichaftfichen 
Scäferegen an den Unterthan vererbt,. jedoch bey 
Ausführung dieſes Staatsentwurfes die Vorteile 
für das Ganze nie aus dem Auge gelaſſen. Bey 
einer folchen Vererbung iſt es erſtes Gefeg, daß die 
fonjt von Herefchafts wegen gehaltene Anzahl der 
Scaafe nun von den Theilnehmern, nach einem 
unter ſich zu £reffenden Uusfchlage , fort gehalten . 
werde, um der Erzielung der für die inländifchen 
_ Manufacturen fo nothwendigen Wolle nicht entgegen 
zu arbeiten. Das Amt Zeil, die Abtey Banzi— 
fchen Güter verdanfen ihren Kleebau der Befreyung 
von den herrfchaftlichen Hurgerechtigfeiten. Sogar 
an Orten, die in flachen Gegenden lagen, und feine 
Zellungen hatten, waren zur größten Laſt des fands 
mannes und gänzlicher Unterdruͤckung der Hornvieh⸗ 
zucht —— 

Dieß 


Dieß mar ber_ Fall im Amte Schlüffellau. 
Noch überdieß hat diefes Amt geringen Wieswachs, 
and, da die Sylurmarfung über ein halbes Jahr von 
den Schaafen betrieben werden durfte, fo ward den 
Unterthanen jede Gelegenheit abgefchnitten, Fünftlis 
ches Futter zu. bauen. ine unmitselbare Folge das 
von war, daß die Hornviehzucht ganz zerruͤttet dar, 
nieder lag.  Schreyend war das Elend der Amts⸗ 
untertbanen.. Ihre wiederhohlten Nufforderungen was. 
ten zu dringend, als daß man nicht bereit geweſen 
wäre, bemfelben abzuhelfen. Man fchlug die Ders 
bung der Schäferey vor. Don Seite der Unters 
thanen war man fehr millfährig, den Vorſchlag 
anzunehmen; aber fie fträubten fi) gegen die Ders 
bindlichEeit , die nämliche Anzahl von Schaafen zu 
halten, die zuvor von der Herrfchaft gehalten wurde, 
und die dem oben angezeigten Negulative gemäß als 
mwefentlicher Punkt in den Vorſchlag aufgenommen 
war. Die Gründe, die fie zu diefem Verfahren bes 
ſtimmten, find leicht aus dem Erzählten zu berech— 
nen. „Die Schaafe fügten Ihrer Flur und Wals 
dung großen Schaden zu; bey ihnen wären Feine 
Zellungen eingeführt, fondern alle Felder würden 
zugleich bebauet; in einem flachen fande wären übers 
haupt Schaafe gar nicht zu dulden; fie befäßen we⸗ 
nige Wiefen, auf denen noch) die Schaafe äber ein 
halbes Bahr weiden dürften ; ihre Dörfer lägen in 
ju großer Entfernung auseinander, und es wuͤrde 
ihnen deswegen zu ſchwer, gemeinfchäftlich zur Uns 
terhaltung der vorgefihriebenen Anzahl von Schaas 
fen beyzutragen; die Schaafhut würde immer auch 

| € 2 begraͤnz⸗ 
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Segränzter, weil mehrere Hofjdifkefcte in "Schläge 
umgeichaffen ‘wären; endlich fäme die zu erziefende 
Wolle gegen den Schaden, den die Hornviehzuche 
erlitte, in gar keinen Betracht. / Hier glaubte man, 
den billigen Forderungen der Unterchanen nachgeben, 
und nach dem Geilte des Geſetzes verfahren zu müfs 
fen , ohne: auf die buchitäbliche Anwendung zu -drins 
gen. Unftreicig gieng dasfelbe von dem Grundfage 
aus, daß die Unterthanen ihre Güter freyer und befs 
fer genoͤßen. In dieſer Hinficht , und damit ihnen 
zugleich Gelegenheit an die Hand gegeben wirdey 
ihre Hornviehzucht empor zu bringen, vererbte mare 
die Schäferey , ohne den Theilnehmern die Ders 
bindfichkeit aufjulegen, Schaafe zu halten. Ge 
ſchoͤn das ganze, bier beobachtete, Verfahren von 
der Willfährigkeit zeige, den Wohlitand des Um 
terthanen zu heben, auf was Weiße man immer 
kann, fo drängt fich bey Erwägung der von den 
Unterthanen geführten Klagen , "und der , wiewohl 
zum Deßten derielben , weife gemachten, Yusnahme 
von einem allgemein verbindlichen Gefege doc) der 
heiffe Wunſch, von inniger Daterlandsliebe erzeugt, 
aus der Bruſt des VPatrioten , daß man doch von 
Staats wegen alles aufbieten möchte, um die Stalls 
fücterung fowohl in Anfehung des Nindviehes , als 
der Sc;aafe, einzuführen. Wie leicht wäre im vors 
liegenden Falle jede vorgebrachte Befchwerde gehoben . 
geweſen, wenn die Befchwerdenführer die Stallfüts 
terung gefannt hätten! Wie bluͤhend Fünnte auch 
im Amte Vilseck die Viehzucht werden, wenn es 
einen Theil feiner vielen Teiche zu Füntlichen Wiefen 

benuͤtz⸗ 
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benuͤtzte! Hiezu gab das Amt Zeif einen fo ſchoͤnen 
Wink. Es verdankt feine verbefferte Viehzucht der 
Anftalt, daß man, nebit dem, daß man dem Unter 
thane die herrfchäftliche Hurgerechtigfeit überließ, 
verfchiedene Teiche an ihn vererbte y ber folde zu 
MWiefen und Fruchtfelder umſchuf. 


Die Schaafzucht bluͤht vorzuüglich in den Aem— 
teen Lichtenfels, den Abtey Langheimiſchen 
und Banziſchen Gütern, Vorcheim, Bed 
hofen, Burgebrach, Pottenſtein, Neu— 
haus, Kronach, Stadtſteinach, Kupfer— 
berg, Teuſchnitz, Hollfeld. In vielen Ge 
genden find die großen Schäfereyen dem Ganzen mehr 
nachtHeilig, als vortheilhaft. Sie hindern die Abs 
fhaffung der Drache, dey Anbau der Futterkraͤuter, 
und die Emporbringung der Hornviehzudt , dieſes 
fuͤr Bamberg ſo wichtigen Artikels. Wie viel 
Schaden ſie bringen koͤnnen, davon lieferte das Amt 
Schluͤſſellau die traurigſten Beweiſe. Die im. 
Gebiete der Abtey Banz immer höher fteigende 
Hornviehzucht geünder ſich auf die Befreyung von der 
Schaafhut. Würde im Amte Weißmayn die 
Gtrallfütterung der Schaafe nur auf zwey Jahre uns 
ternommen, fo würde nach dem Anſchlage eines ſach⸗ 
kundigen Mannes mic wenig Mühe und Koften leicht 
für 10000 Gulden Klee gebaut, und die Schaafe 
deſto beſſer ernaͤhrt werden koͤnnen. Faſt unbegrenzt 
iſt das Schaafhutrecht, welches Auswärtige im Amy 
e Baunad ausüben. 


In dem Amte Weißmayn ift ein eben ſo ſchaͤd⸗ 
© 3 licher 
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licher Mißbrauch im Schwunge. Hier iſt nicht der 
vierte Theil der Schaafe mit einheimiſchem Viehe 
beſchlagen. Jaͤhrlich werden mehr als 1000 Schaa⸗ 
fe aus dem Saͤchſiſchen herbeygetrieben. Sie 
werden gegen eine kleine Abgabe (4 bis 6 Kreuzer 
vom Stuͤcke) den Sommer uͤber ernaͤhrt, und gegen 
den Herbſt wieder zuruͤckgetrieben. Dieß Amt un 
terhält alfo nach diefem Schlendrian mehr. al$ 1909 
Saͤchſi ſche Schaafe. Empfindlicher noch iſt der 
Schaden , wenn man berechnet, wie fehr die Generas 
tion von Jahren zu Jahren ausarten .müfle. Der 
nämliche empdrende Unfug herrfiht aud).in- den Aem⸗ 
tern Goͤßweinſtein, Pottenftein. und Weir 
fhenfeld. Sollte dem Uehel nicht abgeholfen wery 
den fünnen ? — . Sollte mon zur Deredlung der 
Schaafzucht nicht eine aͤhnliche Einrichtung treffen 
koͤnnen, die bey der Pferdezucht fo wirffam war? 
Für diefe find, die beften Vorkehrungen getroffen. 
Schon im Jahre 1730 ward für den Hof ein Pferd⸗ 
gejtürte zu Biſchofsheim angelegt. So mar 
zwar nur fir den Hof geforgt, aber 1749 ward aud) 
zum Beßten der Unterehanen ein Landgeſtuͤtte errich⸗ 
tet. Dermöge dieſer Anordnung. it jeder Terricos 
rialunterthan gehalten, feine Pferde durch Hengfte 
aus dem Hofitalle belegen zu fallen. ie man da 
bei nur das Beßte desfelben vor Augen hatte, beweis 
fen einige Züge aus den deshalb erlaffenen Verord⸗ 
nungen. Der Hof trägt alle Unfoften- Nur für 
bas Mutterpferd , welches aufgenommen , zahlt der 
Eigenthümer 36 Kreuzer fränfifh. Um den Unters 
thanen der Auslagen und Derfämniffe fo wenig zu 
machen, 
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machen, als moͤglich war, ſind fuͤr die von der 
Stadt Bamberg entfernter Liegende die Statios 
nen Weißmayn, Stadtſteinach, Weiſchen— 
feld, Lichtenfels, Herzogenaurach und 
Hoͤch ſt adt beſtimmt, wohin der Hof zur feſt ges 
ſetzten Zeit die Hengſte ſchaffen laͤßt. Demſelben iſt 
dabey nur das Recht vorbehalten, brauchbare Fuͤllen 
zu feinem Dienſte auszuſuchen, wofuͤr verordnungss 
maͤßig 10 bis 30 Reichsthaler gezahlt werden. Iſt 
das Füllen älter, als ein Jahr, fo kann es der Eis 
genebümer nach Willführ verfaufen an wen, und 
wie hoch er will. In einem folchen Falle bleibt dem 
Hofe nichts übrig, -als das Einjtandrecht, oder den 
Vorkauf um den nämlihen Preis auszuüben. 


Durch) diefe Anftalten ward das Geſtuͤttweſen zu 
einer immer gröfern Vervollkommung gebracht, und 
das Sand in Stand gefest, tüchtige Pferde ſelbſt zu 
ziehen. Die während des jesigen Reſchskrieges aus⸗ 
gerüftete 3 Compagnien Dragoner wurden mit lau⸗ 
ter inlaͤndiſchen Pferden beritten gemacht. Schon 
mehrmal wurden die Bamber giſchen Hofzuͤge auf 
Kaiſerwahlen und Kaiſerkroͤnungen ihrer Staͤrke und 
Schoͤnheit wegen bewundert 6). Die Aemter, die 
ſich vorzuͤglich auf die Pferdezucht verlegen, ſind: 
Burgebrach, Herzogenaurach, Lichten— 
fels, Zeil, die Abtey Langheim. Anden Yems 
ten Pottenſtein und OellQentelD fcheine | 
fie jedoch zu finfen. 

Die Bienenzucht wird in den Abtey Banzi⸗ 


(den Gütern und den Waldgegenden oberhalb 
es Kros 
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Kronach betrieben 7): aber man oͤberlaͤßt dieſe 
nuͤtzlichen Thierchen mehr ihrem Schickſale, als daß 
man die in dieſen Gegenden beobachtete Berfahrungss 
art Bienenpflege nennen Fönnte. Welche Auss 
beute fann nun zu hoffen feyn! Da Bamberg 
‚als ein Katholifcher Staat bey feinen vielen Religions, 
gepraͤngen eine unbefchreibliche Menge Wachfes vers 
braucht, das fehier ganz vom Auslande bezogen wird; 
fo follte von Staats wegen auf die beffere Pflege ders 
felben und auf die gröfere Berbreitung diefes Zweiges 
ländlicher Induſtrie das forgfältigite Augenmerf ges 
richtet werden. Würde der Landmann über den gros 
fen Nutzen der Bienenpflege für die Landwirthſchaft 
binlänglich "belehrt , und das Vorurtheil entkraͤftet 
werden, daß das Bienenhalten mehr ein Gluͤcks⸗ 
fpiel 7), als eine eigentliche Erwerbsart 
fey , fo würde die Abficht des Staates gewiß bald 
erreichet, und einem Staatsbedürfniffe auf die dem 
Ganzen wohlchätigite Art abgeholfen feyn. Verbaͤnde 
man hiemit noch aufmunternde Auszeichnung der fleis 
ßigen Bienenwirthe, fo würde fi) der Bamber⸗ 
giſche Landmann mit eben dem Enthufiasmus auf 
die Pflege derfelben verlegen, als auf den Anbau des 
Hopfens, bier verlegen , wo es eine ausgemachte 
. Sache it, daß nicht leicht ein Capital angelegt wers 
ben koͤnne, welches ſich fo leicht verintereflire , als 
bey einer wohleingerichteten Bienenzucht, indein lang» 
jährige Erfahrungen beobachtender Bienenwitthe fatts 
ſam beftärtigen, daß in, einer ſolchen 25 gute Stoͤcke 
jaͤhrlich 100 bis 200 Gulden abwerfen 9). Vor 
allem aber wäre es nothwendig, flatt der elenden, 
einfas 
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einfachen Strohförbe die fogenannten Magazinſtoͤcke im 
Sande allgemeiner zu verbreiten, und das Haidekraut 
nebft andern Dienenfräutern häufiger anzupflanzen. 
Die legtere Unternehmung wäre ein würdiger Gegen⸗ 
ftand der Befchäftigungen der ufedergefeßten Landes⸗ 
eultur » Commiſſion, und ihre Ausführung bey der 
Urbarmachung öder Plaͤtze eine Teiche durchäufegende 
Sache. 


Anmerkungen. 


1) (Muck) Ueber Vorcheim, fm Journ. v. % 
f. Franken. 

2) Pfeu fer in ſeinen Beytraͤgen. Seite 155. 

3) (Muck) Ueber Vorcheim. 

4) Wie nachtheilig die Huten, oder vielmehr die — 
ge, an wirkliche Haͤrte graͤnzende, Ausuͤbung dieſes 
Rechtes der Befoͤrderung des Kleebaues, und ſomit 
einer beſſeren Viehzucht ſey, lehret das traurige 
Beyſpiel der Gemeinde Ebing im Amte Rat⸗ 
telsdorf. Ihr unternommener Kleebau ſtuͤrzte fie 
ſchier an den Rand der gaͤnzlichen Berarmung, Der 
Salt iſt ſchreyend, und der Art wegen, mit ber 
man hartnädig auf dad Hutrecht Befteht , merkwuͤr⸗ 
dig. In der Flurmarkung des Marktfleckens Rats 
telsdorf übten fomwol die Genieinde ald die Ab⸗ 
ten Michelöberg das Hutrecht aus. Jene weidete 
auf diefem Bezirke Pferde, Schweine und: Rindoieh, 
diefe Schaafe. Im Zahre 1486, trat die Abtey 
Michelöberg gegen einen Gemeindeanger, dad St d⸗ 
Aigt genannt, an bie Gemeinde fein Hutrecht ab, 
fo, daß nun die Gemeinde dadfelbe auf ihrer Flur⸗ 
marfung ‚ganz allein beſitzt. Nun iſt der Rat» 

Es telsdor⸗ 
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telsſsdorfer Flur für die Gemeinbeglieder zu groß. 
Es Fauften fi) daher mehrere Auswärtige, und 
unter diefen die benachbarten Ebinger Gemeins 
degenoffen ein. Die Antheile der beyden Gemeindes 
glieder liegen unter und neben einander, Die Rats 


> gelsdorfer füen Klee, auch die Ebinger. 


Jetzt tritt die Rattelddorfer Gemeinde mit 
dem ihr zuftehenden ausfchlüffigen Hutrechte auf, 
und übt ed auf folgende Art aus, daß ihr Schweins 
Hirte ihre eigenen Felder unberührt läßt, aber die 
neben anftoßenden der Ebinger ohne Schonung 


sabhütet, Welche Härte! Die daraus entftandenen 


Droceffe dauern fihon über ein Jahrhundert, und 


die Koſten faugten das Mark zweyer Gemeinden 


aus. Ben Erwägung diefer Streitfache und des 
Grundes, der. ihr dad Dafeyn gab, drängt fich der 
Wunſch ‚auf, daß in derfelben.mehr die gefunden 
Grundfäge einer guten Policeyadininiftration, als 
‚die des ſtrengen Rechtes ſiegten. 


6) Da die bösartige Viehfeuche den Biehftand tief here 


* 
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abgebracht hat, (ed. fielen gegen 20000 Stuͤcke) 
und von ihr mancher tächtige. Fahrochs aufgerieben 
: wurde, ſo wäre jene Anftalt, die eine ftarfe und 


tüchtige Machzucht dem Lande verfchaffte, eine Art 
von Nothwendigkeit. Man follte daher vor allem 
das ıfchärfite Augenmerf darauf richten, . daß bie 


noch vorhandene Zucht nicht durch fchlechtes Dich 


vom Auslande gar zerrittet würde. 


6) ©. die Beylage IV. zu des Herrn Hofraths Mars. 


cud Werke: Von den Vortheilen ıc., wos 
mit aber bie Benträge des Herrn Hofrathes 
Pfeufer Seite 283. verglichen werden müffen. 


7) Schon 
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7) Schon in der Vorzeit muß die Bleuenzucht in dies 
fen Gegenden fleißig, und, wie es fcheint, weit 
ſtaͤrker, als jetzt , betrieben worbem feyn. Denn ich 

? finde in den Annalen ded Bambergifhen 
Archivars Hoffmann: bey der Wefchreibung vor 

Kronach ald eine Merkwuͤrdigkeit diefer Stadt 
aufgezeichnet, daß in derfelben jährlich das Trie⸗ 
belgeriht, judicium mellicidorum , gehalten 
werde. Diefe Nachricht verbreitete ſich auch in 
neuere Erdebeſchreibungen. ⸗ Ich verweiſe daher, 
weil ein Geographe immer den andern ausſchreibt, 
nur auf den ſchon erwaͤhnten Wuͤrzburgiſchen 
Weltprieſter Hofmann. Vermuͤthlich ſchreibt 
ſich dieſe Anſtalt noch aus; jener Epoche her, wo 
die gedachten‘ Gegenden‘ ganz mit Waͤldern uͤber⸗ 
deckt, und die Bienen in dieſen einheimiſch waren. 
So viel ich weis liſt in nuſern Tagen Fein Ueber⸗ 
bleibſel dieſes alten ehrwuͤrdigen Jnſtituts vorhan⸗ 
den. Wie war aber dasſelbe in der Vorzelt bes 
Schaffen ? Diefe Antwört müßte einem dortigen 
Liebhaber der vaterländifhen Geſchichte aus den 
Acten der Magiſtratsrepofftur nicht ſchwet zu bes 
antworten fallen. Eine moch Altere Nachricht vom 
der Bienenpflege in der IGegend Yon Herzog en⸗ 
aurach zu. Anfange des a1 Jahrhunderts iſt in 
einigen dieſen Ort betreffenden Urkunden aufbewahrt, 
die ich ihrer Reihe nach unter den Beylagen XIX 
und XX. anfuͤhre. Nach dieſen war dazumal die 
ganze Gegend zwiſchen der Pegnig und Shwa | 
Back umber dichter Wald, Sn diefem waren bie 
Bienen einheimifch , und die fogenannte Zeidels 
warde beträchtlich, indem derfelben ald einer’ koſt⸗ 
baren Zugehdrung ausdruͤcklich gedacht wird. 

8) Nach 
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8) Na dem bekannten Sprichworte: 

F Schaaf, Bienen, Zei 

h Machen bald arm, bald reid, ; 

r39) Ueber die Bienenzucht Im Hohen⸗ 

lohiſchen von Herrn von Forftiner, eingeruͤckt 

in das 'gte Stud ded Jahrg. 1794 des fraͤnki⸗ 

Ss fhen Mercurs. 
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—Sechster Abſchnitt. 
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ze Teiche. Fiſchzucht. 
Kronach. Haßlach. Rodach. Pegnitz. Wiſent. Aiſch. 


on BE Mayn. Regnitz. Hydrographie des Hoch⸗ 
ſtifts. Salzquelle bey. Neukenroth. 


Das Hochſtift iſt von einer Menge Bäche und 
Stüfe durchfchnitten. Dieß erhöht eben feine Frucht⸗ 
barfgit, fo ungemein... Die bemerfenswerthen find die 
Kreonad, Haßlach, Rodach, Pegnitz, Wis 
ſent, Alſch, Vils, und die betraͤchtlichſten der 
Mayn und die Regmitzz. 

Die Kronach entſpringt in den Amte Teufchs 
nis, fließe durdy die Stadt gleiches Namens, dann 
auf Steinberg, Friefen, ander Veſte Hofens 
berg vorbey, und vereiniget fich bey der Stadt 
Kronach mit der Haßlad. 

Die Haßlach quillt unweit Tfchirn, im Amte 
Teuſchnitz, hervor, und fließt auf Haßlach, 
Foͤrtſchendorf, Frieders dorf. Nun nimmt 

| fie 
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fie ihren Lauf durch Rothenkirchen, ſtreift füs 
dann an der aͤuſſerſten Graͤnze des Hochſtifts, und 
vereiniget ſich bey der Stadt Kronach mit dem 
Flüßchen gleiches Namens. Nicht ferne von 
dieſer Stelle wird ſie endlich von der Rodach auf⸗ 
genommen. 


Die Rodach, die aus dem Vogtlande her⸗ 
kommt,, Duchfleßt das Amt Wallenfels, in 
welchem fie ſich mit der Waldrodad) verſtaͤrkt. 
Don da nimme fie ihren Weg nad) Zeyern und 
Unterrodacd, zwey fm Amte Kronach geleges 
nen Ortſchaften. Unterhalb der Stadt Kronach 
nimmt fie Die eine Fleine Strecke ſich in einem Beete 
wälgende SFlüfe Kronach und Haßlach auf. 
Nun fliege fie nad) Küps und Redwitz. Jetzt 
vereinigt fich die Steinach mit ihr. Don da läuft 
fie nad) Zeulln, und fällt in den Mayn. Diefe 
3 Fluͤſſe find für die Hauptmannfchaft Kronach 
von der größten Wichtigfeit. Sie treiben nicht nur 
eine Menge Schneidmühlen , und beleben dadurd) 
die inlaͤndiſche Induſtrie; fondern vermittels ihrer 
konnen auch die zum Verfloͤßen tauglichen Commers 
zialſtämme aus den entlegenften Gegenden nach) der 
Stade Kronach herbeygeſchwemmet werden , und 
dadurd) öffner fi) der Speculation der ſchoͤnſte Weg 
nach den Mayn-⸗ und Rheingegenden. 


Die Pegnig quile im - Bayreuthiſchen 
Dberlande bey dem Drte Herlaßreuth unweit 
Ereuffen aus 2 Quellen, dem Foren » oder 
Sosellens» und bem heiligen Brunnen _ 

a | ie 


Sie fließt. dicht vor dem. — gleiches Namens, 
laͤuft nach dem Bambergiſchen ſogenannten Bis 
ſchofswalde, und tritt in das Bambergiſche 
Dberamt Neuhaus ein. Nun eilt ‚fie: nach den 
Städten DBelden, Hersbruck, fauf und 
Nürnberg zu, und fälle bey der Hofmaͤrkt 
Fürth in die Nednig. Don nun an Heiffen die 
benden vereinigten Flufle die Negniß. 

Die Wifent entfpringe bey Steinfeld, im 
Amte Scheglig, fließe auf Holffeld zu, und 
nimmt da die von Schiradorf, einem unter das 
Bambergiſche Dberame Holffeld gehörigen 
Orte, berfommende Kainach, unweit Rechen⸗ 
dorf die Lochau, und weiter unten by Planfens 
fels die Truppach auf. Nun verfchlinge fie die 
Hanbach, fließt auf Weifchenfeld, und nimmt 
dann bey Beringersmühl die Auffees, und 
nachher die Putlah auf. est laͤuft fie durch 
Ebermannjtade, verfihlinge bey Gaſſeldorf 
die Unterleinleiter, nähert fih Pretsfeld, 
und nimmt die Trubach auf. Nun eilt fie auf 
Vorcheim zu, und fürze fich in die Regnitz. 
Selbit im härteften Winter wird die Wifent von 
keiner Eisdecke überzogen. 

Die Aiſch entſpringt im Bayreuthiſchen. 
Sie fließt an der Neihsftudt Windsheim vorbey, 
und nimme dann den Ehefluß und die Weiſach 
auf. Darauf nähere fie fih Lonnerſt adt, durch 
Huft ‘das Amt Hoͤchſtadt, tritt in das Amt 
Vorcheim ein, umd — ſich —— 
—— mit der deeae | 

Die | 
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Die Vils koͤmmt von Eſchenbach, fließt 
durch das Oberamt Bilserf, und eilt auf Am—⸗ 
berg zu, wo fie fich in die Nabe ergießt, | 
Alle diefe hier beinerften Flüßchen find dem Hochs 
fifte aus vielen Nücfichten von einem unſchaͤtzbaren 
Werthe, ob fie gleich einen Theil ihrer Wichtigkeit 
dadurch verlieren, daß fie nicht fchiffbar find. Schiff 
bare Fluͤſſe befige das Hochftife nur zwey, dem 
Nayn und die Regnitz. 
Der Mayn tritt aus dem Kulmbachiſchen 
bey Schwarzach im Amte Weißmayn in dag 
Hochſtift ein. Er durchfließt das Amt Mayneck, 
und wendet ſich nach Altenkundſtadt, wo ſich 
die Weißmayn, ein Bach, in denſelben ergießt. 
Nun bahnet er ſich feinen Weg durch die Aemter 
Burgfundftadt und fichtenfels. In diefem 
Dejirfe nimmt er die Rodach auf, und verfolge 
dann feinen Lauf nad dem Amte Staffelftein, 
in deſſen Gebiete fich die Lauter mit ihm vereiniget. 
Don Staffelitein waͤlzt er fich nad den Aem—⸗ 
ten Zapfendorf,: Nattelsdorf und Daus 
nah), wo er die Itz und DBaunad) verfihlingt. 
Von da aus ebnes er fich feine Laufbahn durd) das 
Amt Hallitade. Hier nimmt er die zwey Bäche 
Vorgau und Leutenbach auf, und feßt dann 
duch das Amt Zeil feinen tauf nad) dem Würze 
burgiſchen fort. | | 
Dey Gauftade unterhal Bamberg ergieße 
fc die Megnitz 7) in den Mayn. Gie koͤmmt von 
Erlangen auf Vorcheim. Ehe fie in das Bam 
bergis 
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bergiſche eintritt, vereinigen ſich mit ihr die 
Fluͤßchen Aur ach, die untere Schwabad und 
die Sebach, von denen die beyden erjtern zuvor 
duch Bambergifche Aemter flogen, und letztere 
im DBambergifchen feinen Urfprung hat. Bey 
der Stadt Vorcheim nimme fie die Wifent, 
oberhalb Seußling die Aifch, unterhalb Gas 
- Banfahre die reihe, unterhalb Frens dorf 
die mittlere Ebrach, bey Bud) die Aurach 
auf, und fließt dann in mehreren Armen durd) die 
Reſidenzſtadt Bamberg. Aufferhalb derfelben vers 
einigen fie fich wieder, und der nun in einem Beete 
fi) wälzende Fluß eilt auf Gaujtadt zu. 

An der groſen Brüde bey Vorchheim wird 
fie ſchiffbar, und mit grofen Kähnen und Nachen 
ftarf befahren. Sie tritt fehr leicht aus, und richtee 
oft grofe Bermüftungen an. Das traurige Andenfen 
an felbe ift noch nicht erloͤſcht. Bey jeder Lebers 
fhwernmung binterläßt fie deutliche Spuren von dem 
immer erneuerten Deitreben, fich eine neue Saufbahne 
zu ebnen. Eine Thatfache, die, nad) ihren Folgen 
berechnet, des Staates ganze Unftrengung erfordert, 
um einem Uebel entgegen zu arbeiten , mweldyes die 
ganze tage der Dinge, umzuwälzen drohet! Eine 
genaue Hydrographie desfelben nicht nad) kandfarten, 
und der Flaͤche, ber die er fich wälze , fondern in 
mathematiſcher und Hydroftatifiher Ruͤckſicht, wäre 
daher einer der wichtigiten Staatsentwürfe. Die 
vielen, in der Stadt Bamberg mitten in dem Fluß» 
beete erbauten Mühlen find Urſache, daß die von 
Vorcheim auf Fahrzeugen herbengeführten Güter 

obers 
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oberhalb Bamberg ausgeladen ‚- und weiter un 
terhalb erſt wieder eingeladen werden müflen, 


Der Mayn wird von tichtenfels aus ftarf 
mit Floßen befahren, die theils aus den obern Wald» 
gegenden auf der Rodach herbeygeſchwemmt, theils 
aus den umliegenden Forſten herbeygefchafft werden, 
Erſt da, wo die Schiffe aus der Regnitz fommen, 
fängt er an mit großen Fahrzeugen befahren zu wers 
den. Man zähle derfelben bey 50, die den in der 
Stadt Bamberg wohnenden Schiffern gehören. Sie 
find alle gededt, mit ı auch 2 Majten verjehen, 
und fragen von 4 bis 800 Zentnet, Der fürchtets 
liche Eisgang ‘des vorigen Jahres fügte der Schiffe⸗ 
rey einen betraͤchtlichen Schaden zu, und zertruͤm— 
merte eine groſe Anzahl von Fahrzeugen. Aber man 
bot die groͤßte Thaͤtigkeit und alle Kraͤfte auf, um 
die ſchrecklichen Wirkungen zu zernichten. Faſt 
ſcheint Die Schiffart dadurch mehr gewonnen zu ha— 
ben, indem man wetteifernd viel dauerhaftere und 
geraͤumigere Fahrzeuge baute, als die zu Grunde ge⸗ 
gangenen waren. 


Um der Hydrographie des Gochftifte eine groͤſere 
Bollftändigfeit zu verfchaffen, ift es norhwendig, daß 
auch eine umitändlichere Befihreibung jener Fleineren 
Fluͤſſe und Bäche nachgetragen werde, welche fih in 
den Mann oder die Regnitz verlieren, 


Die Lauter koͤmmt von toffelt, und fließt 
durch die Stadt Staffelftein. Hier vereinigt 
fie fichh mit dem Mayr. a 
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Die 35 waͤlzt fi) von dem. Koburgifhen 
‘ ber, und tritt bey Gleuſſen in das Bambergiſche 
ein. Sie läuft von da an den Dörfern Bodelv 
ſtadt, Untermerzbach, Recheldorf, Hems 
mendorf und Gleusdorf vorbey nach Rat⸗ 
telsdorf, wo ſie der Mayn empfaͤngt. Sie hat 
ſich ihre Laufbahne durch einen engen Grund geebnet, 
der nach ihr den Namen Itzgrund traͤgt. Seine 
größte Breite wird Feine volle Viertelſtunde betra⸗ 
gen, feine Länge hingegen erſtreckt fih von der Stade 
Koburg bis Rattelsdorf, und beträgt zwey 
Poftitationen. Diefe Gegend heiße Itzgrund im 
weiteren Sinne ; in der engern Bedeutung gilt diefe 
Denennung nur flr den Bezirf, der fih von Gleufs 
fen bis tahbm und Hemmendorf Hinzieht, 
welche. beyde Orte in gleicher Linie, das erite ar 
dem linfen, das andere an dem rechten Ufer der 38, 
liegen. :Diefer triftenreiche Grund verdanfe feine 
aufferordentliche Fruchtbarfeit ihren wiederholten Les_ 
berfchwenmungen, und der dabey auf den Auen hints 
terlaffene Schlamm ift den Einwohnern ſtatt alles 
Dunges. Doc bringe auch diefe Naturwohlthat 
nicht felten Nachtheile. Das Futter wird durd) den 
zurücfgelaffenen Schlamm ſchmutzig, und dadurd) der 
Gefundheit des Viehes ſchaͤdlich. Oft entreißt ſte auch 
dem Landmanne eine ganze Heuaͤrnte, wenn ihn beydies 
fer laͤndlichen Arbeit ein plößlicher Sturm überfällt, 
und der auffchwellende Fluß gählings austritt. 

Die Baunach koͤmmt aus dem Wuürzburs 
gifchen Amte Ebern. Sie durchfließe das Amt 
Baunach, und falle bey dem Städtchen gleiches 
| Nas 


Namens in den Mayn. Der von iht beſpuͤlte 
Grund, und ein ganzer fraͤnkiſcher Ritterkanton 
traͤgt nach ihr ſeinen Namen. 


Die Aurach, nach der Sprache der Urkunden 
aus dem 11. Jahrhunderte Uraha, entſpringt uns 
weit Clausaurach, im Bayreuthifchen 
Amte Markterlbach, berührt das Amt Hers 
jogenaurach, und vereiniget fü bey Frauens 
aucach mit der Regnitz. Sie heißt die grofe 
Aurach, und man muß fie von der Fleinen um 
terfiheiden, Die bey Peteraurad), in den Ans⸗ 
bahifchen Amte Windfpach, ihren Urſprung 
hat. Die Aurach ward vom Bifchofe Heinrich 
von Würzburg zur Grenze jenes Antheils vom 
Pagus Volkfeld gemacht, über den er feine 
Didcefanrechte an Bamberg abtra. Auszüge 
aus der darüber gefertigten Urfunde gab Heybers 
ger in feineet Ichnographia Chronici Ba- 
benbergenfis diplomatica, und efne alte 
Handzeichnung jtelle ihn geographifch dar. Diefer, 
wiewohl Fleine , Entwurf dient ungemein jur Erlaͤu⸗ 
. terung jener Urfunde, und er ijt deswegen nebft 
der vollftändigen Urkunde in den Beylagen 2) 
vorgelegt. | | | 


Die untere Schwabach koͤmmt aus bem 
Nürnbergiſchen, berührt die Aufferfte Grenze des 
Amtes Neunfirchen, und tritt bey Erlangen 
in die Regnitz. Sie heißt die untere Schwa— 
bad), zum Unterfchiede von der obern, die bey 
Hailsbronn, im Ansbadifhen, entipringe, 
52 - und 
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und ſich unterhalb der Stadt ie Zi in bie 
Kednig ergießt. 

Die Sebad hat ihren Urfprung im Amte 


Herzogenaurad), und fälle bey Eu abe 
in die Regnitz. 


Die reiche Ebrach durchfließt die Aemter 
Wachenroth und Schlüffellau, und verei— 
nige fi) unterhalb Saßanfahrt mit be 
Regnitz. 

Die mittlere Ebrad tritt aus dem 
Würzburgifhen in das Amt Burgebrach 
ein. Unweit der Stadt gleiches Namens vereiniget 
ſich mit ihr die rauhe Ebrach. Don da nimmt 
fie ihren Lauf nad) Borra, bis fie endlich unters 
halb Frensdorf die Regnitz erreicht. 


Die Aurach koͤmmt aus dem Amte Zeil, 
und £ritt in das Amt Durgebrad ein. Sie 
berührt jenen Theil diefes Amtes, der zur Erber⸗ 
männifchen Güterverwaltung gehört , und Taufe 
dann nah Buch, mo fie fih in die Regnig 


verliert. Diefes Fluͤßchen muß nicht mic jenen 


vermwechfelt werden, von denen oben Meldung ges 
(hab. Der nad) diefer Aurach benannte Dijtrice 
heißt in der Afteften Urkunde, die man zur Zeic 
von Bamberg entdeft hat, Nendilin Vraha, 
zum Unterfchiede desjenigen Praedium Vraha, das 
feinen Namen von der oben befchriebenen grofen 
Aurach bat. Heyberger hat von derfelben im 
feiner Ichnographia Seite 27. einen wefentlicher 
Auszug geliefert. Nendilin Vraha fag zwi—⸗ 


(chen 


ee 


fihen dee Aur ach und der mittlern Ebrach; das 
Praͤdium Vraha aber im Rangau, und zu dem 
felden gehörten alle Laͤndereyen zwilchen der Aus 
rach und de Zenn In demfelben war eine 
curtis Regia, aus welcher ſich die jetzige Stadt 
Herzogenaurach bildete. 


Der Mayn fowol, als die Negnig, liefern 
viele und gute Fiſche. Man finder in felben 
Karpfen von vortreflihem Geſchmacke, Hech— 
te, $orellen, Barben, Aeſche, Grundel, 
Krebſe, und mehrere Arten fogenannter Weißſi— 
(he. Auch die übrigen Fleinen Flüffe und Bäche 
find eben fo fifchreih. Die Pegnitz nähre eine 
Menge Karpfen, Yale, Lachsforellen von 
vorzuͤglicher Groͤſe, Welche, Hechte, Barben, 
Alante, Schleichen, Ruppen, Grundel, 
und andere Weißfiſche im groͤßten Ueberfluſſe. 
Die Wifene führe herrliche Forellen, die It 
Yale und befonders trefliche Aalruppen. 

Sm Heoochſtifte trife man eine Menge Teiche 
an, die ſaͤmtlich zur Fiſchzucht benüßt werden. 
Die Gegend um Damberg, die Erbermäns 
nifhen Güter, die Aemter Memmelspdorf, 
Baunach, Vorcheim, Lichtenfels, Düs 
chenbach, Bechhofen, Pottenftein, Goͤß⸗ 
veinſtein, Neubaus, Stadtſteinach und 
Vilseck ziehen theils aus ihren Teichen, theils 
aus ihren Bächen und Fluͤſſen eine zahlloſe Men— 
ge Karpfen, Hechte, Baͤrſchen, Aale, 
Forellen; Barben, Aeſche, Aalruppen, 
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Lachsforellen, Schleichen, Krebfe, «. 
Die betraͤchtlichſten Teiche ſind die Breitenau, 
bey dem Luſtſchloſſe Seehof, der Neuen- und 
Hammerſee, bey Lichtenfels, der Retel— 
weiher, im Amte Vilseck, die groſen Dis 
ſchofsweiher, bey Deſſendorf, im Amte 
Herzogenaurach. 


Bey Neukenroth iſt eine Salzquelle, die 
fid) in einen weiten Sumpf auf ein Viertel Morgen 
umber ausdehnt. Das Salz fest ſich chryitallis 
fire an das Gras an, und die umliegenden Berg s 
und tandleute bereiten ſich ihr Kochſalz daraus, 
und bedienen fich deſſen bey ihren, Diehmweiden. 
Man uberläßt fie übrigens ihrem Schieffale. Herr 
Profeffor Pickel zu Würzburg jtellte mit ders 
felben ehemiſche Verſuche an, und das Nefultat, - 
das man daraus abzog , war, daß fie nicht reich 
haltig genug fey, um die darauf gewandten Kos 
ften zu vergüren. Sie gewährt nur Mittelſalz, und 
die zu einem Gradierrade nöthigen Gewaͤſſer find in 
der Gegend umher fo fparfam anzutreffen, daß 
man verzweifelt, ein folches anbringen zu können. 


AUnmerfungenm 


1) Eine Befchreibung der Regnitz haben Stieber 
in feiner Hiftorifhen und topograpbhifchen 
Nachricht vondem Sürftenthunte Bran⸗ 

denburg⸗Onolzbach (Schwabach, 1761.), 
Probſt in feiner Topographie von Bam— 
berg, und Meuſel indes Journ. v. u. fl 
Franken IV ®B, 6 Hefte geliefert. Die beyden 
erftern 


erftern Schriftfteller find der Meynung, daß bie 
Fluͤſſe Pegnitz und Rednitz nach ihrer Verei⸗ 
nigung mit dem Namen Regnitz belegt würden, 
Hievon fiheint der Herr Hofrath Menfel abzus 
weichen. Es behaupten nämlich einige, diefer Fluß 
behielte den Namen Rednis bis zu feinem Eins 
fluffe in den Mayn. Ihre Gründe find, weil 
der Name Rednig in den Urkunden, Lagerbuͤ⸗ 
‚Gern, und igt noch bey gerichtlichen Handlungen 
gebraucht würde, und die Verwandlung des Wors 
sed Rednitz in Reg nitz verdorbene Ausfprache 
des gemeinen Manned wäre, Go viel tft gewiß, 
daß man in Bamberg allgemein Regnitz 
ſpricht, auch ſich dieſes Namens in gerichtlichen 
Handlungen bedient. In den alten Urkunden hina 
gegen heißt der Fluß Ratenna, und der davon 
benannte Gau Ratensgouue, Radens- 
gouue. Benfpiele Hievon gewähren die Urkunde 
d. d. Babenberg II Non. Maii. Indict. V. Afifi, 
Dom̃. Incarf, MVH, in welder das praedium 
Halftat dem nenerrichteten Bißthume Bamberg 
gefchenft wurde; die im nämlichen Jahre auögefers 
gigte Urkunde d. d. Franconofurt KL. Novemb. über 
die Schankung vieler um Vorche im herum ges 
legener Orte, und die Urkunde d. d. Wirciburg Non. 
. Mai. Indi&. VI, ao millesimo octauo, in der dag 
Stift Würzburg fich feiner Didcefanrechte in 
dem neuerrichteten Bißthume Bamberg begiebt. 
Auch noch in neuern Zeiten fchrieb man Rednitz, 
wie dieß eine alte Handfchrift aus der Mitte des 
- s6ten Jahrhunderts beweißt, aus der Herr Hofs 
sah Pfenfer die Befhreibung der 
Stadt Bamberg, wie fie bey Errich— 
54 sung 
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tung bes Bißthumes war, in ber Beylage 
2 zu feinen Beyträgen lieferte. Ob aber die 
Ausfprahe Regmit verdorbene Ausſprache fey, 
will ich mit. einigen diplomatifchen Beyſpielen bes 
leuchten. Heut zu Tage fpricht man wohl allges 
mein Regensburg. Und doc fchreiben alle 
Urkunden des zıten Jahrhunderts Radesbona, 
Ratisbona So heißt ed im der über die 
Schankung der villa Duueninga an das Faiferliche 
Gollegiatftift zur alten Capelle in Regensburg aus⸗ 
gefertigten Urkunde: data XVI Kl, Dec, ao M. II. 
Actum in ipfa ciuitate Radespona , umd in einer ans 
dern vom nämlichen Fahre über die Schanfung der 
villa Uuahelinga an eben diefe Capelle: data XI 
Kl Decembr. ao M. II. Adum in ipfa ciuitäte ra- 
desponensi,. In ber über die Abtretung der 
nämlichen Capelle an Bamberg auögeftellten 
Urkunde Heinrichs IL d. d, Merseburg Kal, 
Iunii ao Mill, VIII wird au Radesbona ges 
fehrieben. Ferner in einem über die Schankung 
einiger in dem Gaue Matihgouue gelegene Orte 
an Bamberg vom Jahre 1014 lautet dad Ende: 
‚ Adum Ratisponae, und in dem Schantungs; 
briefe vom Jahre 1015, worinn das Domftift 
zu Bamberg XXX mansos. regales in leco Go- 
tinesfeld von Heinrich IL erhielt, ift der Schluß : 
Adum Ratisbone, - Aber weit ältere Urkun⸗ 
. ben aud dem gten und roten Sahrhunderte haben 
Reganesburg. Dieß erhellt aus einer Ur 
kunde Ludwigs I. vom Jahre 838, in der er das 
Klofter Berga ber alten Eapelle zu Regens—⸗ 
burg ſchenkte, wo der Schluß ift: Actum Re- 
ganesburc, Ciuitate regia cet. ; und aus einer 

Urkunde 
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Urkunde Karls III. vom Jahre 983, in der er ei⸗ 
nem feiner Getreuen, mit Namen Cuprant, 
eine Gapelle in. der Villa Perga ſchenkte. Eine 
vom folgenden Jahre "über die Schankung einiger 
Güter an die alte Capelle zu Regensburg 
bat zwar zum Gchluffe: Adum Radefbone Ciui- 
tät. Allein eim anderer dieſer Capelle ertheilte 
Schanktungsbrief von Arnulph hat reganes- 
purc. Regensburg fheint nach allem dies 
fen mehr eigenthämlihe deutfche Mundart zu feyn, 
und nur da, wo man’ auch die deutfchen Namen 
Iateinifch geben wollte, fcheint die Schreibart Ra 
desbona in Umlauf gekommen zu jeyn. -Denn 
jederzeit ‚wo Radesbona gefchrieben tft‘, koͤmmt der 
Beyfat in vrbe, in ciuitate vor, welcher nur eln 
einziges Mal bey der erwähnten Urkunde Lud⸗ 
wigs angetroffen wird, und ſich aus allen übrigen 
verliert, wo die Schreibäart Reganesburc iſt. 
Sollte ſich daraus nicht die Verwechslung erklären \ 
laffen , und dieß der Fall nicht au) dep! ber Reg» 
nis ſeyn? 
er ©. die Beylage XXI, 
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Siebenter Abſchnitt. 


Mineralien. Bergbau. 


Kupfer. Marmor, Serpentin⸗ Eiſen⸗ Kalt: Gyps⸗ 
Geftell » Schiefer = und andere Steine. Steinkohlen. 
Farberden. Verſteinerungen. 
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thelle gewähren auch die gebuͤrglgten Gegenden. 
Sie ſind mit den praͤchtigſten Waldungen bedeckt, 
und in ihrem Innern verſchlieſſen fie Schaͤtze. 
Sie erregten immer die Aufmerffamfeit ſowohl der 
Hochitiftsregenten, als der Unterthanen. Durch 
dieß vereinte Beſtreben hat fich der Bergbau unbes 
merkt auf eine Stufe geſchwungen ; die ein ehren⸗ 
volles Zeugniß von dem immer veger werdenden 
Unternehmungsgeifte darbeut. 

Die Berge bey KRupferberg liefern ſchoͤnes 
Kupfer. Ob ſich gleich dasſelbe gediegen und 
nicht unbetraͤchtlich in Neſtern vorfindet , fo ruhet 
dermal doch der Bau auf dasſelbe, indem man 
durch eine vorſichtige, oͤconomiſche Benuͤtzung der 
Erſchoͤpfung vorbeugt. Unweit Marienweiher 
hat man einen Berg entdeckt, der durchaus Ser⸗ 
pentinſteine führt. Im Amte Enchenreuth ſind 
zwey vorzuͤgliche Eifenftein = und drey Kalkſtein⸗ 
gruben. Von erſteren iſt nur eine gangbar, 
und letztere werden bergmaͤnniſch gebaut. In dem 
Amte Wartenfels briche Alaunſchiefer. Im 
Amte Rothenkirchen bricht ſehr ſchoͤner, dauer⸗ 
hafter und der Verwitterung widerſtehender, ſchwar⸗ 
zer Schiefer. Seit dem Jahre 1787. find das 
von 2 Gruben gangbar, die bergmännifch gebaut 
werden. In den. Wuldgegenden oberhalb Kros 
nad) trift man durchaus Schieferberge an. Die 
in Umte Stadtfteinad) gelegenen Berge ents 
halten Marmor » und Gerpentiniteine nad) allen 
ihren Farben , auch Eifenfteine. Dey Nuggens 
dorf, in eben diefem Amte, find Gypsgruben, 
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die auf Rechnung der Hofkammer benutzt und ges 
bauet werden, . und wovon eine von dein Herrn 
Domcapitularen, Wilhelm Heinrich von Ned» 
wis auf Schmölz, im Jahre 1794. gemuthet 
wurde. - Gie wird bergmänitifch gebaut, und .die 
Hauptabficht bey .diefem ‚Unternehmen ijt dahin ges 
tichtet, den gewonnenen Gyps ald Dungmittel ums 
ter-die Landleute in der Gegend umher abzufegen. 
Auf den Fall, ‚daß. der Plan durchgefest würde, 
fol eine Gypsmuͤhle angelegt werden 1). In dem 
Amte Wallenfels fmd feit dem Sahre 1786: drey 
Eifeniteingeuben geöffnet, die auch für auslaͤndi⸗ 
ſche Eifenhämmer Materialien liefern. Die Erze, 
die fich in den Gebürgen diefes Amtes vors 
finden, befteben abwechfelnd tbeils aus ſchwe⸗ 
tem Spate, Blende, etwas Schwefelfiefe und 

eingefprengtem Bleyglanze, theils aus bläus 
lihe grauem Thone, Der mir Quarz und 
Selöfpate durchfloffen, und mir Bleyalanze, 
Blende und Aupferkiefe befprenge ift 2). Diefe 
Beobachtungen bewogen ſchon mehrere Gewerkfchafs 
ten, einen ordentliden Bergbau zu führen. Er 
ſchien aber allzeit nicht mit gehöriger Kenntniß uns 
ternommen , und betrieben worden zu feyn. Man 
hat noch die fogenannten Fuchſenbatzen, die ein 
Fuͤrſt aus dem fränfifchen Mittergefchlechre ber 

Fuchſe aus den dafigen Silbergruben prägen 
ließ. | | | | 
Bey Stodheim, oberhalb Kronach, wen 
den Steinfohlen gegraben , die größtentheils , wie 
die 


die Englifchen, einen fchönen pfauenfchweifigen 
Schiller haben, ımd in ihrer Art einzig find. Das 
Kohlenwerk wird von Privatperfonen mit gutem 
Erfolge betrieben ; und erft feit dem Jahre 1790; 
iſt eine fürftliche Zeche vorhanden. Innerhalb 6 Jahre 
wurden aus 7 gangbaren Gruben 157,990 Zentneb 
gewonnen, und überhaupt berrug vom Jahre 1784 
bis 1790 einſchluͤſſig die Ausbeute 27,998 Fafı 
fer 3). Setzt man nun den Werth eines Falles 


auf 2 Gulden rheinifch, fo wie er nach Abzug als 


fer. Köften im Kammeranſchlage genommen wird, 
ſo hatten die Intereſſenten während diefes Zeitraus 
mes einen reinen Gewinn von 55,996 Gulden 
sheinifch. Diefe Belege find hinreichend, die Wich—⸗ 
tigkeit des Kohlengebürges zu bemeifen. Betrachtet 
man noch desfelben tage, die Nahe der Salzquelle 
bey Neufenroch, die in diefen Gegenden anges 
legten Alaun » Bitriol » und Schwefelhuͤtten, fo 
erhöhe fich feine Wichtigfeit , und das inländiiche 
Berg » und Huͤttenweſen würde den vortheilhaftes 
ften Schwung erhalten, wenn man fämtlicye An— 
falten untereinander in Verbindung feßte. Um dieß 
ins Werk zu feßen, müßten dann freylich die vers 
fehiedenen Gewerke ſich dahin vereinigen, einen 
Haupttollen zu führen, indem der auf Rechnung 
der Hoffammer für die fürjtliche Zeche getriebene 
fiefe Erbftolle für die Gröfe diefer Unternehmung 
nicht binlängfich genug zu ſeyn ſcheint. Aber atıch 
dann noch wären die Gruben mit einer Kunſt zu 
verfehen , und fie verdienten wohl, daß man eine 
Feuermafchine anbraͤchte 4), Der Ertrag des 
Ä ganzen 
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ganzen Ausbringens des ſaͤmtlichen in den Gebuͤrgs⸗ 
gegenden oberhalb Kronach beſtehenden Bergweſens 
war vom Jahre 1771 bis 1780. 28,517 Gul⸗ 
den, 14 Kreuzer, und in die Kammercaſſe floß 
während dieſer Periode an Quatember⸗ und Zes 
hendgeldern 1236 Gulden, 56 Kreuzer. Dom 
Jahre 1781 bis 1790. flieg die Ausbeute auf 
112,266 Gulden , 23 Kreuzer , und der Antheif 
der Kammer erhöhte fi auf die Summe vor 
9724 Gulden 5). 

Sn den Gebürgen bes Amtes Ebermanns 
ftade findet man 'weiffen Marmor, den Kenner 
den fchönern unter den feicher befannten Marmor» 
arten benzählen. Das Amt Neuhaus befist fehr 
ergiebige Eifenfteingruben. Blühend iſt der Berg⸗ 
bau im Amte Vilseck. Es hat Eifenerje und 
Serpentinfteine. In demfelben brechen auch häufig 
Geftellfteine von vorzüglicher Güte. Diefe Art 
Steine find für das fand um fo wichtiger, weil 
die meiſten Eifenfchmelzhütten, von dem grofen 
Vortheile hoher Defen überzeugt, die fonft üblichen 
Dlau s oder Zerrermfeuer gegen jene umtaufchen, 
Auch bricht da im Floͤtzgebuͤrge weifjes in 
Granie eingefprengtes. Bleyerz, welches oft 
ganz derb mit erwas filberhaltigen Schwärze, 
such chryftallifier if. Gegen Mitternacht der 
Dilsecker Bergrefier fehneider das Granit, 
gebürge ein ZAalkfteinlager ab, welches ein 
ganzes Stockwerk ausmacht, Noch zwey Gru⸗ 
ben finden ſich in der FE aus welchen 

gelbe 
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gelbe Kreide, und ein brauner und gel 
ber Zifenocher gefördert wird, der, wenn 
er zuvor gewafchen ift, eine fehöne brauns 
licht rotbe Sarbe durch das Brennen erhält, 
Diefe Erdarten liegen in Schichten übereins 
ander mit abwechfelnden blaßgelben Ketten, 
der 7 bis 8 Schuhe mächtig ift 6). 

Vortreflich find die Steine, die man aus einem 
Berge bey Effeldrich bricht, und womit bie 
Dambergifhe Chauffee von Vorcheim nad) 
Bayersdorf belegt it. Kine nähere DBefchreis 
bung derfelben liefert Martins in feinen Wans 


derungen 7). Das Oberamt Zeil hat veichs 


Haltige Brüche von Mühl: und Schleiffteinen. 
Es liefert auch die ſchoͤnen Steine zu den zierlichen 
Thür » und Fenitereinfaflungen. Auch im Amte 
Wallenfels und den angränzenden Gegenden, 
befonders auf dem Rofenberge findet man häufig 
die fchönften. Steinarten, die zu Weg » und 
Scleifiteinen, aud andern Werkzeugen zum 


Gebrauche der Künftler dienen. Dauerhafte ugs 


derfteine werden an mehreren Orten gebrochen. 


Dem fleißigen Naturalienfammler gewähren bie 
Derge eine reiche Ausbeute. Dicht felten findee 


man die fchönften Merfteinerungen ,. und unter 


ihnen manches herrliche, inftruetive Stuͤck, aus defs 
fen Beobachtung fid) wichtige Aufflärungen in dies 
fem nod) nicht genug bearbeiteten Theile der Nas 
turgeſchichte erwarten laſſen. Dieß gilt vorzüglich 
von den bewunderungsmürdigen Höhlen zu Geis 
u | len⸗ 
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lenreuth 9), dem Bierzehnheiligenber— 
ge, dem Banzberge, und den Gebürgen bes 
Amtes Vils eck. Leetztere liefern auch prächtige, 
inftructive Cabinetsſtuͤcke von Eiſenſtufen. Hieruͤber 
geben nicht nur einheimiſche 9) , fondern auch aus; 
wärtige Naturalienfammlungen 10) die augenfcheins 
lichſten Bewelſe. 


1) 


2) 


AUnmerPungen. 


Auch auf Ihrem Nittergute Schmoͤlz bauen bie 
Herren von Redwiß auf die nämliche Speculas 
tion auf Gyps. Um fie defto ehender auszuführen, 
ließen fie eine Feine Schrift unter die Landleute 
vertheilen, worin der Gyps ald Dungmittel (?) 
empfohlen wird. Diefe Anftale ift umfaffender ,. 
and dermal fon eine Gypsmuͤhle angelegt, vie 
durch Zugvieh in Bewegung gefegt wird. 

Herr Hofrath Pfeufer in feinen Beyträgen 
Seite 185. | 


3) Sach des Freyherrn von Hofmann’ Abhande 


4) 


lung über die Eifenhütten (Hof 1785), in 
welcher eine Nachricht von einem Stein> 
kohlenbau zu Stodheim ander Mey 
nungifhen Grenze im fuͤrſtl. Bams 
bergifhen unweit des Stadt Kros 
nach, nebft einigen VBorfhlägen dem 
Bambergifhen Bergbaue zum Beften, 
vorkoͤmmt, Hält dad Faß Steinkohlen g Zentner, 
Nach diefem MVerhältniffe läge ſich die Ausbeute 
vom Fahre 1784 bis 1790. einfchläffig detaillicter 
angeben. Sie betrug nämlidy 223,984 Zentner, 

Unter den verichledenen Arten: ber Dampf > ober 
— Feu⸗ 
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Feuermaſchinen verdient die Watt'ſche, 
bey der bloß die Elaſticitaͤt der Dämpfe des Eos 
chenden Waſſers die bewegende Kraft iſt, den Vor⸗ 
zug Man rechnet, daß fie bey gleichem Effecte 
2, ja fogar 3/4 des Brennmateriald erfpare, 
Ihr Erfinder ift der berühmte James Watt zu 
Glasgow in Schottland, der fih mit 


Boulton aſſoclirte. Diefe Mafchinen , die ſich 


franzdfifche Mechaniker auszuführen nicht ges 
trauten, verfertigt auch, unter weit minder guͤn⸗ 
fligen Umftänden , der Fönigl. Preußifche Oberberg⸗ 
sach Buͤckling. Hieruͤber fchlage man nad: 
Neues Journalder Phyſik, herausgegeben 
von Green. 1795. IB. 1u. 2 Heft. 


5) Das Nähere giebt die Beylage XXIL, 
6) Herr Hofrath DILEHIKE in feinen Beyträgen 


Seite 195. 


7) Die naͤhere Aufihrift if: Wanderungen 


durch einen Theil von Franken und 
Thüringen, in. Briefen an einen 
Freund. Erlangen 1795 


8) Eine Befchreibung der feltfamen Geilenreuther 


9) 


Höhlen Hat das fraͤnkiſche Archiv aus ei» 
nem Nachlaffe des ſel. Superintendenten ESper 
geliefert. 

Vor allen rechtfertigen unter den einheimifchen Gas 
bineten die aufgeftellte Behauptung die Sammlung 


‚ bed verllärten Chorrectors Schramm, und jene 


ded Herrn Canonicus Lautenfad, von denen 
die erftere von ihrem Befizer dem Publitum zum 
dffentlichen Gebrauche zwar vermacht, aber von eis 
gennägigen Erben wieder entriſſen, und die audere 

für 
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für das Unlverſitaͤts ⸗Naturallencabinet erkauft 
wurde; ferner die in der Abtey Banz aufgeſtellte 
Naturalienſammlung. 

10) Unter den Auswaͤrtigen aber bewaͤhren ſie das Na⸗ 
turaliencabinet des Herrn Erbprinzen zu Koburg 
Durchl., das Muſaͤum des dortigen academi⸗ 
ſchen Gymnaſiums. Ueber das letzte ſehe man 
die Nachrichten von demſelben, nebſt einem. 

Entwurfe einer Oryctographie des Her— 
zogsthumes (Fuͤrſtenthumes) Koburg und 
der angraͤnzenden Gegend von dem ſel. 
Doctor Hornſchuch, herzogl. Koburg. Rathe, 
Hofmed. Landphyſ. und Profeſſ. (Koburg. 4.) 
In dieſen Blaͤttern iſt manches Bemerkenswerthe 
aus den Bambergiſchen Gegenden um Doͤring—⸗ 
ſtadt, Banz, Langheim enthalten. 


ù 


Achter Abſchnitt. 


— 


Manufacturen. 


Geiſt der Induſtrie. Staatsanſtalten, um den Kunſtfleiß 
zu beleben. Privatunternehmungen. Verſuche, rohen 
Materialien ihre Zubereitung, oder weitere Vollen⸗ 
dung zu geben. Staatsfuͤrſorge, die Hinderniſſe hin⸗ 

. wegzuräumen, bie der Thaͤtigkeit im Wege ſtehen. 


Man iſt es gewohnt, in jeder Reife, und Erds 
befehreibung den Vorwurf zu finden, als wäre Bes 
triebfamfeit ein den Hochftiftsunterehanen fremdes 
Ding. Won diefer Behauptung fcheinen auch die 
neueſten Reiſende fchon im Boraus fo eingenommen 

| u 
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zu ken, daß fie ſich bey ihrer Anweſenheit gar die | 
Mühe nicht Heben, den Grund oder Ungrund ders 
felben näher einzuſehen. Denn ſonſt ließe ſich das 
Phaͤnomen nicht erflären, wie fid) diefe Rügen, 
als eben.fo viele unbejtreitbare Wahrheiten, von 
einem Werfe in das andere fortpflanzten. Nur 
Sartori 1), und nad ihm Bruns 2) mächen 
hievon eine Ausnahme. Erſterer laͤßt vorzuͤglich der 
Betriebfamfeit, mit der der Bambergifcye Land—⸗ 
mann der Cultur des Bodens obliegt, Gerechtigkeit 
widerfahren, und ſchreibt den Hochſtiftseinwohnern 
überhaupt mehr Induſtrie zu, als dem benachbar⸗ 
ten Würzburger. 

Wahr iit es, Bamberg iſt Fein Manufacturs 
ftaat, und kann es, ohne die Drdnung der Dinge 
sum bereinjtigen, bitterften Nachtbeile zu verkehren, 
nicht ſeyn; dein die Natur beftimmte daffelbe zum 
Ackerſtaate. Ackerbau und Viehzucht find bier die 
ergiebigen Quellen des Staatsreichthumes, und da, 
two die. Natur ihre Gaben jtiefmütterlidy austheilte, 
und der Boden nur Farg ausfpendet, mag man durch 
Befchäftigung des Kunſtfleiſſes Nahrungszweige 
pflanzen. Wie raſtlos aber der Bambergiſche 
tandınann dem Ackerbaue obliege, mit welchem eis 
fernen Fleiſſe er die fich entgegen ſtemmenden, hart, 
naͤckigſten Hinderniffe aus dem Wege räume, wie 
ſehr er die Viehzucht empor zu bringen firebe, bier, 
über find bereits die Beweiſe vorgeleg. Dem 
Winke der Natur gemäß concentrirte fic) Die allges 
meine Thätigfeit. auf die Pflege des Bodens. Die⸗ 
fer Geiſt der Betriebſamkeit ſchuf manchfaltige 

laͤnd⸗ 


Tändliche Arbeiten, theils um die Erzeugniffe bes 
Bodens zu veredlen, theils um fie zum Handel 
tauglicher zu machen, 

Er befeelte den Bambergif chen Landmann, 
ſich mit raſtloſem Eifer dem Obſtdoͤrren zu wid⸗ 
men. Faſt über alle Landaͤmter iſt dieſer Zweig 
ländlicher Induſtrie verbreitet. Wetteifernd werden 
nihe nur waͤlſche Nüffe, ungefchälte und ges 
ſchaͤte CPrunellen) Zwerfchgen, fondern auch 
Birne, ganz (Hut zeln) und Stüdweife Birns 
(dniße), Aepfel, ebenfalls Stuͤckweiſe (Aep⸗ 
felſchnitze), Kirſchen, Weichſel, fo gar 
Schlehen (Huͤtzelchen) sc. in zahlloſer Menge 
gedoͤrrt. Im Amte Ebermannſtadt bereitet man 
haͤufig Eſſig aus dem allda gebauten Obſte. 


Das Naffiniren auf die mögliche Benuͤtzung der 
erzielten Producte erzeugte das Bereiten der Saag⸗ 
men, vorzüglich des Klee, und Nübenfaamen, 
Yusgezeichner it der Fleiß, mit dem der Bam⸗ 
bergifche Gärtner aus den von ihm cultivirten 
Planzen Saamen zieht. Nach einem, vom Herrn 
Hofrache Pfeufer aus fichern, hierüber eingezo⸗ 
genen Belehrungen, entworfenen Calcul 3) werden 


in dee Bambergiſchen Gärtnerey alle Kahre von. - 


weiffen Nüben 100, von gelben Rüben, 
YUnis, Salat, Zwiebeln gegen 30 von jeber 
Art, von ſchwarzem Kümmel und Griegiſch 
Heu gegen 20 von jeder Art, von Koriander 
gegen 15, von Rettichen 12, von Pererfilien 
und. Sel lerie gegen 4 von jeder Art, und von 
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Wirfing, Kohlrüben, weiſſem Kohle auf 
g bis 4. Zenmmer . von .jeder Urt Saamen. gezogen. 
Noch bereitet man gegen 20 Zenmer Kanariens 
faamen, auch einigen Saamen ‚von Senft und 
Bayeriſchen Rüben. Einige aus dieſer betriebs 
famen Menfchenclafle befchäftigen fi) auch mit der 
Bereitung einer Art Lacrigenfafted, und diefer 
Zweig des Gewerbsfleiſſes it ein neues Belege, 
wie fehr man auf die mögliche Benügung jener - 
Erzeugniffe raffinire , die der vaterländifche Boden 
trägt. 

Sene aus den Gärtnern, die ſich mit der Bes 
zeitung dieſes Saftes abgeben , ‘ beobachten dabey 
ein eigenes Verfahren, das von dem, in Spanien 
und Sicilten üblichen, verfchieden it. Denn nie 
£ochen fie den Saft ein, fondern fie formen daraus 
Eleine, runde Kuchen, ungefähr von der Gröfe eines 
Sechskreuzerſtuͤckes, und, um dieß moͤglich zu mas 
chen, erlauben fie fich einen Zuſatz wodurch dann 
vielmehr eine Urt Backwerk, als reiner Saft erhals 
ten wird. Diefer Zufaß fit ein fo grofes Geheims 
niß, daß bey dem Zubereiten nicht einmal das Ges 
finde gegenwärtig feyn darf. Jedoch fcheint das 
daben beobachtete Derfahren viel Aehnlichfeie mit 
jenem zu haben, das man beym Backen der Honigs 
oder Lebkuchen befolgt, und der Zuſatz vornehmlich 
in Mehl, oft auc) in Hollunderfaft, der ſich durch 
den Geruch verräth, fogar, um die Kiebrigfeit zu 
mindern, in Schmalz zu beitehen. Diefen Kuchen 
(in Bamberg Bärendredf genannt) wird auf 
obrigfeitlichen N das Gepraͤge eines Hirſchen 
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aufgedruͤckt, und das Pfund derſelben um 20 Kreu⸗ 
zer verfauft 4). Da die Bambergiſchen Keri— 
‚ Senfuchen (Bruſtkuchen) fehr bald zu hart, auch 
nicht felten von den Maden der Inſecten angegriffen 
werden, und überhaupt nun bekannt ift, daß fie ei⸗ 
nen Zuſatz enthalten, fo: zog ihnen dieß auswärts 
eine böfe Nachrede zu. Sie Hatte die fihlimme ‘ 
Wirfung, daß diefe Bearbeitung eines einheimifchen 
Productes aus Mangel der Abnahme in’ neuern Zeis 
ten faft eingeht. Aus Liebe zum Vaterlande follten 
daher die einheimifchen Scheidefünftler das Wahre 
oder Falfche diefer Machrede prüfen, an der Zubes 
reitungsmethode beflern , und zur Emporbringung 
diefes gefunfenen Gewerbszweiges zweckmaͤßige Ber 
lehrungen ertheilen. Daß aber die Nachrede nicht 
ganz gegründee ſeyn muͤſſe, offenbart fic) daraus, 
daß pfiffige Materialiften den übeln Ruf, in den 
fie nad) einer abfichtlic) angelegten Speculation den 
Bambergifchen Lacritzenſaft brachten, zu ihrem 
Dortheile benügten, und den beften davon für 

Spanifchen verfaufen 5). 
„Von den Gefchäften des Ackerbaues bleibt uͤbri⸗ 
gens dem Thaͤtigen noch manche Stunde. Noch 
bot die Natur mehrere Schaͤtze der Verarbeitung 
dar. Noch koͤnnte die empor geſtiegene Volksmenge 
fuͤglich Beſchaͤftigung in der Verfertigung jener Din⸗ 
ge finden, die nun zum einheimiſchen Beduͤrfniſſe 
geworden ſind, und die man ſeither dem Auslande 
abkaufen mußte. Auch fuͤr den Kunſtfleiß waͤre ein 
weiter Spielraum. Diefer Vorwurf, fo allges 
mein, fo bitter gefagt, trift die jeßige Periode um 
63 ſo 
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fo weniger, ba bereits von Staatöwegen die zweckmaͤ⸗ 
ßigſten Anstalten getroffen. find, um den. Geiſt der 
Anduftrie reger zu machen. Eine genaue Unterſu— 
dung vderfelben, und. eine zuverläßige Aufzählung 
der mandjfaltigen Berrichsanftalten muß jedem wills 
fommen ſeyn, dem es darum. zu thun iſt, der 
Wahrheit näher zu kommen, 

Gleich als das Armenweſen in der Nefidenzitadt 
eine zweckmaͤßige Einrichtung erhielt 6), gieng man 
von dem Grundfage aus, durch Beförderung der 
Induſtrie unter der aͤrmern Volksclaſſe zugleich ihs 
ven Wohlitand zu erhöhen. Um fie dauerhaft zu 
gründen, fieng man die Dorbereitungen von der 
ſchoͤnſten Geite an — vom Unterrichte armer Kins 
der. Dur fo fann man die wohlthätige Umbilſdung 
des Dolfscharafters erzielen, fo die Andujtrie niche 
‚zum vorübergehenden, glänzenden Phanomene, foris 
dern zu einem Nationalzuge machen, In dem Ars 
beitshaufe zu Bamberg murden Spinnfäle ge⸗ 
oͤffnet, in denen der Lehrbegierige Unterricht, der 
Unvermoͤgende warmes Obdach fand. Es wurden 
eine Menge Spinnraͤder, und darunter auch zwey— 
fpufigte, nebſt andern erforderlichen Werkzeugen -ans 
geichaft, und den Armen ausgetheilt. Dom Jahre 
1787 — dem eriten Jahre der Eröffnung dieſer 
Anſtalt — bis 1788 wurden 528 im Baummolles 
fpinnen unterrichtete 7), und im Sahre 1790. 72 
Kinder vom ı2ten bis zum ıgten Jahre von der 
Dber » Armeninftituts » Commiflion . dazu angehals 
ten 8). Zum Ruhme der Bewohner BDambergs 
muß man fagen, daß auch ——— Buͤrger ihre 

Kinder 


Pu. ‚203 


Kinder. an dem uncerrichee in dieſer Anſtalt Theil 
nehmen ließen. 

Unter die von der Dber s Armeninftitues » Eom⸗ 
miffion conferibirte Arme wird fo viel Baummolle 
ausgetheilt, als fie verarbeiten wollen, ja, um fie 
zue Urbeitfamfeit zu vermögen, it der Erwerb, den 
fie Davon machen fönnen, genau in die Berechnung 
ihres nothwendigen Unterhaftes aufgenommen. Dies 
fe Spinnanftalt ift nunmehr zu einer grofen Reife 
gediehen, und ihr Einfluß etſtreckt fich auch auf das 
um Die Reſidenzſtadt herumliegende, platte Land. 
Sie iſt daher wie das Eentrum zu betrachten, von 
dem fich die Zweige des Erwerbes umher verbreiten. 
Auf demfelben find mehrere Unterfactore angejtellt, 
unter deren Leitung die Armen und Arbeitsfaͤhigen 
von Bamberg aus Stoff zu ihren Arbeiten, und 
dadurch einen groſen Theil ihrer Nahrung erhalten. 
Dieſes Inſtitut beſitzt durch die Milde des verklaͤrten 
Fuͤrſten Franz Ludwig einen Capitalſtock von 
12639 Gulden, 24 Kreuzer. Don dieſem ward 
fo wohl die nöthige Einrichtung, als die Anfchaffung 
der Wolle und der erforderlichen Werkzeuge befteits 
ten. Um Schluffe des Sahres 1794. betrug der 
effective Stand diefer Anſtalt die Summe von 15336 
Gulden, 10% Kreuzer. Bey BDergleichung diefer 
Summe mit dem Capitalftocde ergiebt ſich ein Ueber— 
ſchuß von 2669 Gulden, 46% Kreuzer, und hiemit 
ſtieg das Vermoͤgen des Inſtituts auf 18677 Guls 
den, 33% Kreuzer. Und da die Drganifation def 
felben nur eine Ausgabe von 33 41 Öulden, 23 Kreus 
zer erforderte, fo war ber reine Gewinn feit dem 
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Sabre 1787. 6038 Gulden, 9% Kreuzer 9), 
— Das Reſultat diefee Berechnung ift, daß die Spinns 
onftale fchon an und fie fich. betrachtet, und ihrer 
Anlage nad) vortheilhaft fey — feyn müffe. Setzet 
man noch. hinzu, daß durd) fie der Geiſt der 
Urbeitfamfeit verbreitet, und dem arbeitsfähigen 
Nothleidenden Unterhalt verfchaft wird, fo iſt Teiche 
zu ermeflen, wie wenig der Staat durch ein Inſti⸗ 
tut diefer Urt in Gefahr geſetzet werde, ein grofes 
Dpfer zu machen, für den doc) fein Opfer zu groß 
feyn darf, wenn das Volk aus der drückenden tage 
der Indolenz herausgeriffen, und das Elend der drs 
mern Staatsbürgerclaffe gemindert. werden ſoll. 
Seit der Entjtehung diefer Detriebsanftalt dach⸗ 
fe man nur darauf, Flachs, Schaaf, md Baums 
wolle auf Rechnung biefiger und ausmwärtiger Kaufs 
leute und Manufaetugier fpinnen zu laſſen, ohne eine 
fernere Verarbeitung mit dem Gefpinnjte vorzunehs 
men. Dadurch ward nichts als das Spinnerlohn 
verdient, und der übrige noch mögliche Erwerb ent⸗ 
ging. Der Elderfelder oder Hamburger 
Sarnhändfer Fauft das rohe Garn, laͤßt es in Sach⸗ 
fen verweben, in Hamburg drucen, und verfauft 
den Bamberger fein von ihm verhandeltes Garn, 
in Cattun verwandelt, nicht ohne guten Gewinnit 
wieder 10), Nun find aber durch die Emiigfeit 
des Heren Hofrathes Stenglein die Schlüffe ges 
faßt, den Wirfungsfreis Dderfelben auszudehnen. 
Don nun an follen nicht nur allein tinnen zum häuss 
lichen Gebrauche, fondern. auch Ziße und Cattune in 
dieſer Anſtalt verarbeitet werden. Durch diefe Er— 
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weiterung werben nicht nur ‚mehrere Menfchen in 
Beſchaͤftigung gefeßt, fondern auch gewiſſe Bedürfs 
niſſe auf die für das Ganze vortheilbafteite Urt bes 
friediget. Es war in allem Auberrachte parador, 
daß eine Anſtalt, die auf Koften und unter dem 
Einflufle der Hoffammer betrieben wurde, ſuchen 
mußte, ſich für den Abſatz ihres Gelpinnites einen 
Weg ins Ausland zu bahnen, da dod) die nämliche 
Hoffammer fir mittlere und gröbere Sorten des 
teinwandes zum Gebrauche des Hofes, und ein amı 
deres Sandesdicafterium, die Dbereinnahme, für die 
Caſernen, tazarethe, Kanonen alle Jahre namhafte 
Summen ausgeben muften, welche nod) dazu dem 
Auslande nicht felten wieder zugewandt wurden. 
Wenn nun in diefer Manufactur die noͤthigen Linnen 
ſelbſt bereitet werden, fo bleiben alle diefe, nicht uns 
beträchtlichen, Summen im tande, werden von Eins 
heimifchen verdient, Dadurch der Geldumlauf beförs 
dert, die Hande gefchäftiger, und die Saduftrie, 
beebter. 


Fuͤr arme Tuchmacher ift auf öffentliche Koften 
eine Wollenniederlage angelegt. Sie erhalten 
aus derfelben Wolle, deren Werth fie erft nad) ihrer 
Verarbeitung zurückzahlen. Damit nichts unverruche 
biiebe, wodurch ihr Eifer angefeuert, und ihrer Ber 
triebfamfeit ein höherer Schwung gegeben wiirde, 
ließ der unvergeßlihe Franz Ludwig Denfmüns 
zen, mit feinem Bruftbilde, und der Inſchrift: 
Merces laborum, geſchmuͤckt y unter fie austheilen. 


Nicht nur auf dieſe Gewerbsclaſſe allein iſt die 
G 5 öffent, 


öffentliche Fuürforge gerichtee. Jedem Handwerker 
gewährt die Ober, Armeninſtituts⸗ Commilfion Bor 
ſchuß an Geld oder Arbeitämaterialien auf Credit, 
den er Stücweife, und ohne. Zinnfen, zuruͤckzahlt. 
Im Zahre 1790. murde 23 Perſonen ein Vor⸗ 
ſchuß von 985 Gulden, 34 Kreuzer von benannter 
Obercommiſſ ion gemacht 17). - Zur Müffiggänger 
war ein Poltzeyarbeitshaus errichtet, und im felbigen 
zugleich eine artige Madelfabrife angelegt. In dies 
ſer verfertigten Knaben, die fonit dem Straffenbestef 
oblagen, rechte hübfche, Madelarbeiten, und mans 
he unſrer Schönen erhielt hieraus Artikel, die fie 
für Englifche bezahle. Mußte gleich diefe Aus 
jtalt einer noch norhivendigeren, einem bequemen La⸗ 
zaveche für die Sarnifon, weichen, fo verdiente doch 
diefe Fleine Anlage zu Nadelarbeiten eine beſondere 
Ruͤckſicht, weil fie Bedürfniffe befriediget, zu deren 
Abhuͤlfe nirgends eine Anſtalt mehr im Hochſtifte 
getroffen it. Im Zuchthauſe müffen ſich die Ders 
brecher ihren Unterhalt mit. Glasſchleifen und 
Wolleſpinnen verdienen. 
Auch Privatanſtalten zeugen von dem erwachen⸗ 
den Geiſte der Induſtrie. Lebhaft und allgemein iſt 
das Beſtreben, Linnen und fogenannte hausge— 
machte Zeuge zu verfertigen. Die Familien ſind 
ganz in ſolche gekleidet, und fie erſparen dadurch 
nicht unbetraͤchtliche Summen, die ſie ſonſt fuͤr Zitze 
ins Ausland ſchickten. Det verewigte Chorrector 
Schramm 12) hat eine Sammlung Muſter von 
hausgemachten Zeugen in einigen Foliobänden hinters 
laſſen. Sie iſt ein wichtiges Document von Bam⸗ 
—— 


⸗ 


en 


me Io: 


berg Thaͤtigkeit, feinem Erfindungsgeiſte, und 
Geſchmacke. In der Stadt Bamberg hat Herr 
Stadtrath Bißwanger eine Zitz- und Gattun⸗ 
druckerey angelegt, aus der niedliche Deſſeins von 
Mancheſtern, Hals» und Schnupftücher, 
Frauenzimmerkleider, Veſten, Beinklei— 
ber sc. zum Vorſcheine kommen. Immer find in 
derfelben 8 Drucker befchäftiget, und gegen 150 
Spinner finden durd) fie hinlaͤngliche Arbeit. Ue⸗ 
berdieß arbeiten fait alle in der Stadt Bamberg 
befindfiche Weber. für, die Rechnung dieſer Anftalt, 
deren Unternehmer ihnen Stühle, und, was noch 
mehr iſt, noͤthige Belehrungen über die erforderli⸗ 
hen Handgriffe ertheilte. Dieſer in mehr, als eis 
ner Ruͤckſicht um das Vaterland ‘verdiente Marin hat 
auch eine Pflanzung von Karbefräutern angelegt, 
in der ee Krapp, Farberiſetten und Kardeln 
zum Gebrauche feiner Manufactur zicht. Dieſes 
Unternehmen ift noch in der Hinſicht merfwürdig , 
weil es der erſte Verſuch ift, ber mit dem Anbaue 
der Farbefräuter, und vorzüglich des Krappes, in 
dem. Hochilifte gewagt wurde. Zu den uͤbrigen 
Anſtalten diefer Manufactur gehören eine Krappr 
mühle, ein Appreturcalander, eine Blaufaͤr—⸗ 
bereg von 1, und eine andere Färberey von 2 
Keſſeln. | 

Sn Staffelftein werden viele Damalt: 
und andere Wollenzeuge verarbeicee. Huch die 
Hauptmannfihaft. Kronach verfertiget viele Zeugs 
weberarbeiten. Sie gebraucht hiezu viele ausländis 
ſche Wolle, und dieſer Nahrungszweig Fünnte nod) 

— eintraͤg⸗ 
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eintraͤglicher, und die Induſtrie noch hoͤher getrieben 
werden, wenn man felbe nicht. fchon geſponnen kom⸗ 
men ließ. Diele Einwohner des Amtes Buͤchen— 
bach nähren ſich vom Tobad » und Baummolle: 
foinnen. Sie erwerben auch viel Geld damit, 
daß fie für Rechnung der Erlanger Manufactu⸗ 
sen’ Zwickel in die Strümpfe nähen. | 

Bluͤhend find die Zuchmänufacturen in Hers 
jogenaurad). Auch fie verarbeiten meiltencheils 
ausländifche Wolle, die. fie aus dem Ansbachi⸗ 


ſchen, Bayreutbifhen, Nitterfchäftlis 


hen, Schwarzenbergifchen, und Deutſch— 
ordiſchen beziehen. Die Derarbeitung derſelben 
gefchteht theils fire einheimifches Beduͤrfniß, theils 
für Ffuͤrther, Erlanger und Nürnberger 
Abnehmer. In diefem Amte befinden fich gegen 30 
Meifter, die mehr, ald 200 Menfchen Arbeit ges 
ben, welche fie theils als Gefellen halten, cheils al& 
Spinner fördern, Der jährliche Einfauf ſteigt auf 
die Summe von 19000, 19500, auch 20000 
Gulden. Der Werth der jährlich daraus verarbeis 
teten Qücher beträgt an 33000, 33500, auch 
34000 Gulden. Diefe induftriöfe Staatsbuͤrger⸗ 
claffe gemirnne alfo dem tande‘ jährlich über 15000: 
Gulden 13). . Die Wollenweberen ſteht im Amte 
Weißmann auf einer anfehnlichen Stufe. - Die 
Anzahl der Tuchmacher beläuft ficy bier auf ı2, 
und der Zeugmacher 14) auf 3. jene verfertigen., 
Tuch, die Ehle zu 2 Reichsthaler. Faſt ſaͤmtlich 
arbeiten fie ınic Geſellen. Im Jahre 1793. festen 
fie nur für die, in der Stadt Bamberg befindli⸗ 

chen 
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chen Kaufleute für 5000 Gulden Tuch ab. Die 
Zeugmacher arbeiten insgefamt mit doppelten Stuͤh⸗ 
len. So beträdjtlich diefe Manufacturen in Weiß⸗ 
mayn find, fo war man doc). fange nicht auf den 
Gedanken gefommen, auch innerhalb der Grenzen 
des Amtes der Wolle die erfte Zubereitung geben zu 
laſſen. Auswaͤrtige Unterthanen flrömten herbey, 
um die Wolle zum ſpinnen abzuhohlen. Um dieſem 
Ungemache abzuhelfen, zugleich um innerhalb det 
Grenzen des Amtes einen Zweig der Thaͤtigkeit mehr 
m verbreiten, eroͤffnete der nunmehrige Herr Amts 
kaſtner Franz Burfard zu GStadtiteinac, 
als er die Adminiſtration des Vogteyamtes zu 
Weißmayn beſorgte, im Jahre 1792 im Amts⸗ 
hofe ſelbſt eine Induſtrieſchule 15). Er ließ in 
derſelben hauptſaͤchlich der Jugend Unterricht in der 
Zubereitung und erſten Bearbeitung der Wolle ers 
theifen. Den fleißigen Arbeitern wurden Prämien 
ausgetheilt, und der Weißmayner hat mun zu 
feiner Zufriedenheit eingefehen. gelernt, daß er durch 
diefe Anftalt nun beträchtliche Summen durch die 
Emfigfeit feiner Kinder erſpaten koͤnne, die er zuvor 
den Auslande zufchichen mußte. Der Lohn, den die 
Tuchmacher jährlich für das Spinnen der benörhigten 
Wolle auslegen; beträgt 900: Gulden, und: diefes 
Geld Yerdienen nun die Amtsuntergebene. Mur in 
der Stade Weißmayn allein zählte man gegen 
bas Ende :des Jahres 1794. 56 Gpinnerinnen. 
Die Zeugmacher legen jährlich 300 Gulden Arbeits, 
lohn für Spinner aus, Bon diefem geht noch ein 
grofer Theil ins Ausland; und in der bezeichneten 
Periode 
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Periode fanden ſich innerhalb des ganzen Amtes nur 
10 Perſonen, die fuͤr Rechnung derſelben Geſpinnſt 
lieferten. Die Urſache dieſer Erſcheinung liegt aber 
darinn, daß die Zeugmacher geringern Lohn geben, 
als die Tuchmacher. Auſehnlich iſt die Strumpf⸗ 
wirkerey, die in der. Hofmarkt Fuͤrth von Baͤm⸗ 
bergiſchen Meiſtern, deren es. ungefaͤhr gegen 40 
ſind 16), betrieben wird. Dieſer Erwerbszweig 
bahnte noch andere Nahrungswege, z. DB. Das 
Bleichen der Baumwolle. Uebrigens iſt es all, 
gemein bekannt / zu welcher Höhe ſich der Kunft 

fleiß in der Hofmarft Fürth gefchwungen habe. 
Diele Gegenden, die font ihre Erzeugniſſe roh, 
ober doch nicht: bis zur Bollendung bearbeitet, ins 
Ausland abfegten, haben nun angefangen, den vos . 
hen Materialien felbjt die erforderliche Zubereitung 
zu geben. In der Hofmarft Furth find eintraͤg⸗ 
liche Tobacksmanufacturen 17) angelegte, und 
da immer ein Gewerbszweig den andern nach fich 
zieht, fo errichtete man bier mit nicht minder glücks 
lihem Erfolge Dofenmanufecturen. In den 
Aemtern Rothenkirchen und Teufchnig wird 
der meiſte Flachs, der bier zahlreich gebaut wird, 
von den Einwohnern ſelbſt gefponnen, und zu Lin⸗ 
nen verarbeitet. :: Die-Unterthanen des Amtes K ups 
ferberg bereiten-fich ihre Kleider aus der Wolle, 
bie fie erzielen. In dem Forſtamte Nordhalben 
und dem Amte Ench enr euth iſt Flachs und Baum⸗ 
wolleſpinnen, beſonders für Vogtlaͤndiſche Mas 
nufacturen, eine der Haurtnahrungsquellen. Auch 
in dem Amte Vil seck fange man ſeit einiger, Zeit 
| an, 
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An, ſich mit befonderm Eifer auf das Wolleſpin⸗ 
nen und Weben zu verlegen. 

In dem Amte Lichtenfels verarbeiten einher 
miihe Schaftfchneider das viele hier befindliche 
Nußbaumholz zu Flintenfchäften. Der Marftr 
fleefen Nordhalben verfertigt eine ungeheure 
Menge hölzerner Gerätbe, als: Zeller, &öfs 
fl, Meplkübel, Schüffel, Brechen, 
Schaufel, Muldern, Salzbücdhfen, Salz— 
fäffer, uf. w. In den Waldgegenden ob Kro⸗ 
nach werben viele hunderttaufend Weinpfähle, 
fatten, u. dgl. von den Einwohnern bereitet, und 
die in dieſen Bezirken haufig angelegten Schneid- 
mühlen liefen jährlic) eine zahllofe Menge von 
Brettern, DBlöden x. . Hiet wird auch eine 
beträchtliche Anzahl Fleiner: Rachen gebaut. Sin dem 
Dorfe Sand, nochmehr, aber in Gnetzgau, bes 
finden ſich ebenfals mehrere geſchickte Schifsbaus 
leute, die viele Nachen und Kaͤhne verfertigen. 
Die mehriten derfelben arbeiten faft immer in der 
Stade Bamberg, und fie find es hauptfächlich, 
die die. groſen Fahrzeuge der dafigen Schiffer bauen. 
Das nämliche Dorf Sand fchwang fich durch das 
Korbflechten fo empor, daß es alle benachbarte 
Ortfchaften am Wohlitande übertrift. Ehehin war es 
die Heymath von Müffiggängern und Bettlern, 
Es beiigt aber auch auffer einigen magern Aerkers 
hen feinen Fuß breit tandes, noch Waldung, wer 
ber Wiefe, noch Viehzucht. Nun, da die Einwohs 
ner dieſe ländliche Arbeic zum Erwerbe ihres Unter, 
halts gewählt, verſchwanden die Bettler. Die 
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WVolksmenge ſtieg an 300 Nachbarn, und ihr Wohh 
ſtand ſticht gegen den der Einwohner der angraͤn⸗ 
zenden Staͤdtchen und Doͤrfer, denen doch ſo viele 
Nahrungsquellen durch die Milde der guͤtigen Mut— 
ter Natur geöffnet find, auffallend zu ihrem Vor— 
theile ab 18). Die Einwohner des Dorfes Mir 
chelau — eines der volfreichiten und nahrhafte⸗ 
iten Drte des Hochſtifs 19) — naͤhren fich nebſt 
- ihrem Feldbaue ebenfalls von dieſer Handarbeit. 
Sie betreiben hierunter am vorzüglichiten das Kraͤ⸗ 
Genitriden, und das Derfertigen von Wafch» 
fördben, Tiſchen und GSeffeln, die fie aus 
geſchaͤlten Weiden flechten. Auch find ihre niedli— 
chen Korbarbeiten in einem befonders guten Rufe. 
Die nämliche laͤndliche Arbeit verfchaft den Ein, 
wohnern des Dorfes Seußling im Amte Bedhs 
hofen gleichfalls viele Nahrung. 


KHölzerne Spielwaaren , und Bleyſtifte 
liefert die Hofinarft Fürth, die mit dem Derfertis 
gen derfelben viele Hände befchäftiget. Diefer Zweig 
der Induſtrie follte in die hofzreichen Gegenden obers 
bald Kronach und des Amtes Vilseck verpflans 
. jet, und dazu die Kinder angehalten werden, die 
entweder mit dem Floßhacken auf der Schulter, 
oder der Peitfche in der Hand, ungeſtuͤnm herums 
laufen, und ihre Jugend müfig dahin bringen. 


In der Reſidenzſtadt find 2 Wachsbleichen 
angelegt, und auch mit Reimfieden find bereite 
manche, nicht unglückliche, Verſuche gewagt wors 


den, 
Geſpannt 


Geſpannt iſt die Aufmerkſamkeit des Staates 
auf alles das, was dem Gewerbofleiſſe Hinderniffe 
in den Weg legt, und ruͤhmlich iſt die Anſtrengung, 
fie hinwegzurdumen. Obſchon die inländifchen Schaͤ⸗ 
feregen von auflerordentlicher Wichtigkeit find, und 
fo anfehnlid) die Menge der erzielten Wolle ift, ſo 
reicht fie doch nicht hin, Die einheimifchen Beduͤrf⸗ 
uiffe zu befriedigen. Fuͤr mehrere Manufacturen 
muß daher fo wohl rohe, als ſchon einiger Maſſen 
wbereitete Wolle vom Auslande herbeygehohlet wers 
den. Die Wollenausfuhr it alfo gewiß in aller 
Rückſicht nachrheilig, und ift es eine fehr wohlchäs 
tige Anftalt, daß fie erfchwert wird. Aus dem 
uämlichen Grunde iſt auch die Einfuhr aller gewalk⸗ 
ten und geitrieften Strümpfe unterfage. Diefe 
Verfügung war um fo nothwendiger, da bie ver 
beerende Mode und Iururiöfe Weichlichfeit des Jahr⸗ 
zehends auch die Claſſe des Landmannes ergriffen, 
und dem Strickerhandwerke eine tiefe Wunde fehlus 
gen. Und nun drohte auc) das. vervielfältigte Eins 
bringen fremder Wollenftrüumpfe, dasſelbe vollends 
gar zu Boden zu drücken. 

Mit gleicher Strenge wacht man gegen bie 
Ausfuhr roher Häute. In dem. ande, wo bie 
Biehzucht auf der Stufe ſteht, follte man denfen, 
Könnten alle tederarbeiten aus einheimifchen Producs 
ten geliefert werden. Aber fo werden unfere rohen 
Häute ins Ausland gefchleppt, und unfere wohlha⸗ 
bendere Schuhmacher find gewohnt, ihr feder von 
Frankfurt zu beziehen, von einem Orte zu bezies 
ben, wohin felbft: unfere einheimifihen Roth + und 

H Weiß⸗ 


Weißgerber eine -befrächtliche Quantitaͤt zum Vers 
faufe ſchicken. Dieſe tage ift um: deito fchlimmer, 
da in Vorcheim die Gerbereyen fehr ſtark getrieben 
werden, und in Bamberg manche Nothgerber 
zahlreich befegte Werfitärte haben, und ihre Kunſt 
mit Sefchicklichkeit ,. und: einigen, bie und da unges 
Fannten, Handgriffen ausuͤben. Um auch biefem 
Hebel, fo viel als möglich, entgegen zu arbeiten, 
und weil die Ausfuhr in einem Lande, das von: fo 
vielen Gebieten durchkreuzt iſt, unmöglich ganz ges 
bindere werden kann, fo ijt der Plan entworfen, 
keinem Noch » oder Weißgerber Werfftätte auf dem 
platten Lande anlegen zu Taflen. Eben fo verhält 
es fich mit dem inlaͤndiſchen Rauchwerke, naments 
lic) den Hafenbälgen. Das geichärfte Verbot, fols 
che auszuführen, bewirkte, daß groͤſtentheils auch) 
die feinen Hüte aus inländifhen Materialien bereis 
tet werden. Die. wohlthätigen Folgen vdesfelben 
fönnen Daraus berechnet werden, Daß vor noch niche 
vielen Jahren in Bamberg Feine andere, als nur die 
gröbern Sorten. der Hüte verfertiget wurden,‘ num 
aber fo feine Arbeiten geliefert werden, daß man 
fie mit Zuverficht jeder fremden an die Seite ftels 
fen darf, wenn fie auch noch fo beliebt wäre. Ders 
bote fihaffen zwar noch) feine Hände zum verarbeis 
ten einheimifcher Produete. Haben ſich aber eins 
mal gewiſſe Claſſen der Staatsbürger auf die Bears 
beitung- inländifcher. Erzeugniffe mit Eifer gelegt, 
dann iſt es Pflicht der Negierungen, alles das bins 
wegzuräumen, mas den gefchäftigen Händen die 
Materialien zu. ihrer Arbeit entreißt, oder den Kreis 
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ihres Abſatzes beſchraͤnkt. Wurden ſich auch durch 
eine ſolche Staatsoperation die rohen Materialien 
in ihren Händen fo haufen, daß fie nicht im Stans 
de wären, alle zu verarbeiten, und fie deswegen ges 
jmimgen wären, den Ueberfluß davon unbearbeitee 
ins Ausland abzufegen, fo iſt nun doch der Staat 


verſichert, daß nichts als der Lieberfluß abgegeben, 


und den arbeitenden Claſſen ed auch alsdenn nicht 
am Stoffe fehlen werde, wenn fie einft in der Zu» 
funft ihre Speculationen zu erweitern, und . den 
Kreis ihrer Gefchäfte auszudehnen gedenfen. Aus 


dem ndmlichen Gefichtöpunfte muß die Verordnung 


vom 1 Octob. 1778. betrachtet werden, welche 
den Derfauf des fremden , ſowohl ungebleichten, 
ald gefärbten Zwirns unterſagt. Durch diefe Maass 
regel wird der fo weit gediehenen, inländifihen Garn⸗ 
fpinnerey Abſatz verfihaft, und die Induſtrie empor 
gehoben, damit. die arbeitende Elaffe, bey dem befr 
ten Witten, chätig zu ſeyn, nicht allen Much zu 
ihren Unternehmungen dadurch - verliert, daß fie 
nicht- weiß, ihr bischen‘ Arbeit an den Mann zu 

bringen. | 
Die Abſicht diefer Derordnungen "würde noch 
genauer erreicht, und die Betriebſamkeit noch weit 
lebhafter werden, wenn das, was das Inland felbit 
berfertige , und, was Fremden einzubringen übers 
haupt unterfagt ift, von ihnen aud) nicht zur Mefe 
jeit, oder auf die Jahrmaͤrkte zum Verkaufe gebracht 
werden durfte. Die vielen, auf dem platten Sande 
angelegten Jahrmaͤrkte werden häufig von ausländis 
fhen Krämern und Handwerfern beſucht. So ber 
H 2 trächts 
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traͤchtlich dadurch Wirthe und Herrſchaft gewinnen 
moͤchten, ſo hat doch die inlaͤndiſche Induſtrie den 
empfindlichſten Schaden davon, weil ihr der Abſatz 
durch die Concurrenz der Fremden erſchwert, und die 
Aaſtalten zur Befoͤrderung des Gewerbsfleiſſes ge⸗ 
fetzmäßig vereitelt werden. Inconſequenz, um mich 
des gelindeſten Ausdruckes zu bedienen, iſt es doch 
in jedem Anbetrachte, auf einer Seite im Angeſichte 
des Publikums einzubekennen, wie ſehr man den 
Nachtheil fühle, den gewiſſe, eingebrachte Artikel 
dem Lande zufuͤgen, und aus dieſem Grunde ihre 
Einfuhr feyerlich zu verbieten; quf der andern Seite 
hingegen ihren Verkauf die Meßzeit uͤber, und auf 
den Jahrmaͤrkten zu erlauben. Denn bey dieſer 
Sage der Dinge drängt fich nothwendiger Weiſe je 
dem unbefangenen Beobachter gleich der Gedanfe auf, 
daß die offengelaffene Gelegenheit mic Eifer ergriffen 
werde, um dergleichen Waaren in gehäufter Menge 
und auf einmal, einzubringen, die font nur nach und 
nach herbengeführer worden wären 20). Diefe 
Aeuſſerungen erhalten ihre volle Rechtfertigung durch 
eine DBerordnung vom 24ten April 1794 — die 
etfte, die der jezt regierende weife Fuͤrſt Chriſtoph 
Franz nad) feinem Regierungsantritte erlaſſen hat. 
In der Abficht, einen Zweig einheimifcher Induſtrie 
mehr zu pflangen, und ihr einen„mweitern Spielraum 
vorzuzeichnen, unterfagt fie das Einbringen fremder 
Spielfarten, mit Ausnahme der feinen Münchner 
und franzöfifchen Spielfarten, wenn fie vorher 
in Bamberg zum Beßten des Armenfinderhaufes 
geitempelt worden. wären, indem man in Bamberg 

nur 
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nur groͤbere Sorten von deutſchen Spielkarten zur 
Zeit zu verfertigen im Stande iſt. Ganz zuſam— 
menhaͤngend mit den Grundſaͤtzen, nad) denen dieſe 
Derordnung entworfen iſt, wird in derfelben aus» 
brücklich auch) das Einbringen fremder Karten zur 
Meßzeit weislich verboten 21). 


Anmerkungen. 


1) Statiſtiſche Abhandlung uͤber die 
Maͤngel in der Regierungsverfaſſüng 
der geiſtlichen Wahlſtaaten. 

2) Neues geographiſches Handbuch in Hin— 
ſicht auf Induſtrie und Handlung, ſyſte⸗ 
matiſch geordnet, und bis auf die jetzigen Zeiten 
fortgeſetzt von Paul Jacob Bruns, Profeſſor 
und Bibliothekar zu Helmſtaͤdt. Hier Heißt es Sei⸗ 
te 165 : „Im Hochſtifte Bamberg kdmmt die 
Induſtrie feit einiger Zeit empor. Der Hopfenbau 
wird vielleicht bald dem Böhmifhen und 
Nürnbergifhen nichts nachgeben, Mit Klee» 
faamen wird ein flarfer. Handel getrieben. Die 
Bergwerke verlegen 5 Eiſenhuͤtten, die jährlich für 
30 bis 35000 Gulden Eifen ind Nürnbergifche fchis 
den. Im Jahre 1790. wurde ein Alaunwerk ans 
gelegt. Die Floßbote, die mit Weinſtoͤcken, Brets 
tern, Latten, Bohlen, Eifen, Schieferfteinen und 
Steinfohlen beladen find , gehen bis in vie Nie— 
derlande , und bringen gegen 450,000 Gulden ins 
Land. Einige diejer Daten leiden Berichtigungen, 
die ich in meiner Anzeige dieſes Werks in ven 
Würzburger gelehrten Anzeigen (Jahrg. 
1794 III, ®iertelj. Seite 237.) nachtrug,, und Die 
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man aus dem in der Folge. Vorkommenden leicht 


wird verbeſſern koͤnnen. 


3) Seite 147. feiner Beyträge, 


4) 


5) 


6) 


7) 


Die von den Lacritzenkuchen gegebenen Nachrichten 
fann man mit jener, fihon einige Male erwähnten 
ded Herrn Hofrathes Weber vergleichen, die 
Belmann feiner Vorbereitung zur Maas 
renfunde einverleibte. Auch im fränfifhen 
Mercure (Jahrg. 1795. St. 10.) geidieht. t von 
dieſem Gewerbözweige Erwähnung. 

Behmann führt das erzählte Factum im — 
Stuͤcke ſeine Vorbereitung zur Waaren> 
funde an. | 
Die erften Vorkehrungen zu Verbeſſerung des Ars 
menmefend wurden im Fahre 1787. getroffen. Der 


"Plan, nach welchen dasfelbe behandelt wird, und 


die dabey zur Ausübung gebrachten Grundfäge 
feinen den beßten Ruf im Auslande erhalten zu 
haben. Wirklich Hat die koͤnigliche Preufifche 
Regierung ded Herzogthumes Magdeburg an 
die Bambergifche Dber » Armeninftitutös 
Commiffion ein Schreiben erlaffen , worinn fie dies 
felbe um die Mittheilung ihres Syftems in ver 
Einrichtung ded Armenweſens gefälligft erfucht. 


Nach einer im Jutelligenzblatte vom Jahre 1788, 
gefchehenen Anzeige, 


8) Laut der von der Dber = Armeninftituts » Commiffion 


ertheilten u) an das Publicum 1791. 
in Folio, 


9) Das nähere Detail des Fonds der Spinnanftalt zeigt 


die Beylage XXIII. 


10) Die feither beftandene Einrichtung der Spinnanftalt 


und 
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‚und der Umſtand, daß fie nur Garn liefere,, ohne 
bie weitere Verarbeitung zu unternehmen , fiel felbft 
einem Auslaͤnder, dem Herrn J. 2. von. Heß, 
aus Hamburg, auf. Man fehe feine Durch> 
flüge dush Deutfhland, die Nieder: 
Iande und Frankreich, Dritter Band. Ham⸗ 
burg 1795. Vergleiche man hiemit meine Anzeige 
dieſes Werkes in den Wii rzburger gelehrten 
Anzeigen, Jahrg 1795. III Viertelj. XI, St. 
©eite 201. 


11) Nach der ſchon erwähnten madricht an das 
Publicum. 


12) Des patriotiſch geſinnten Biedermanns erwaͤhnte ich 
in meiner Chronik, und einem Aufſatze, der 
unter dem Titel: Public Spirit in Bam— 
berg, indes Journ. vu. f. Franken IV 
Bde, gtem Hefte abgedrudt if. Seine Biographie, 
(von dem Benedictiner zu Banz, und bermalis 
gen Prior des Klofters St. Stephan zu Wuͤrz⸗ 
burg, Placidus Sprenger, gefchrieben) 
ift eben diefem Sournal (IV, Bd. 2 9.) einges 
richt. 


13) Das Ausfuͤhrlichere von den Tuchmanufacturen zu 
Herzogenaurach ſtellt die EAU XXlV, 
dar. 


14) E85 wäre * der dermaligen Lage der Dinge, 
und bey den jetzt uͤblichen Trachten fuͤr das Hoch⸗ 
ſtift allerdings ſehr raͤthlich, wenn es in ſeinem 

Bezirke mehrere Strümpf : und Wollenzeug-, ich 
will nicht fagen, Seidenweber, in Thaͤtigkeit fegte, 
Dergleichen nützliche Arbeiter in einer gröfern Ans 
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zahl ſich zu verfchaffen , follte einer der angelegents 
lichten Staasdentwürfe ſeyn. 

35) Ueber die Snduftriefchule zu Weißmayn ſehe 
man bie Beylagen zu den Wuͤrzburger 
gelcehrten Anzeigen vom Sabre 1793, 
Monat Februar, und das Intellige nzblatt 
der allg. Jenaer Rireraturzeit, 
Jahrg. 1794. Als der entfchlummerte Fürft Sranz 
Ludwig die Bambergiſchen Gelehrten zur 
Beantwortung verfchiedener von ihm aufgeftellten, 
und die Einrichtung des Armenwefens auf dem Lan⸗ 
de bezielenden Fragen aufforderte, erhielt die 
Schrift des Herrn Burkards den erſten Preis 
von 30 Ducaten. | 

16) Die Bambergifhen Strumpfmwirkermeifter 
errichteten 1724. vor dem Dafigen Amte der Banı 
bergiſch en Domprobftey eine Jnnung, und lies 
pen fi ihre Artikel von diefer Stelle geben, S. 
Beytraͤge zur Geſchichte der Künfts 
ler und Handwerker zu Sürth, ein 
gerät in dad Journ. v. u. fr Franken, IV, ; 
B. 3. Heft. | | 

27) Au der Anlage einer Tobacksmanufactur in der 

| Reſidenzſtadt wird bereits gearbeitet, und mit der 

Erridtung der dazu nöthigen Gebäude iſt der Ans 
fang ſchon gemacht. 

18) Hiemit vergleiche man: Ei nige Nachrichten 
von dem Bambergifhen Dorfe Sand 
am Mayn, im Kaftenamte 3etl, im 
Journ. v. u.f. Franken, IU. B. 6 Heft. 

19) Michelau beſteht dus g2 Haͤuſern, wovon 60 
dem Hochſtifte Banıber g, 20 dem Reichsadeli⸗ 

chen 





hen von Redwitzziſchen Genivrate, x Sad» 
fenfoburg, und ı dem Grafen von Gieſch zu Les 
ben gehen. Die Dorfs » und Gemeindeherrfchaft 
übt das Hochflift durch feinen Vogt zu Burgs 
Tundftadt aus. S. den Aufſatz im VI, Bande 
5. Heft des Journ. v. u. f. Franken unter 
dem Titel: Zur Berihtigung einer 
Stelle aus den „Nachrichten von dem 
Herzogl. Sahf. Klofteramte Sonnen—⸗ 
feld, von J. C. G. Faber.“ 

20) Eine weitere Ausführung diefer Aeuſſerungen über 
bie Nachtheile der Meffen für das inländifche Ge: 
werbe findet mar in meinem Auflage: Weber die 
Handelömeffen zu Bamberg. Er fteht im 
Journ. v. u. f. Franken, IV.®B. 6. Hefte. 

21) Die angezogene Verordnung wegen der Spielkarten 
wird unter der Beylage XXV. geliefert. 
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Neunter Abfıhnitt. 


Fabriken. Huͤttenweſen. Commercial⸗ 
handwerke. 


Spiegelſchleife. Papiermuͤhlen. Papierfärber = und Glaͤt⸗ 


k 


terey. Siegelwache = Stärk: und Puderfabrike. 
Ziegelſteinbrennereyen. Stuͤck⸗ und Glodengieferey. 
Potaſchenſiedereyen. Salpeterhuͤtte. Eiſenhaͤmmer. 
Steiufabriken. Vitriol-Schwefel- und Alaunwerke. 
Toͤpfner. Schloſſer. Guͤrtler und Zinngieſer. Mes 
tallſchlager. Drechsler und Dreher. Tiſchler. Wagner. 


55 Zu 


— [22 — 


Zu Vorchheim iſt eine vortrefliche Spie⸗ 
gelſchleife. Dieſes Glaspolierwerk gehoͤrt zu den 
unprivilegirten, d. i. jenen, derer Unternehmer zur 
Anlegung ſolcher Fein kaiſerliches Privilegium ers 
wirkten 1), und wird von der Guͤnther'ſchen 
Familie zu Nürnberg beſeſſin. Zu Bamberg 
werden zu den Spiegeln, Die man aus diefer Fabrife 
erhaͤlt, die niedlichften Einfaffungen gemacht, praͤch— 
tig und dauerhaft vergoldet. Herr Hofbildhauer 
Kamm hat fchon die geſchmackvollſten Deffeins 
ausgeführte. Gefaͤlligere Formen, und leichtere 
Ausfuͤhrung wird man ſelten ſo antreffen, wie in 
den Spiegelrahmen, die der erwaͤhnte Herr 
Kamm, und die Bildhauer Schall und Hof— 
‚mann liefern. In diefer Urt Arbeit zeichnete fich 
Bamberg immer aus. Us man in der Höfs 
marft Fürth die erften Derfuche zu den nachher 
fo bfühend gewordenen Handel mit Spiegeln mach— 
te, gefchahen grofentheils in Bamberg die nös 
thigen Bildhauerarbeiten und Vergoldungen. Nun 
nachdem derfelbe in der gedachten Hofimarft zu der 
Höhe ſtieg, daß fi) nur mit der Derfertigung der 
Feldfpiegel auf 400 Menfchen befchäftigen, fo vers 
breitete er feinen Einfluß auf diefelbe firhtbar. Es 
wuchs die Anzahl der GSpiegelfchreiner 2), Bild⸗ 
bauer, Dergolder, und ihr Kunſtfleiß, das Manch⸗ 
faltige ihrer Erfindungen, die grofen Vorraͤthe von 
Spiegeln verdienen rühmlid) ausgezeichnet zu wers 
ben. | 
Zu Borcheim iſt auch eine Salpeterhütte 
angelegt. - Neu angelegte Galpeterfiedereyen "und 
ars 
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Mantagen werden zwar nur mit harter Muͤhe em⸗ 
porgebracht, und nicht ſelten den Unternehmern 
nacht heilig. Denn ihre Producte werden mit dem 
oftindifhen Galpeter kaum gleiche Preife zu 
halten im Stande feyn. Dieß Fönnen nur bie äls 
tern, Anlagen, die ſchon Tängft wieder ihr Capital 
nebſt Zinnfen gewonnen haben. Brächte alfo gleich 
der Staat bey diefer Anftale ein Opfer, fo ge 
währe fie doch dem Unterthanen eine aufferordents 
lihe Erteichterung. Das Salpetergraben ijt ein 
Regale. Hier mußte der Sandmann Wohnung und 
Gtälle der Willführ herumziehender Salpetergraͤ⸗ 
ber uͤberlaſſen, die die Necht vom Staate gepach— 
tet hatten. Wie drücfend diefe tage ſeyn mußte, 
beweiße ſich von ſich ſelbſt. Dieſer Stundpunft 
muß genommen werden, wenn dieſe Anlage beurs 
theile werden foll, und in diefer Hinſicht wäre es 
fehr zu wünfchen, daß mehrere Salpeterplantagen 
von Kunitverjtändigen im Hochftifte angelegt wuͤr— 
den. Das Amt Borcheim har, fo wie Bams 
berg, tichtenfels, Zeil, u. a. Drte, viele und 
berrächeliche Potaſchenſiedereyen. 


PDapiermühlen find: eine zu Wartenfels, 
eine zu Vorcheim 3), und zwey zu Schams 
melsdorf, im Amte Weißmayn. Letztere lies 
fern Papier , das feiner Schönheit und Dauerhafs 
tigkeit wegen fehr geſucht it. Die Mühle zu 
Vorchheim hat 6 Stampflöcher und ı Hollaͤn⸗ 
der; die zu Wartenfels 7 Stampflöcdyer und 1. 
Holländer. Auch unweit Wallsdorf iſt eine 

— Papier⸗ 
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Paäpiermühle,, die aber keinen Holländer hat, und 
nur geringere Sorten von Papier liefert 4). } 
In der Stadt Bamberg ift eine Papier: 
färber = und Glätterey , ferner eine Staͤrk— 
und Puderfabrike. Siegelwachsfabriken trift 
man in der Hofmarkt Fuͤrth und in der Reſi— 
denzſtadt an. Ziegel - und Baditeinbreiine 
reyen befinden ſich mehrere im Hochſtifte, woruns 
ter einige ſeht beträchtliche angetroffen werden. In 
der Hauptjtadt ift eine Stuͤck- und Glockengie— 
ferey. Beſitzer davon iſt Herr Keller, der 
Sohn. Diefem und dem Vater, Joachim Kels 
ler, der unter Bambergs Kuͤnſtlern von feltes 
ner Gefihicklichfeit einen vorzüglichen Pla vers 
dient, verdanft das Hochftift die Verbeſſerung feis 
‘ner Feuerfprigen, in denen GSaug » und Druckwerk 
zugleich angebracht it. Don Herrn Keller, dem 
Vater, bat man auch Feuerfprißen mit horizontal 


liegenden Stiefeln. Faft alle diefe Mafihinen fpris 


/ Ken ununterbrochen. In feinen jüngern Jahren hat 
er fi) das Glasfchleifen zu’ Telescopen zu feinen 
Nebenarbeiten gewählt, und in der Folge ſich der 
DBerfertigung verfchiedener Modelle gewidmet , mos 
bey er fihöne Proben feines glücklichen Erfindungss 
geiftes an Tag legte 5). 

Im Amte Bilsed find? 3 Bambergifche 
Gifenhämmer , nämlich): zu Altenmweiber, 
Altneubaus, Heringnohe, BHöllziegen 
ımd fangenbrud. Sie beitehen aus einem Ze⸗ 
venns und Wollfener, Zain» und Gtabs 
| Ä bams 
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bammer, Aufwurfe und Bucher. Ihre be⸗ 
noͤthigten Eiſenſteine erhalten ſie ſaͤmtlich aus den 
ergiebigen Eiſengruben dieſes Amtes. In dem Am— 
te Neuhaus ſind zu Schrot und Kochendrud 
Eiſenhaͤmmer. Sie werden von der Pegnig gen 
trieben , und erhalten alle ihre Erze aus den vieler 
in dieſem Amte befindlichen Eifenflögen. Auch ;u 
Borcheim iſt ein Eifenhammer. Der Hammer 
u Steinwiefen ift herrlich eingerichter, „Er 
hat einen hoben Dfen, Frifchfeuers und 
Zainbammer, und verfertiger fchöne Gußwaa⸗ 
ten. Der Eiſenhammer zu Stadtſteinach ber 
ſteht aus einem hohen Ofen, der. nah Schwer 
diſcher Manier gebaut iſt, und deſſen Einrichtung 
auf 15,476 Gulden, 12 Kreuzer zu ſtehen kam— 
einem Stab + und Zainhbammer, und--einem 
Schlackenpochwerke. Die Entſtehung diefes 
Hammerwerfeg: — des jüngften, :das im Hochſtifte 
richtet wurde — datirt ſich vom Jahre 1783. 
In dieſem erhielt der Unternehmer. deſſelben, os 
hann Gchübel 6), ein thätiger und unverbrofs 
ſener Mann , die Eonceffion zur Errichtung eines 
Zain s und Drarhammers , und zur Unterjlügung _ 
eine jährliche Anweifung von 70 Klafter Holz; auf 
ten Scadtfieinaher Forft gegen Erlegung eis 
ns mäßigen Preiſes. Später erſt füchte er um 
die Erbauung eines hohen Ofen und Stabhbammers 
nach, was ihm auch geroährt wurde. Aber nun 
türmten ſich Hinderniffe entgegen, die dem Forts , 
gange dieſer Anlage mächtig drohten. Eines bob 
der verklaͤrte Franz tubwig Mit — 
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Hand gewährte er Vorſchuͤſſe und Unterflügung at 
Geld. Allein jest fehlte es an ‚dem benoͤthigten 
Holse, , Der Forft hatte durch üble Behandlung‘ 
gelitten , und eiferfüchtig traten die Floßhaͤndler im 
den Weg , die , als älteres Gewerbe ‚ neidifch auf 
jede Holz bedürfende Anlage blickten, weil fie dem 
Kreis ihres Abfages einengte. Sogar im Namen 
der Bürgerfchaft zu Stadtſteinach ſtanden einis 
ge auf, um ihm den Platz ftreitig zu inadyen auf 
welchem er feine Gebäude errichtet Hatte, und bes 
haupteten Das Recht, Durch feinen angelegten 
Damm nad) Willführ mit Floͤßen fahren zu dörfen. 
Aber ſaͤmtlich wurden fie aus dem Wege gedrückt. 
Man verordnete eine Holzſperre in dieſem Amte, 
damit ſowohl das auffeimende Inſtitut, als bie 
übrigen Hütten, Feinen Mangel am nöthigen Hohe 
fitten: Noch traf man einige andere Borfehrungen, 
wodurch das Flo s mit dem Huͤttenweſen näher 
verbunden, und nicht eine Anſtalt durch Die andere 
gerrüttee ‚ würde.’ Go ward zur verbindlichiter 
Richtſchnur gemacht , beym Derfaufe des Floßhob⸗ 
zes das Giebel» und Klafterholz zu ſoͤndern, zu 
Klaftern aufzufihlichten,, und den Eifenhürten Fäufs 
lid) abzugeben. Der Grund, in dem der Hams 
mermeilter feine Anlage: gemacht hatte , ward, weil 
er weder angebaut , noch) mit Steuern: belegt war, 
als herrnlos erflärt , von dem Fiſeus eingezogen, 
und jenem fo viel $andes überlaffen, als er zur 
Errichtung feiner Werke bedurfte, und, was das 
. unbedingte Floßrecht -anfangte, fo ward der Beweis 
davon jenen aufgegeben , die dasſelbe behauptet hars 
ten, 
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ten. Dieſe vereinte Bemühungen gaben dem Ans 
flitute eine feite Grundlage. Diefer Eifenhammer 
erhält feine Erje aus. Bordernreuth. “Der 
Verfaſſer der - topograpbifh ſtatiſtiſchen 
Nahrihten von den Eifenhütten und 
Hammermwerfen, welche fih in einem an« 
fehbnlihen Theile des Thüringer Wals 
Des, dem Franfenwalde, dem Marg— 
gräflich Bayreuthiſchen und Gräflih New 
ßiſchen Vogtlande befinden, erwähnt, daf 
in dem Eiſenhammer zu Steinwieſen jährlich 
1800, und in dem zu Stadtſteinach über‘ 
1000 Zentner Eifen verfertiget würden. Doch in 
diefem blühenden Zuflande befinden fie ſich nicht 
mehr. 

a Beſitzer des letzten Hammerwerkes hat 
mit demſelben noch einen Steinpocher, eine 
Marmor = und Serpentinſteinſchleife, und eis 
ne Schuffermühle verbunden. In Wallens 
fels har der Herr Forft » und Wildmeifier, Chris 
ſtoph Winfler, zu Kronach, und Her Com 
rad Schauer, Hevierjäger zu Wallenfels, 
feit einigen Jahren eine Steinfabrife angelegt. 
Dieß Unternehmen ift um fo wichtiger, weil ehehin 
die in. diefer Gegend vorhandenen Steine unbears 
beitet ins Ausland giengen. Hier wurden fie zu 
verfihiedenen Werfzeugen bearbeitet , und bearbeitet 
wieder eingeführt. Das Sand verlor dadurd) in 
jeder Ruͤckſicht. Bereits find 30 Steinarten ent 
deckt, die, gehörig verarbeitet , alle die Fabrifate 
entbährlic machen, die man feither vom Auslande 
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zu beziehen genoͤthiget war. Die Fabrike verferti⸗ 
get Wetzſteine, Schleifſteine — Werkzeuge, 
deren Gebrauch in einem Lande, das ſich groͤßten⸗ 
theils von Ackerbau und Viehzucht naͤhrt, nicht 
anders, als vielfaͤltig ſeyn muß, — Decknaͤgel 
und Wetzſchalen. Bey günſtigen Ausſichten er⸗ 
weitert ſie ihre Plane auf Polierſtangen, Probier⸗ 
und Barbierſteine, Waſſerſteine fuͤr Uhrmacher und 
Goldſchmiede, Terpentins und Flintenſteine, Schreib⸗ 
griffel, feinen Sand sc. Als einen Beweis, wie 
fehr man. den Gewerbsfleiß zu beguͤnſtigen ſucht, 
und mit welcher Auszeichnung man unternehmende 
Männer behandelt, will ich bier einige Beytraͤge 
zur Gefchichte dieſer Fabrife anhängen. Die beys 
den Unternehmer erhielten die Beſtaͤttigung derfels 
ben unentgeldlih. Man erlaubte ihnen das Steins 
fanmeln in den vier Aemtern Kronach, Enhem 
reuth, Stadtfteinah und Wallenfels, 
wenn fie ſich anheiſchig marhten , den, allenfals 
auf den ‘Feldern der Unterthanen anzurichtenden 
Schaden zu erfegen. Man ficherte ihnen zu, daß; 
binnen 40 Jahre Niemanden geitattet würde , ein 
ähnliches Gewerbe im Sande zu: treiben. Man bes 
fregte fie die erftern 10 Jahre von allen. - Abgaben 
an Steuern, Erbzinnſen und Handlohnen. Als 
die Unternehmer im Jahre 1793 bewieſen, daß fie, 
32 Menfchen das Jahr hindurch in ihrer Anftale 
befchäftigten, wurden ihnen gofdne und filberne 
- Denfinüngen ertheilt. Cie beeifern fich , derfelben 
immer mehr Dervollfommung und Ausdehnung zw 
geben. Wirklich iſt, auf ihr Anſuchen, von Res 

| gie⸗ 
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gierungswegen von allen Landaͤmtern Bericht abge⸗ 
fordert worden, wie viel die Unterthanen das Jahr 
hindurch Wetzſteine und. ähnliche Werkzeuge vonnd⸗ 
then haͤtten, um einen ſichern Maasſtab zu haben, 
ob in der Zukunft die Einfuhr doe ſelben gaͤnzlich 
unterſagt werden koͤnne 7). 


In Kupferberg find Vitrioh⸗ Schwefel⸗ 
und Alaunwerke angelegt, und es wird blauer, 
weiſſer, grüner Vitriol, Bitrtoldl und 
Derlinerblam bereitet. Auch in Wartenfels 
it feit dem Jahre 1790 ein Alaunwerk angelegt. 
Man nahm ſchon ehehin von den fich hier vorfimw 
denden Schiefern den erzeugten. Alaun ab, und 
vermiſchte ihn mit Gallaͤpfeln. So erhielten die 
Umherliegenden eine Dinte, die ſie hweht im Inn⸗ 
als Auslande abſetzten. 


In Bamberg werden geſchmackvolle Oefen 
mit niedlichen Verzierungen gebrannt. Auch zu 
Graitz werden ſehr gute Oefen aus Thon von als 
ſerhand Formen verfertige, welche mit vielen Ver⸗ 
jerungen von Blumen und: Gefimfen ‚von eben dies 
ker Maſſe verfeben find 8). Chriſtoph Schrei» 
ner, eim Töpfer zu Bamberg, brennt dauerhafte 
irdene Möhren zu Wofferleitungen. Dieſem 
Manne gebührt das Verdienſt, durch fein Fabrikat 
Veranlaſſung gegeben zu haben, daß man, ftatt der 
boitfpieligen hölzernen Röhren, in Franken anfieng, 
fi) der irdenen zu bedienen, Von ihrem Nutzen 
überzeugt, nahm. ınan, unter der Regierung des 
dirſten Adam Friedrich, ſogar Die blehernen Roh⸗ 
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ven-aus der Waſſerleitung bey dem Luſtſchloſſe Sees 
hof heraus, und legte irdeue. Er iſt in feiner, 
aufferhalb der Stade gelegenen Brennitätte das gans 
je Jahr damit ‚befihäftiger, um einheimifche und 
auswärtige Beflellungen fördern zu Fönnen 9). 


Diefe Stadt hat auch brave Schloffer. Der 
Capitelſchloſſer, Euchſt ach Lindner, arbeitet uns 
ter andern eiſerne Thore und Balkone, die auch 
von Fremden der niedlichen Ausarbeitung wegen ge⸗ 
ſucht, und gefchägt werden... Das Sihlofferhands 
werk in der Hofmarfe Fuͤrth 10) liefert jährlich 
eine grofe Menge Kaffeemuͤhlen, Geld: und 
Boͤgeltaſchen, u. dgl., mic welchen Artikeln ein 
ſtarkes und. glückliches Verkehr getrieben wird. 


Unter den Gommerclalhandwerfern, die ihr 
ren Sitz in der erwähnten Hofmarft haben, verdier 
nen die Gürtker"und Zinngießer mit Ehren ers 
währt zu werden, © Zu dem Anſehen, in dem dieß 
Handwerk ſteht ‚trug der durch feine . mechanifche 
Kenritniffe und gelieferte Arbeiten befannte Hofme⸗ 
dailleur Neid) das meilte bey. Er war ed auch, 
der im Jahre, 1759. mit andern vor dem Bam⸗ 
bergifchen Domprobiteyamte eine Innung errich⸗ 
tete. Diefer Mann, der fich nachher auf die Ans⸗ 
bachiſche Seite ſchlug, hat den Erfindungsgeijt 
unter feinen Mitmeiſtern rege gemacht, und: ihren 
Ruf dergeitalt gegründet, daß. ſich die Beitellungen 
auf ihre Arbeiten von allen Seiten. häufen. Die 
Metallfchlager 17), die fi) da angefiedelt has 
ben,.find. eben fo befannt, und.ihre Arbeiten finden 
| = | haͤu⸗ 
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häufigen Abgang. Wichtiger iſt daſelbſt bie Uhr⸗ 


macherzunft. In ihrer Mitte befinden fich vers 


fhiedene Meiiter, die auf gemachte Anträge ſehr 
gute Uhren verfertigen. Die aufferordentliche Mens 
ge der’ hiet fabrichrten Uhren, und ihr bafdiger Abs 
faß befebte eine andere fndufteiöfe Claſſe, die Uhr⸗ 
gehaͤusmacher, mit welchen fich auch die Gold» 
Silber » Salanterie» und Dratarbeitee 


dverbanden 12) Auch in der. Mefidenzitade 
Bamberg zeichnet fich ein junger Künftlee durch 


das Derfertigen prächtiger Uhrgehäufe aus, Sein 
Name it Johann Wilhelm Burger Er 


eriernte die Bildhauerfumde im Haufe feines Vaters, 


tichtig und mit Geſchmack zu zeichnen bey dem Herrn 
Hauptmanne und Profeffor Weften Er arbeitet 
in Holz, Stein, Gyps, und Alabafter,. Zwey Stas 
tun, Diana und Mereur, die er aus hartem 
Holze Für feinen Lehrer verfertigte, mebft einigen 
Epitaphien, beweifen, daß Geiſt feine Figuren belebe, 
und fie treu der Natur und mit vielem Fleiſſe, doch 
ohne Härte, dargeftellt ſeyen. Er arbeitet auch 
Portraite aus allen Holz » und Steinarten eine 
Uhrgehaͤuſe, die er nach der jet fo beliebten Fason 
ans Alabaſter verfertiget, wetteifern mit den Urbils 
dern, die der auf Prunfgeräche nun fo eifrig fpecus 
litende Erfindungsgeift ſchuf. Sie ſteigen im Preis 
ſe von 3 bis 13 Karoline. Ein Uhrgehaͤus von 
13 Karolinen im Preiſe it 35 Fuß hoch. 

Das Drechs lers und Drehehandwerk 13) 
in der Hofmarkt Fuͤrth beichäftiget an zoo Mens 


hen, und arbeiter in Metall, Beim, Holz und 


3 Horn. 


» 


Horn. In Drehenrbeiten best die, Stade Bam⸗ 
berg einen Kuͤnſtler, der geichäßt zu werden vers 
dien. Diefer Mann, Bail mit Namen, iſt Zügs 
fing der Natur. Ohne irgend eine. Anleitung zur 
Kunſt belebte ihn Kunſtgefuͤhl, und feuriger Ehr⸗ 
geitz. Er arbeitet nicht nur allein in Elfenbein, 
Perlemutter, Cokos, und den edleren Holzarten, 
ſondern verfertiget auch die niedlichſten Schnitzarbei⸗ 
ten. Sein Kuͤnſtlertalent hat er bereits durch man⸗ 
che Proben bewieſen, die dem Kenner Bewunderung 
abgezwungen haben. Aber der Mann muß mit 
Nahrungsſorgen kaͤmpfen, und ſeine Zeit mit Flick⸗ 
arbeiten verderben, die feinen. Geiſt beugen, Uns 
much muß es auch in. ſeiner Seele erregen , daß ihn 
das Ausland genauer Fennty als fein. Daterland, 
weil ee — nicht nach Kuünftlermanier unverfchäme 
iſt. Möchten die Groſen des Landes im Vereine mie 
den fpecufativen Köpfen unferes Handeleitandes ‚dem 
Zalente diefes Mannes eine angemeffenere Sphäre 
vorzeichnen, und feinen Enthuſiasmus für Kunſt 
dadurch anfeuern, daß fie ihm für: feine Arbeiten 
eine fichere Abnahme verfchaffen ! 

Auch unter den Tifchfern benannter Stadt 
find geſchickte und fleiſſige Arbeiter, die die artigs 
ften Möbel liefern. Den beſſern Geſchmack unter 
diefer arbeitenden Claſſe flößte ihnen im Stillen und 
unaufgefordert - gröftentheild der Herr Hauptmann 
und Profeſſor teopold. Weiten ein. Diefer 
Mann, nicht der Tete unter Bambergs Künits 
fern, berichtete denielben. durch gute Zeichnungen, 
die er ihnen vorlegte, umd zergliederte. Er leitete 
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dann die Ausführung, gab Winfe, machte DBors 
ſchlaͤge, und durch dieſe patriotiichen Bemühungen 
sit es ihm gelungen, daß fie felbit Erfindungen mas 
gen, und ihren Arbeiten eine Bollfommenheit ger 
ben, die ihrem Kunftfleiffe Ehre macht. Die bier 
verferfigten Reiſe- und Staatswaͤgen zeichnen 
fid) vorzüglih aus. Sattler », noch mehr die tas 
eFierarbeit, und auch die Zierlichfeit der Schmiede, 
arbeit wetteifert mit jeder ‚andern, und mand)e 
durchreifende Fremde kauften fich dieſe Waͤgen zu 
ine, leraern Reiſen. 


Anmerkungen. 


1) Die privilegirten Glaspolierwerke wurden bey ihrer 
Anlegung mit einem kaiſerlichen Privilegium verfes 
ben, das ihre Unternehmer zu dem Endzwecke aus: 
wirkten, um andern die Errichtung einer folchen 
Anftolt zu erfchweren, Allein fie fahen bald ein, 
daß fie dadurch das Entfichen neuer Spiegelfchleis 
fen nicht verhindern konnten, und fonft weiter auch 
feinen Vortheil davon hatten. Deswegen fanden 
die neueren Unternehmer folcher Anlagen von dem 
Gebrauhe ab, ein kaiſerliches Privilegium einzu> 
hohlen, Indeſſen behandeln die privilegirten Meis 
fer die unprivilegieten als Pfufcher. 

2) Die ‚fogenannten Spiegelfchreiner errichteten mit den 
Möbelfchreinern im Jahre 1718. eine Zunft vor . 
dem Bambergifchen Domprobfteyamte, ©. Fort⸗ 
fegung des Verſuchs einer Kunfts 
und Handwerksgeſchichte von Fürth, 
im Journ. v. m f, Franken. IW. B. 6. H. 

3) Bey dem verheerenden Ruͤckzuge der franzdfis 

33 (hen 
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(hen Maas: und. Sambrearmee.auß 
ver Oberpfalz warb. diefe,. aufferhalb der 


- Stadt Vorcheim liegende Mühle eingeäfchert, 


An der Errichtung derfelben wird thätig gearbeitet, 


und ber jest vegiereude Fuͤrſt gewährte zu ben 


Baue eine anfehnliche Unterftäßung. 


4) (Joh. Chriſt. Stebenkees’s, Doct. u. Prof. 
der Rechte zu Altdorf) Verſuch eines 


5) 


6) 


Verzeichniſſes der Paptermuhlen 
in Franken, im Journ. vu f. Fran⸗ 
ten. M. B. 2. H. | 
Nähere Nachrichten von Kekler, bem Vater, bier 
fem nun erblindeten Greife, giebt Probft in feis 
ner Topographie der Stadt Bamberg. 


Der DVerfaffer der „Xopographifch:ftatiflis 
ſchen Nachrichten von den Eifenhätten 
und Hammerwerken, welde ih in eis 
wem anfehnlihen Theile des Thürins 
ger Walded, dem Frantenwalde, dem 


 Marggräflih Bayreuthiſchen, und Graͤf—⸗ 


lich Reußifhen Vogtlande befinden,“ 
nennt den Inhaber des Eifenhammerd zu Stadts 


Reinahb Schirbel. Das Hammerwerk zu 


Steinwiefen gehört auch nicht, wie ber ers 
wähnte Verfaffer meldet, dem Stadtrathe zu Kros 
nach, fondern Herrn Boͤhr. Die angedeuteten 
Nachrichten find im VIT, Jahrgange, 2 St. des 
Journ. v. m fe Deutſchland abgedruckt. 


7) Von der Steinfabrike zu Wartenfels liefers 


te ich eine umſtaͤndlichere Beſchreibung Nun. 1. des 
Bam bergiſchen Inte Iligenzblattes vom 
Jahre 1794 Aus demſelben nahın fie der verdiente 
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Herr Rath Beder in; feine beliebte deu tſchee 
Zeitung von: eben dem Sahrgange, und Herr 

. Pfarrer und Profeffor. Bundſchuh in den frän 
kiſchen Mercur (St 19. Jahrg. 1794.) auf. 
Auch in Dentfhlands Annalen (Chemmiß, 

: . bey Hofmann )- wird derfelben erwähnt, und vor⸗ 
züglich jener Unftand der allgemeinen Beherzigung 
vorgelegt , daß ein deut ſcher Staat feinen Uns 

terthanen bey Zuhthausftrafe verbot, an dies 
fer ueuen Anlage Unterricht zu geben, 

8) Die Reifende für Literasurs und Vol⸗ 
kerkunde. — 

9) Eigenheiten und Preiße der von Chriſtoph 
Schreiner: gebrannten Röhren zu Waſſerleitun⸗ 
gen find im Journ. vw f, Franken I. B. 
6. 5. beftimmt. Nach diefem werden fie zu dreyers 
ley Arten verfertigt.. Sm Durchfchnitte hat die erfie 
412, die zweyte 2, und die dritte Urt x ıf2 Zoll; 
die Länge ift ‚gleich und beträgt 2 Schuhe. Ihre 
Dicke beträgt. gewoͤhnlicher Weiße ıf2 Zoll, wird 
aber für jene Röhren, die in Gegenden kommen, 
wo dad Maffer fteigt oder fällt „ und folglich ‚einen 
gröfern Druck hat, bis auf ı Zoll.erhöht. Der 
Preis des Hunderts koſtet auf dem Plage, und. 
nach Verſchiedenheit der gewaͤhlten Art 14, 18, 
20 rheiniſche Gulden. 


10) Vor dem Bambergiſchen Domprobſteyamte 
wurde zu Anfange der aten a diefes Jahrhun⸗ 
dert eine Schloſſer zunft errichtet. 


11) Im Jahre 1730 verbanden ſich die Metallfchlager 
vor dem Bambergif ben ‚Demprobiteustate in 
eine Innung. | 
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23) Die FE bet uUhrgehaͤutmacher, und Salanteries 
arbeiter war. als fie fih im Jahre 1772 vor dem 
Bambergifhen Domprobfieyanite. zu einem 
Mittel, wie fie ed neunen, vereinigten, 36 ſtark. 

| =) Die Drechsler errichteten mit den Drehern vor dem 
Bambergifhen —— im Jahre 
1728 eine Junung. | 


EEE EDER DENET DOREEN 


Sehnter Abſchnitt. 


—— 


Bande 


Hititet, mit deren ſich der Activhandel ind Ausland bes 
ſchaͤftigt: Getreide, Mehl. Brod. Hafer. Gerſte. 
"Malz. Hopfen. Hirſen. Haidel. Haidelmehl. 
Hanf Obſt. Geddirtes Obſt. Obſteſſig. Obſt— 
baͤumchen. Holz. Holzſaamen. Moos. Gemuͤſe. 
Saͤmereyen. Guͤßholz. Lacritzenkuchen. Wein. 
Bier. Klee. Maſtoieh. Unſchlitt. Lichter. Schaaf⸗ 
handel. Leder. Schnecken. Fiſche. Schiefer. 
Steinkohlen. Geftellfteiue, Mühl: und Schleifſteine. 
Tuͤcher. LUnnen. Wollenzeuge. Nußbaumholz. 
Flintenſchaͤfte. Hölgerne Geraͤthe. Pfaͤhle. Bretter. 
Bloͤcke. Kaͤhne. Koͤrbe. Spiegel, Eiſen. Anſtal⸗ 
tten zur MCDTRNG des OR. | sr 


Die Artikel womit fh der Yetiohandel i mit 
dem Yuslande , hauptfächlic) befchäftige, find die 
Erzeugniffe des Bodens. Eben dieſe, und das, 
was von Auslande bejogen werden muß ,. find bie 
| Gegen⸗ 


Gegenſtaͤnde des inlaͤndiſchen Handels. Sch will 
diefe Demerfungen näher auseinander ſetzen. — 


Mutter Natur goß ihr Fülhorn' fo frengebig 
über das Hochſtift aus, dag nur wenige Beduͤrf⸗ 
niffe find, zu deren Befriedigung das Ausland bey⸗ 
fragen muß. Mehrere ſchufen Luxus und Mode. 
Die durch fie erregen Beduͤrfniſſe fchregen noch 
weit lauter, noch weit dringender. Die Gegenftäns 
de dieſes dadurch entitehenden Handelszweiges find: 
Salz, Arzneyen, Beine, Weineffig, 
Tücher, Farben, mancherley Injtrumens 
te, Oele, Gewürze, MWalfchlande Früchte, 
Auffern, Heringe, Stockfiſche, und andere 
gefalzene fremde Fifche, Zuder, Thee, 
Kaffee, Tobak, geiffige Getränke, Ger 
täthe aus edlerem Metalle, Pracht mö⸗ 
bei, Tapeten und feine Papiere, Zeitum 
gen, Bournale, Bucher, Geiden, Geis 
den, und Damajtzeuge, Gold, und Silber, 
ftoffe, Spigen, Mouffeline, Zige, Kup 
ferſtiche, Stidereyen, wohlriechende 
Wäaſſer, nebſt andern Artikeln der Galanterie, 
deren Name Legion iſt. Dieſe Art dieſes Handels 
iſt ganz „affiv. Saͤchſiſche Fuhrleute liefern 
dem Bamberger das Salz vor die Thuͤre; und 
des Bambergiſchen Kaufmannes vom gewoͤhnlichen 
Schlage ganzes Geſchaͤft beſteht darinn, die gang— 
baren Artikel in Frankfurt, oder, wenn er ſeine 
Speculation weit treibt, in Leipzig einzukaufen, 
um fie in der Heymath zu vertroͤdeln. Der Hans 
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bei im Detail mit diefen Artiten erzeugt ben ins 
laͤndiſchen Handel. 


Dieſe Urt des Handels iff, wie der Augenſchein 
lehrt, ebenfalls Paſſivhandel. Die Waaren, 
die zum Beduͤrfniſſe geworden ſind, werden von Lieb⸗ 
habern abgenommen, oder von kleinen Landkraͤmern 
Parthieweiſe abgekauft, um ſie auf dem platten 
dande nach Gewicht und Ehle abzuſetzen. 


Mehrere Ruͤckſicht verdient der Zweig des in⸗ 
laͤndiſchen Handels, deſſen Gegenſtand die Landespro⸗ 
ducte find. Ein Amt erzeugt in feinem Schooſe 
Ueberfluß an dem, was dem andern mangelt, und 
fie bieten ſich in dieſer Hinficht einander die ‚Hände, 
Dieſen Gang nimmt ‚dee Viehhandel. Eine 
Gegend zieht mehr Vieh, als fie unterhalten kann. 
Sie ift daher gezwungen, ihr Vieh mager einer 
triftenreicheren zu uͤberlaſſen. Auf diefes Derfehr 
gründet fich die dem Lande fo einträgfiche Biehma⸗ 
fung. Den nämlichen. Weg geht der Getreide⸗ 
handel, Holzhandel, der Handel mit ges 
dörrtem Obſte, Sämereyen, Gemuͤſe, 
und bier werden nicht felten die gfücktichiten Spe⸗ 
eufationen von ihren Unternehmern ausgeführt. 


Das, was ben Activhandel des Hochſtiftes 
mit dem Lande ausmacht, ift der Ertrag des Dos 
dens. Die Erportation davon ift ungeheuer. Uns 
beträchtlich iſt im Vergleiche mit diefer der Abſatz 1 
der mit inländifchen Fabrifaten und Panufacturs 
waaren dahin. gemacht wird. Mehrere von "en 
Artikeln dieſes Handels zweiges werden von Fremden 

an 


an Ort und Stelle abgehohlt; das übrige wird ſelbſt 
verführt, oder auf geſchehene Aufträge ins Ausland 
uͤbermacht. Diefe Art des Handels iſt es, durch 
welche das Hochſtift das Geld erwirbt, womit es 
die Befriedigung feiner. übrigen, groͤſtentheils einge, 
bildeten Beduͤrfniſſe, die die Heymath nicht ger 
waͤhrt, dem Auslande bezahlen kann, und fie ver 
biene , als die wichtigſte, eine genauere Des 
ſchreibung. 

Das Getreide aller Art geht nach dem Sid, 
fifhen, Reußiſchen, Limburgiſchen, 
Schoͤnborniſchen, Wuͤrzburgiſchen, nach 
Erlang und Nuͤrnberg. Dasſelbe wird zwar 
groſentheils von den Fuhrleuten, die mit Salz und 
andern Guͤtern kommen, als Ruͤckladung verfuͤhrt: 
doch geben ſich auch die Einwohner verſchiedener 
Ortſchaften, z. B. Gnetzgau, GSand,'sc. leb⸗ 
haft mit dieſem Handelsgeſchaͤfte und eigener Ep, 
portation ab. Mehl wird. fehr ſtark von Saͤch⸗— 
fifchen. Zubrleuten in Borcheim. geladen. . In 
Zeulln,. wo fehr viel Betriebfamfeit. herrſcht, iſt 
die Däckeren eine wichtige € Ermerbsart. Es it un 
glaublich, was für eine Menge Menfchen ‚aus dem 
benachbarten Koburgifhen, Meynungiſchen 
und Hildburghäufifchen bergujtrömt, um fo 
genanntes ſchwarzes Brod zu holen 1) Aud) 
von Borheim wird mit Brod, fo wie mit Ge— 
treide aller Urt, ein beträchtlicher Handel ins benach— 
barte Ausland geführt. Die Gefchäftigfeit, womit 
dieſer Handelszweig betrieben. wird, ift fo gros, 
daß fie oft ſelbſt den Staat in. Gefahr ſetzt. Da 

— die 


die Summe der eingebildeten Beduͤrfniſſe immer 


fteige , fo müflen auch immer mehr Vietualien ins 
Ausland abgelegt. werden, um ſich das Geld zut 
Befriedigung jener berbenzufchaffen. Unmittelbare 
Folge davon iſt, Daß die Preife der Victualien ſelbſt 
im Zulande immer höher werden — werden muͤſſen 
Verſchlimmerter wird die tage, wenn Getreideunter⸗ 
kaͤufer ihte kuͤnſtlichen Mafchinerien fpielen laſſen 
Um einen genauen Maasſtab zu haben, welche 
Quantität des Öetreided man jährlich, ohne den eis 


genen Unterthanen zu drücken, dem Yusländer Über) 


faffen dörfe, iſt vor allererft nothwendig genau die 
Anzahl aller Verzehrenden zu willen. ° "Die Kerints 
niß der wahren Volkszahl ange allein "Dazu nicht 
hin. In der Berechnung muß auch Rücklicht auf 


Durchzuͤge, Durchreifende und jene genommen wer 


den, die ſich in der Zwiſchenzeit im Lande haͤuslich 


niederlaſſen. Iſt nun auch die Quantitaͤt des jaͤhr⸗ 
lich erzielten Getreides aufgenommen, und das eins 
heimifihe Beduͤrfniß beſtimmt, dann laͤßt ſich auch 
leicht finden, was man Ueberſchuß für das Ausland 
habe. Nur muß noch hiebey das Augenmerk auf 
kommende Mißjahre gerichtet, "und verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
ger Vorrath im Lande vorhanden ſeyn. Beynahe 
nach dieſem Caleul nahm der unermüdete Herr Hof⸗ 
rath Stenglein in dem ihm anvertrauten Erber⸗ 
maͤnniſchen Verwaltungsamte eine Conſeription 
vor, und entwarf daraus Tabellen, die er als Pros 
ben zu !andestabellen vorfegte 2). Solche Generals 
ftatus » Tabellen find einer wohleingerichteten Landes» 
adminijtration unentbehrlich, aud) zur Zeit, wo von 
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ferne nicht der, geriugſte Auſchein einer Noth drohet. 
War ſeither eine ſolche uͤber das Land hereingebro⸗ 
chen, ſo nahm man feine Zuflucht zu temporären 
Conferiptionen, und Erſchwerung der Ausfuhr. 
Zu eben dem Hilfsmittel mußte man in dem Jahre 
1795, wo die Exportation fuͤr die im Felde ſtehen⸗ 
den Truppen ungeheuer war, und die Speculationen 
eines zahlreichen Heeres geminnfüchtiger Unterfäufer 
alle Grenzen überjtiegen, nothgedrungen feine Zus 
fuche nehmen. Allein, als man es genauer wirs 
digte, fand man bald, wie wenig dasfelbe im Stans 
de ſey, einen zuverläßigen Maasſtab Darzubieren, 
In diefer Hinficht traf man erff unter dem ıoten 
Julius 1795. von Seite der Sandesregierung die 
Berfügung, daß alljährlich von den Aemtern ordents 
liche Mernteberichte eingeſchicket wuͤrden 3), Auch 
dieſe Tabellen ſollten dem aufmerkſamen Beobachter, 
der ſich das Vaterland zum Zwecke ſeines Studiums 
gemacht hat, nicht vorenthalten bleiben, weil ſie 
ihn auf. fo manche heilbringende Reſultate führen, 
und eine Lücke in der vaterländifehen Staatskunde aus, 
fülen, die man nur fehmer vermißt, weil man 
muß. | | 
Sehr wichtig iſt der Handel mie Hafer, den. 
die Aemter Kronach, Stadtſteinach, Kup 
ferberg, Enchenreuth und Teuſchnitz trei— 
ben. Der Abſatz geht hauptſaͤchlich ins Dapreus 
thiſche, Reußiſche, Meynungifihe, Saals 
feldifche, und in die übrigen Saͤchſiſchen Gr 
diete. Auch aus andern Hochitifrsämtern wird diefe 
Fruchtart nach dem Bayreuthiſchen, Nürns 
bergi⸗ 


bergifchen, und "Wärzöurgiigen, Ä auege⸗ 
fuͤhrt. —4 
Die Aemter Neuhaus, Ebermannſtadt, 
Goͤßweinſtein und die angraͤnzenden Bezirke fer 
hen elne betraͤchtliche Menge Gerſte in das Nürns 
bergiſche und Bayreuthiſche ab. Einen Theil 
davon verfuͤhren die Einwohner des Amtes Neu⸗ 
haus ſelbſt nah Nürnberg. und Bayreuth. 
Das Amt Stadtſteinach treibt einen eintraͤgli⸗ 
chen ‚Handel mit dem aus Gerfte bereiteten Malze, 
theils im Inlande, theil® nad) den angrängenden . 
Dapreutbifhen Yemcern. 


Hopfen. wird nah Bad), dem Nürubers - 
giigen und Sähfifchen geliefert. 


Haidel und Hirfen wird durch Böhmifche 
und Brandenburgifche Fuhrleute abgehohle, 
auch nah Nürnberg, Bayreuth, Erlang 
und das Bogtland verführt. “ Im Amte Goͤß⸗ 
weinſtein befchäftigen ſich die Müller damit, bie 
Huͤlſen des Haidels zu Mehl zu mahlen, und 
immer ſind Beſtellungen von auswaͤrtigen RAM 
ten da, die es Zentnerweife abnehmen. 


Hanf wird befonders aus dem Amte Ebers 
mannitade' nach Bayreuth und 
abgeſetzt. 

Friſches Obſt wird von den —— 
Bambergifhen Aemtern .in grofer „Menge nad) 
Nürnberg, Erlang, und einige Wuͤrzbur— 
gi iſ the Landſtaͤdtchen zum Diesfaufe gebracht. Don 
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weit gröferm Belange tft ber Handel mit gebbtr⸗ 
tem Obſte. Dieſes, und darunter beſonders 
Zwetſchgen, und waͤlſche Nuͤſſe, werden 
theils zu Waſſer nach) den Mayn⸗- und Rheinge⸗ 
genden, Holland, und die Niederlande 
ſelbſt verfuͤhrt, theils zu Lande von den Boͤhmi⸗ 
ſchen, Brandenburgiſchen, ud Saͤchſiſchen 
Fuhrleuten abgehohlt. Mit dem naͤmlichen Artikel 
wird auch ein ſtarker Handel nach Erlang, Bay⸗ 
teuth, Nürnberg, Schweinfurt, Eger, 
md die Oberpfalz getrieben. Wie ergiebig. er 
für das Hochftift ſey, läßt fich aus einigen Angaben 
berechnen. Der Banz gau allein loͤſt in guten 
Jahren 6000 Gulden nur fir gedderte Zwetſchgen. 
Im Amte Schlüffellau gewinnt mandjes einzels 
ne Dre in diefem Handel. über Tooo Gulden, 'und 
nur aus dem Berfaufe von Kirſchen Töft das Amt 
Neunkirchen mehrere Taufende. - Vorzüglich bes 
traͤchtlich iſt der Handel mic waͤlſchen Nuͤſſen, den 
das Amt Lichtenfels treibt. Hier werden nur 
aus der Gegend von Uetzing und Kuͤps allein 
jaͤhrlich mehr als 1000 Thaler an dieſer Obſtart, 
und den gedoͤrrten Zwetſchgen gewonnen. Das 
Amt Ebermannſt adt treibt auch einen gedeihli⸗ 
chen Handel mit dem Eſſi ige, den es aus Obſt 
bereitet. | 
Bon Obſtbaͤumchen gehen das Jahr mehr 
als soooo Stuͤcke nur zu Waſſer ab, Sie wer⸗ 
den nach Holland, in das Fuldaiſche, Heſ— 
ſiſche, Säihfifhe und den ganzen Norden 
verſendet. Die Einwohner ‚der: Oberämter Mars 
| j lofſtein 
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lofſtein und Vorche im gehen zum Theile ſelbſt 
damit in die benannten Gegenden. Ihre Reiſen 
dauern; ein Diertelv oft ein Halbjahr, manchmal 
fogar 3 Vierteljahre, und nicht felten kommt jeden 
einzelne aus ihnen. mit ‚einem Gewinne von 6 bis 
1800 Gulden wieder in feiner Heymath.an: Mur 
das Dorf Effeldrich allein ziehe jaͤhrlich für vers 
kaufte Obſtſtaͤnme zo did 24000- Öulden vom 
Auslande. Daͤhrlich gehen aus demſelben 50 bis 60, 
Baumhaͤndler in. diefem. Handelögefkhäfte aus, 200, 
250, bis 300 Karren fahren jede Fruͤhlings⸗ und 
Herbſtzeit mic Obſtbaͤumchen befrachter and. Die 
tadung wird bis am die Negnig gebracht, in. Fahr⸗ 
zeuge geparkt, und oberhalb der Stadt Bamberg 
wieder ausgeladen. Nun werden die Stämme in 
Die gröferen Fahrzeuge eingeladen, . von. da fo weit 
geſchifft, al3 es im Plane der Baumhaͤndler liegt; 
dann geht es eine Strecke Landes auf der Are fort, 
um wieder am. Strande eines Stroms abgeladen ,. 
und in Fahrzeugen weiter verführt zu. werden, bis 
die. Abfiche ihrer Beitimmung erreiche: iſt 4). 

In dem Handel mit Commercialholze , ‚den 
die Hauptmannfihaft Kronach, die air dieſelbe ſtoſ⸗ 
fende.6 Haldgeruchtsämter, und. das Oberamt 
Teuſchnitz treiben., find! jaͤhrlich nach den Kro⸗ 
nacher Zollregiſtern 340, bis 350000 Gulden im 
Umlaufe. Eben ſo wichtig iſt dieſer Handelszweig 
fuͤr einige andere Aemter. Lichtenfels liefert 
jaͤhrlich aus feinen Forſten für mehr als 10000 
Gulden Commerecialholz. Nicht weniger unbetraͤcht⸗ 


lich iſt die aa, die das von dem Forſtamte 
Baus 
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Baunach abgegebene Floßholz erreiche. Diefer 
nämliche Handel bringe den Yemtern Zeil und 
Dderfcheinfeld mehrere Taufende ein. Man - 
darf den Werch des jährlich aus dem ganzen ande ep 
porticten Commercialbolges auf 372000 bis 400000 
Gulden annehmen. Dasfelbe wird von den fo ges 
nannten Flößern, aus den obern KHochitiftsgegenden 
auf den Flüffen Haßlach, Kronach und Ros 
tach berbeygefhwenmt, und auf dem Mayn nah 
Frankfurt, Maynz, bie und da noch weiter 
verführt. Ferner erhält Erlang, das angränzende 
Wuürzburgifhe, Ansbahifhe, Schwars 
zenbergifche, Limburgiſche, Kaitellifche, 
Saͤch ſi ſche aus den Bambergifchen Foriten fo wohl 
Days als Brennholz. Der Holzhandel befchäftige 
auch viele Einwohner von Gnetzgau und Sand. 
Aus diefen Daten fann man auf den Neichthum 
und die Wichtigkeit der fandesforfte einigen Schluß 
machen. Der um die Reſidenzſtadt Bamberg 
herum liegende Hauptsimoor liefert Tannen, die 
die Holländifhen Holzhändler nirgends in. 
Deutihland fo gut zum Schiffbaue fanden. 
Der Holzhandel Fönnte aber noch) viel erweiterter, 
noch viel vorcheilhafter werden, wenn die Anzahl 
der fo genannten Floßherren nicht fo angewachſen, 
and fie ſelbſt an den Plaͤtzen, wo fie abfegen, als 
Meiiter des Preifes mit mehr Einigkeit zu Werke 
giengen. Denn fie find ficher, daß fie ihre Arcikel 
losfchlagen, weil fie an diefen Orten Bebürfniffe 
find, die anderöwoher nicht fo leicht befriediget wers 
den können. Allein, da auch viele von unberrächtlis 
K chem 
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chem Vermoͤgen als Floßherten auftreten wollen, 
und den Handel mit zuſammen geborgten und’ 
ſchwer zu verzinnfenden Sapitafien treiben, fo find 
diefe öfters nicht im Stande, den ginftigen Zeits 
punfe abzuwarten, und gezwungen, bey geringen 
Holzpreifen loszuſchlagen. Empfindlich ijt der Schas 
de, der dadurch auch fir die übrigen entfpringe. 
Denn von nun an find die Preife feitgefegt, vom 
denen die Eihfäufer nicht abgehen, und die übrigen 
Floͤßer in der unangenehmen Lage, für eben diefe 
Preife hinzugeben. Auffallend find dieſe Nachtheile, 
und laut die darüber geführten Klagen. Um fie 
hinwegzuräumen, und dem Floßhandel eine beffere 
Drganifation zu geben, ward im Jahre 1793. eine 
Commiſſ ion aus dem Dberamtmanne, allen Beam» 
ten, Stadträchen, und Flößern der Hauptmann 
fchaft Kronach niedergefegt, die ihre Vorſchlaͤge 
bereits zur Prüfung eingeſchicket hat. 

Uber nod) eine andere Laſt liegt druͤckend auf 
dem ‚Forjtwefen. An mehreren Orten, 3. B. 
Vilseck, Lichtenfels, überfteige es alle Vorſtel— 
lung, in welcher Menge, und zu welch geringen 
Preifen Gerechtigkeitshölzer an Auswärtige 
abgegeben werden müflen. Sch will einige Belege 
hierüber vorlegen. Aus dem tichtenfelfer Forfte 
allein haben 25 Sähfifhe Weißbüttner das 
Necht, daß fic) jeder von ihnen jährlich 14 Stäms 
me auswählen Darf, die ihm unentgeldlich verabs 
teichet werden muͤſſen. Diefe 350 Stämme werden 
nad) dem Kammerpreife zwar nur auf 4200 Gufden 
angeſchlagen, allein man darf ihren wahren Werth 
auf 


auf 10, bis 12000 Gulden anfeßen. Diefer naͤm⸗ 
liche Forſt muß noch uͤberdieß an 40 Hildburg— 
haͤuſiſche und Koburgiſche Dörfer jährlich 
7688 Klafter Brennholz; und 2000 Stämme Bas 
Holz abgeben. Das Forſtamt Vils eck mußte im 
Zahre 1789. 424 Stämme Bauholz zur Gerechtigs 
keit, und an fo genannte Gerechtigfeitsbürts 
‚ner 500 Stämme Nußholz verabreichen. Der 
Werth der erſtern war nach Kammerrechnung 189 
Gulden, 24 Kreuzer, des letztern 300 Gulden. 
Wie gering aber derfelbe angelegt fey, Fann man 
daraus berechnen, daß noch nicht gar fange ver 
Preis des Klafters Gerechtigkeitsholzes 36 Kreuzer 
mar, und daß Schwierigfeiten befieget werden mufs 
ten, als man ihn auf 45 erhöhte, Der Stadts 
fleinecher Forſt mußte im angegebenen Jahre 34 
Bauſtaͤmme, und 491 Klafter als Gerechtigfeitss 
Bol; abgeben. 


Das Amt Mayneck treibt einigen Handel mit. 


Holzſaamen, und ſeit einigen Jahren werden auch 


mehrere Zentner jenes Mobles verfchickt, das in 


dem Stadtjteinacher Forſte gefunden wird. 


Die Bambergifchen Gärtner führen das 


Jahr hindurch mehrere hunderte, mit Gemuͤſe der 
fadene, Karren nad) Koburg, Kulmbach, Days 


ceuth, Eger, Hildburghaufen, Meynuns 


gen, Neuſtadt an der Aifch, Rothenburg, 

Schweinfurt, Windsheim, nach der Ober— 

pfalz, und dem Würzburgifchen, Uber weit 

beträchtlicher noch iſt ——— den fie mit 
2 
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Snamenmnaren treiben. Jährlich werden über 

300 Zentner der verfihiedeniten Sämereyen, die fie 
aus den, von ihnen cultivirten, Pflanzen ziehen, 
nad Nürnberg, Ungarn, den Sädfifchen 
und Brandenburgifhen Staaten, Franks 
furt, Holland, England erportirt, und das 
durch bey vierthalb taufend Gulden ins fand gebracht. _ 
Unbefchreiblich it der Abfag, ver in Holland nur 

mie Gurken und Ziviebeln gemacht wird. 


Säprlich gehen 150 Zentner Suͤßholz nad) 
Döhmen, Defterreih, und Ungarn; diefer 
einzige. Handelszweig bringe jährlich) bey 1500 Thas 
fer ein. In diefer Berechnung ijt jene Quantität 
nicht begriffen, die die Gärtner mic ihren Gemüfen 
in die oben genannte Städte ausführen, und wo— 
durch alle Fränfifche Apothefen mit Bambergis 
ſchem Süßholze verfehen werden. Doch iſt die 
auf diefen Wegen ausgehende Quantität im Ders 
häftniffe mit jener unbeträchtlih 5). Bamberg 
fege auch einige v. Lacritzenkuchen aus 
wärts ab. 


Die inländifchen Weine werden zum Theile 
nach Schnaitach, Nürnberg, Erlang vers 
führe. In legterer Stadt wird der Bordeis 
mer Wein mit andern vermifcht, und als Werths 
heimer auegefchenft 6). Bier gebt zu Waller 
in anſehnlicher Quantität na Würzburg, 
Franffurt, zu Sande nah Sadhfen Die 
SAU Vorcheim und 5 oͤch ſtadt verführen viel 

Dier fi 
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Bier, das weit in der Gegend umher feiner Guͤte 
wegen berühmt üt, nach Erlang. I 


Klee wird Hauptfächlich in das mu f " 
abgeſetzt. 

Das gemaͤſtete Hornvieh wird in ganzen 
Heerden nach Nürnberg, Würzburg, Franfs 
furt, Maynz, Bayreuth, Ansbach, Augss 
burg, Erlang, und Königsberg 7) fortgetries 
ben. Mit unbefihreiblicher Thaͤtigkeit wird diefer 
Handel in dem Itzgrunde betrieben. Alle Sonn— 
tage gehen nur aus dem Diftricte, den man im eis 
geren Sinne den Namen Itzgrund benleget, über 
30 Paar gemältete Ochſen, und es gab Fälle, wo 
am Paare 8 bis 12 Karoline gewonnen wurden. 
Nimme man 30 Paare als Mitteljahl an, die wds 
chentlich aus diefem Bezirke ins Ausland abgehen, 
und fegt man. den mittleren Gewinn am Paare nur 
zu 4 Karoline an, fo beträgt die ganze Anzahl des 
jährlich ausgetriebenen Maftviehes 1560 Paare, 
oder 3120 Stüce, und der Gewinn fliege an die 
Gumme von 6240 Karoline, oder 68640 Gulden 
theinifh). Da die in der angezeigten Gegend liegen 
de Dörfer nicht durchaus zum Bambergifchen 
Territorium gehören, fondern auch von fremdherris 
fehen -Unterehanen bewohnt werden, fo darf man 
für den Bambergifchen Untheil nur zwey Fuͤnftheile 
beilimmen. Nach diefem Maasftabe gehen alfo jährs 
lid) aus dem zum Bambergiſchen Staatseigenthume 
gehörigen Theile des befchriebenen Itzgrundes 1248 


Stuͤcke Maſtvieh, und der dabey gemachte Gewinn 
83 beträgt 
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beträgt 27456. Gulden rheinifch. Das ieh n wird 
aus diefer Gegend nicht nur haͤufig von Schläaͤchtern 
aus den entfernteſten Gegenden abgehohlt, ſondern 
auch von den Einwohnern ſelbſt dahin getrieben. 
Dieſer Handel erſtreckt ſich bis nach Frankfurt, 
Maynz, und tief in Sachſen. Eifrig liegen 
auch demfelben die Einwohner der Aemter Dbers 
fheinfeld, Zeil, und Ebermannitadt ob, 
die das von ihnen gezogene und gemäjtete Vieh 
nach Marfefcheinfeld, Haßfurt, Königss 
berg, und Augsburg zum Derfaufe, treiben. 


Jaͤhrlich geben über 40000 Zentner Schmalz 
aus dem Lande. Es wird hauptfächlich von einheis 
wiſchen Kauf,» und Schiffleuten zu Wafler nad) den 
Mayn / und Rheingegenden verführt. Schlägt 
man den Zentner nur zu 40 rheinifche Gulden an, 
und hier ijt die Maas zu 24 Pfund um ı rheinifchen 
Gulden als dem Mittelpreife, den es felbit in der 
Heymath Foftet, gerechnet, fo wird durch diefen 
"Handelszweig jährfich die anfehnliche Summe von 
"1600000 theinifcher Gulden eingebracht.  Mobes 
Unſchlitt wird von Boͤhmiſchen, Brandens 
burgifchen und Saͤchſiſchen Fuhrleuten abges 
hohlt, aud) von Vorcheim aus nach Erlangen 
verſendet. In dieſem Handel macht das Amt 
Paunad) einen beträchtfishen Gewinn, das fein 
Unſchlitt nach‘ dem Saͤch ſiſchen und Bogtläns 
diſchen abiese, Man fühlte, daß man durch die 
Bearbeitung desfelben noch mehr -gewänne. Daher 
werden Lichter in grofer Menge gegoffen, und 

| gezogen, 
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gezogen, und auch für fie iſt der Meg ins Aus, 
land gebahnt. 

In den Aemtern Teuſchnitz und Stadtſtei— 
— iſt der Handel mit Schaafen ſehr anſehn— 
lich. Merkwuͤrdig des oben Geſagten wegen iſt hie— 
bey. der Umſtand, daß die Schaafe mehrentheils 
von Sähfifhen Schaafhändlern aufgekauft 
werden. 


Derarbeitetes Leder, wird nah Frankfurt, 
ben Vogtlaͤndiſchen, Koburgifchen, Bay— 
reuthifchen und Oeſterreichiſchen Staaten 
verſchickt. 


Das Amt Weißmayn' handelt mit Schne— 
cken nach Boͤhmen. Merkwuͤrdig iſt die Pflege, 
die man dieſen Schaalenthieren angedeihen läßt. 
Man hat für fie befondere Gärten angelegt, in wel⸗ 
hen man fie aufbehält, erzieht, fürtert, fogar maͤ— 
ſtet, bis fie als Leckerbißchen zum Handel reif find, 


Fiſche werden nach Frankfurt, Koburg, 
Regensburg, Nürnberg verfendet, häufig 
aber aud) von auswärtigen Sichern, 3. B. Würzs 
Burgifchen, im Lande felbit aufgefauft. Die 
Bambergifchen fogenannten Karpfenfifcher 
führen jährlih 3,400 Zentner Karpfen nad) 
Frankfurt, und bringen dadurch nur nad) dem 
mäßigen Anſchlage, um den fie in der Heymath 
verkaͤuflich hingegeben werden, berechnet, gegen“ 
8000 rheinifche Gulden ein. Das Amt Pottens 


Kein ſchickt feine ern nah Bayreuth, 
84 und 
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und das Amt Vilseck geſalzene Hechte nach 
Regensburg und Wien. 

Eiſenſchiefer und Steinkohlen werden haupt 
ſaͤchlich als Ladungen auf die Floße von den Floͤßern 
aus der Hauptmannſchaft Kronach nach den 
Mayn- und Rheingegenden verfuͤhrt. Man 
darf darauf rechnen, daß aus den Kohlengruben zu 
Stockheim jaͤhrlich über 12000 Gulden Steins 
kohlen ins Ausland gehen, und die inländifchen, 
im Feuer arbeitenden, Gewerbe fehen diefen Abfag 


mit fheelen Augen an. Bey dem Gange, den der 


Kohlenhandel genommen, iſt der Vortheil offenbar 
mehr auf Seite der Floͤßer, als der Grubenbefiger. 
Herr von Hofmann fand fih daher berufen, 
benfelben Borfchläge zu einer vortheilhaftern Organis 


ſation in dem bereits angezeigten Werfe vorzulegen. 


Sie jielen duhin ab, eine Steinfohlenfactoren anzu⸗ 
legen, von da aus die Niederlagen zu Franffurt, 
Kölfn sc. zu dirigiren, und nach den ſich ereigs 
enden Umfiänden die reife ſelbſt zu beitimmen. 
Dieß Project hat feine fchöne Seite: aber wie leicht 
verfchlänge der Gehalt eines Haupt, und einiger Unter⸗ 
factore nebft den Transports und Correſpondenzkoſten 
dad Plus, das man bey dieſer Einrichtung des 
Steinfohlenhandels zu erwerben gedächte! Eine 
Steinkohlenniederlage zu Kölfn Fönnte für die Ins 


“ tereffeneen nur. nachtheilig ausfallen. . Denn wie 


würde es wohl möglich feyn, daß die von der Auf 
ſerſten Spitze des Hochſtifts Bamberg mit fo vier 
len Transportföften und ungeheuren Zollabgaben 
nach Koͤlln geſchickte Steinfohlen mit jenen gleis 

* chen 


chen Preis halten Förmten, die aus ben vielem, 
Koͤlln näher gelegenen / Eu — 
werben ? Ä | 


Die Geftellfteine werden nad) Böhmen ab 
geſetzt. Eben dahin und in die Oberpfalz gehen 
die Schönen Farberden. 


i Mühl: und Schleiffteine werden nach Nuͤrn⸗ 
berg verfuͤhrt. 

Die im Lande bereiteten Tuͤcher, Linnen, 
und Wollenzeuge gehen zum Theile nach dem 
Wuͤrzburgiſchen, Koburgiſchen, Bayreu⸗ 

thiſchen. Here Stadttath Bißwanger ven 
ſchickt nun ſchon alle Jahre gegen 100 Dutzend 
Veſten nach dem Saͤchſiſchen, Heſſiſchen, 
Braunſchweigiſchen. Sogar vom Breis— 
gaue aus find ſchon Beſtellungen auf ſolche einge, 
gangen. Die in Herzogenaurach verarbeiteten 
Tücher werden groſentheils in Nürnberg abge— 
ſetzt, in welcher Stadt die Tuchmacherzunft dieſes 
Amtes das Recht hat, olle Diens » Donners+ und 
Samftäge mit ihren Tüchern feil zu haben. 


Nußbaumholz, und aus dieſem verfertigte 
Flintenfchäfte werden nad) Böhmen abgelieferr. 
Die in Nord halben verfertigte ungeheure Menge 
hölzerner Geräthe werden von den Einwohnern, 
die fich gröftentheils dem Fuhrweſen ergeben, und 
auch mit Landesproducten einen ausgebreiteten Ham 
del treiben, in das Sächfifche, Reußiſche, und 
Baͤyreuthiſche —— Die in den Gebuͤrgs⸗ 


5 ; gegen⸗ 
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gegenden von Kronach bereiteten zahlloſen Wein⸗ 
ꝓfaͤhle, Bretter, Latten, Bohlen, Bloͤcke 
werden von den Floͤßern nach den Mayns und 
Rheingegenden geſchwemmt. Sie ſchlagen auch 
auf ihrer Waſſerreiſe die kleinen Kaͤhne los, die 
fie zum Behufe derſelben mitbrachten, und in ihrer 
- Heymath für diefe Speculation verfertigen ließen. 


> Hoch weit geſuchter, als diefe, find jene, die im 


ben Dörfern Gnetzgau und Sand gebauet worden. 
Da fie dauerhafter find, fo werden fie auch von 
denen, die ihr Gewerbe auf dem Mayne treibeny 
wiel- theurer bezahlt. : Die niedlichen Korbarbeiten 
des nämlichen Dorfes werden von feinen Einwoho 
nern in dem Würzburgifihen und Scwars 
zenbergifchen .abgefegt, und zum Theile in euts 
ferntere Gegenden, als Böhmen, Sachſen ver—⸗ 
führt. Die Bewohner des Dorfes Michelau 
verfahren ihre Korbarbeiten felbft nah Schlefien, 
Berlin, und Hamburg, die von-da weiter nad) 
MPreußen und Rußland verſchickt werden. 


Die fo fihönen Spiegel "werden häufig nad) 
America, Rußland, und die Türfey vers 
fendet. Sie find in diefen Gegenden fo gefücht, 
daß fie nice auf Speculation dahin uͤbermacht zu 
werden brauchen , fondern immer im voraus beftellt 
find. An Pottafche geben jährfih nur zu Waſ— 
fer 3# 4000 Zentner nach Holland und die Nies 
derfande. ie wird auch Häufig ins Saͤch— 
ſiſche abgefest. 

Das in den Aemtern Vilseck, Neubaus; 

und 


und Vorcheim verfertigee Eiſen gebt nach Boͤh⸗ | 
men, die Dberpfalz, und das Bayreuthi— 
fhe. Dur die 5 Eifenhämmer des Amtes Vilseck 
fegen jährlich) für 35000 Gulden auswärts ab. 
Das in den Gebürgsgegenden ob Kronach bereis 
tete wird von den Kronacher Flößern als Ladung 
ihrer Flöße nach den Mayn- und NRheingegens 
dem verführt. Sie nehmen noch überdies eine bes 
tröchtliche Quantitat Eifen den Bayreuthiſchen 
und Reußiſchen Hammerwerfen ab, um es auf 
dem nämlichen Wege mic Gewinne umjufegen. 


Zur Beförderung des Handels find manche Ans 
ftalten in Bamberg, die Erwähnung verdienen, 
und die, mit Geift und Einſicht benüßt, dem in 
ländifchen Commerze einen viel höhern Schwung zu 
geben im Stande wären. In der Stadt Dams 
berg ift die fogenannte Stadtwage für Frachten 
angelegt, die zu Lande abgehen, oder anfommen. 
Durch das ganze Fand find bequeme und dauerhafte 
Chauffeen geführt, und von Diertel zu Diers 
telftunden mit Stundenzeigern befegt. Wie vors 
treflicy die Steine feyen, die zum Chauffeebaue von 
Vorcheim nad) Bayersdorf verwender wurden, 
befchreibe Martins in feinen ſchon erwähnten 
Wanderungen. 


Am Ufer der Regnig fit in der Stadt Baıns 
berg ein Krahnen, eine Schnellwage, und 
ein Ni ederlagshaus errichter. Seit einigen 
a iſt eine —— eingeführt. Sie 

erwirkte, 
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erwitkte, daß alle 14 Tage richtig ein groſes Schiff 
nach Frankfurt abgeht. | 

Der Bürger der Altſtadt Bamberg genießt, 

| während der Frankfurter Mefle, die Zollfrey— 

heit, und hat in der naͤmlichen Stadt noch einige 

beſondere Verguͤnſtigungen. Auch auf das Bams 

berger REISHEIENT erſtreckt ſich dieſe Zolls 


freyheit. 

Die vielen Jahrmaͤrkte, die Vieh, und 
Wochenmärfte, und die 2 Meffen, die jährs 
ih in der Stade Bamberg gehalten werden, 
machen den Inhandel Iebhafter , obſchon auch fie 
demielben in einer andern Ruͤckſicht unwiederbringlis 
chen Nachtheil zuziehen. 

“Um den Inhandel nicht zu Grunde richten zu 
Taffen, muß mac) einer Verordnung vom 17ten 
Detob. 1780. jeder Jude, der Schuß verlangt, 
um fich in der Nefidenzitade zu etabliren, 4000 
Gulden rheiniſch, und der ſich anderswo im Hochs 
ftifte niederlaffen will, 1000 Reichsthaler eigenes 
Vermögen befiheinigen. Damit Fein Betrug bey 
diefer Manipulation unterlaufe, muß die fämtliche 
Judenſchaft die Berbürgung übernehmen. Nach eis 
ner Verordnung vom 28ten Febr. 1793. muß je 
der, der in-der Stadt Bamberg eine Handlung 
treiben will, die Handlung bey einem Handelsmanne 
ordentlic) erlernt, wenigftens 3 Jahre in einem aus⸗ 
ländifchen Comtoir, oder Handlung, geftanden feyn, 
sum wenigiten: 3000) Gulden nugbringendes Ders 
mögen befißen, und vor einer Negierungsdeputarion 

geprüft 


geprüft worden ſeyn 8). Hiezu werben ‘jeberzeie 
einige angefehene Kaufleute gezogen, und, wenn 
von Errichtung einer neuen Manufacturanftalt, oder 
Anlegung einer Fabrife, die Frage iſt, wenn ber 
Handel eine andere Richtung, Erweiterung oder 
Einfchränfung befommen, oder ein für das Com⸗ 
merzweſen entworfener Plan etwogen werden folle 
wird gewöhnlich das Collegium der Kaufleute zu Nas 
the gezogen. In jedem polizirten Staate fragt 
man ben dergleichen Staatsentwürfen den verftäns 
digen Kaufmann. Uber wie Abel ift ein Staat 
dran, wenn er in dem Raufmannsſtande 
nicht Aöpfe genug finder, welche in der Sands 
lungspolitik, und der damit zufammen bän- 
genden Staatswirthſchaft recht belle fehen 9). 
In wie ferne die in Bamberg der Fall fey, 
mag der unbefangene Beobachter feines Baterlandes 
entfcheiden. Wie viele find aber unter den einheis 
mifchen Kaufleuten, die nicht über ihren Kramhan⸗ 
del hinauszufehen vermögen 10)! MWie erfchweren 
fie dem Manne von Speculation feinen Gang, wenn 
er nicht zu ihrer Zunft gehört, oder weiter fiche ! 
Wie oft ſtellen fie das Unternehmen einer Manufac—⸗ 
tur oder Fabrik in ihrem Gutachten ald unthunlic) 
dar, meil fie — mit den zu fabrizirenden Artifeln 
einen ftarfen Derfehr treiben, der ihnen nün ges 
hemmt, oder weniger einträglich gemacht würde ! 
Wie oft find fie aljo gezwungen, ihres eigenen In⸗ 
tereffe wegen, die, dem Ganzen vortheilhaftefte Ans 
ſtalt in ein nachtheiliges Licht zu fegen ! 11) — — 


Das 
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Das ſogenannte Hauſiren iſt nach einer Ver⸗ 
ordnung von eben dieſem Jahre 1793. ganz abges 
ſchäft. Sie gewährt dem inlaͤndiſchen Kaufmanne 
mehr Abfag, und entfernt Muͤſſiggang und Beduͤtf⸗ 
niffe, die man zuvor. nicht fühlte, weil man fie niche 
Ffannte. Zur Emporbringung des Huͤttenweſens 
ward im Jahre 1787. von der Hoffammer mit dee 
Bapreuthifchen ein Vergleich. abgefchloffen, in 
dem die von beyden fanden einzubringende Yabrifate 
Zollfrey erflärt wurden. Eben fo ward, um bie 
Thätigfeit der. Gewerke zu erhöhen, im Jahre 1794. 
jedes von den Hütten verarbeitete Materiale durch 
das ganze Hochſtift von Zoͤllen befreyt. | 


AUnmerfungem 


3) Die Reifende für Literaturs und Dt» 
ferfunde, 
9) S. die Beylage XXVL | 
3) ©, die Beylage XXVIL 
4) Vergleiche mit dem Erzählten Slevogt von den 
Baumfhulenim der Gegend von Vorcheim, 
im Bambergiſchen. 


.5) Gleich im Anfange des ı6ten Jahrhundert wird von 
den Süßholzhandel in der, der vom Ritter und 
Doctor Sebaftian von Rotenhan entworfenen 
Karte von Franken, beygefügten Befchreibung mit 

° folgenden Worten Meldung gethan: Glyzerizae ra- 
dicis Bambergenfis ager tantam praebet copiam, 
ut currus eadem onufli per totam Germaniam 
“diuehantur, Eyringii vita Sebaftiani de Ro- 
tenhan. Ienae MDCCXXXILX. 


6 


(Mud) Weber Vorheim, im Journ. v. u. 


9) Stadt und Amt Königöberg in Franken, dem | 


8) 


9) 


herzoglich. Saͤch ſi ſchen Haufe a ln 
fen zugehörig. 
Der wefentliche Inhalt. der angezogenen — 
ſteht im Journ v. m f. Franken. VI. B. 
3. Heft. 

Worte des — Buſch's in feiner theores 
tifch> practifhen Darftelung der Hands 
lung in deren mannigfaltigen Geſchaͤf— 
ten. 2 Xheile. Hamburg. 1792. in 8 Ein Buch, 
das in der Bibliothek eines Kaufmannes, noch 
mehr eines Commerclentathes, nicht vermißt werden 
ſollte! 


10) Wem dieſe Beſchuldigung hart vorkommen ſollte, 


der zaͤhle die Kaufleute, die Buch zu fuͤhren, 


and die italieniſche Doppelrechnung vers 


fiehen, und er wird mir Beyfall geben muͤſſen! 
Aufgaben aus diefem Fache der Kenntniffe follte der 
erfte Gegenftand ded Examens feyn, dem fich der 
angehende — A unterziehen 
muß. 


: 12) Weufferungen, die ch bey der Anzeige des erwaͤhn⸗ 


ten Werks des verdienſtvollen Profeſſors Buſch in 
den Wuͤrzburger gelehrten Anzeigen (Jahrg. 1795. 
Erſtes Viertelj. St. III.) als Commentation über 
die ebenfalls bemerkte Stelle anhaͤngte, und die 
Reſultate einer — — ſind. 


— — ⸗ 


Eöäuülter 


ne 
Eilfter Abſchnitt. 
Steuer, und andere Abgaben. Militair. 


— — 


Reallaſten. Vermoͤgenſteuer. Rauchgeld. Schanzgeld. 
Gewerbeſteuer. Weggeld. Polizeyabgaben. Acciſe. 
Hochſtiftseinkuͤnfte. Regulaͤre. Militz. Contingent. 
Landausſchuß. Reichsanſchlag. Kammerziel. 


Die Vortheile, die der Bewohner eines ſo 
gluͤcklichen Landes genießt, ſind ihm weder durch 
druͤckende Auflagen, noch durch ein zahlreiches, die 
Staatskraͤfte uͤberſteigendes, Militair verbittert. Fuͤr 
das beftehende find in Bamberg, Vorcheim, 
und der Beite Nofenberg, ob Kronach, hinläng» 
liche Eafernen angelegt. Er weis daher weder ets 
was von läjtigen Einquartierungen, noch der Sers 
viceſteuer. Eben fo unbefannt ift ihm das Stem⸗ 
pelpapier. Ä | 


Das dermal beftehende Steuerſyſtem iſt feit dem 
Zahre 1716. fefigefest. Ben deflen Grundlegung 
it zwar feine Nückficht auf. Ausmeſſung der Laͤnde⸗ 
reyen genommen: jedoch iſt die Baſis deſſelben, Eins 
fhägung des fteuerbaren Grundſtuͤckes nach feinem 
reinen Ertrage. Bon diefem ließ man zwey Drits 
theile dern Eigenthümer frey, und erft das dritte 
Drietheil muß verjteuert werden. Uber auch von 
diefem noch werden die, Grund und Boden anfles 
bende Giebigfeiten nach dem Maasſtabe 4 von 100 

abges 


abgezogen. - est erſt ergiebe fich ber fleuerbare 
Werth des Grundſtuͤckes, deſſen Anſchlag aͤußerſt 
mäßig iſt, da er nach dem reinen Ertrage deſſelben 
entworfen, und diefer meiſt zu Anfang deſs jegigen 
Jahrhundert eingefchägt wurde, 

Als der fiebenjährige Krieg das Marf des Landes 
ausgefogen, und die Schufldenlaft ungemein erhoͤhet 
hatte, dachte man eifrigft daran , dieſelbe abzumdls 
zen, und die Staatsfräfte zu erhalten. Die Nefis 
denzſtadt hatte an Gröfe und Volksmenge zugenoms 
men, die Gewerbe und der Handel waren blühender 
geworden, und der Krieg hatte mehr Geld in Um— 
lauf gebracht. Der Krieg war alfo dem Staate, 
als Körper betrachtet, fehr nachtheilig , abet einzelne 
Staatsglieder hatten fehr viel durch Ihn gemonnen, 
Man feste daher, um den oben amgedeuteten Ende _ 
zweck zu erreichen, für die Nefidenzftadf eine Steus 
errevifion nieder, Die Hauptzüge Ihres neuen 
GSteuerentwurfs waren, daß man nun den Werth 
der Häufer fat noch einmal ſo hoch annahm, aber 
ſtatt zwey Drittheile frey zu faffen, drey DViertheile 
frey ließ. Jetzt ward nur ein Viertel init dem um 
abaͤnderlichen Quantum, näamlid 3 Gulden, 12 
Kreuzer vom Hunderte des jteuerbaren Werthes, 
verſteuert. Der Unterfihied, dag man fonft nur ihr 
ren Grund und Boden, nun ihren Werch felbft vers 
fteuerte, brachte gerade, 06 man jetzt gleichwohl 
drey Diertheile frey ließ, das Doppelte der fonft ers 
hobenen Steuer in der Nefidenzitade heraus, 


Sn Bamberg if Niemand von Steuern 
! fren, 
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frey, ſo bald er liegende Guͤter beſitzt. Die Laſt 
liegt alfo nicht ganz auf dem armen Landnan— 
ne, fondern it Durch alle Staatsclaflen nad dem - 
nämlichen Syſteme, und gleichen Anfchlägen vers 
theilt. Im Gegentheile muß. der Einwohner der 
Reſidenzſtadt noch mehr tragen, weil der Werth ſei⸗ 
nes jteuerbaren Bermögens in neueren Zeiten einges 
ſchaͤtzt worden, das platte Sand aber nad) alten Ans 
fchlägen contribuirt. Zudem muß man den Unter, 
fehted noch) zwifchen dem Hochitifte und andern Laͤn⸗ 
dern bemerken , der fehr begreiflich machen wird, 
wie die Steuer dem armen fandmanne nicht ganz zus 
gewälzt werden könne. Das fand muß nicht jährs 
lich eine beftimmte Summe aufbringen, die die vers 
fchiedenen Claſſen der Eontribuenten, z. B. Geiſt⸗ 
lichkeit, Staͤdte, Bauern, ſich einander zutheilen, 
und deren Laſt deswegen dem armen Landmanne zu⸗ 
fiele, weil die privilegirten Staͤnde, oder Exemten, 
wenig oder nichts uͤbernehmen. Dieſe Staatsope⸗ 
ration findet im Hochſtifte nicht ſtatt; ſondern jeder 
Eigenthuͤmer, rechne er ſich zu einer Staatsclaſſe, 
gu welcher er wolle, zahlt ſo vielmal 3 Gulden, 12 
Kreuzer, als er mit Steuer belegte zoo Gulden 
beſitzt. Nur den wirklichen fürjtlichen Raͤthen iſt 
20 Gulden Steuerfreyheit gebilligt, die fie auf ihr 

ven Häufern oder Grundſtuͤcken benügen koͤnnen. 
Aus dem Gefagten erhellet es, daß die Geiſt⸗ 
lichkeit und der Adel von allen ihren, dem Hochs 
itifte ſteuerbaren Eigentbumögütern ; Steuern 
zahlen. So gar wurde in einer Verordnung vom 
Jahre 1685. der Verkauf aller buͤrgerlichen Häufer 
am 


an Dbergenoffene Cprivilegirte Stände) verbos 
ten, und da fie nicht durchaus wirffam war, in ef 
ner andern vom Fahre 1777. dahin erſtreckt, daß 
feines an einen Obergenoſſen verfauft werden dürfe, 
ohne einen Portator bürgerlichen Standes zu ftellen, - 
an den man ſich, der herrfchaftlichen Abgaben mes 
gen, ohne meitläuftige Umwege halten koͤnne. 


Diefe Angaben werden binlänglich darthun, wie 
wenig die Neufferungen des Edlen von Sartorf 
in feiner ftatiftifchen Abhandlung über die 
Mängel in der Negierungsverfaffung 
der geiltlihen Wahlſtaaten, „daß der 
Steuerfuß nah dem Teßten bdeutfchen 
Kriege bey Bamberg Hrofe Reformen 
und Hülfsmittel erfordere hätte, die 
ganze fait auf dem armen $andmanne 
liege, und die Geiſtlichkeit, und der aufs 
ferordentlih große Stiftsadel fih nicht 
faffioniren laſſe,“ ſich auf richtige . 
hen gründen, 


Eben fo wenig kann man dem Hoditifte zur 
soft fegen, daß es „ſogleich ſuche, alle 
Dudlicität über den Beſtand feines 
Steuerwefens zu entfernen.4 Denn das 
jegige Steuerſyſtem ift feit dem Jahre 1716. feſt⸗ 
gelegt, Seine Einrichtung fonnte nie im Inlande 
ganz Geheimniß feyn, ob fie gleich‘ zur Kenntniß 
des großen Publieums durch die gewöhnlichen Vehi⸗ 
fl, 3. B. Journale, Schriften, zur Beit der Er 
Meung dieſer ftasiitifshen Abhandlung des 

12 Edlen 
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Edlen von Sartori nicht gediehen war. Daß aber 
deswegen der Steuerfuß Fein Staatsgeheim— 
niß genennt werden dürfe, verſteht fich von ſelbſt, 
und daß er Fein folches ſey, beweifen in unfern Tas 
gen die Benträge des Heren Hofr. Pfeufer, 
und dee Berfuh einer Abhandlung über. 
Steuern und Ubgaben im allgemeinen, 
dann vorzüglid im Hodftifte Bamberg, 
von Herren Hofratbe Mayer (Bamberg 1795). 
Sartori ſelbſt nahm nachher das in eriterer 
Schrift dargejtellte Bambergifche Steuerſyſtem 
in fein neues Staatsrecht CU. B. 2. Abıh. 2. 
Abſchn. Seite 635.) auf. . 

Ale Abgaben, die im Bambergifchen ent 
sichtet werden müflen, veduciren fich auf folgende; 


Sn Bambergifchen weis man wenig vom 
freyen Eigenchume. Immer haftet auf die Güter, 
Häufer, Höfe eine gewilfe Derbindlichfeict gegen 
einen Dritten , die man aber mit der wahren $es 
hensverbindlichfeit nicht verwechfeln darf. Jene 
zieht die fo genannten Reallaſten nach fi, und 
fo entftehen die Erbzinnfe, Beyzinnſe, u. f. 
w. 2) Auf diefe Abgaben, iſt bey der Entwerfung 
der Dermögensfteuer befondere Nückficht genommen. 


Die Vermoͤgenſteuer wird von allen Grund, 
ſtuͤcken 2) und Käufern entrichtet. Sie beruht auf kei⸗ 
nen Yusmeflungen, fondern auf Einfchägungen, die 
in den Fahren 1716, 1731, und 1765. geſchahen. 
Bon allen Grundftücen werden dem Eigenthuͤmer 
2 Deittheile ‚ und von den Käufern des Nefidenzs 

ſtadt 
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ſtadt 3 Viertheile des eingeſchaͤtzten Werthes freys 
gelaſſen. Von dem num übrigen Drittel oder Vier⸗ 
tel werden die Reallajten in der Weile abgezogen, 
daß man fie wie Zinnfe betradjtet, nad) dem Maas» 
flabe 4 von 100 zu Capital anfchlägt, und diefes 
von dem übrig gebliebenen Drictel oder Viertel abs 
zieht. Die fi nach dieſem Abzuge ergebende 
Summe gewährt das fFeuerbare Bermögen, 
bon dem jedes zoo Gulden mit 2 Gulden, 24 
Kreuzer Contributions- und 48 Kreuzer Quar— 
tiergelde, zufammen mit 3 Gulden, 12 Kreuzer 
angefege\ ill. Diefer Steueranicylag ift unabaͤn⸗ 
derlich, und kann nach einheimifchen Staatögrunds 
geſetzen nicht erhöht werden, 


Sit das fteuerbare Vermögen: unter dem Werthe 
von 100 Gulden, fo muß ı Gulden; erreicht e& 
aber die Summe von 100 Gulden, fo müllen 2 
Bulden Mauc) = und Heerdegeld entrichtes 
werden. 

Jeder, der Rauchgeld zahlt, muß noch uͤberdieß 
123 hat er aber Anſpanne, 24 Kreuzer Schanz⸗ 
geld abreichen. Dieſe Abgabe muß als Beytrag 
zu den Fortificationen angeſehen werden. 


Nebſt der Vermoͤgenſteuer beſteht noch die Ge: 
werbefteuer. Auch bey Regulirung bdiefer machte 
man äufferjt geringe Auſchlaͤge, und feßte dad von 
jedem 100 zu entrichtende Steuerquantum ebenfalls 
auf 3 Gulden, ı2 Kreuzer, ald dem unabänderlis 
hen Anfage. Der hoͤchſte Anfihlag einer Handlung 
it 300 Gufden, eines Handwerks 250, eines Hin, 

t3# .  terfaßen, 
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terfaßen , wenn er ein Handwerk treibt, 100 Gul⸗ 
den. Sind gleich die Eontribuenten Feine Häufers 
befiger, fo müflen fie gleichwohl noch Rauch) » und 
Schanzgeld entrichten. Der höchfte Anfihlag eines 
Tagelöhners it 15 Gulden. Sind nun diefe 15 
Qulden, auf dem Fuße 3 Gulden, 12 Kreuzer vom 
100, verſteuert, fü zahlt er noch) das halbe Rauch/⸗ 
und Schanzgeld. 


Der jetzige, ſich durch ſo manche Eigenheiten 
auszeichnende, Reichskrieg forderte von dem Hochſtif—⸗ 
te Anſtrengungen, wozu die aufgebrachten gewoͤhnli⸗ 
chen Summen nicht hinreichten. Das Quintuplum, 
und die durch den Abgang ſo vieler Stände für die 
noch im Kriege befangenen immer in ihree Summe 
toachfenden Roͤmermonate, feßte die fandescaffe in 
die Nothwendigkeit, zu neuen Huͤlfsquellen feine 
Zuflucht zu nehmen. Vergebens zahlte die Geijts 
lichkeit, zu einer Zeit, wo noch keine andere Elafle 
im Staate eine aufferordentliche Abgabe entrichtete, 
eine befondere Decimation, bey der ihr nichts 
ald ihre Congrua (die zum $ebensunterhalte durch 
Gefege oder Gewohnheit beftimmte Summe von Eins 
fünften) freygelaffen blieb; eben fo wenig erflefte 
das Opfer, das dem Daierlande mit dein Hoffilber 
dargebfacht wurde. Man war gezwungen, eine aufs 
ferordentliche Kriegsſteuer auszufchreiben. Nach 
diefer Anordnung werden von dem fleuerbaren Ders 
mögen noch 2 Drittheile des gewöhnlichen Steuers 
anfchlags als Kriegsbeytrag entrichtet. Diefe Ers 
hoͤhung erſtteckt ſich aber nur auf die im engern 


* Sinne 
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Sinne fo genannte Steuer, und umfaͤngt weder das 
Scdyanz » noch Rauchgeld. 

Seit Chauſſeen durch das Hochſtift geführer 
werden, wird dem Unterthunen eine befondere Abgas 
be unter dem Namen Wegfrohngeld CWeggeld) 
abgefordert. Bey Entwerfung derfelben fegte man. 
verfchiedene Claſſificationen feit, nad) denen bald 
mehr, bald weniger gezahlt wird, Gewöhnlich iſt 
die Tare für einen Häuferbefiger ı Thaler. Diefe 
Art Steuer fit jedoch als feine jtändige anzufehen. 

Die Staͤdtebewohner find noch einigen Poli⸗ 
schabgaben, z. DB. dem Wachrgelde, Bruns 
nengelde, unterworfen. Dom erfteren werden die 
Nachtwaͤchter befofdet, und gewiſſe Bürgerfeyerlichs 
feicen beſtritten; vom andern die Brunnen unterhals 
ten. Das Wachrgeld richtet fich) nad) dem Werthe 
der Häufer, und bey jenen, die Feine befißen, nad) 
dem Ertrage ihrer Gewerbe. Die Eollecte vom 
Brunnengelde wird durch die Summe der Ausgaben 
beſtimmt, die auf die Erhaltung der Brunnen vers 
wendet wurde. ‚Eine andere Urt der Polizenfteuern 
it das Keffelgeld, das Branntweindbrennereyen 
entrichten müflen. Dieſe Abgabe iſt das ganze Jahr 
hindurch 1 Gulden vom Keſſel. 


Bon Hecifen find das Umgeld auf Bier, 
Wein, Weineffig, und die Fleifchaccife 
eingeführt. Bon jedem Gebräue Bier, das mehr 
einer einmal fo angenommenen Gewohnheit zu Folge 
auf 27 Eymer angefegt wird, werden 3 Arten des 
Umgeldes erhoben. Das alte 3) beträgt 2 Gul⸗ 

v4 den, 
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den, 18 Kreuzer, bad neue 45 Kreuzer, und dad 
Ertraumgeld ı fl. gı5 Kreuger, hiemit die gan 
je Summe des Umgeldes 4 Gulden, 34 3 Kreuzer. 
Diefe Acciſe heißt das ODrdinariumgeld. Nebit 
diefem ift noch der fogenannte Bierpfennig eins 
geführt, Vermoͤge diefer Anlage muß jedes Gebräu 
Bier zu 27 Eymer noch 6. Gulden, 48 Kreuzer 
verabreichen, und fo liegt nun auf jeder Maas Bier, 
bie ausgefchenft wird, micht gar 3 Heller 
Acciſe 4). | 

Bon jedem Eymer bes eingeführten fremden 
Meines wird u rheinifcher Gulden, und des eins 
geführten ausländifchen Weineffiges, 30 
Kreuzer erhoben, Don jedem Eymer des im fans 
de gebauten Weines wird ein halber Gufden, 
und im Falle er nur zum häuslichen Beduͤrf⸗ 
niffe beſtimmt iſt, 15 Kreuzer entrichtet. 


Die Fleiſchacciſe iſt nach den verſchiedenen 
Arten des Schlachtviehes feitgefest. Sie betraͤgt 
für einen Ochien 40; für eine Kuh, Stier, oder 
Kolben 245 für ein Schwein 8, für ein Kalb, 
Hammel,» Schaaf, Bor, Ziege 4, und für ein 
damm und Zieglein 2 Kreuzer, 

Den genauer Prüfung dieſes Steuerſyſtems, 
und Vergleichung ber Anichläge mit den in andern - 
Staaten in diefer Hinſicht getroffenen Einrichtungen, 
ergiebt fich, daß im felben, da alles auf Einfchär 
Sungen beruht, zwar Willführ berrfche, aber auf 
ber andern Seite die duflerfte Billigfeie nicht zu 
berfennen fey, Sie wird um fo mehr einleuchten, 

wenn 
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wern man erwägt, daß der gefammte Ertrag ber 
ordentlichen Steuern für die Nefidenzitadt 16000, 
für das ganze Hochſtift 166000 Gulden befrage, 
und daß, wenn man die Volksmenge des Hochftifts 
ju 195600 Geelen annimmt, die Steuer erſt ı 
Gulden, 10% Kreuzer vom Kopfe ausmache, 


Um fo auffallender find daher die Aeuſſerungen 
des Edlen von Sartori in feinem Staats 
xechte 5). Sollte vielleicht das Hochitift, um eis 
ne foftematifche Steuerverfaffung zu haben, das fand 
vermeflen laſſen, — eine Operation, die daffelbe 
in eine unabfehbare Menge von Streitigkeiten vers 
wickeln, und vielleicht die Staatskraͤfte überjteigen 
würde, oder, wenn fie auch ausgeführt werden 
Fönnte, nach dem Beyſpiele eines der mädhtigiten 
Staaten doc) nicht die gehoffte Wirfung verfchaffen 
würde? — Oder follte e3 bey der Gewerbefteuer 
die Dorzeiten zuruckrufen, in denen der Bambers 
ger bey einem Fide den Zuftand feines Vermoͤgens 
angeben mußte, und zu diefem Behufe vielleicht gar 
die verhaßte Manipulation einer benachbarten Neichss 
ſtadt anführen ? Wo wäre nun die Saft gröfer ? 


Die ſaͤmtlichen KHochfliftseinfünfte werden 
von Caſpar Rießbeck 6) auf 700000 Gulden 
angefchlagen. Dieß fagen ihn alle neuere Statis 
flifer, nach 7). Gewißheit in diefem Puncte intereſ⸗ 
fire die Menſchheit weniger, als-wiflen, wie ergie— 
big das Sand ift, was. man nach) diefer tage fordern 
Fonne , was wirklich gefordert werde, wie billig dies 
fe Sorderung fen, und wie die. vorhandenen Staats 

| 85 anſt al⸗ 


anftalten dofumentiren, daß fie zum Staatsbeßten 
verwendet werden. Sie, die den Menfchenfreund 
zum fauteiten Dank hinreiſſen, find. die fprechendfig 
Hechenfchaft über die Staatseinkünfte, 


Das Militair befteht in Friedenszeiten aus 2 
Grenadier » und 6 Mousquetiercompagnien, die als 
Defagung in den Städten Bamberg, Vorcheim, 
‚und der Veſte Roſenberg, ob Kronach, liegen 
2 Ursilleriecompagnien, zu Nofenberg und, Vor⸗ 
heim, 2 Gardecompagnien, den meijtens zu Ro⸗ 
fenberg liegenden Anvaliden, und dem zus Landes⸗ 
ficherheit aufgeftellten Hufarencoommandoe. Bes 
tungen find im Hochftifte 2: die beveftigte Stade 
Vorcheim, mit Gräben, Mauern, Wällen, und 
5 Daltionen, und das vefte Bergſchloß Nofe nber 9F 
od Kronach. 


Das dem Hochftifte zugetheilte Kreiscontingene 
befteht nad) dem drenfachen Anfchlage, und dem 
beym Ausrücen der fränfifchen Kreistruppen in dem 
fiebenjährigen Krieg zum runde gelegten Syſteme 
aus 153 Mann Eavalterie, 200 Örenadiern, 409 
Mousquetiern, nebſt geböriger Artillerie und Wars 
genburg. Aus der ‚Eavallerie wurden 2 geſchloſſene 
Compagnien gebildet, deren die eine aus Cuͤraſſiern 
und 70 Pferden, die andere aus Dragonern und der 
naͤmlichen Anzahl von Pferden beftand. Mod) ftieß 
ein Commando Dragoner von 13 Pferden zu einer 
Compagnie, die Eihftade und Ansbach formir 
ten. Die Grenadier waren in 2 Compagnien, jede 
von 100 Köpfen, abgetheilt. Die Mousquetier 

| formirs 
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formirten 2 geſchloſſene Compagnien, jede von 245 
Köpfen, und ı ungefchloffene zu 119 Köpfen, wozu 
noch die Saͤchſiſchen Häufer, Schmalfalden und 
Schönborn, 26 Mann ftoßen ließen. Bekannt iſt 
ed, daß ber fränfiiche Kreis in dem jegigen Reichs⸗ 
friege fein Militaie nach einem neuen ‘Plane organts 
firte, der aber von Seiten bes für die Derfaflung 
des Reichs und der Kreife fo Aufferft beſorgten Fürs 
ften Franz Ludwig die heftigiten Widerſprüche exs 
fire, und nachher auch vom Kaiferlichen Hofe felbft 
mißbillige wurde, Er ward daher aud) nur provis 
forifch angenommen. Dad) diefem ijt dem Hoch⸗ 
ſtifte die Sämtliche Cavallerie abgenommen, und zu 
Infanterie angefchlagen. Es ftellte nun zu dem ' 
fränfifchen Kreistruppencorps 1 Divifion Grenas 
dier (aus 2 Compagnien, und jede aus 100 Köps 
fen beftehend), und ı Bataillon Füfifier, von’ 6 
Eompagnien 5 davon find gefchloffene Compag⸗ 
nien, deren jede aus 145 Köpfen beiteht: die 
Stärfe der Mannfihaft der legten iſt 143, wozu 
Schönborn, um fie volkählig zu machen, 2 
Mann abgiebt. 

Da bie mehreſten (ſo genannten beyhaltens 
den) Stände des Kreifes diefem neuen DOrganifas 
tionspfane anhiengen, und das Hochftift Bamberg 
darauf befand, auch Eavallerie ausrücden zu laſſen, 
ſo flellte es auch in dem jegigen Reichskriege ſein 
Eontingent auf den alten Fuß iſolirt zur Kaiferlis 
chen » und Reichsarmee. Als es auf das Fünffache 
erhöht ward, fo wurden aus der Cavallerie 3 Com— 
pagnien Dragoner, und aus dem Fußvolke 1 Bus 

tallion 


tallton von 6 Compagnien Moudquetier gebildet. 
Erſtere beftehen nad) dem bey dem fiebenjährigen 
Kriege beobachteten Anfchlage aus 255 Pferden, 
letztere aus 1015 Köpfen, 


In Kronach und Vorcheim find nod) zwey 
bürgerliche Arttlleriecompagnien, die mit 
den regulären auf gleichen Fuß gefegt find, im 
Nothfalle denfelben untergeftoflen, und zu wirflichen 
Dienften gebraucht werden. Das tandregiment 
beſteht aus 4000 Köpfen dienitbarer Manns 
ſchaft, und 3000 vom Pefervecorps. 


Der Neichsanfchlag beläuft fi auf 437 Gul— 
den, und das Kammerziel auf 574 Neichsthaler. 


AUnmerfungen 


>x2) Weber die Neallaften ſchlage man nah: Hiſto⸗ 
sifher Verſuch über die geift: und welt> 
liche Staats- und Gerichtsverfaſſung 
des Hochſtifts Bamberg. Ein Beytrag zur 
deutſchen, inſonderheit oſtfraͤnkiſchen, Geſchichte, von 
Michael Heinrich Schubert, hochfuͤrſtl. Bam⸗ 
bergiſch. geheim. und geiſtlichen Rathe, geiſtl. Res 
glerungs⸗Fiscale, dann Dech. des Collegiatſtifts, 
z. u. l. Fr. und St. Gangolph. Erlang 1790. in 5. 

2) Die Beylage XXVIII. liefert die Beſchreibung der 
Manipulation, wie man beym Beſteuern eines 

Grupdſtuͤckes verfaͤhrt. | 

3) Das Umgeld auf Getränfe war im Hochſtifte die 
ältefte Abgabe. Schon im Jahre 1264. ſetzte 
Berthold, Graf von Leiningen, Biſchof zu 
Bamberg, eine allgemeine Anlage unter dem Na— 
men: 


men: Umgeld, auf jeden Eymer des auszuſchen⸗ 
kenden Bierd. Die Urkunde ift in des Hofrathes. 
Mayer Berfuche unter der Beylage I. enthal: 
ten. Die befondere Gerichtöverfaffung der Refis 
benzftade Bamberg erzeugte zwifchen den Biſchoͤf⸗ 
fen und den verfchiedenen Gerichtöherren allerley, 
auch blutige, Irrungen, die man gewöhnlich durch 
Sprucdbriefe zu heben, und worinn man die jes 
dem Theile zuftändige Gerechtſame feft zu feßen 
ſuchte. Ein folder unter dem Bifchoffe Urnold, 
Grafen von Solms, im Fahre 1291. ausgefertig⸗ 
ter enthält die Stelle: Episcopi etiam habent illas 
euentioness, que Vngeld nuncupantur. Ceterum 
omnia ftatuta, que ftatui vel ordinari poflunt pro 
honore Ciuitatis et Diecefis Babenbergenfis, fiue fit 
in vino, cereuifia, vel aliis quibuscunque ordi- 
nari et ftatui debent per dominos de Capitulo et 
iNos 4 ofliciales, affumptis fibi aliquibus discretis 
ciuibus, ficut ab antiquo ftatuerunt. Die Urkunde 
fteht in einer Deduction vom Jahre 1745. und uns 
ter der Beylage 8 in ded Herrn Hofrathed Pfeus 
fer Beyträgen. Der in bemerkter Deduction 
angeführte Auszug des im Archive verwahrten, und 
mit dem Buchſtaben C rubricirten libri priuilegiorum 
Episcopi Babenberg, commentirt über diefe Stelle 
folgender Maffen: Item: Eve&iones, quae vulga- 
iter Umgeld nominantur, ob omnibus absque cu- 
juscunque impedimento Episcopus recipiet, seu ille, 
cui ad colligiendum easdem Episcoptis duxit commit- 
tendum, Aus biefen Thatſachen widerlegt fich zus 
gleich eine Behauptung des Herrn von Ulmens 
fein in feinem Verfuche einer Burgen, ſy⸗ 
ſtematiſchen, und hiftosifhen Einlels 

tung 


gung in die Lehre des deutſchen —— 


rechts von Steuern und Abgaben reichs— 
ſtandiſcher Unterthanen und dem 
Steuerrechte der Reichsſtaͤnde zum 
gemeinnügigen Gebrauche der Stände 


im Baterlande (Erlatig 7794), daß bie Accife 


zu Zeiten des dreyfigjährigen Krieges faft noch une 
bekaunt gewefen ſey. Die Bambergifhe Ges 
ſchichte bietet noch viele Beyfpiele dar, wo Ums 
geld auf Bier und Mein gelegt wurde, lange 
vorher, che felbft der BemenE Pfennig ers 
hoben wurde. 


4) Dad Ordinariumgeld, und der Bierpfennig 
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6) 
7) 


werden gewdhnlich von der Brauerzunft in einigen 
Hochſtiftsſtaͤdten gepachte. Das Pachtquantum 
betrug im Jahre 1796. in der Reſidenzſtadt 19000 
Gulden. 
Geiſtliches und weltliches Staats— 
recht der deutſchen catholiſchen Erz⸗ 
Hoch⸗ und Ritterſtifter. I. B. Tu 
2. Abſchn. 1797, 

In feinem veifenden Franzoſen. 

Die Schuldenlaft des Hochftifts ward beym Megler 
rungdantritte des jeßigen Fürften in einer im fräns 
kiſchen Mercure (Jahrg, 1705: St. 16.) mits 
getheilten Nachricht auf ıgoo000 Gulden angefeßt, 
Eine Summe, die freylich erft durch den jegigen, 
leidigen Krieg fo hoch anwuchs, und durch die vers 
heerende Juvaſion der franzdfifhen Sambre: und 
Maasarmee wahrfcheinlic vermehrt wurde, fich 
aber auch dadurch erhöht, daß eine Staatöcaffe der 
andern ſchubdet. 


— 


Zwoͤlf⸗ 


Bmwölfter Abſchnitt. 


rn u, 


Religion. Geiftlichkeit. 


DProteſtanten. Abgaben der Geiftlichkeit, Dultungs 
Juden. 


Die Religion des $andes aberhaupt iſt die Ro⸗ 
miſchcatholiſche. In der Reſidenzſtadt Bam⸗ 
berg befinden ſich einige Proteſtanten 1), und 
das Hochſtift zaͤhlt auf dem platten Lande mehrere 
ſolche als Unterthanen, ob gleich nur 6 proteitans 
tiſche Pfarreyen zu deſſen Kirchenſprengel gehoͤren. 
Juden find durch das ganze fand zerſtreut 2), 
und ihre Menge vergröfert fich dadurch, daß alle 
auf den ritterſchaͤftlichen Beſitzungen Angeſiedelte ihr 
Gewerbe in den Hochſtiftslanden treiben. 


Was die catholiſche Geiſtlichkeit angeht, ſo 
bildet das hohe Domcapitel das glaͤnzendſte 
Korpus derfelben. Aus feiner Mitte wird der Hochs 
ftiftsregent durch) die unbedingte Mehrheit der Stims 
men ermähle. Dies erlauchte Gremium zähle 20 
Eapitularen , und: 14 SDomicellarem Unter der 
Zahl der eritern find 2 Pralaten, dee Domprobit 
und Domdechant, und nebft diefen ein. Scholar 
fficus, Cuſtos, und Eantor begriffen. Es 
bat anſehnliche Befigungen im Hochſtifte. Die 
Aemter SEIEN Furth, Döringitadt, 

Bu ch e a ⸗ 


— 


Buͤchenbach, Burgellern, Mayneck, nebſt 
den zahlreichen Abteyunterthanen, und einer Menge 
Lehen⸗Zehend⸗ und Guͤltpflichtiger Leute, gehoͤren 
zu ſeinem Eigenthume. Ueber alle dieſe Unterthanen 
uͤbt es durch ſeine nachgeſetzten Beamten die vog⸗ 
teyliche Gerichtsbarkeit aus, und das Gremium der 
Domcapitularen ſelbſt bildet fuͤr gewiſſe beſtimmte 
Faͤlle eine obere Inſtanz. Die letzte Berufung geht 
an den Hochſtiftsregenten, der auch die Oberlandes⸗ 


polizey und Hoheitsrechte in Anſehung dieſer mittels 


baren Staatsguͤter handhabt. Die Adminiſtration 
ſeiner Domainen aber liegt ganz und allein in ſeinen 
Haͤnden, und hier kann der Hochſtiftsregent nichts, 
als das Recht der Staatsoberaufſicht, geltend mas 
chen. Dies nämlicdye Recht tritt auch alsdenn ein, 
wenn auf die Öerechtfamen und !Befißungen des 
Domeapitels Angriffe von auffen gefcheben, weil. 
fie confticuirende und ergänzende Theile des Hochs 
ftifes find, dem auf denfelben die Territorialrechte 
gebuͤhren. | 

Ferner gehören zu dem Hochſtifte 4 EColles 
giarftifte, 4 Benedictiner, ı DBernardis 
nerabtey, 3 Frauenflöfter, 9 Mannsflös 


ſter, und 53 Hofpitien. Unter diefen find einige, 


die theils nur zur Diöcefe, theils nur zum Territos 
rium gehören 3). Sämtliche geiftliche Körperfchafs 
ten befigen herrliche Güter, und befonders die Abs 
tenen wichtige Aemter. Der Benedietinerabtey Mis 
helsberg, ob Bamberg, gehören die Aemter 


. Rattelsdorf und Gremsdorf, der Benedieti⸗ 


nerabtey Banz die Aemter Buch, am Forite, 


und 


m ıy m 


und Gleusdorf, der Bernardinerabtey Langheim 
auf Bambergifchen Territorium das Ant Tams 
bach, der wichtige Hof Trieb, das Rittergut 
Giechfröttendorf, und im Kulmbadifchen 
anfehnliche Güter, über welche die Abtey einen beſon⸗ 
dern Amtmann in ihrem Hofe zu Kulmbach hält, 
Ueber alle diefe Aemter ben diefe mittelbaren. Staats» 
förper eigene Zurisdiction aus, und die aufgeitellten 


Stiftsfanzleyen bilden eine Oberinſtanz, an die von 
diefen Aemtern förmliche Berufungen eingelegt wer⸗ 


den. Uebrigens find fie integrirende Theile des 
Hochſtifts, dem alle Rechte der landechoheit und 
Dbervogten auf denſelben zuſtehen. | 
Der tandelerus war nad) einer Einrichtung, 
die fi) von den Zeiten des Weſtphäͤliſchen 
Friedens berfchreibt, in 4 tandeapitel oder Dechan⸗ 
teyen, das Kronacher, Eggolsheimer, Holls 
felder und Scheßliger, eingerheilt. Das erite 
fhien ſchon dem Fuͤrſtbiſchoffe Adam Friedrid 
ju meitläufig, weswegen er es in 2, dad Kros 
naher und Stadtfteinacher, abtheilte, und 
der jeßtregierende Furt fand ſich aus dringenden 
Urfachen bewogen, ihren Umfang in noc) engere 
Grenzen zurücdzurufen. Er gab daher feiner geijtlis 
hen Regierung den Auftrag, den Plan zu einer 
neuen Drganifation zu entwerfen. Ihr Entwurf 
erhielt den Denfall des Fuͤrſten, und feit dem Jah⸗ 
re 1796. iſt der Dambergifche Landclerus in 3 Cas 
pitel eingetheilt. Sie find : 
Das Landcapitel Eggolsheim von 15 cas 
tholifchen ,- und 2 proteſtantiſchen, 
| M . Das 
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Das Landcapitel Hallerndorfvon 15 
Das Landcapitel Hollfeld von 22 catholi⸗ 
ſchen, und 1 proteſtantiſchen 
Das Sandeapitel Kronach von 20 
Das Sandeapitel Lichtenfels von 11 


Das tandcapitel DRESDEN, am Brans 
De, von 11 


Das Sandeapitel Scheglig von 17 


Das Landeapitel Stadtſteinach von 13 


catholiſchen, und 3 proteſtantiſchen ee 
reyen 4). 


Zur zweckmaͤßigen Bildung des Eferus iſt in 
der Hauptitade. ein Prieſterpflanzhaus ange 
legt, und Einrichtungen: getroffen, die fid) vor den 
ber meiſten deutſchen Stiftsjtaaten auszeichnen, 


Die Geiſtlichkeit zahle nebſt der bifhöfflihen 
Steuer (cathedraticum) und einer verhältnigmäs 
Bigen Tare zum geiftlihen Bauamte, von 
allen ihren Eigenthumsgütern die Tandübliche 
Steuer, und entrichter überdieß von allen ihren 
Beneficien ein fubfidium charitatiuum. Die 
bifchöffliche Steuer fanmelt auf dem $ande der Des 
hant , der fie dem geiltlichen Fiscale einfiefert, 
und von welchem fie der fürftlichen Domainenfams 
mer eingehändiget- werden. Bon den Benträgen zur 
geiftlichen Bauamtscaſſe werden Kirchen und Pfarrs 
höfe in Ermangel einer andern Quelle im baulichen 
Stande erhalten, oder vom neuen errichter.. Die 
Steuer von den Grundſtuͤcken der Geiſtlichteit , und 

das 


da3 fubfidium charitatiuum, welches ebenfalld der 
geiſtliche Fiscal erhebt, fliefferr in die Landſchaftskaſſe 
der hochfuͤrſtlichen Obereinnahme. An dem jegigen 
Reichskriege iſt die Geiſtlichkeit noch "einer beſondern 
Decimation unterworfen, Die fi), mit Ausnahme 
deffen, was das Domcapitel zu diefer Eollecte bey⸗ 

frägt, auf 28000 Gulden belduft. | 
Daß in Bamberg wahre Duftung herrfche, 
beweifen Thatfahen. Es ift Gefes, daß für pros 
tejtantifche Kranke, die: im allgemeinen Kranfenhaufe 
dar nie derliegen, ein protejtantijcher- Pfarrer aus der 
Nachbarſchaft auf Kojten des Haufes. herbeygehohlee. 
werde. Fuͤr diefen iſt auch ein eigenes Zimmer. bes 
ſtimmt, wenn feine Gegenwart auf eine laͤngere Zeit. 
erfordert würde. Für die beffere Erziehung der. pro⸗ 
teſtantiſchen Unterthanen wird eben Die "Sorgfalt, 
als für jene der icathölifchen, getragen, und bey» 
Schufeinrichtangen auf die proteſtantiſche Jugend 
immer beſondere Ruͤckſicht genommen 5). Dieſe 
heilſamen Abſichten werden aber nie erreicht werden, 
wenn nicht biedere Volkslehrer mitwirken. Deswe⸗ 
gen werden die proteſtantiſchen Pfarrer vor Ihrer 
Anftellung genau geprüft. Die Grundfäge, nach 
denen man hiebey verfährt,, find in einem fürftfichen 
Reſcripte vom 2 Geptember 1790. aufgeftelle. 
„Ich will, fagte bier der verflärte Franz tuds 
wig, daf, da es bey Begebung proteſtantiſcher 
Pfarreyen mir eben fo wohl, als bey der von cathos 
liſchen, feines Wegs blos auf das Wiſſenſchaͤftliche, 
ſondern hauptſaͤchlich auch auf Reinigkeit der Sit, 
ten, Unbefangenheit des Charakter‘, Unbeſcholten⸗ 
M 2 heit 
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heit des rebenswandels ‚ und überhaupt auf morali⸗ 
ſche Vorzuͤglichkeit von Kopf und Herz ankoͤmmt 
mie noch ein beſonderer Vortrag... . . erſtattet 
werde. sc. Diele Sprache iſt zu (hön, als daß 

fie nicht auch hier gehört zu mwerden verdiente 6), 
Die Juden haben einige Synagogen dm 
Hochitifte errichtet. Sämtliche find der Oberaufſicht 
eines Dberlandrabinerd anvertraut , der an jener in 
der Hauptftadt angeftellt if. In Rechtsſachen ſte⸗ 
ben fie unter dem vogteylichen Richten, in der. Men 
fidenzitadt unter dem Vicedomamte, und, wenn fie 
in Städten wohnen, in Ruͤckſicht ihrer Käufer, 
unter dem Magiftrate. Der Oberlandrabiner- fors 
mirt hingegen in Sachen, in welchen Juden gegen. 
Juden auftreten ,. eine. befondere untere Judeninſtanz, 
von: welcher die Berufung unmittelbar an die Landes⸗ 
regterung gebt. Kine Einrichtung, die fie in jenen 
Zeiten mochten. erfchlichen haben ‚wo Juden den 
nernum rerum gerendarum zu. allen Operationen der 
Regenten befaßen,‘ oder die man ihnen aus. zu weit 
getriebener Dultung gewährte, damit fie nach). ihren. 
eigenen Rechten und Gewohnheiten leben koͤnnten. 
Aber. wer weiß, daß die ganze Siraelitifche Nation, 
felbft nach dem Geſtaͤndniſſe einiger einfichtsvollen: 
Juden, noch gar nicht fo weit gekommen it, Recht 
fprechen zu fönnen; wer die unlautern Quellen Fennt, 
ans denen fie es fchöpfen; wer Zeuge ihrer Partheys 
fucht und ihres. Derfolgungsgeiftes gegen gehafte 
Mitbruͤder iſt: der wuͤnſcht eine Wbänderung viefer 
Verfaſſung zum Beßten dieſes unglücklichen Volkes, 
beſonders, da man in unfen Zagen angefangen hat, 
ein. 


” IpE == 


ein eigenes Judenrecht zu bearbeiten. Diefe Bemer, 
Fungen babe ic) bereits in meinen hiſtor iſch⸗ſta⸗ 
tiftifhen Nachrichten von Bamberg 7) der 
Beherzigung edler Vaterlandsfreunde vorgelegt, und 
es war mir um ſo erfreulicher, daß nach der Hand 
ein verdienter Staatsmann, Herr Domcapitular und 
Praͤſident von Bibra, zu Fulda, in einer Ans 
merfung zu Probii’s Topographie von 
Bamberg in dem von ihm herausgegebenen 
Sournale von und für Deutfchland mit 
eben den Gründen ſich gegen diefe Unordnung -ers 
Flärte, und fich fo gar auf Mendelfohn’s Zeugs 
niß berief, der diefer Einrichtung gleichfalls feinen 
Denfall verfagte, als er davon unterrichtet wurde. 
Die neueſten Ereigniffe unferer Tage haben die 
Schädlichfeit derfelben noch von einer andern Seite 
und auffallend dargethan. Möchte man doch nach 
den Deyfpiele, das Fulda gegeben hat, vie Ab» 
fchaffung derfelben :tn. um PAGENUDE unters 
nehmen ! | 


Anmerkungen. 


x) Folgende Tabelle giebt eine Ueberſicht über i bie Ans 
zahl der Proteftanten in der Stadt Bamberg 
Sie belief ſich 

im Jahre 2784 1265 [1788 787 zes [1785 | 120 

auf 82 72 ! 102! 92 ! 100 83 


— 
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af 74183 "83189190 Fıız 
2) Die verordnungdmäßige Anzahl der in der Stadt 
Bamberg gedulteten Juden beläuft fi) auf 60, 
Mi... die - 


im Jahre * 1793 [1794 —— 1796 


die dermalige wirkliche aber nur auf 32 Haushal⸗ 
tungen. In dem Amte Baunach iſt die runde 
Zahl derfelben 260. 

3) Die unter der Beylage XXIX. vorgelegte Tabelle 
wird über das Verhaͤltniß fämtlicher geiftlichen Koͤr⸗ 
perfchaften zu dem Fürften: und Bißthume Bam⸗ 
berg naͤheres Licht verbreiten. 

4) Als Beytrag zur deutſchen Kirchenſtatiſtik folgt in 
der Beylage XXX. das Verzeichniß ſaͤmtlicher zum 

Bambergiſchen Kirchenſprengel gehoͤriger Pfar⸗ 
reyen. 

5) In Ruͤckſicht auf die beſondere Sorgfalt, die man 
für beſſere Erziehung der proteſtantiſchen Schulius 
gend trägt, berufe ich mich nur auf eine MWerords 
nung vom Zoten Augufi 1790, weil man fie in den 
Beytragen bed Herrn Hofrathes Pfeufers 
finden Tann, wo fie die 23te Beylage ausmacht. 


6) ©. die Bepträge des Herrn Hofrathes Pfeu⸗ 
fer Seite 40. " 
7) Einige Nachrichten, den Fürften, das 


Domcapitel, und die verfhiedenen Dis 
cafterien in Bamberg betreffend, einge: 
ruͤckt in des Journ. vu f. Franken. IE, B. 
6. Heft. 


a le 
Dreyzehnter Abſchnitt. 
Erziehung. Wiſſenſchaften. Kuͤnſte. 


Schullehrerſeminar. Maͤdchenſchulen. Induſtrieſchule zu 
Wildenſorg. Erwachſene. Gymnaſium. Univerſitaͤt. 
— en Auf 
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Aufſeeſiſches Seminar, Marianiſches Hofpitium. 
Drucdereyen, Berlagshandlungen. Jetziger Zuftand 
der Gelehrfamkeit. Ingenieur » und Zeichenacademie, 
Gemälde » und SKupferftihfammlungen. Tonkunſt. 
Ausgezeichnete Künftler. 


Die mweife Fuͤrſorge fuͤr die Bildung guter 
ie on wird binlängfich durch die dermal ber 
ftehenden Anftalten charafterifirt. ch werde hier, 
um mich furz zu faflen, nicht Raiſonnements, fons 
dern Thatfachen ſprechen laſſen. 


Zur Bildung guter Lehrer für bie Stadt/ und 
Landſchulen it in der Haupeftade ein Schulleh⸗ 
rerfeminar gejliftet, in welchem die Schulcandis 
Daten in den ihnen nöthigen Kenntniffen uneucgelds 
lich unterrichtet werden. Ehe ein Kandidat Anſpruch 
auf die Aufnahme in diefes Pfkanzhaus machen Fanny 
ſo muß er zuvor. von einem: wirklichen Schullehrer 
den Elementarunterricht genoflen haben. Schon bey 
diefem erften Schritte des angehenden Schullehrers 
bewährt fich, welche Aufmerkſamkeit und Sorgfalt 
der Staat diefem für das Wohl der Menfchheit fo 
wichtigen Geſchaͤfte widmet. Keiner darf von- einem 
Schullehrer zum Unterrichte angenommen werden, 
wenn nicht der Drtöfeelforger über desſelben Faͤhig⸗ 
Feit und GSittlichfeit ein Zeugnig an die Schulcoms 
million eingefchicft, und diefe, auf die Ausſage des 
Pfarrers geftüßt , die ausdruͤckliche Erlaubniß dazu 
ertheile bat. Dieſer erfte. Unterricht dauert ge 
wöhnlid) 3 Jahre. Nach dem Ablaufe derfelben 
werden fie an Winterfchulen angeftellt , oder 
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von Schulfehrern zu Gehuͤlfen gewählt. est erft 
find fie zur Aufnahme ins Geminar reif. Alle, 
die fi) darum melden , werden von einer Anzahl 
Mitglieder der Schulcommiffion über ihre Kenntniffe 
fn der Religionslehre , der biblifchen Gefchichte, ih⸗ 
ren practifchen Fertigkeiten in der !efe » Schreibs 
und Nechenfunde, und dann vorzüglich über das 
Maas ihrer Fähigkeiten forgfältig geprüft. Ueber 
den ganzen Hergang werden die Berichte an den 
Fürften unmittelbar erjtattet , die Candidaten nad) 
dem Maasſtabe der Prüfung claffificirt, und die faͤ⸗ 
big befundenen dem Fuͤrſten angezeigt. Die wirk⸗ 
liche Aufnahme hängt vom Füriten felbft ab. Die 
Zoͤglinge haben in dem Seminare freye Wohnung, 
Holz, Licht, und fünf derſelben aud) freye Koit. 
Nebſtdem iſt der. Unterricht durchaus frey, Er ew 


streckt fi) auf die Religion , Eatechetit , Moral, 


bibliſche Geſchichte, Liturgie, Klugheitslehre, auf 
die Regeln des aͤuſſerlichen Wohlſtandes, die Erfah⸗ 
rungsſeelenlehre, Geographie, Diaͤtetik, Paͤdagogik, 
die Schreib +» und Rechenkunde. Ben allen dieſen 
wiffenfchaftlichen Zweigen wird nicht blos darauf ges 
feben, daß ſich die Zöglinge ihre Begriffe und 
Grundfäge eigen machen, fondern das Hauptaugens 
merk iſt vorzüglich. darauf gerichtet, daß fie Mes 
thode erlernen. Es iſt nicht: darum zu thun, 
daß fie die Grundfäge ihrer Religion, oder ber 
Moral inne haben, fondern daß fie aud) mit der 
Art und Weiſe vertraut werden , diefelbe in einer 
für Kinder faßlichen Sprache vorzutragen, und das 
bey nicht nur allein den Verſtand zu. befchäftigen, 

fonts 


fondern auch das Herz und moraliſche Gefühl zu 
bearbeiten, In dieſer Hinſicht ift die practifche Ber 
handlung der bibfifchen Gefchichte, und die Erklaͤ⸗ 
rung der üblichen Evangelien , eine der vorzüglich 
ften Anleitungen , auf welche fie hingeführe werdert, 
Die Candidaten bleiben daben nicht blofe Zuhörer, 
auch fie treten als Gatecheten auf, zergliedern uns 
ter der Leitung ihres Vorſtehers ihren Collegen efs 
nen wichtigen Denkſpruch, oder eine intereffante 
Befihichte der Bibel, ziehen daraus Folgerungen, 
und ftellen practifche Regeln auf. 

Gleiche Beſchaffenheit hat es mit den uͤbrigen 
lehrgegenſtaͤnden. So werden fie in der Klugheits, 
lehre mic der Wichtigfeit ihres Amtes, dem Ums 
fange ihrer Pflichten befannt gemacht, damit in 
ihnen Gefühl für ihren Stand rege werde, und fie 
nie felbit die Achrung aus dem Auge verlieren , die 
fie ihm ſchulden, auc) damit fie einjt aus innerm 
Antriebe, und nicht aus Schlendrian, ihre, obgleich 
wenig befohnten , Pflichten erfüllen. In der Res 
henfunde ſchließt fih an die gewöhnlichen Anfeis 
tungen die für ihr practifihes Leben unentbährliche 
Unweifung an, Quittungen zu fehreiben, Schuld» 
fiheine aufzufegen , und ordentlich Bud) und Nedys 
nung zu führten. Die vom Unterrichte übrige Zeit 
wird Damit. ausgefüllet, daß fie felbit fFudieren, das 
Gehörte gemeinſchaͤftlich nachhohlen, und Summa— 
tien Darüber ihrem Tagebuche einverleiben, oder eis 
ner aus ihnen fiest den übrigen nuͤtzliche Stellen 
aus gutgefchriebenen Erziehungsfchriften, oder Wer— 
ten aus ber Maturgefihichte , der Naturlehre , oder 

M 5 “= politi⸗ 
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politifchen Geſchichte vor. Fuͤr den geſamten Un⸗ 
terricht iſt ein Director des Inſtituts aufgeſtellt. 
Auſſer dieſen wiſſenſchaͤftlichen Anleitungen erhalten 
die Candidaten ferner Anweiſung in der Obſtbaum⸗ 
zucht ‚und der Choral» und Figuralmuſik. Was 
die erſtere anbelangr, fo benügen fie den fürjtlichen 
Sorten Geyerswörd, um die Anwendung der 
vorgerragenen Grundſaͤtze in der Ausführung zu fes 
ben, und zugleich mit den practifchen Handgriffen 
befannter zu werden. In Ruͤckſicht auf den letztern 
Gegenitand ijt ein befonderer Mufifmeifter aufges 


ſtellt der im Singen, Drgel» und DViolinfpielen 


Unterweifungen ertheilt. Der gefamte Unterricht 
dauert 10 Monate; nach) Vollendung desfelben wers 
den die Candidaten vor der. Schulcommiflion ges 
prüft, nach den abgelegten Proben ihrer gemachten 
Fortſchritte claflificire, und nach diefem, Maasitabe, 
jedoch) nach ausgelaffener abermaligen Prüfung, 
wirklichen Schuldieniten vorgefegt. Das Inſtitut 
fteht unter der Dberaufficht der Schulcommiſſion, 
und das Decumenifum. deflelben liegt in den Häns 
den der geiitlichen Negierung , weil es die Dorzüge 
einer milden Stiftung genießt. Der Fond deflel 
ben reicht an die Summe von 36000 Gulden, Er 
entſtand durch die Dermächtniffe der verewigten 
Suriten Adam Friedrich und Franz tudwig, 
und erhöhte ſich durch die Operation, daß die eins 
gefommenen Zinnfen eine geraume Zeit wieder zu 
Sapitalien angelegt wurden, ehe man die Anitalt 
wirklich eröffnete. Da aus diefem Fond zur. Zeit 
noch die Mädchenfihulen unterhalten werden müfs 

fen, 
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ſen, fo bleibt der Unterricht gewöhnlicher Weiße 
allzeit 2 Jahre ausgefegt, obgleich jenen Schulcan 
didaten , die. ihre Koſt aus eigenen Mitteln bejtreis 
ten wollen , der Zutritt auch in der Zmwifchenzeit 
offen. ſteht. | | 


Wo zu groſe Entfernung der Dörfer das 
Schulbeſuchen erſchwerte, wurden neue Schulen 
angelegt. Die Mädchen wurden fo wohl in der 
Hauptitadt , als auch in einigen $andflädten , vor 
den Knaben geföndert, und für fie eigends dazu uns 
terrichtete Lehrerinnen angeſtellt. Jedem Seelfors 
ger ift es zur Pflicht gemacht , feine Schule die 
Woche Hindurd) wenigſtens zweymal zu befuchen, 


Für die Einführung der Induſtrieſchulen 
find vorläufig bin und wieder einige DBerfuche mit 
dem glücflichiten Erfolge gefchehen. Sie verdienen 
um fo mehr gemwürdiget zu werden, weil ihre Urs 
heber, vom Staate unaufgefordert, diefe Vorberei⸗ 
tungen zur Stimmung des Volkes fuͤr die oͤffentli— 
che Abficht wagen, und die Bahne nun gebrochen 
haben. Eine ſolche Auduftriefchule Tegte im Jahre 
1792 der unermüdete Herr Hofrath Stenglein 
in dem zu feinee Dermaltung gehörigen Dorfe 
MWildenforg an. Die Abficht bey der Gründung 
Diefer Anftalt war Unterricht der Jugend in der 
Baumzucht, dem Pelzen, Einimpfen, u.f.w. Sn 
der Folge follten aus den gezogenen Obſtbaͤumen 
Gemeindegeundftüce , Hutweiden, Straffen und 
Wege bepflanzet, und jedem Gemeindegenoffen fo 
viele Baumſtaͤmmchen verabreichet werden , als er 

au 


zu feinen Unternehmungen noͤthig hätte. Mit eiriek 


Empfänglichfeit, die die Achtung des: Freundes: feh 
nes Darerlandes im hohen Grade verdient, frat 
die Gemeinde ein an dad Schulhaus. gränzendes 
Grundſtuͤck von drei Viertel Morgen ab , um dafs 
felbe ‚zu einem. Induſtriegarten einzurichten. . Lehrer 
und Kinder wetteiferten , die Abſicht diefer Anſtalt 
zu erreichen. Bereits find einige taufend Birn⸗ 
und Aepfelpflanzen aus Kernen gezogen worden. Ich 
kann diefe Gelegenheit nicht vorbeygehen laſſen, obs 
ne des Eifers zu erwähnen, mit dem man fi) 
bejtrebt , den Fond zur Erhaltung dieſer Schule 
und ihres tehrers zu verbeffern. Zur Unterſtuͤtzung 
des Iegtern fihenfte der Herr Domcapitular und 
- Generalvicar , Reichsfreyherr von Würzburg, 
als Dberpfarrer des Ortes, 50 taubthaler ber, 
und fogleich übernahm die Gemeinde diefes Geſchenk 
alg ein ewiges Capital, das fie dem Schullehrer 
jährlich mit 5 vom 100 verzinnfet. 
> Auch auf jene, die aus der Schufe entlaffen 
worden, hat der Staat eine wachlame Obſorge. 
Diefen Erwachſenen wird an Sonntägen befons 
derer Neligionsunterricht nad) den individuws 
ellen Bedürfniffen eines jeden einzelnen Gefchlechts 
ertheift. Den Zunftrichteen ijt es frenge geboten, 
feinen $ehrjungen frey zu fprechen, wenn er nicht 
ein Zeugniß feines Pfarrers bengebracht hat, daß 
er dem Meligionsunterrichte fleißig beygemohnet has 
be, ‚in den Örundfäßen derfelben wohl unterrichteg 
fen, auch fertig leſen und ſchreiben Fönne, 
Schon oft har man Bene: Berfuche gemacht, 
zweck⸗ 
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zweckmaͤßige Buͤcher unter dem Landvolke in Ums 
lauf zu bringen. 


Auf diefe Grundlage iſt die gelehrte Erzie⸗ 
hung gebauet. Für fämtliche Iateinifhe Schul, 
lehrer wurden im Jahre 1793 von den Profeſ— 
foren des Gymnaſiums Vorleſungen über die nöthis 
gen Elementarkenntniſſe gehalten. | 

Für die wiſſenſchaͤftliche Bildung ift in ber 
Hauptitadt ein Gymnaſium und eine Univer, 
fit aͤt errichtet. An dem eriteren geben 5 $ehrer 
in der Religionslehre , der Religions s Welt» und 
Naturgeſchichte, der Erdbefihreibung, Nechenfunde, 
den deutfchen „.lateinifchen und griechifchen Spras 
chen, der Dichtfunde , Brieffunde , der geilts und 
weltlichen ‘Deredfamfeit und der Erfahrungsfeelens 
fehre Unterricht. "Die teitung des Ganzen iſt den 
Händen eines Directors übergeben, der mit Zuzies 
bung ſaͤmtlicher Lehrer einen Schulconfeß bildet, 
im welcher Verſammlung über Gegenitände der fitt, 
lichen und fiterärifchen Bildung DBerathungen ges 
pflogen werden. | 

Un der Univerficde find dermal 24 Profefloren 
angeſtellt. Alle tehrämter find. Nominalprofefluren, 
und jene miffenfchäftlichen Zweige, für die Feine eis 
gene Catheder beſtimmt find, werden in Privarvors 
lefüngen vorgetragen. Jeder aufgeitellte Lehrer trägt 
die Wiſſenſchaft, die ihm zum Lehrfache angemiefen 
fit, vollſtaͤndig in öffentlichen Vorleſungen vor, die 
ſaͤmtlich unentgeldlid) gehalten iverden. Die or, 
dent lichen tehrfächer find folgende : 
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In der. Theologie | 
Drientalifhe Sprachen, und 
Schriftauslegungsfunde. _ 
Kirchengeſchichte. 
Dogmatik. 
Theologiſche Moral und —— 
ſtoral. 
In der Rechtsgelehrtheit 


Die Inſtitutionen des roͤmiſchen 
Rechts. 


Pandeeten. 


Das deutſche Privat- und Bam⸗ 
bergiſche Landrecht. | 


Das deutfhe Staatsrede 1). 
Kirchenrecht. 
In der Arzneykunde 


Zergliederungss und Bießpeits 
Funde. | 


Scheidefundee 

Phyſiologie und Botanif. I 

Mediciniſche Literaͤrgeſchichte. 
Pathologie Cliniſche Pra— 
xis und gerichtliche Arzney— 
kunde. 

Diaͤtetik und Therapie. 

Die theoretifche Chyrurgie, 

Die practifche Chyrurgie und 

Ent 
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Entbindungsfunde, in wel 
chen beyden Fächern 2 Profefforen 
Unterricht ertheilen. 
In der Philoſophie 

Die lebenden abendlaͤndiſchn Spra⸗ 
chen. 

Naturgeſchichte. 

Mathematik. 

Philoſophie und Naturlehre. 

Zeiche nkunde und militairiſche 
Wiſſenſchaften, wobey ſowol 
fuͤr die Mathematik, als die Phi— 
loſophie und Naturlehre jederzeit 

2 oͤffentliche Lehrer beſtimmt find. 


Saͤmtliche Profeſſoren machen den groͤſern 
acade miſchen Senat aus, ben dem ber bes 
ſtaͤndige Nector.magnifieus den Vorſitz hat: 
die zeitlichen Decanen aber bilden unter Zuziehung 
des Uiniverfitätshauss, Directors und des Univerfitäts + 
Hiscald den engern Senat, welcher die Aufficht 
über Das Univerfitäts s Deconomiefad) führt. Die 
QYurisdiction über die academifche Bürger übt der Unis 
veriitäts » Fiscal aus, melcher jederzeit aus den 
Mitgliedern der Zuriftenfacultät genommen ilt. 
Nebſtdem hat die Univerſitaͤt noch) ihren bejonderen 
Dicefanzler, Syndieus, Meceptor, Hausverwalter, 
Zangs und Fechtmeiſter, Buchhändler, Buchdru⸗ 
cker, Buchbinder, Pedell. 


Immer ſchon war der Hochſtiftsregenten Hauptau⸗ 
genmerf 
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genmerf darauf gerichtet, tüchtige Gefchäftsmänner 
zum Dienjte -des DBaterlandes zu bilden. Gie tra, 
fen daher die Vorkehrungen, dag das Hauptfächlich 
fie aus allen Wiffenfchaften oͤffentlich und unentgelds 
lich) vorgetragen würde. Die neueiten Bemühungen 
für die Dervollfommrung der Univerfität zeugen, 
daß man noch immer mit feſtem Schritte diefe Bahn 
befolge. Der unvergeßliche Fuͤrſt Franz Lud— 
wig, überzeugt, welche Bortheile öffentliche Bücher, 
faminlungen dem Wißbegierigen gewähren, befahl, 
daß der Saal der feither im Untverfitätshaufe aufges 
ftellten Bibliothek erweitert, und diefe mit der Hofs 
bibliothek vereiniget würde, um mit der Zeit zum 
allgemeinen Gebrauche geöffnet zu werden. Gie ent 
hält die ältere Literatur der Nechte beynahe vollitäns, 
dig, und hat einen Schag von Druckfeltenheiten. 
Hierinn iſt für den titerator in Bamberg noch eine 
seiche Yernte zu machen, - Die Klöfter, und vorzuͤg⸗ 
lich die Domcapitelsbibliothef 2), bieten noch manche 
ungenüßte Schäße dar. In ihnen find Druckfeltens 
heiten begraben, die man bier nicht fuchen würde, 
Aber Bamberg hatte gleidy bey der Erfindung der 
Buchdruckerkunde, und noch ehe die Eroberung von 
Maynz die Buchdrucker in die Welt zerftreute,, feis 
nen Albrecht Pfiſter. Durch die neueften Nach— 
forfchungen einiger. Literaturfreunde it es nun zur 
Gewißheit gebracht,‘ daß er das. berühmte Wolr 
fenbürtlifche Fabelbuch, — eine Erfcheinung, 
bie die denkendſten Köpfe in ein dabyrinth von 
Muthmaflungen verwicelte, — wirklich : gedruckt, 
und die Buchdruckerfunde fchon in der erſten Epoche 
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der Erfindung berfelben als Meifter ausgeuͤbet has 
be 3). Auf ihn folgten muthmaßlich ein Sebas 
fian Pfiſter, Sohn des Albrechts Pfi— 
fter 4), Johann Senſenſchmidt 5), Heins 
rich Pesgenjteiner 6), Hanns DBriefmas 
der 7), Lorenz Senſenſchmidt 8), Johann 
Dfeil 9), Mar Ayrer und Hanns Pernes 
der 10), deren Werke füntlic) unter die Ancunas _ 
bein gehören. In Bamberg war ed auch, wo 
die Notendruckerey erfunden wurde, oder wm 
nigſtens fehr frühzeitig im Gange war. 


Fir die Einrichtung eines Naturaliencabinets 
find bereits die chätigften und zweckmaͤßigſten Anſtal⸗ 
ten getroffen. Es wurden mehrere Naruralienfamm 
lungen angefauft, und für die Naturgefchichte ein 
Öffentlicher $ehrer ernannt. Auch in den Elaffen des 
Gymnaſiums hat man mit glüctichem Erfolge ans 
gefangen, Naturgefihichte zu lehren. 


Für das medicinifche Studium ift das allgemeine . 
Kranfenhaus eine vorzügliche Anftalt, Bey Errich⸗ 
tung deflenben war es ein eben fo wichtiger Punct, 
bier Zöglingen der Heilkunde Gelegenheit zu ihrer 
Ausbildung an die Hand zu geben, als für arme 
feidende einen Zufluchtsort zu Öffnen. Diefem Ends 
zwecke gemäß wurden gleih vom Uufange an die 
Kranfengefchichten aufgezeichnet, die Deränderungen 
des Wetters beobachtet, in befonders dazu gedruckte 
Tabellen eingetragen, in diefen zugleich die herrfchens 
de Kranfheit, der Einfluß der Eonjtitution, der Chas 
safter und die Geſtalt der Krankheit felbjt angemerkt, 
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an den Verſtorbenen die $eichenöffnungen gemacht, 
‘und die Nefultate derfelben den Kranfengefchichten 


einverleibt. War Gewinn für die Arzneywiſſenſchaft 


zu hoffen, fo wurden mit neu empfohlenen Arzney⸗ 
mitteln Verſuche gemacht. Pathologiſche Seltens 


heiten fanden hier ihre Aufbewahrung. Durch das 


im Jahre 1793 unentgeldlich eröffnete Clinikum iſt 
das Ganze vollendet. Diefe Anſtoalt eritreckt fich 
:auf zwey Gegenftände, auf clinifche DVorlefungen 
und wirkliche Uebungen am Kranfenbette. Zu dem 


Ende werden die Zöglinge, die daran Antheil neh⸗ 


men , in die Kranfenfääle vercheilt. Sie müffen 
“die Gefchichten der ihrer Aufficht anvertrauten Krans 
fen, und der Neuaufgenommenen verfertigen. Ge 
prüften jungen Aerzten iſt es überlaffen , die erfte 
Verordnung felbit zu machen, die jedoch von den 
Yerzten des Haufes unterfucht wird. Taͤglich müß 
fen die Kranfengefchichten fortgefegt , und alle Er— 
feheinungen , Zufälle, Wirfungen der Arzneyen bes 
merft werden. So wohl auf innere, als auſſere 
Kranke erſtreckt ſich dieſer Unterricht, 

Un fuͤr die Heilkunde fo viel, als möglich, ges 
than zu haben, find zur Bildung geſchickter Wunds 
ärzte vortrefliche Einrichtungen getroffen. Es wurs 
ben Lehrſtuͤhle für die _Zergliederungsfunde, die theos 


retifche und practifche Chirurgie errichtet. Die Ehis. 


rurgen find verbunden, den Borlefungen, die unents 
geldlicy gehalten werden, beyzumohnen , und nur 
nach vorhergegangener Prüfung ihrer Kenntniffe, 
‚und beygebrachtem Zeugnifle ihrer Frequenz Fönnen 
fie die Erlaubniß erhalten, ihre Kunft auszus 
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üben ır). Im allgemeinen Kranfenhaufe ift auch 
die Hebammenfchule angelegt , in der , gleichfalls 
auf Sandesfoften , fo wohl den Schuͤlerinnen, als 
Chirurgen, Unterricht ertheilt wird. Dieſe Anftals 
ten ſind doppelt wichtig, weil ſie die Wiſſenſchaften 
eben fo ſehr, als die Menſchheit, intereſſiren. 


Noch zwei oͤffentliche Anſtalten verdienen hier 
Erwaͤhnung, weil ſie mit den uͤbrigen literariſchen 
Inſtituten des Vaterlandes in Verbindung ſtehen. 
Es ſind dieß: das Aufſeeſiſche Seminar, 
und das Marianiſche Hoſpit ium, fuͤr 
arme Studierende geſtiftet. 


Das Aufſeeſiſche Seminar, ein ehren— 
volles Denfinal des Gemeingeiftes, entſtand durch 
ein, den ıszten Februar 1738 unterzeichneres ,: 
Dermähtnig Jobſt Dernard’s von Auffees 
zu Mengersdorf, Domcapitularen zu. Bamberg 
und Würzburg , und Präfidenten des Receptoram⸗ 
tes der Julius » Univerficät zu Würzburg, in wel— 
chem er zu diefer Beſtimmung ein Capital von beys 
nahe 300000 Gulden fränfiich hinterließ. Nach 
feinem , den zten April im nämlichen Jahre, ers 
folgten Hinfcheiden ward der Bau dieſes Haufes. 
fogleich) angefangen, im Sabre 1741 geendee, und 
Dasfelbe den Zten Auguft wirklich bezogen. Anfprüs 
che auf die Unterhaltung in dieſer mohlthätigen 
Stiftung koͤnnen angehende Studierende fo wohl. 
aus den DBambergifhen ad Wuͤrzburgi— 
fhen Hochſtifte machen, jedod) in.der Art, daß 
nad) der Anordnung des Stifters immer zwey 
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Drittheife dee Zöglinge aus Bambergern, unb 
ein Drittheil aus Würzburgern bejtebe Die 
Anzahl der zu Unterbaltenden ließ der Stifter uns 
entfchieden, und eine feicher immer beobachtete Ob⸗ 
fervanz ließ 36 an den Wohlthaten diefes Hauſes 
Theil nehmen. Die wirkliche Aufnahme hängt, 
was die Bamberger angeht, von dem hoben 
Domcapitel zu Bamberg, und, was die Wuͤrz⸗ 
burger betrift, von jenem zu Würzburg ab, 
und die Candidaten werden in den gröfern Perems 
torien nach Stimmenmehrheit ausgewählt. Die 
Dberaufficht Hingegen ſteht ausſchluͤſſig bey dem 
Domcapitel zu Bamberg, das einen Praͤſidenten 
diefes Haufes aus der Mitte der Kapitularen ers 
nennt. Die Aufzunehmende müffen nad) Borfchrift 
des Stifters ehelicher Geburt, und nicht unter 10 
Sabre alt fern. Sie müffen ein von dem Orts 
pfarrer und weltlichen Vorſteher unterfchriebenes 
Zeugniß beybringen, daß ihre Aeltern arm und uns 
vermögend feyen, fie ein Handwerk lehren, vielmer 
niger fie ftudieren zu faffen. Unter ihnen felbit ſoll 
auf Waiſen eine vorzügfichere Ruͤckſicht gemacht 
werden, als auf jene, deren Aeltern noch am Leben 
find 12). Gie bleiben fo lange im Haufe, bis fie 
die Gymnafiums » und phifofophifchen Studien voll 
bracht haben. Während der Zeit werden fie in als 
fen, Koft, Kleidung , Wäfche , Bücher , Schreibs 
materialien, Upothefe, u. f. w. unterhalten, und 
- genießen nebjt dem häuslichen Titerärifchen Unterrich—⸗ 
te noch befondere Anmeifungen im Schönfchreiben, 
der Muſik, und der franzöfifchen Sprache. Debs 
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wegen hat bie Stiftung nebft dem aufgeftellten Re⸗ 
genten, dem die Leitung des gefamten Unterrichts 
anvertraut ift, 4 Präfecte, einen Schreib einen 
 Mufif » und einen Sprachmeiſter. Schreiten die 
Zöglinge zu den höhern Studien über 13), fo wer⸗ 
‚den fie mit einem Zuſchuſſe von 40 Gulden frana 
fifh aus dem Haufe entlaffen. Seit der Errids 
fung diefes Seminares fanden etwas über 300 
Studierende in demfelben ihren Unterhalt. - Um der 
Stiftung eine ftandige Einnahme zu verfhaffen, 
Faufre das Bambergifhe Domcapitel von dem: 
vermachten Capitale einige Zehnten, und das Gut 
Prügel, deffen Verwaltung einem beſondern cas 
pitelifchen Beamten übertragen. iſt. Für die Decos 
nomie iſt noch überdieß ein. Meceptor und Genen: 
f&preiber aufgeftellt. Auffer den’ eigentlichen Zöglins 
gen (Alumnen) werden auch ‚Koftgänger in dies 
fes Haus aufgenommen. | = 

Zu einem eben ſo gemeinnüßigen Zwecke ward 
das Marianifhe Hofpitium von den Sefuiren 
beftimme. : Zur Erbauung diefes Haufes trat der 
Bambergifhe Stadrmagiftrat ein Fleines Grunds 
ſtuͤck ab, welches, mit einem’ anftöffenden, und dem 
Bambergifhen Jeſuitencollegium als, Eigenthum 
zugehörigen 'vereiner, die Grundlage des Inſtituts 
ward , daß am Aten Mov. des Jahres 1755. er: 
oͤffnet wurde. Sein erfter Fond beftand in Bey— 
tragen der Jeſuiten, in dein ,. was eine durch das 
ganze Land angeftellte Eoflecte abwarf , und in Zu: 
ſchuͤſſen der milden Stiftungen, der Hofkammer, 
‚amd des Stadtmagiſtrats. In demſelben werden 
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Aut verordnungsmaͤßig 20 arme. Studierende ſo 
lange unterhalten, bis fie aus den Claſſen des Gym⸗ 
naſiums entlaſſen werden. Ihre Aufnahme entſchei⸗ 
det eine angeſtellte Prüfung , und. unter gleichen 
Subjecten hat der den Vorzug, deſſen eltern 
Einwohner der Reſidenzſtadt find. .. Die Stiftung 
gewähre ihtten freyen häuslichen Unterricht , unent⸗ 
geldlihe Wohnung, Koſt, Holz, Licht, Berten, 
Arzeneyen und Benuͤtzung der nothwendigſten Hands 


bücher und mufifalifhen Inſtrumente. Die Auf ,” 


fiht in diefem Haufe. führt ein Präfes, und literas 
riſchen Unterricht. ertheilen 4 aufgeftellte Hausleh- 
rer. Daffelbe ift. nun, nah aufgehebenem Jeſui⸗ 
tenfollegium , wie: eine Zugehörung. der. Univerſitaͤt 
zu. betrachten, und daher entfcheidee über Aufnahr 
me, und die Öfonomifhe Verwaltung der engere 
afsdemifhe Senat. Die Quellen des Unterhalts 
find die Abzinnfen eines erfparten, oder auf. ver; 
ſchiedene Art erworbenen, ſich allenfalls etwas über 
10,000 Gulden belaufenden Capitals, die Collekte, 
die in der Hauptſtadt wöchentlih für diefe Stifr 
tung gefammelt: wird, das, was die Koftgelder, je- 
ner. abwerfen, die auf eigene Rechnung in. diefelöe 
aufgenommen werden „ und hie und da Fleine: Bey⸗ 
träge, die die Alummen des Haufes zuſchießen muͤſſen. 

Sn Bamberg .beftehen 3 Berlagshandlungen; 
die Lachmuͤlleriſche Kunft- und Hofbuchhandlung, 
die Goͤbhardtiſche Univerfirätss und: die De 
derichiſche Buchhandlung, wovon die, zweytere be⸗ 
kanntlich unter die betraͤchtlicheren in Deutſchland 
gehoͤrt. Ferner find daſelbſt 2 Buchdruckereyen, 
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die des Hof » und Domkapiteliſchen Buchdruckers 
Gertner, und jene des Univerficäts » Buchdruckers 
Klietſch angelegt. Klietſch nimmt unter den- 
Bambergiſchen Künitlern einen vorzüglichen 
Platz. Er iſt zugleich Schrifrgieger, KRupferftecher, 
Form » und befonders Münzitempelfchneider, und 
bat im legten Fache Proben von aufferordenchicher 
Feinheit, und dem gröften Sleiffe abgelege. 

In der Hofbuchdruckeren koͤmmt wochentlich 
zroeymal das Bambergifche Intelligenzblatt 
heraus, das nebſt den neuen Derordnungen , ge 
richtfichen und andern Befanntmachungen, den Preis 
fen der Lebensmittel, Anzeigen der Beförderungen 
und Todesfälle von Staatsdienern, die erheblichiten 
Neuigfeiten des Tages, manchen intereffanten öfos 
nomifchen Aufſatz, und hie und da ein einheimifches. 
Geiftesproduet enthält. An Bamberg erfcheine 
nun aud) viermal die Woche eine politifihe Zeis. 
tung, die in der Klietfchiſchen Univerfitätds 
Buchdrucferen gedruct , und dermal von Herrn 
Gerhard le Glen, Hofiprachmeifteern und öffents, 
lichem Lehrer den franzöfiichen Sprache an der 
Univerficät , herausgegeben wird, | 

Daß in Bamberg wahre und gründliche Ges 
lehrſamkeit zu Haufe fey, kann nur der. bezmeis 
feln, der die Bambergifchen Gelehreen nicht 
kennt, oder den Zuftand der Gelehrfamfeit an eis 
nem Drte an. dem trüglichen Wetterglafe ephemeris 
ſcher Produkte erfennen wil. Bamberg bat 
Männer in feiner Mitte gehabt, auf.die es ſtolz 
. Dar ſeyn 


ſeyn darf. Luitpold von Bebenburg 14), 
Johann Schoner 35), Johann von 
Schwarzenberg 16), Joachim Sameras 
rius 17), Esrom Rüdinger 8), Martin 
Erufius 19), Ehriftophb Elavius 20), 
Friedrich Förner 22), Hartmann 22), 
Birdum 23), Hahn 24), Bofris 25), 
Seelmann 26) waren Männer , -die das Aus—⸗ 
land verehrte , und ſuchte. Die jegtlebenden Ges 
lehrten befchäftigen fich vorzüglich mit dem rühmli« 
chen Endzwecke, die Geſchichte und Verfaſſung ih⸗ 
res Daterlandes aufzuklaͤren, und Wahrheiten, im 
allgemeinen fo ſchoͤn geſagt, dem Locale anzupaſſen. 
Als Beweiſe dieſer Aeuſſerung moͤgen nur einige 
Belege hier ſtehen. Die groͤſte Aufhellung erhielt 
die Bambergiſche Geſchichte durch die Deduktionen, 
die zu dem Ende verfaßt wurden, um theils die 
wechſelſeitigen Anſpruͤche der oberſten Gewalt im 
Spaate und der mittelbaren Staatsförper auseins 
. ander zu feßen, theils um die erechtfame des 
Hochſtifts gegen auswärtige Angriffe zu vertheidis 
gen, Die vortreflichite unter allen ihren Schwe⸗ 
jtern it die beitättigte $andeshoheit des 
Faiferlichen Fuͤrſtenthums Bamberg über 
die Hofmarfe Fürch, die den gegenwärtigen 
Herrn geheimen Muth, Hoffriegsrarhs » und Ober⸗ 
einnahmsdireftorn, Ignatz Chriſtoph Lorber 
von Stoͤrchen, zum Verfaſſer hat 27). Dieſer 
in gelehrten und Sraatsarbeiten ergraute Mann, 
von deſſen Differtation: De allodio, ftante fuperio- 
ritate ſtatuum territoriali, quoad praefumtionem ho- 
' die 


die imaginario, — der einjigen Schrift, die Jo⸗ 
bann Jacob Mofer im Zahre 1770 von ihm 
kannte, — diefer competente Richter in feinge neues 
fen Gefchihte der deutſchen Staats— 
sechtölehre und derem tehrer ausfagte, daß 
fie von einer mehreren Wiſſenſchaft im Staates 
rechte zeuge, als die Larbolifchen insgemein 
baben, verdiente eine eigene Biographie. Wenn 
bey folchem Reiben der Staat nicht unmittelbar 
durch feine Agenten auftrat, fo benüßten patriotijche 
Gelehrte vorzüglich die academifchen Gelegenheites 
ſchriften, um varerländifche Nechte zu vindiciren. 


Sc führe nur eine an, die des Herrn geheimen - - 


Rathes und Dechants Schott: De jure perpetuae 
legationis ee. per ecclefias Bambergenfem , ' 
Ratisbonnenfem, Misnienfem Archiepiscopo Pragenfi 
haud competente (1787). Allgemein  anerfannte 
Wahrheiten muͤſſen auch den befondern Drtöverhälts 
niffen angepaßt werden.  Diefes Unternehmen iſt 
eben fo verdienftvoll, und hat eben fo gerechte Ans 
fprüche auf dem Danf des Vaterlandes. Ich zeichne 
daher die Bemühungen des verdienten, und auch im 
Greifenalter über jede Erwartung thätigen Heren 
Profeſſors und Seniors der gefammten Univerfität, 
Jacobs, aus, deren er ſich Durd mehrere Decennien 
unterzog , Thermometer » und Barometerbeobachtuns. 
gen anzuflellen 28), und die mittlere Höhe des 
Auedfilbers für Bamberg zu beitimmen, welche 
legtere er auch in einer Fleinen academifchen. Schrift 
befchrieb. Seine übrigen mathematifihen, zeritreut - 
herausgegebenen, Abhandlungen verdienten von ihm 

| N 5 geſam⸗ 
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gefammelt, und dadurd) der Nachwelt erhalten zu 
werden. Den vorzüglichiten Platz aber in diefer 
Claſſe einheimifher Schriftiteller nimmt der Herr 
geheime Rath und geheime Neferendär Marhäus 
Pflaum ein. In dem von ihm verfaßten Ents 
wurfe zu einer neuen Bambergiſchen 
peinlichen Gefesgebung 29) weht, der Geijt 
der Menfihlichfeie und Philoſophie. Nur zur Beſ⸗ 
ferung der Menfchheit hinzweckend, „trägt fie von 
der Darbarey der Vorfahren auch nicht eine Spur, 
“und diefe täuterung von jeder Grauſamkeit und jes 
dem unphifofophifchen Principe ift ihr charafteriftis 
ſches Gepraͤge. Go wie in der Dorzeit Tobans 
nes von Schwarzenberg Bambergifche 
Halsgerichtsordnung der erjte Eriminalcoder 
in Deutfihland war, fo it nach dem Umfchwunge, 
den nun die menfchliche - Denfart erlitten , diefe 
DBambergifhe Gefesgebung gleichfalls Die 
erite, die in einem reichsitändifchen Territorium 
nach den erhabenen DBenfpielen Sofepbs, teos 
polds und Catharinens verfünder ward. Ue— 
ber diefes vaterländifche Product druckt fich die allges 
meine deutfche Bibliorhef ( Band XIV. St. J. H. 3.) 
folgender Maſſen aus‘ „Eine ernfie Strenge, 
Verbrechen: zu verbüten, und zu beftrafen, 
bürgerliche Ordnung zu erhalten, und der Uns 
ſittlichkeit Damme zu fezen, Damit fie nicht 
durch ihre verderbliche Ausbrühe das Land 
a aͤberſchwemme ‚, find der einzige Zweck deſſel⸗ 
ben, Alle Strafen, die Unmenfchen erfanden, 
und 
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und womit der blutgierige Defpotiemus feine 
Sklaven züchtigte; alle, die niche mic der 
Quantitaͤt und Qualität des Verbrechens im 
richtigen Verhaͤltniſſe fteben, find daraus ver; 
bannet. Nur folche Verbrechen, wodurch ein. 
Menſch fein Keben verliert, werden mit dem 
Leben beſtraft; auch bey den gröften Miſſe— 
thaten fälle die Confiscation der Güter weg, 
und alle Arten von Torrur, nebft dem Reini—⸗ 
uungseide, finden nicht mehr Start. Mit eis 
nem Worte, Des Werk ift nach den Zedürfs 
niffen unferes Zeitsltere abgefaßt, und erreicht 
einen vorzüglichen Grad der Vollkommenheit, 
„nd die Bamberger find ihrem Sürften, 
der den Befehl dazu gab, und dem Verfaſſer, 
der ihn ausführte, eine grofe Datikadrefie 
ſchuldig.“ Der jet vegierende Fürft hat demfelben 
feine volle Sanction gegeben , und es als allgemeis 
nes Geſetzbuch feyerlidy auchorifirt. Auch er vers 
dient deswegen eine grofe Danfadreffe von 
feinem Volke! 


Die übrigen winrdigen Gelehrten, deren Titeras 
sifche Bemühungen zu gleichen patriotifchen Ends 
jwecfen hinjtreben, namentlich hier aufzuführen, lei⸗ 
det der Zweck der gegenwärtigen Arbeit nicht, fo 
gerne id) die Wünfche fo mancher reifender Gelehrs 
ten in dieſem Puncte zur Ehre des Daterlandes 
befriedigte. Ich muß fie daher auf die periodifchen 
literarifchen Blätter verweilen, und die Ausführung 

| dfefer 
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dieſer Aufgabe einſt dem Manne uͤberlaſſen, der 
das gelehrte Bamberg zu beſchreiben unternehs 
men will. Mehrere derfelben find ja ohnehin ſchon 
in der gegenwärtigen Schrift, und befonders in den 
Unmerfungen. vorgefommen. — 

Auch die Künfte werden nicht ſtiefmuͤtterlich 
behandelt. Mancher junge Kuͤnſtler erhielt Unters 
fügung und Reifegeld vom Staate. Zur Verbrei⸗ 
tung des guten Geſchmackes, und Entwicklung eins 
heimifcher Kuͤnſtlertalente errichtete der uneigennüßige 
Vaͤterlandsfreund, $eopold Welten, eine Inges 
nieurs und Zeichenacademie, welche der Unis 
verfirät einverleibt, und den 158ten December 1794. 
feyerlich eröffnet wurde. | 


In dieſer patriotifchen Anftalt, wo Theorie 
gluͤcklich mit der Ausübung gepaart ift, wird von 
der unbedeutenden !inie der Handzeichnung bis auf 
die Stufe der Naturzeichnung, ja bis zum Gelbiters 
finden fortgefcheitten, und der Zögfing vom volups 
tuasifchen Zeichner bis zum Civilbaumeiſter, und der 
angehende Ingenieure vom theoretifchen Geometer, 
bis zum Kriegsbaumeiſter, und Gefihügfundigen ges 
bilde. Dem zu Folge wird in diefem Inſtitute 
Anweifung im Zeichnen, Copieren, mit der Feder 
fo wohl, als dem Pinfel, in der Natur, und tands 
fchaftszeichnung gegeben. Den diefen Dorarbeiten 
ift dus Augenmerk vorderfamft dahin gerichtet, daß 
der Zögling durch Ziehung der Parallels und ſenkrech⸗ 
ten finien aus freyer Hand feine Fauſt bandigen, 
und ducch Nachbildung gerader Linien und Winfel 

-— ohne 
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ohne Cirkel und Quadranten das Augenmaas ſchaͤr— 
fen lerne. Iſt die Kunſt nachzuahmen puͤnktlich ev, 
lernet, fo wird er zum genauen Copieren nach Kup⸗ 
ferſtichen uͤbergeführt. Die Anweiſung in dieſem 
Fache iſt fo erſchoͤpfend, daß hier zwiſchen dem Kup⸗ 
ferſtiche, und der Handzeichnung nicht der mindeſte 
Unterſchied aufgefunden werden darf. In dieſen Uns 
terricht iſt Die Erklärung von den Graden des Schats 
tens und des Lichtes innig verwebt. An diefe Ans 
leitung ſchließt ſich jene, Tebende Figuren fo wohl, 
als Statuen nad). dem feben, oder der Natur zu 
seichnen. Der Landſchaftszeichner insbefondere erhält 
über die Abtheilung einer Landſchaft, die Weile, eis 
nen Daum in feinen Eonturen aufjureifen, die Saubs 
fhläge, die Regeln der Haltung, und die Manier, 
die Luft und die Strahlenbrechung maleriſch darzur 
ftellen, die befriedigendften Auffchlüffe. Dieſer 
Zweig, des Unterrichtes hat fo manches Charafteris 
ſtiſche. Denn der Lehrer hat durch feine Arbeiten 
‚ beiwiefen, daß er ben diefen Gegenſtaͤnden gerade in 
feinem tieblingsfache fen, und hierin. feine geöfte 
Staͤrke befige. An diefe Vorübungen reiht fich der 
Unterricht von der Profpectsaufnahme, und den lands 
ſchaͤftlichen Perfpreriven an, womit die eigentlic)e 

Dorbereitung ihr Ende nimmt, | 
Nun folge Die Einleitung in die Elemente der 
Mathematif,, und die Art, den Cirkel zu benügen. 
Diefer vorgelegte Plan bat zwar mandyes Abweis 
chende von den gewöhnlichen dehrſyſtemen: allein 
Herr Weiten iſt übergeuge, daß der, nad) welchem 
er arbeitet, ſicherer zu dem vorgeiteckten Endzwecke, 
der 
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der Ausbiſdung feiner Zöglinge, hinfuͤhre. Denn 
der meilterhafte Zeichner ijt zu allen, fo wohl theos 
retiſchen, als practifchen, mathematiſchen Uebungen 
aufgelegt, weil er Herr uͤber ſeine Hand geworden, 
und als Zeichner feine Ideen ſogleich ſelbſt daritels 
len kann. Daher hat ſichs Herr Weſten zum 
Grundſatze gemacht, keinen ſeiner Zoͤglinge, der ſich 
die bürgerliche, oder Kriegsbaukunde als ein Stu⸗ 
dium ausgewählte hat, von dem er einft fein fernes 
res Fortfommen erwartet, auch nur in die einfachs 
ften, mathematifchen Kenntnifle eindringen zu laffen, 
der ed nicht zum fertigen Handzeichner gebracht hat. 
Denn follen ihm die nad) den verfloffenen Jahren 
des Unterrichts zur Nothwendigkeit gewordenen Neis 
fen den Nutzen gewähren, den er fid) davon vers 
fpricht, fo wird er fich, it er nicht vollfommener 
Handzeicher, nur im Unfchauen der Werke des Ges 
ſchmackes und der Kunjt fruchtfos verli:ren, aber 
derfelben freuen Abriß nicht als Mufter feiner fünftis 
gen Arbeiten fich eigen machen koͤnnen. Die Urfas 
che liegt am Tage. Selten erlaubt e8 die Zeit, 
felten die Umftände, ſich mit dem Feldtiſche hinzu— 
pflanzen, und das Abzeichnen mit einem Apparate 
von Inſtrumenten zu beginnen. Defters glaubt man 
ſich bey dergleichen Pracht » oder Kunſtwerken wie 
im Beſitze einer geheimnißvollen Seltenheit zu feyn, 
zu deren Copierung man feine Erlaubniß errheilt, 
und von welchem Plane als Gtaarsheiligthümer 
forgfältig den Augen des re Fremdlinges ent⸗ 

zogen werden. 
Auf dieſe bereits angegeSenen Uebungen folgt das 
Inge⸗ 


Ingenieurcopieren, die praftifche Feldmeßkunſt, bie 
bürgerliche Baukunſt. Fuͤr militäriiche Zöglinge 
fchließt fi) an Die Geometrie der Unterricht an, die 
Polngonalfiguren nad) gegebenem Maasftabe aufjus 
reifen, und fie nach Elementarzügen der Beveitis 
gungsfunde, und, nad) vorgelegten Tabellen in Facen, 
Flanquen, und Courtinen einzutheilen. Dann wird 
der Weg eingefchlagen, fie mit der Kraft jeder Fürs 
perlichen tinie der Fortiftcation nad) dem. Grade der 
Of, und Defenfivpraris befannt zu machen. Ends 
lich werden fie zur Gefchüßfunde übergeführe. Auch 
diefer Unterricht hat feine Eigenthümlichfeiten. Nebit 
dem, daß der angehende Ingenieur zum pünftlichiten 
Eopieren angehalten wird, erhält er die befondere 
Anleitung, geometrifche Riffe auf eine Kupferitichen 
ähnliche Manier zu tufchen, und zu illuminiren, 
Den der bürgerlichen Baufunde fängt der Unterricht 
von dem Fleinften Grundriffe eines Wachthaufes any 
fehreitet dann zu der Eintheilungsfunft bis zum. 
Grundriſſe eines Prachtgebäudes und einer Kirche, 
von da zur Erhebung aus dem Grundriffe bis zum 
Aufreifen über, bis er ben der Lehre vom Profile 
feinen Ruhepunkt finde. Immer werden daben die, 
Zöglinge auf die fo praftifchen, als nüßlichen Lehren 
von der Beitimmung der Mauerbicke, der Schleifung 
der Schornfteine und Stiegen, aufmerffam, und 
mit dem $ehrgefperte der Zimmerleute, den Tabellen 
über die Widerlagen bey Thormegen und Gewöls 
ben sc. befannce gemacht. Diele Lehrmethode koͤmmt 
ben jenen in Anwendung, welche fir) Baufenntniffe 
nur fin der Abſicht erwerben wollen, um Gebäude 
| und 


and. ihre Einrichtung beurtheilen zu -fönnen. Fuͤr 
jene aber, die fi) Baukunde ald Gewerbsſtudium ges 
wählt haben, fängt der Kuterricht von. der Säulen, 
ordnung an, und endet mit dem Bauanfchlage. In 
dem praktiſchen Theile der. Kriegsbaufunde wird der 
milicärifche Zögling mit manchen bequemen Hands 
griffen, z. D. Gegenden mit Schritten aufzunehs 
men, u. ſ. mw. vertraut gemacht: Bey dem Unten 
richte in der Geſchuͤtzkunde iſt aus einem einheimi⸗ 
ſchen Beduͤrfniſſe das vom Fraͤnkiſchen Kreiſe 
angenommene, und vom Oberſten Koch ans Licht 
geitellte, Artilleriehbandbuch zum Örunde gelegt. 
Kenner werden Dadurch zwar nicht befriediger ſeyn: 
allein nebſt dem, daß eine. Anleitung nach diefer 
Norm dem Bambergifchen Canonier norhwendig 
it, fo laſſen ſich, it man einmal auch nur in ein 
Artillerieſyſtem eingeweiht, die Abaͤnderungen der 
übrigen gang leicht begreifen, indem Gewicht, 
Maas und Form, wozu der Caliber oder Kugels 
diameter den Schlüflel giebt, eine Zahlenabänderung 
ift, weldye von dem vollen Gute bis zur Berjüngung 
der fihmdchiten Art abjtuft, und Die Auffere und 
innere Geftalt beſtimmt. Die Auffchlüffe werden 
hierin nad) den Anleitungen der beiten franzöfis 
fchen Kriegsfchriftiteller gegeben, 

In diefen ſaͤmtlichen Zweigen bes Unterrichts 
wird weniger auf öffentliche „methodifche Vorleſungen 
gebaut, vielmehr- wird jeder Zögling an feinem Reis 
febrette planmäßig durch. Angabe und Berbefferungen 
feiner Arbeiten und durd) Erflärung derfelben gebiß 
det. Die Urſache einer folchen Einrichtung liege in 

i Der 
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. ber Oekonomie des Inſtitutes. Ein einziger Lehrer 
tft in der Perfon des. Stifters für den gefammten 
Unterricht aufgeftellt. Zudem ſteht aus erheblichen 
Gründen den Zöglingen der Eintritt zu allen-Zeiten 
des Jahres offen. Der eine der Aufgenommenen 
legt fich nun auf :den, der andere_auf einen andern 
Theil des Zeichnungsfaches. Was nüßte nun wohl 
dem Zimmermanne, der am tehrgefperre, oder einem 
andern die Daufunde fludierenden, der an den Wis 
derfagen der Gewölbe arbeitet, wenn er jetzt die 
ſchoͤnſten Declamationen über die. Approchen, oder 
dem Feldmeſſer, welcher feinen Plan auszubilden 
fernen. will, ‚wenn er jeßt von: den Minengolerien 
die. herrlichſten Borträge hörte ! 


Ueberjeugt, daß ein fo eingerichtetes Inſtitut 
der Stadt fo wohl, als dem gefammeen DBaterlande 
den vorzüglichiten Mugen gewähre, räumte der Mar 
Hiftrat der Reſidenzſtadt Bamberg, für daſſelbe efs 
nen Saal in einem feiner öffentlichen Gebäude 30) 
ein. Nebſtdem fchafte er die erforderlichen Ges 
rächfchaften, als: Tifche, Tafeln, Stühle ; Schräms 
ke u: dgl. aus dem Stadtärarium an. Freywillig 
übernahm er die jährlichen Neparaturen; ; und liefert 
in Gefellichaft der. Hoffainmer das nörhige Brenn⸗ 
holz. Dieſem Benfpiele folgten“ im Stillen mehrere 
Privatinänner, die diefer patriotifchen Anſtalt ihre 
Wohlthaten zufließen ließen, wodurd) diefelbe eines 
der ſchoͤnſten Denfmäler des in Bamberg ber 
fihenden public fpirit geworden iſt. 


Do eine ſolche Anſtalt ge Kunfigeräche uns 
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moͤglich den gewuͤnſchten Nutzen ſchaffen kam, ſo 
ſchenkte derſelben Herr Hauptmann Weiten. eine 
anſehnliche Sammlung von Zeichnungen, und auch 
eine Anzahl noͤthiger Buͤcher. Noch unbefriedigt 
eng fein Geſchenk, das ihm der gefaßten Abfichs 
u wenig zu entfprechen ſcheint waͤlzt er noch win 
deres Unternehmen, die Akademie mit Zeichnum 
den und Modellen gehörig. zu verſehen. Diefer Plan 
hat noch den Endzweck, die Ehrbegierde der Zoͤglin⸗ 
de: zu entflanmen. Jeder iſt nach demifelben vers 
bunden, nad). erhaftenem vollftändigen Unterrichte ein 
Probeſtuͤck feiner: Geſchicklichkeit der Akademie zum 
Andenken zu hinterlaſſen. Dieſe Beweiſe ihre Tai - 
lentes werden im Akademieſaale oͤffentlich aufgeſtellt/ 
und durch dieſe Auszeichnung der Fleiß der jungen 
Lute geſpornt. Damit diefe Abficht vollkommen er 
reicht merde, — duͤrftige Zoͤglinge zum Theile 
unentgeldlich zum Theile gegen halbe Zahlung‘ dt) | 
„die Akademi mit. der Verbindlichkeit aufgenom⸗ 
en, nach erhaltenem Unterrichte einige Monate fang 
Plane, Kupferſtiche, u. dgl. fuͤr die Akademie zu 
lopieren, oder Modelle nach den Ideen des Herrn 
> Weiten zu veifertigen. 
,. Die Unterrichtsftunden find täglich Vormittags 
von halb 10 bis 12 Uhr. Der an diefer Anſtalt 
ertheilte Unterricht erſtreckt ſich nicht nur auf eigent⸗ 
üche Zoͤglinge, ſondern Here Weſten giebt auch 
alle Sonntage anderthalb Stunden des Nachmittags 
unentgeldlich den Handwerksgeſellen und tehrjungen 
die ihnen nothwendige Anwelſung/ um fie in ihren 
Jidelten geſchmackvoller und kunſtmaͤßiger zu bilden. 
Hat 
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Hat gleich dies vaterlaͤndiſche Inſtitut noch nicht 
bie Dauer eines Decenniums erreicht, fo finder: doch 
ſchon der aufmerkffame Beobachter in den Arbeiten 
der Handwerker Spuren eines zichtigeren Gefchmas 
des, als eben fo viele unverfennbare Folgen” jeneg 
beſſern Ausbildung, die fie der Unterweifung des 
Herrn Hauptmanns Weſten verdanken. —— 


In Bamberg ſind von Privatleuten Gemaͤl⸗ 
be: und Kupferſtichſammlungen angelegt, die 
zwar wenig gekannt find, aber von Kennern gefchäßt 
werden. Der Herr Domicellar Franz; Horned 
son Weinheim. befist eine. vortrefliche Gemaͤlde⸗ 
ſammlung, die fehon manche ‚Kunftverftändige mit 
innigem Dergnügen befahen, weil fie bier Meifters 
ftüsfe des Pinfels fanden. Sie iſt die gröite und 
fchägbarfte der. hiefigeh Sammlungen. An fie 
ſchließen ficy die des Hein Domcapitularen Phis 
lipp, Neichöfrenherrn. von Öutgenberg,. und 
jene des Herin Domprobftes von Schaumberg 
an. Kleinere Gemäldefammlungen .befigen nebſt ans 
dern der k. k. Here Oberſtwachtmeiſter Heffner 
von Adlerschal, und der Herr Capitular Lau— 
tenfaß. Der Gefchmaf an Gemälden fängt feit 
einigen Fahren an, hier berrfihend, und fie unter 
die vorzüglichften Stüde eines geſchmackvollen Amen 
blements gerechnet zu werden. 


Ein vortrefliches Cabinet von Rupferftichen bat 
der Herr geheime Rath und Dechant foren; Car» 
rame zufammengebradyt. Es beſteht aus den. auss 
B—. Stüden der neueren Meiſter. Eine ſchoͤne 
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Nupferſtichſammlung beſitzt nd) der Ser geheime 
Kath und Oberamtmann ER von 
Schrottenberg. 


Die Tonkunſt ſteht auf einer ausgegeichnete 
Stufe, und felbft Nicolai, der in Bamberg 
faſt alles tadelte, weil er hier zuerft Gelegenheit 
fand, alles das; was er über Catholicismus auf 
dem Herzen hatte, auszukramen, läßt der Hoffas 
velle Gerechtigkeit widerfahren. Mufifdireftor und 
Premierviolinijt an derfelben it Herr Fraccaſini, 
Als Wirtuofen- zeichnen fi vorzüglih aus, die 
Herren Jaußer und Beykofer, eriterer auf der 
Hautbois, Testerer auf dem Fagote. Beykofer 
componirt auch. Ein anderer Eompofiteur tft der 
Biolinift Ullmann. Er fegt vortreflihe Stüde, 
und es wäre zu minfchen, daß er eine Auswahl 
derſelben träfe, und fie dem Drucke übergebe. 

tucas Crünach 32), den ned) jet Deutfchs 
Tand mit Ehrfurdye nenne, war ein Bamberger: 
Die Brüder Goͤtz 33), Benkert 34), Ferdi— 
nand Dies 35), Joſeph Mutfchele 36), Georg. 
tudwig Krämer 37), Marquard und os 
hann Nicolaus Treu 38) find weniger gefannte 
Namen, aber Männer, denen felbjt das Ausland 
Achtung zollte. Was den Zuftund der bildenden 
Künfte in gegenwaͤrtiger Epoche angeht, fo find 
Kuͤnſtlertalente nicht felten. Die Treuifche Mas 
Ierfamilie, Weiten, die Brüder Dorn, Trauts 
mann, Mafer find der Stolz des Darerlandes. 
Eine umftändlichere Defepreibung und Zergliederung 
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ihrer Arbeiten. wird. manche harte Urtheile mildern 
die man ſich ohne Dacytenmneiß von Bamberg 
anszuftreuen erlaubte. 

Bon der Treuifchen Malerfamifie feben berma 
noch Johann Joſeph Chriſtoph, Rofalie; 
und Catharine. Der erſte, geboren 1739, 
bildete feinen Geiſt durch verſchiedene Reiſen aus; 
auf denen er alles, was ihm zu.feiner Vervollkomm⸗ 
nung. dienlich fchien, nach der Natur zeichnere, 
Ohne Schulitudien , ‚ohne andere Geiftesausbildung 
war. die Natur das groſe Buch, in dem er ſtudier⸗ 
te. Er gieng im Jahre 1765. mic ‚feinem Göns 
ner, dem Bambergifchen Dberfihofmeiiter und 
geheimen Rathe von Rottenhan nah Stutts 
Hard, wo Kenner feine Arbeiten bewunderten, und 
fhägten. Bon hieraus berief ihn im Sabre 1768 
der Cardinal und Fürftbifchof von Hutten nad) 
Bruchſal. Hier ward ihn nebſt verfchiedenen Cas 
binersftücken das Gefchäft aufgetragen, alle in dem 
Fürftenehume Speyer liegende fand » und Berg, 
ſchloͤſſer zu malen. Seine Arbeit erhielt allgemeinen 
Beyfall, und ziert den Saal des unweit der Stadt 
Brüchfal gelegenen Scloffes Kislau. Diefer 
in allem Anbetrachte grofer Kirchenvorfteher fchickte 
ihn nad) Düffeldorf an die neuerrichtete Acades 
mie, und bier war der Ort, wo unſer Kuͤnſtler in 
die Geheimniſſe der Kunſt eindrang. Bon da mach—⸗ 
te er eine Reiſe nach Flandern, Holland, «c. 
und überall hinterließ er Proben feines ausgezeichres 
ten Kuͤnſtlertalentes. Nun erhielt er das Pradicat 
ale Kurköllniſcher Hofmaler, und bey feiner 
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Ankunft in Bamberg wurde er auch zum daſigen 
Hofmaler ernannt. Er ift Director der reichsgraͤfli⸗ 
chen von Schönbornifchen ©alerien. In diefer 
Stelle bewies er feltene Kenntniſſe in Wiederheritels 
Jung after und fchadhafter Gemälde: Als Maler 
wählt er ſich Tauter Gegenitände, die Schredfen und 
Berwundering erregen, Geeltüde, Landſchaften, 
Stürme, die. Wirfung eines Windbruches, dem 
Sturm der Elemente, eine Nacht‘, wo durch gebors 
ſtete Wolfen ein Blitz fährt, und dem Anfchauer 
ein Schiff entdedt, das an den Felſen fiheidert, 
ein anderes, das nom Strale entzündet worden) 
und deffen Mannfchaft fih mit Rettung thres Les 
bens befchäftiget, Suͤjets, die er feinem Geiſte bey 
feinem Aufenthalte in Holland eindruͤckte. Gein 
Seit ift natuͤrlich, Eräftig, und gefällig. 


MRoſalie, geboren 1740, iſt eine. Vortraits 
malerinn. Sie wählte den Elarifferorden in 
Maynzyz. fand ihn aber. nicht bebaglich. Diele 
gute Portraite von ihr befinden ſich in Manny, 
Mannheim und Kölle. Eine ihrer beiten Ar» 
beiten iſt im biefigen gräflichen von Rottenha⸗ 
nifchen Hofe aufbewahrt. Es ift dieß das Pors 
frait des verdienten Oberjtbofmeifters von Rot— 
tenhan. An demſelben zeichnet fich nicht nur die 
Maleren ganz befonders aus, fondern es hat fraps 
pante Aehnlichfeit mit dem Urbilde, und in dem 
Gemälde ift jener grofe Geijt ausgedrückt, der Dies 
fen, jedem Bamberger TER Mann bes 
feelte, Er 
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Catharine, geboren 1741, iſt eine der ſtaͤrk⸗ 
(ken Sruchsmalerinnen in unfern Tagen. ie ziert 
ihre Gemälde mic chryſtallenen, ſilbern⸗ und golde⸗ 
nen Einfaſſungen aus. Am Jahre 1765 ward fie 
als kurfuͤrſtliche Cabinetsmalerinn mit einem Gehalte 
von 800 Gulden nach Mannheim berufen, und 
iſt nun auch an der Acodemie zu Duͤfſeldorf als 
Profeſſorin angeſtellt. Sie malt ihre Stuͤcke vor 
treflich aus: befonders iſt fie Meifterinn in der Dars 
ftellung des Helldunfeln. Die Vollkommenſte Hars 
monie verbreiset ſich -über alle ihre Gemälde. - She 
Colorit ijt unausfprechlich ſchoͤn, jedoch nicht buntz 
fie malt fleißig, aber nicht aͤngſtlich; ihr Pinfelzug 
it mehr der kraftvolle eines Mannes, als der ſchuͤch⸗ 
terne eines Weibes. Ihre meilten Arbeiten befinden 
fi in englifchen Eabineten. In der Mannheimer 
Galerie find von ihr 2 groſe Stuͤcke, die das Kens 
Derauge in vollem Maafe befriedigen. Auch das 
Huttiſche Cabinet zu Würzburg beſitzt einige fchös 
ne Gemälde von ihr, und jelbit der jeßige Nuffis 
ſche Monarch hat noch als. Grosfürf bey ihr Ber 
flellung auf einige Arbeiten gemacht. 

Nicht nur als Stifter der Ingenieur s und eis 
&enacademie, ſondern auch als Kuͤnſtler iit der Herr 
Hauptmann Weften ſchaͤtzenswerth. Enthufiesmus 
für die Kunſt durchgluͤht ihn, und durch nichts zu 
erfaltender Eifer feſſelt ihn an Arbeiten mancherley 
At. So aufferordentlid) fein Fleiß iſt, To Frucht, 
bar it er an Erfindungen. Die Erzeugniffe feines 
Fleiſſes find 2 Cabinete, die auch der kaͤlteſte Beobs 
ochter mit Entzuͤcken anfehen wird. Das erſte bes 
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fteht aus Zeichnungen, und enthält 100 Gtüde. 
Sie alle find eigene Erfindungen, mit der Feder ge⸗ 
zeichnet, und stellen Gothifiche Ruinen vor. Faſt 
unnachahmlich iſt der taubfchlag, "und die Luft taͤu⸗ 
ſchend ausgedruͤckt. Das Ganze ift mit malerifcher 
Haltung ausgerüftet, und thut erſtaunlich viel 
MWirfung. Die Feinheit der Züge mwechfele mit der 
Stärfe eines franzöfifchen Stiches ab. Vorzuͤglich 
zomantifch find die angebrachten Ausfichten, und die 
fi) frappant ausnehmende Vorgruͤnde. Sie beftes 
ben meiltens in Pflanzen, und was das Ganze er 
hoͤht, fo find die Inländifchen nach der Natur, und 
die Ausländifchen nad) den beiten Abbildungen in den 
botanifchen Werfen gezeichnet. - Das andere befteht 
aus einer Reihe von Delgemälden, die einzig_in ihr 
rer Urt find. Sie ftellen die Natur in ihren vers 
fehiedenen Situationen und Perioden dar, z. DB: 
bey einem nächtlichen Brande, nach einem nur kaͤrg⸗ 
lich gefallenen Schnee, im Sturme, an einen 
fchwülen Sommertage, im Spatherbite, wenn die 
Sonne Wafler zieht, wenn fi) von ferne ein Ges 
witter zufammen zieht, wenn der Blitz Gebäude 
fehmettere, wenn der Vollmond aufgeht, u. f. w. 
- Die verfchiedenen Ereigniffe und Erfcheinungen der 
Natur treu durch den Pinfel darzuftellen, war der 
Gegenitand, den Herr Weiten in feinen Gemälden 
bearbeitete, die er deswegen Meteore heißt. Da 
er die andfchaftsmaleren in feiner Jugend vegelmäs 
fig erlernte hat, und nun die Natur genau fludiert, 
fo ftehen auch ‚feine Gemälde in der $andfchaftsmas 
lerey auf einer: vorzüglichen Eiufe. Um die Wir 
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Fü einer ſolchen Naturereigniß anſchaullcher· zu 
machen, verband er das Gatıje mit den Reſten hr 
Roͤmiſchen Alterthümer, die er nad) Sandrat 
ätbeitere.  Chatafteriftifch iſt hier wieder der Laub⸗ 
ſchlag. Die Manier iſt vortreflich, das: Colorit 
ſanft, bie und wieder ſtark dunkel, mit ſchmelzenden 
Uchtern verwebt. Unverkennbar trägt jedes Gemaͤl⸗ 
de das Gepraͤge an der Stirne, daß Herr Weſten 
Ar für die Kunſt arbeite, fo fleißig iſt alles ausge⸗ 
malt. Der Künfter bereitet feine Farben felbft; 
ünd untermalt alles wohl mit. Erdeoloriten, die es 
beym Arbeiten mic fazurfarbe ſchmelzt. Die Gemaͤl⸗ 
de haben ein fo friſches Anſehen, als wenn fie erſt 
geſtern von der GStaffeley genommen wären,- und 
die Farben find fo Dauerhaft aufgetragen, daß ‘fie 
nur mühefam - mit. Bimsfteine abgerieben werden 
können, fo ſcheint Herr Weſten für: die Ewigkelt 
feines Namens arbeiten zu wollen: Er hat es auch 
dahin gebracht, feinen eigenen Pinfel zu haben), dei 
feines feiner Gemälde verläugnet. Herr Welten 
Arbeitet noch mit-unverdroffenem Fleiſſe an der Bol 
fendung diefes Cabinetes, und fein Enthufiasmus für 
die Kunſt verbürgt dem Vaterlande, daß er fo wohl 
dieſe Sammlung, als jene von Zeichnungen nicht 
zerſtreuen laſſen werde. Denn. dieß Zufanmenhals 
ten erhöht beſonders den Werth der fo ſchaͤtzbaren 
Gemäldefammlung, weil dadurch. die Manchfaltigs 
feit, die in der Erfindung herrſcht, die Wirfungen 
ber Naturerfcheinungen, und ihre Abmwechslungen 
auffallend ausgedrückt werden. Von den Zeichnun 
gen des Herrn Weſten find nne wenige geſtochen, 
O5 und 
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ui von feinen Gemälden nur in einem einigen 
öffentlichen Dlatte 39) eine kurze Erwähnung ges 
fchehen. 

:Sofepb Dorn, geboren ben 12ten Yuguft 
3760: zu Kragfambach, einem, dem ebemaligen- 
Kollegium dee Gefellfchaft Jeſu zu Bamberg, nun 
der dafigen Univerficätöverwaltung zugehörigem Gutez 
word. zum Maler geboren. Die ganze Geichichte 
der Entwicklung feiner Kuͤnſtlertalente zeugt von eis 
nem: angebornen Drange zur Malerkunde, und mus 
thiger Defämpfung. jeder ſich entgegen jtemmenden 
Schwierigkeit. - Noch als Kind Fonnte ihn nichts 
kebhafter entzuͤcken, als die gemalten Bilder, die 
der. Ortsgeiſtliche in dem Neligionsunterrichte jeder⸗ 
zeit unter, jene Kinder, anstheilte, deren Fleiß er beu 
lohnen wollte, Oft dachte er im Stillen über dieſe 
Bilder nach, und ‚viel Anſtrengen koſtete ihm die 
Unterſuchung, wie. doch diefe fchönen Sachen verfers 
. Hget,: und durch welche Werkzeuge dieß ausgerich« 

tet wuͤrde. Uber auch nicht eine Spur zur Entzifa 
ferung dieſes Geheimnifles entdeckte der Fleine Fora 
ſcher, bis fein älterer Bruder, von dem nachher die 
Rede fenn wird ,-ald er von Bamberg nad) Haufe 
auf die Ferien kam, den Schleger. zerrieß, und ihm 
Pinſel und Waſſerfarben darreichte. Mit Unges 
flümme ward fogleich der erite Verſuch gemacht. 
Er gelang, und Dorn war nun -vollfommen übers 
zeugt, daß die Farben mit dem Pinfel gemalee 
werden müßten, und er nun — ein Maler fey. 
Lidenſchaͤftlich fiel er jegt über die oben bezeichneten 
Pin ber, und, malte J e miteinander nach. Dieſe 
| Erits 
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Erſtlinge feines‘ keimenden Talentes brachte er dem 
Ortsgeiſtlichen, dem noch lebenden Herrn Pickel; 
aus der ehemaligen Geſellſchaft Jeſu, dar. Here 
Pickel verfannte Feines Wegs Dorns Aulagen 
jum Maler , und wvon der Stunde an faßte:er den 
Entſchluß, diefelben zu bearbeiten. Er brachte. ihn 
zu einem Miniatuemaler nad) Bamberg in die 
&chte. Dorn war damald zı Jahre. Nichts 
fonnte ihm  erwünfchter ſeyn; "allein feine Freude 
war nach 6 Monaten zu Ende. ı "Die theuern Jahre 
zwangen den Maler ,. feinen Lehrling, der fein Brod 
noch nicht verdienen konnte, and deflen Aeltern zu 
einer binreichenden. Unterftügung zu unvermögend 
waren, nad Haufe zu ſchicken. Dorn fah fich 
un in feiner Laufbahne zurüdgeworfen, : aber feine 
tieblingsneigung: ward dadurch nicht erſtickt. Er 
ſtahl manche Stunde, um ſich im Malen zu üben; 
Die Zefuiten, deren Unterthan er war, und die feine 
nicht zu unterdrücfende Neigung zur Malerfunde: füs 
hen, befchloffen, das Talent nicht unentwickelt zu 
laſſen. ‚Sie übergaben ihn Herrm Treu, dem Bas 
ter, und bezahlten alle: Koften: Wer war frober, 
als Dorn? Aber jetzt war die Gefellichaft Jeſu 
aufgehoben, und Dorn ohhe.Alnterftügung. - Hilfs 
105 hatte er für fein kuͤnftiges Fortklommen feine ans 
dere Ausſicht, ale das Handwerf- feines Vaters zu 
ergreifen ,: wozu: ihm derfelbe täglich anlag. : Dorn 
führte jet sald Schneider die Madel, aber ihr ward 
manche Stunde entzogen, um den’ Pinfel geopfert 
zu werden: Sonn, und Feyertage gehörten ohne⸗ 
dies ganz demfelben, - Während er fi) von .allen 
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vergeſſen waͤhnte, und ber Vater ſchon einen 
Schneidermeiſter in Bamberg ausgewaͤhlt hatte, 
um ſeinem Sohne eine: groͤſere Sphäre zu oͤffnen, 
ließ ihn Herr Pickel zu ſich entbieten, und brachte 
ihm die frohe Nachricht, Treuwolle ihn wieder 
zw :fich nehmen. Dorn, nunmehr 16 Jahre alt, 
gieng : weit lieber: als Malersjunge nah Bambergz 
öb er gleich allda als Schneidergefelle hätte auftre— 
ten fönnen. Treu ertheilte ihm nicht nur Anlei⸗ 
tung. und Unterricht, ſondern fogar Kot und Klei⸗ 
dungsjtücfe unentgeldlich. Ob er nun bier gleich 
vorzügliche Anmweifung in Coloriten erhielt, fo fand 
er doch nur wenig Gelegenheit ‚- feine tieblingsneigung 
zu befriedigen. Seine tieblinge waren Franz Mier 
ris, Berhard Dov, Ad. van der Werffy 
Gerhard Terbourg, und andere -Niederläns 
difihe Meifter vom ähnlichen Stile. ‚Er entſchloß 
fi). daher im Fahre: 784, auf Aurathen und mit 
Empfehlüngen- des: Herrn Piel, nah Münden 
zu geben. Hier bot fich ihm Gelegenheit genug: zu 
feinem Studium darz’aber er hatte Mangel an dem 
Mothwendigiten — am Gelde. Seine Erfparnifle ) 
wenige Gulden ; ſchienen bald. aufgezehrt zu ſeyn, 
Uber er: faßte. den. Entfchlug zu. entbähren, um aus—⸗ 
zudauern. Er machte feine Yusiheilung:fo, daß et 
des Tages nur 12 Kreuzer verzehrte, um 4 Mor 
nate bleiben zu Fönnen. Hier gieng er num gleich 
ans Werf, und copierte einen Sram; Mieris 
Die Arbeit erhielt den Denfall des Directors, und 
ber Profefloren.. In 14 Taͤgen war dad Stuͤck 
fertig... Ein Engländer fah .es; es gefiel ihm, 
er i j und 
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und ſogleich machte er Beſtellung. Abermal in- 14 
Zagen war fie gefördert, und Dorn hatte fich das 
durch fo viel verdient, daß er nun 9 Monate auds 
haften konnte. Diefe Zeit war ganz. dem raſtloſe⸗ 
fen Studium gewidmer, und unausgefeßt wurden 
Eopien verfertigt.: Ein Parthie derfefben nahm ihm 
der Herzog von Kurland ab, und nun häuften 
ſich die Beſtellungen von allen - Seiten „ wobey 
Dorn viel Geld verdiente. - Ueber. manche Gegen 
fände der Malerfunde erhielt er viel Licht durch die 
Belehrungen des geitlichen Rathes von Riders» 
hbanfen: Im Yahre 1786 gieng er nad) Wien 
Der dafige Galeriedivector von Roſa meihte ihn 
in die Geheimnifle der Kunft ein. Hier copierte 
er mit unermüdeter Thätigkeit feine, fihon oben.ge 
nannte, Lieblinge, und befonders Eafpar Dem 
ner’s allgemein geſchaͤtzte Köpfe. Noch in diefem 
Jahre gieng er nah München zurück, und nach 
einem Aufenthalte von einigen Monaten reiſete er 
ac) Bamberg ab. Hier hielt er fic) anderthalb 
Jahre auf. Während diefes Zwifchenraumes arbeir 
tete er ununterbrochen, eine Gemälde -erregteh 
Aufmerkfamfeit fo wohl bey Fremden , als Einheis 
mifchen. Dieß bewog den entfchlummerten Fuͤrſten 
Franz Ludwig, ihn nach Duͤſſeldorf und 
-Männheim zu ſchicken. Dorn fand bier im 
reichlichen Maaße alles, mas -feine Ideen nähren, 
vervollfommen, berichtigen konnte. In diefer kauf 
bahne zeichnete‘ er fi) fo aus, und feine Gemälde, 
waren fo auffallend, daß man Ihn auf feiner Ruͤck⸗ 
* zu Wuͤr zburg arretitte, weil man den. Ber, 
dacht 


dacht geſchoͤpft hatte, die Gemälde, - bie er unter 
Wegs aufgegeiget ‘hatte, mären jene, die aus ber 
Galerie zu Dresden wären geitoblen worden, 
Dorn ward bald auf freyem Fuße geftellt, und 
erhielt von dem Neichsgrafen. von Schönborn 
die Erlaubniß, in feinen Galerien fiudieren zu dörs 
fen. Bald nachher; ward er. nach: Düffeldorf 
berufen, um Stüde aus.der Niederländifchen 
Schule zu copieren, die. nach England überfchickt 
wurden, um da. im Kupfer geſtochen zu werden, 
Gein. Fleiß iſt unbegränzt. eine Copien find fo 
frappänt , daß man mit Wahrheit fagen ann, fie 
feyen ihren Urbildern vollkommen aͤhnlich. Selbſt 
die groͤſten Kenner konnten daran keinen Unterſchied 
ausſpaͤhen, und Dorn hatte ſchon oft das Ders 
gnügen, daß fie feine Eopien für die Driginale hiel⸗ 
ten. Hierunter zeichnen ſich vorzuͤglich 3 Stücke 
aus, die alte Bediente nah Gerhard Dos - 
aus dee Mannheimer, dann aus der Faiferlichen 
Golerie.ein Stuff Franz Mieris, und. ein Kopf 
nach. Cafpar Denner. In der Manier diefes 
legten Kuͤnſtlers mahlte Dorn fihon mehrere 
Köpfe, mit denen er groſen Beyfall einärntetes 
Aber nicht nur allein Copiſt bis zur größten Genauig⸗ 
keit iſt unſer Kuͤnſtler, fondern er ‚führe ‚auch eigene 
Erfindungen ‘ mit: : gleidy gluͤcklichem Erfolge aus, 
Beweiſe bievon ſind die Abnahme ‚des Heis 
Iandes vom Kreuze, und, feine. Auferiies 
hung. In dieſen Gemälden iſt die Compoſition 
vortreflich, das Gange gut .erleushtet Leidenſchaft, 
Haltung. und, Harmonie besslish, beghachtet. Das 
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Eolorit iſt ſchoͤn und markigt, und mie Fleiß und 
Cortektheit ausgeführt. Im Junius des Jahres 
1794. fand er in Geſellſchaft feines aͤltern Bruders, 
Caſpar Dorn, die verloren gegangene Kunſt 
wieder auf, Gold auf Pergament aufzulegen, das 
das Glaͤtten und die Farben aushäk, eine Rumfl, 
die wie noch in den Unfangsbuchitaben der, alten 
Pergamentbaͤnde in unfern Bibliotheken bewundern: : 
Diefe wieder aufgefundene Kunft ift keineswegs 
bloße Goldmalerey, fondern fie beiteht darinn, daß 
geichlagenes Gold ‘fo aufgelege wird, daß es dab 
Glaͤtten, und hernach das Malen von Schriftzuͤgen 
mit Farbe verträge. Die Beranlaffung biezu war 
folgende: Caſpar Dorn, einer der eriten 
Schoͤnſchreibmeiſter m Bamberg, bewarb ſich um 
die erledigte Stelle eines Ingroſiſten beym Archive 
Zu dem’ Ende copferte er eine Urfunde vom Jahre 
1324 famt dem daran hängenden Inſiegel, und 
zeichte die Eopie als einen Beweis feiner Gefhictich 
keit ein. Da aber der verflärte. Fuͤrſt Franz 
Ludwig nicht gleid) eine Enefchlieffumg gab, fo ver 
fiel er auf den Gedanfen, die vergeffene Kunſt, in 
aufgelegtes Gold Buchitaben zu mälen, wieder an 
Das Tageslicht zu bringen.  Dieles: Vorhaben exöffs 
nete er feinem jüngern Bruder, Beyde ſtellten Ber» 
ſuche an, und beym dritten entdeckten fie dad Ger 
heimniß. Caſpar Dorn machte die ſchoͤnſten 
Proben, die mit den praͤchtigen Buchſtaben der Al⸗ 
ten wetteifern. Der nunmehr regierende Fuͤrſt 
Chriſtoph Franz ernannte ihn gleich nad) ſeinem 
Reglerungsantritte zum Archivsregiſtrator. Er be⸗ 
| 1 ſiht 


ſitzt auch mechanifches: Talent, und: verfertiget gute 
Sortepiano, ohne in diefer Art Daufunde die ge 
singite Anleitung je empfangen zu haben. | 

Michael Trautmann, dermaliger Hofwachs⸗ 
poſierer, mußte ſich durch manche Schwierigkeiten 
zu dem empor arbeiten, was er nun iſt. Don Ge 
burt aus ein Gärtner ſchien er To gar: der Vermu⸗ 
thung ‚alle Wahrfcheinlichfeit benommen zu haben, 
in ihm Künftleranlage zu ahnden. Seine Gefihäfte 
tiefen ihn öfters nad) dem Seehofe, wo dazumal 
Dies feine Merfitätte aufgefchlugen- hatte. 
Trautmann fah ihm fleifig. zu, und: das Genie 
regte fich in dem zebnjährigen Knaben. Boll vor 
dem, mas er. gefehen hatte, verfertigte er aus Thom 
Figuren, ımd fuchte darinn den Ausdruck jener Sta 
tuen nachzuahmen, die Dietzens Meiſel ſchuf. 
Fand er in denſelben Aehnlichkeit mit feinem Urbilde, 
ſo hatte er den Muth, ſie Dietzen ſelbſt, und 
dem Garteninſpeetor Jacob vorzuzeigen. Dietz 
gab ihm nun Modelle. Schnell, und mit bewun—⸗ 
Derungsmürdiger Aehnilichfeit bildete nad) dieſen der 
junge Künjtler feine Zpnfiguren, und ‘zog dadurch 
die Aufmerffamfeit der Kunſtkenner auf ſich. Fuͤrſt 
Adam. Friedrich übergab ihn Diesen, um 
feine Anlage zu: entwickeln. Trautmann war 
damals 12 Zahre alt. Allein mit aͤuſſerſter Hart⸗ 
naͤckigkeit widerſetzte ſich ſeine Mutter, und mit wil⸗ 
der Ungeſtuͤmme ſchob fie den Garteninſpector von 
ſich, der ihr dieß frohe. Ereigdiß verkuͤnden wollte; 
Schon zuvor: hatte der Knabe von dieſer Seite ber 
| — harten Kampf. zu beſtehen. Schläge er⸗ 
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warteten ihn, wenn er etwa fpäter vom Seehofe 
zu Haufe eintraf. Mit feinen Modellen durfte ẽr 
fi) nur des Nachts , nur an Sonn » und Feyertäs 
gen befchäftigen, und felbft in diefen Stunden mußs 
te er fich von feiner Kleinen Errungenfchaft ein dürfs 
tiges Licht verfchaffen. Der Tag ward mit rauhen 
Feldarbeiten zugebracht, die feinen Geiſt niederzu⸗ 
druͤcken, und alles Gefühl für Kunft in feinem Keks 
me zu erſticken drohten. Nothgedrungen blieb der 
Knabe in der vaͤterlichen Huͤtte, aber in ſeiner Lauf⸗ 
bahne ließ er ſich durch nichts zuruͤckhalten. Nun 
wagte er ſich ſchon an das Verfertigen von Figuren 
aus Holze, gewann dabey Geld, und Faufte fi) 
Wache. Seine Wahsfigürchen gefielen, und giens 
gen reiffend ab. :Diefes Gewerbe brachte ihm vi F 
Geld ein, und mun hatte er auf einmal frege 
Hand. Er gieng nun an gröfere Unternehmungen, 
und arbeitete in Holz und Stein. Zwey in diefer 
Epoche von ihm gehauene Statuen, ein Fäger und 
eine Fägerinn, find in dem Irrgarten des Luſtſchloſ⸗ 
fes Seehof aufgeftellt. Dies und Jacob mach⸗ 
ten den Fürjten Adam Friedrih auf Trauts 
manns Wachsfiguren aufmerffam. Der Fuͤrſt 
Fonnte ihnen feinen Benfall nicht verfagen, und gab 
dem noch lebenden Hofs und Eabinersmaler Scheus 
bei den Auftrag, dem angehenden Künftler über 
richtige Zeichnung und Farbenmifchung . die nöthls 
gen Begriffe beyzubringen. Noch vollendetem Um 
terrichte Tieß er ihn nad) Wien und Stuttgard 
reifen, und ſtellte ihn bey feiner Rückfehre im Jahr 
te 1778. als Hofwachspoſierer mic einem Gehalte 
P | an. 
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an.» Die. Wachebildneren ift ‚zwar bes Kuͤnſtlers 
Hauptgefchäft, und er hat in dieſem Fache die nieds 
lichſten, und befonders in Blumen die täufchenditen 
Proben feiner Gefchicklichfeit abgelegt; allein. aud) 
in Arbeiten des Meifels iſt feine glückliche Anlage 
nicht im geringiten zu verfennen. Don ihm find 
der Allar in der Kapelle des allgemeinen Kranken— 
hauſes, die Hauptfiguren an dem Brunnen auf dem 
Domplatze zu Bamberg, die 4 Jahrszeiten in dem 
Sartenfaale zu Greifenitein, 2 Brunnen zu 
Tambach, 2 hölzerne und 2 jteinerne Statuen 
eberidafelbft, die Basreliefs von Gyps in dem neuen 
Speifefaale der Abtey tangheim 49). 

Perer Mafer,: ehe Sayenbruder der aufgehos 
benen Gefellihaft Jeſu, dann Zimmerwart im Luſt⸗ 
ſchloſſe Seehof, nun Hausverwalter im allgemeis 
nen Kranfenfpitale, bat viel mechanifches Talent, 
Er verfertigte nad) eigenen Ideen einen Wagen, 
worinn man fich auf einer Ebene mit geringer Muͤhe 
felbft fahren fann. Die Bewegung gefchieht vers 
mittelö einer Kurbel, die man mit dem Fuße tritt, 
und durd) deren Umdrehen fid) die Hinterräder vom 
Platze bewegen, die dann die Dorderräder vor fich 
ber treiben. Andere Beweiſe feines Erfindungsgeis 
jtes find der Windzeiger auf dem allgemeinen Kran» 
fenhaufe, und verfihiedene Arten holzfparender Des 
fen, und Kuͤchenheerde. Ehemals verfertigte er 
auch eine Art Mofaif, die einzig war. Er überzog 
n mlich von Thon geformte Statuen mit "einer 
Dee von den Fleinjten Mufcheln und Schnecken, 
and beobachtete Dabey: alle Schattirungen von Far⸗ 

ben 
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Gen fo genau, baf der, dieſer Manfpulation Um 
fundige eine Starue anzufchauen wähnte, die nur 
fo aus den Händen des “Dergolders oder Lackirers 
gekommen wäre. Unbeichreiblich iſt der eiferne Fleig 
in Bearbeitung diefer Figuren, und ungemeine Ges 
nauigkeit mit feltener Kunft gepaart, Einige diefer 
Statuen famen nad) Berlin, Nicolat erwähnt 
ihrer und diefes Mannes im erfien Bande feinen 
——— 4). 


Anmerkungen. 


— Bamberg war die erſte Univerfität in Deutſch⸗ 
| land, bey der ‚eine Öffentliche, ordentliche Profefs 
fur des teutfchen Staatsrechts geſtiftet wurde, 
Died geihah im Jahre 1735, in welchem der ers 
lauchte Fuͤrſt Friedrich Karl, Aus dem reiches 
gräflichen Haufe von Schönborn, zugleich Zürfte ' 
biſchof zu Würzburg, und Reichsvicekanzler, die 
Ssuriftenfacultät zu Bamberg, gründete... Doctor 
Alexander Hammer war ber erfie Staatsrechts⸗ 
lehrer, den Friedrich Karl vom- — dieher 

— berief. 

2) Die jetzige Anordnung der — iſt 
vom Subcuſtos Graff, einem fuͤr das Domcapitel 
aͤuſſerſt thaͤtigen Manne. Sie enthaͤlt herrliche 
Handſchriften, und darunter ſeltene Bibeln. Die 
vorzuͤglichſten dieſer find: 1) die Evangelien in 

klein Quart aus dem Sten: Jahrhunderte, a) bie 
ganze Bibel, mit Ausſchluß der Apocalypſe aus dem 

oten Jahrhunderte, 3) die Ebangelien aus eben 

diefem Jahrhunderte, 4) die Pfalmen mit Rande 

gloſſen aus dem nämlichen. Jahrhunderte, 5) die 
Pa Pſalmen 


Pſalmen aus dem ıpten Sahrhunderte, 6) die 
Evangelien in klein Quart aus dem 1aten Jahrhun⸗ 
derte, ein prachtvolles Manuſcript, das ganze gol⸗ 
dene und ſilberne Zeilen aufweiſet, 7) das alte Te⸗ 
ftament, mit Ausnahme des aten Buches der Macs 
chabaͤer, 8) die Briefe Paulus mit Hieronymus 
Morrede, beyde aus dem ı2ten Jahrhunderte, 9) 
die ganze Bibel in 3 grofen Bänden, die nämlicye 
5in 2 Meinen Bänden, die nämliche in einem Bans 
de, und die ganze Schrift in gros Duart auf dem 
feinften Pergamente, und mit niedlichen Schriftzüs 
gen, ſaͤmtlich aus dem 14ten Yahrhunderte, 10) 

: die ganze Bibel auf Pergament in einen 2 rhelini⸗ 
ſche Schuhe langen, 1 Schuh, 4 Zolle breiten, und 

8 Zolle diden Bande, 11) ein Commentar in alte 
deutſcher Sprache über die Evangelien, Dieſes Vers 

. geichnigäft von Ignatz Lechner, ehemaligen Pros 
feffor der Gotteögelehrtheit an der. hiefigen Univerfis 

s. .gät, der es in.einer acabemifchen Schrift lieferte, 
s : bie den Titel führt: Cohaerentia do@rinae theolo- 
gicae &c, 1749. Sn: einigen diefer Handſchriften 
wird. der den Dogmatikern und Bibelauslegern fo 
merfwürdige Texrt: Drey find, die das Zeug> 
niß geben, der Vater x. vermißt, fo "wie 
auch der liher Feudorum in einigen hier aufbewahr⸗ 
‚sten Handfchriften des Corp. jur. noch nicht in z 
Bücher gesheilt vorkldmmt. Ein anderes merkwuͤrdi⸗ 
es WManuſcript dieſer Sammlung iſt das Chronicon 
Lobienſe, Es weichet merklich von dem ſchon bes 
kannten ab, und der ‚Herr Weihbiſchof Wuͤrdt⸗ 
wein. ließ es im 12ten Bande feiner Nou. ſubſid. 
diplomat. (Heidelbergae 1792.) abdruden, Diefe, 
‚bier. genannten. Schäte machen. den Literator ſchon 
RT. —F ſo 


ze 49 
ſo luͤſtern, daß ich nur mit Wehmuth daran denken 
Tann‘, daß dieſe Bibliothek dem einheimifchen For⸗ 

ſcher beynahe verſchloͤſſen, und‘ undurchdringlich 

Bleibt, DS, daß der wohlthaͤtige Gemeingeiſt das 

ehrwilrdige Gremium des hoͤhen Domcapiteld ent⸗ 

flammte, und diefe Schäße der Wiſſenſchaftskunde 

nicht dem Graus der Nacht Überließe! Es wär eine . 

Zeit, wo man’ für feine Gerechtfame Fämpfte, 

Man ſchlug fih mir‘ Deductionem, und pluͤnderte 

feine Archive, um fein Recht zu’ beweiſen. Hier 

trug man kein Bedenken, das Palladium ‘ feiner 

Gonftitution nicht nar dem hoͤchſten Richter, nicht 

nur dem DVaterlande, fondern dem ganzen deutfchen - 

Paublikum vorzulegen. Nun ift man dadurch mit 

feiner Verfaſſung, feinen Auſpruͤchen, feinen Ges 

rechtſamen, ihren Gründen, mit dem Heiligehume 
feiner politifchen Eriftenz nicht befannt, fondern vers 
traut geworden; und Daten, die die Wiſſenſchaften 
intereſſiren, Daten, die die aͤlteſtée vaterlaͤndiſche 

Geſchichte aufklaͤren, und die man nach der Ges 

wohnheit der damaligen Zeiten in die leeren Blaͤtter 

der Miſſale, Breviere ꝛc., einzeichnete, ſollen unge⸗ 
kannt, und ungenuͤtzt dem allgemelnen Schickſale 
aller Weſen entgegen harren? Der vaterlaͤndiſche 

Geſchichtsforſcher, der dem Vaterlande mit den 

Pflichten der Vaterlandsliebe zugethan iſt, fol an 

der Duelle verfchmachten, während fie der Ausläns 

der Oberflaͤchlich nuͤtzt, oder Fenntnißlofe Dilettan⸗ 
ten trüben 2 O bey diefer edeln Pflicht, das Beßte 
des Vaterlandes nach allen Zweigen zu befördern, 
fordere ich Sie auf, erlauchte Väter! der Stimme 
der Publicität geneigtes Gehör zu geben, die doch 
am Ende za Ihrem Beßten wirkt. Denn ſind auch 
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Ihre Rechte auseinander gefeßt, geprüft, erwogen, 


- wie viele Auffere Angriffe würden gleich ing ihren 
Entſtehen abgewehrt, wie vielen Rechtschikanen der 


Meg abgefchnitten worden feyn, und wie oft hätte 


in der Vorzeit bey dergleichen traurigen Anläffen 
die Ehrlich = und. Gefchicklichkeit Ihrer Sachwalter 


von dem ganzen literarifchen. Publitum controllirt 
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werden koͤnnen, hätte daffelbe über den Streitpunkt 
jederzeit die hinlaͤngliche Auftlärung gehabt ? Und 
lag im jenen trübfeligen Zeiten der Deductionen und 
Rechtskriege nicht der Grund, warum fo viele. Ihrer 
Schäge fruchtlos verfplittert, und. der Saame der 
zerftörendften Zwietracht auf Jahrhunderte geftrent 
wurde, barinn, daß die Lage der Dinge entweder 
ganz unbekannt, und der Streitpunkt unaufgehellt 
war, ober die Benuͤtzung günfliger Daten verfehen 
wurde, weil fie noch durch Fein Vehikel in Umlauf 
gebracht waren ? h 
Bamberg gebührt die Ehre, die Erfindung 
der Buchdrudertunde zu gleicher Zeit mit 
Mannz gewagt, und burchgefegt zu haben... So 
auffallend beym erften Anblide dieſe Behauptung 
fheinen mag, fo find doch nun. durch das vaftlofe 
Forſchen einiger Literaturfreunde fo viele Gründe fiir 
felbe berbengefchaft, daß fie dadurch, wo nicht zur 
böchften Gewißheit, doch wenigftend zur gröften 
Glaubwürdigkeit gebracht wird. Die ältefte Buch⸗ 
druckergefchichte Bambergsd war lange in Dunkel 
gehällt, nur wenige Notizen fchimmerten als Flaͤmm⸗ 
chen aus der tiefen Nacht hervor, die aber, fo uns- 
bedeutend fie fcheinen Fonnten, dennoch denfende 
Literatoren früher fchon auf Bamberg hätten aufs 
merkfam machen follen. Bekannt ift dad Wolfens 
buͤtt⸗ 


ur et. 
batttiſche Fabelbuch, bekannt feine Inter 
ſchrift, befannt aber aud das Schwanfende der 
Gelehrten in Ruͤckſicht auf die Beſtimmung des 
Druckorts, obſchon alle darinn übereinfommen, daß 
eö weder einem Maynzer, noch einem andern, 
“ feither bekannten, Künftler zuzufchreiben fey. Und 
doch behauptete Bamberg ſchon im Jahre "1740 
darauf feine Rechte in einer Denkjchrift unter dem 
Titel: Iubilaeum artis typographicae inter feftos 
literati orbis noftri tertio redux, juffu R. P, Valen- 
tini Högelein S. I, Rectoris Collegii in Vniuerfitate 
Bambergenfi ad preces D. Andreae Gärtner Typogra- 
phi Vniuerfitatis cefebratum, worinn ed ausdruͤcklich 
heißt, daß ſchon im Jahre 1461 die Buchdrucker⸗ 
kunde in Bamberg einheimifch geweſen, und in 
diefer Periode unter der Negterung Georgs von 
Schaumberg jenes Buch in Verſen allda ges 
druckt worden fey, das heut zu Tage in der Wols 
fenbuͤttliſchen Bibliothek aufbehalten würde, 
In der nämlichen Schrift werden.noch ald Erzeug⸗ 
niffe Bambergifcher Preffen eine Miffele auf 
Pergament vom Jahre 1490, eine Kirchenagende 
vom Sahre ızor, und die Bambergiſche 
Halsgerichtsordnung vom Jahre 1507 aufs 
geführt, deren beyde erftere in der Domcapitelöbibs 
fiothet, letztere aber im Regierungsarchive aufbe⸗ 
wahrt wären. Ä 
So dürftig hier diefe Notizen ausgefallen find, 
fo Hätten fie doch verdient, von Literatoren weiter 
verfolge zu werden, ber fie blieben unbenüßt, 
viellecht gar tingelannt. Denn lange noch ftand in 
den Literaturen des peinlichen Rechts der hiſtoriſche 
Jrrthum, daß die Bambergiſche Halsge⸗ 
P4 richts⸗ 
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richtsordnung, die Mutter aller übrigen, erſt 


im Jahre 1508 von Schdffer in Maynz aufs 
gelegt worden fey, bis der verdiente Hofrath und 
Archivar Boͤttinger das in dem Bambergi> 
[hen Regierungsardhive aufbewahrte ‚und im Jah⸗ 
re 1507 zu Bamberg gedrudte Driginal dem 
Kanzler Koch nah Gieffen uͤberſchickte, und das 
durch diefen hiftorifchen Irrthum widerlegt. Koch 
benußte diefe Entdeckung in feinen Inftitution. iur, 
criminal. Gonderbarer noch, ald dieſer Umſtand, 
ift des Herrn Schafferd Panzer Behauptung, daß 
dad in der Frage befangene Fabelbuch zu Bam⸗ 
berg nicht gedruckt worden feyn koͤnne, weil man 
fein älteres Produkt der Bamberger — auf⸗ 
zuweiſen im Stande ſey, als das Miſſale vom. 
Jahre 1490, er, der doch ſelbſt auf das Jahr 1481 
das Leben der natuͤrlichen Meiſter in 
Verſen als ein ſolches angiebt. Bemerkenswer— 
ther wird hiebey die Vorrede dieſes Miſſals, in 
welcher der damalige Biſchof Heinrich Groß 


von Trockau erinnert: „In hac vrbe noftra, 


vbi ejus artis (imprefforiae) fingulari habundamus 
magifterio,* Diefer Win, den hier der Zürft gab, 
indem er verfichert, daß es zu Bamberg fo gar 
Ueberfiuß an geſchickten Buchdruckern gebe, hätte 


‚dom Heren Panzer reiflicher erwogen zu werben 


verdient, ehe er die Behauptung verfolget hätte, 
daß das Fabelbuch zu Bamberg nicht hätte 
gedruckt werden Fönnen, J 
In unſern Tagen erſt iſt es dem unermuͤdeten 
Streben einiger Literaturfreunde gelungen, die Be⸗ 
weiſe herbey zu ſchaffen, daß nicht nur allein dieſes 
Fabelbuch, ſondern noch weit mehrere. und 
fruͤhere 


frähere Werke aus eine. Bambergifhen 
Preſſe hervorgegangen ſeyen. Während. diefelbe Herr 
Alexander, Definitor der fränfifchen Cap» 
einerprovinz, und ehemaliger Quardian zu. Bams 
berg, im. Stillen auffammelte, trat ein anderer 
auswärtiger Gelehrter, der auf. gleiche Entdeckun⸗ 
gen auögieng, Herr Pfarrer Steiner zu Augs⸗ 
burg, mit, eittigen derfelben im sten Stuͤcke des 
Meufelifchen Hiftorifchs literarifch s bib> 
Hographbifhen Magazines hervor. P. 
Alexander ift auch jener fräntifche Freund, 
auf deffen Bemühungen ſich Herr Placidus 
Sprenger in feiner noch umpollendeten Aelte⸗ 
ſten Buhdrudergefhihhte von Bamberg, 
eingeruͤckt in das Literariſche Magazin für Eatholts 
fen und deren Freunde, (Koburg, J. B. 5. St.) 
beruft. Warum erft-nach dem Verlaufe von mehr 
ald 330 Fahren diefer Theil der vaterländifchen Ges 
ſchichte einige Aufklärung erhielt, warum die, erften 
Bambergifhen Drude fo lange ungekannt blies 
ben, davon werden die Urfachen weiter unten anges 
geben werden, Der erfte Druder in Bam⸗ 
berg war Albrecht Pfiſter. 

Bekannt ift es aus dem Schluffe der Chronik 
ded Abtes Trithem, die Johann Schdffer, 
ein Sohn des Peter Schbffers, im Jahre 1515 
vollendete, daß im Jahre 1450 Johann Gut⸗ 
tenberg, Zuft und Peter Schdffer — bie 
erfte typographifche Gefellfhaft — zu Maynz an 
das Merk der Erfindung der Buchdruckerkunde / giens 
gen. Dieſes Zeugniß ift zu wichtig, und in mans 
her Hinficht für Bamberg fo fprechend, daß ich 
nicht umhin Tann, es hier feiner: Ausdehnung nach 
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anzufüßrem. ,Impreffum, heißt es hler, et comple- 
tum eſt praeſens chronicarum opus anno Dni MDXV 
in vigilia Margarethae- Virginis. In nobili famofaque 
vrbe Moguntina, hujüs artis imprefforiae inuentrice 
prima. Per. Ioannem Schoeffer, nepotem quondam 
honefti viri Ioannis Fufth civis Moguntini, memora- 
tae artis primarii authoris. Qui tandem inprimendi . 
artem proprio ingenio excogitari fpecularique coepit 
anno Dnae Natiuitatis MCCCCL, indidione III. 
gegnante illuftrifimo Ro, Imperatore Frederico III, 
Praefidente fan&ae Moguntinae fedi Reuerendifimo in 
Chro pre Domino Thederico Pincerna de Erbach 
Principe Electore. Anno autem MCCCCLII perfecit 
deduxitque eam (diuina fauente gratia) in Opus in- 
primendi (opera tũ ac multis neceflariis adinuentio« 
nibus Petri Schöffer de Gernsheim miniftri fuique 
filii adoptiui) cui ctiam filiam fuam Chriftinam Fuft- 
hin pro digna laborum multarumque adinuentionum 
remuneratione nuptui dedit. Retinuerunt autem hi 
duo jã praenominati Ioannes Fufth et Petrus‘ Schöffer 
banc artem in fecreto (omnibus miniftris ac familiari- 
bus eorum, ne illam quoquo modo manifeftarent,, 
iureiurando adftridis) Quo tandem de anno Dni 
MCCCCLXI per eosdem familiares in diuerfas terra- 
rum prouineias diuulgata haud parum fumfit incre- 
mentum. * Gleiche Unterfchrift hat auch ein O8» 
nabruͤgiſches Brevier vom Jahre 1516, das 
aus Johannu Schdfferd Preffe fam. Bekannt 
tft es aber auch, daß an manchen Drten erhebliche 
Vorbereitungen fchon in den 40ger Jahren getroffen 
worden waren, und die Idee der Buchdrucerfunde 
fhon mehreren fpeculativen Köpfen vorfchwebte, 
EM Buttenberg, der den wichtigen Gedanken 

waͤlzte, 
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‚f wälzte, mußte erſt manche Verſuche, manche Uns 
ternehmungen wagen, bis er zur Realifirung vor⸗ 

fcpreiten konnte. Aber tief. in die Seele verfchlofs 
fen nährte er dem aufgefaßten Plan, und felbft, 
nachdem er fih mit Zuft verbundeg Haste, blieb 
das Ganze undurchdringliches Geheimniß. Auch 
nicht eine der feither entdeckten Straßburger, 
nicht eine der Maynzer Urkunden erwähnt des 
Albrechts Pfifter, ald Guttenbergs oder 
Fuſt s Gehllfen. Won diefer Epoche thut die auf 
der Univerfiräröbibliorget zu Krakau  aufbewahrte 
Iateinifche Handfihrift vom Jahre 1459 des Pau⸗ 
lus de Praga, Doctors der Philofophie und Mes 
diein, folgende Meldung : - „ Libripagus eſt artifex 
feulpens fubtiliter (fic) aureis, ferreis ac ligneis ſo- 
lidi ligni atque aliis imagines, fcripturam et omne 
quodlibet, vt prius inprimat papyro aut parieti aut 
afferi mundo : fcindit omne , quod cupit et eft homg 
faciens talia cum pidturis et tempori mei (meo) 
Bambergae quidam fculpfit integramBibliam 
fuper lamellas et in quatuor feptimanis totam Bibliam 
in pergameno fubtili praefignauit fculpturam 
(ſculptura). Man findet diefe Stelle in der Pohls 
nifhen Bibliothek Jahrg. 1788. St. IX. So 
verdorben das Latein dieſer Stelle ift, fo erhellt 
doch deutlich, daß in den zoger Jahren zu Bam⸗ 
berg eine pergamentene Bibel gedrudkt wors 
den fey. Und da diefelbe in 4 Wochen vollendet 
werden Tonnte, fo mußten fih die Vorarbeiten 
hiezu lange in die Vorzeit hinaus erſtreckt haben. 
‚ Diefe Bibel von 36 Zeilen in 3 Holiobänden auf 
feines Pergament gedruckt it Albrecht Pfifters 
Merk, Den die Tupen find Miffallettern, genau 


die 
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die naͤmlichen, mit denen das Fabelbuch, und ans 


dere Werke, in denen ſich Albrecht Pfiſt er aus⸗ 


druͤcklich nennt, gedrude find. Der Abdruck iſt ſehe 
ſcharf, glaͤnzend, ſchwarz und ſauber. Vergleicht 


man die Typen dieſer Werke mit jenen, mit wels 
hen Fuſt im Sahre 1457 zu Maynz. das bes 


kannte Pfalterium — dad erfte lateiniſche, mit 


einer fichern Jahrzahl verfehene Product — drudte, 
und wovon Zapf in feiner älteften-Buchdrus 


‚Lergefhichte von Maynz (Ulm 1790) eine 


Probe mirgerheilt hat, fo berrfcht bier die’ gröfte 
Werfchiedenheit, und ich fehe- gar nicht den gerings 
flen Grund, wie der Recenfent diefes Werkes in 
Meufels Magazine IV. B. fie unter die Pros 
ducte der Maynzer Preffe zählen Fonnte, und er 
verdiente die Zurechtweifung in allem Anbetrachte, 
die er deswegen in einer Anmerkung von dem Herrn 


Herausgeber erhielt. Diefe Bibel ift die nämliche, - 


von der der Recenfent, bezeichnet mit den Buchftas 


ben Xm, in der allgemeinen deutſchen 


Bibliothek ſchreibt: „Er babe Feine Iateinis 
ſche Bibel aus dem ısten Jahrhundert gefeben 
(mit Ausnahme der 1476 zu Neapel, jedoch in 
viel kleinerem Formate gedrudten), welche an 


Pracht, Sorafalt, Schwärze, Papier und der: 


gleichen diejenige überträfe, die ohne Zweifel 
ſchon zwifchen 1452 und 55, und aljo gerade 
die erfte von allen, wo? ift noch nicht zur 
Gewißheit gebtacht, in 3 Soliobdnden zum 
Vorſcheine ala Auch der Verfaſſer des 

kleinen 
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kleinen Aufſatzes: Noch etwas, die älteſte 
Buchdruckergeſchichte Bambergs des 
treffend, in Meufeld Magazine VIL St., 
ift geneigter, dafür zu halten, daß diefe Bibel vor 
dem Fabelbuche erfchtenen fey, und das aus Grüns 
den, deren Darlegung er aber für feinen Zweck zu 
weitlaͤufig hielt. Wenn die 1499 zu KölIn er 
fohienene Chronik, die Ulrich Zell, Guttens 
bergs Diener, zum Verfaſſer har, erzählt, daß 
man zwiſchen 1440 und 1450 die Kunft, und, was 
dazu gehöre, unterſucht hätte, und „in den jairen 
do ‚began men 220 drucken, ind was dat eyrfte boich 
dat men druckde die. Bybel zo latyn, ind wart 
. gedruckt mit eynre grover Schrifft as is die Schrifft 
dae.men na Myffeboicher mit druckt,“ alfo erft mit 
Anfange des Jahres 1450 von Buttenberg zu 
Maynz an den Drud einer Bibel gegangen wor: 
den wäre, deren Vollendung Schelhorn erft ins 
Jahr 1456 fett, in welchem Fauſt dem Gutten⸗ 
berg auf diefelbe einen beträchtlichen Vorſchuß 
machte, eine Angabe, die auch die gleichzeitige 
Inſchrift einer ſolchen Bibel beſtaͤttiget, die fo lau⸗ 
tet: „Ifte liber illuminatus , ligatus et completus 
eft per henricum Cremer Vicarium ecclefie collegiatae 
. Jandi Stephani Maguntini ſub anno Domini millefino 
quadringentefimo ; quinquagefimo fexto fefto affumptio- 
nis gloriofe Virginis Marie Deo gracias Alleluia, * 
fo liegen hierin die. veutlichen Beweife, daß Pfi> 
ſters Iateinifhe Bibel mo nicht wor, doch 
wenigſtens zu gleicher Zeit mit der aͤlteſten 
Mapnsifhden gedruckt worden ſey. Da Alb⸗ 
recht 


recht Pfiſter nie als Aſſociirter des Gutten⸗ 
berg in einer der feither. bekannt gemachten Urs 
kunden erfcheint, er auch nicht zu. der Zeit bey 
Fuſt in Arbeit geflanden ſeyn konnte, weil feine 
mit einem Eidſchwure an ihn gebundene Arbeiter 
erft im Jahre 1462 in alle Welt zerfireuer wurden, 
zu deffen Anfang fchon dad Fabelbuch aus Pfis 
flers Dfficin erfchienen war, und da Guttenberg 
fo wohl, als feine Gehülfen über ihr ganzes Vor⸗ 
haben den dichteften Schleyer gezogen hatten, fo 
muß man Albrecht Pfiftern ohne Widerſtreit 
die Ehre gönnen, Erfinder der Buchdrucker⸗ 
Zunde vor den Maynzer Künftlern, oder als 
lerwenigftend zu gleicher Zeit gewefen zu ſeyn. 
Dieſes ſchaͤtzbare Product follte Bambergs Stolz 
ſeyn, und ald Monument einheimifchen Künftlertas 
. Iented die forgfältigfte: Aufbewahrung verdient has 
beu. Allein in Bamberg trift man nur 9 Bläts 
ter von Pfifters Bibel alö Fofibare Relignien in 
der Bibliothek des Capuzinerkloſters an, und felbft 
diefe rettete P. Alerander vom Untergange, ins 
dem fie, in einen Pappendecel zuſammengefuͤgt, 
den Einband einer elenden Rechnung ausmachten. 
Der nämliche entdeckte auch in der Bibliothek der 
Abtey Langheim ein im Pergament gebundenes 
Buch, welches Fragmente der Pfifterifhen 
Bibel. find. Nun frage man, warum Bam⸗ 
berg® Incunabeln erft fo: vn sn werden 

Fonnten ? | 
‚Sollte man Pfiftern die Ehre, bie erfte volls 
ſtaͤndige Bibel geliefert zu haben, abfprechen 
wollen, und Baulus de Praga'eine Iateinis 
{de Armenbibel mit Holzſchnitten verftanden 
haben, 


haben, welches jedoch die Ausdriider „‚integra 
biblia, tota biblia“ ohne den Morten den größten . 
‘ Zwang anzuthun, unmöglich bedeuten koͤnnen, fo 
folgt bey allem dennoch daraus noch nicht, daß 
Pfiiter nicht vor dem Jahre 1467, und fomit in 
der erften Epoche der Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunde feine Preffen in Gang gehabt Hätte; denn 
P. ‚Alexander entdeckte eine Iateinifche Ars 
menbibel mit Holzſchnitten von Pfifter 
in der Bibliothek der Earmeliten zu Würzs 
burg, und biefer gebührt die Ehre, die allerer> 
fie unter den mit beweglichen Buchftaben ges 
drucdten zu ſeyn. Da Pfifters Merle faft alle 
mit. Holzfchnitten verziert find, fo iſt es augen» 
ſcheinlich, Daß er zugleich ein gefchichter Formſchnei⸗ 
der müffe gewefen feyn, umd Herr Sprenger 
vermuther hieraus mit der gröflen Wahrfcheinliche 
feit, daß von ihm noch weit ältere vergleichen 
Bibel mir unbeweglichen Bucflaben zum Bors 
fcheine gekommen ſeyn konnten. In diefer mechas 
niſchen Geſchicklichkeit, die Pfifter im hohen 
Grade befeffeu haben mußte, liegt audy der Grund, 
warum er der Erfindung der Buchdruderkunde auf 
die Spur kam. j 


Ein drittes Werk vom Pfifter ft das Wol⸗ 
fenbuͤttliſche Fabelbuch von 88 Blättern 
mit 101 Holzſchnitten in klein Folio. Hier nennt 
ſich zwar Pfiſter nicht, aber Druckort, Jahr 
und Tag iſt ausdruͤcklich bezeichnet, Der, 
Schluß heißt: | 

Zu Bamberg bdied püchlein geendet ift 

Mach der gepurt unſers herren jheſu Ehrift 

Hal Do 
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Do man galt taufend und vdietehus⸗ 
| dert tar | | 

Und ym ein und fechfägften dad iſt war 

Un fant Valenteind tag 

Gott behuͤt und vor feiner plag Amen. 


Die Lettern find kleine Miſſallettern, genau die 
nämlichen, mit denen die lateinifche Bibel gedruckt, 
aber ftumpf. Ein Beweis, daß fie Pfifter ſchon 
zu andern Merken vor dem Jahre z461 müffe ges 


braucht haben, Leſſing nannte die babey ges 


brauchten Typen eine plumpe, fiumpfe Sracturs 
ſchrift: aber fie nähert ſich mehr den Heinen Miſ⸗ 
‚ fallettern, Das Fabelbuch ift auf Papier, mit dem 
Zeichen eines Ochſenkopfes verfehen, mit rothen 
Anfangsbuchflaben, ohne Titel, ohne Zeichen der 
Seiten oder Blätter, und ohne Abtheilung der 
Verſe gedrudt. Dieß fo berufene Buch ift das 
erfte deutfche, und jedem Deutfchen der Mann 
verehrungswürdig, der eine fo gemeinnägige Kunſt 
zum Beßten feiner Landöleute in Anwendung 
brachte, Der Verfaſſer diefer Fabeln heißt Boner. 
Weiter iſt zur Zeit von ihm nichts bekannt, und 
Gellert muthmaſſet, daß er cin Bambergis 
ſcher Schulmann gewefen fey. Allem Anfcheine 
nach lebte der Verfaſſer im 13ten Jahrhunderte, 
und fchon zu Anfange des zıten legte Kaifer 
Heinrich IL. an dem Dome des neugeftifteten 
Bißthumes Bamberg eine Pflanzfchule zur 
Bildung junger Geiftlihen an, und Schmidt 
Erzählung, daß man zu Bamberg gelehrte 
Schulmänner felbft aus Schottland beſchrieb, 
beweift, wie fehr man fich bemüht habe, Gelehrte 

| | zu 


zu beſitzen. Boner verräch nach Gellerts Urs 

theile , der hierin den beften Ausſpruch thun konnte, 
ein gluͤckliches Talent, eine gemiffe eigene, und naa 
türliche Anmuth im Erzählen, und hat einen Wohl 
Hang in feinen Verfen, den man von der Zeit der 
Minnefinger an bis auf Opitz vergebens bey 
deutfhen Dichtern ſuche. Won diefen Fabeln find 


dermal vier Handſchriften bekanut, die Scherzis _ 


ſche, nun Schdpflinifche vom Jahre 1330 im 
Folio , eine andere auf Pergament gegen dad Ende 
des ızten Jahrhunderts ebenfalls in Folio, die in 
der Zürcher Stadtbibliothek aufbewahrte in Quart 
vom Jahre 1424 , und eine der Bibliothek der Jo⸗ 
banniterritter zu Strassburg zugehdrige, melde 
die vollftundigfie , und gegen dad Ende des z3ten 
Jahrhunderts niedergefchrieben worden zu feyn ſcheint, 
auh Bonerd Namen zweymal enthält. Bemer⸗ 
kenswerth ift hiebey der Umſtand, daß die erfle der 
angeführten Handfchriften mit ziemlich groben Ges 
mälden verziert ift, die den in der Bamberger 
Ausgabe vorfommenden Figuren nicht unähnlich find. 
Weitere Belehrungen findet man in dem Aufſatze: 
Weber Bonerii gemma, oder Bonerd Edel 
fein, eine Sammlung von hundert Sas 
bein aus den Zeiten des Minnefinger,. 
nach einer Handſchrift in des Bibliothek 
der Johanniterritter zu Strasburg. 
Auszug aus einer zu Strasburg 1782 er⸗ 
ſchienenen lateiniſchen Abhandlung des 
Herru Prof. Oberlin, eingeruͤckt in das Journ. 
v. u. fr Deutſchland. Jahrg. 1791. VII. St. 
Dem in der Wolfenbuͤttliſchen Bibliothek 
aufbewahrten Fabelbuche find noch zwey Schrif⸗ 


ten 


\ 


-ten. von gleichen ſtumpfen Miſſallettern beygebuns 
den ,. nämlich: „Rechtsſtreit zwifhen den 
Tod und Menſchen“, und eine deutfhe 
Armenbibel  Wolfenbüttlifhe Aus: 
gabe des Rechtöftreites hat folgenden Anfang 


Giyiniger abtilger aller leut fchiedlicher 
echt 
"Ya verfolger aller werlt. ꝛc. 


Die deutſche Armenbibel hat mit Farben ers 
leuchtete Holzichnitte. Das Drudjahr beyder Pros 
ducte ift 1461, weil fie mit den nämlichen abgenußs 
ten Lettern ded Fabelbuch es gedruckt, und diefes 
fhon am Valentinustage vollendet war. 


Dom Fahre 1462 haben wir ein deu tſches Ges 
ſchichtbuch, vom Pfiiter gedruct. Diefes merk⸗ 
würdige Erzeugniß ift der Beziehungspunft und Pros 
bierftein aller Pfiſt eriſchen Werke, denn es- giebt 
Druder, Drt und Zeit außdrüdlidh an. Es 
hat die nämlichen Fleinen Miffallettern, wie alle 
vorhergehende , und noch zu befchreibende Pfifteris 
(che Werke, und beweifer zugleich), daß zu Bam 

berg die Buchdruckerkunde ſchon in der erften Epos 
de ihrer Erfindung mit Thaͤtigkeit betrieben 
worden fey. Der Schluß heißt: | 


DE puͤchlein tft fein ende gebe 

Zzu Bamberg in der felbe flat 

Das Albrecht Pfifter gedruder hat 

Do man zalt taufend uü vierhbundert 
iar 

Im zwey und ſech zigſten das iſt war. ꝛc. 


Hievon iſt ein Exemplar in der Carmelitenbibliothek 
zu 
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| zu Würzburg, und ein zweytes hat Herr Pfar⸗ 
ser Steiner entdedt. 


Dem Eremplare des Herrn Steiners ift der 
Rechtsſtreit und die deutfche Armenbibel 
beygebunden, Hat Herr von Heineden das 
MWolfenbärtlifche Eremplar genau eingefehen, 
und richtig befchrieben, was bey alleıi Webereilungen 
des Mannes nicht leicht zu bezweifeln, weil man 
vermuthen muß, daß er bey einem fo eritifchen, 
und die Aufmerkſamkeit der Literatoren fo allgemein 
befhäftigenden Producte’ mehr als bey andern vers 
weilt habe, fo find beyde von denen, die in der 
Wolfenbättlifichen Bibliothek aufbewahrt 
werden, ganz verfhiedene Ausgaben. 
De Steinerifhe Rechtsſtreit ift auf 25 
- Blättern gedruckt, hat 5 illuminirte a und 
ſchon den veränderten Anfangs 


Grym̃uger abtifger aller leut ſchedlicher =. 
on verfolger ‚alles werlt, ꝛꝛc. 


Und was noch mehr, als alled gefagte beweiſt, ſo 
After mit f chaͤrf eren kettern gedruckt. 


Dies gilt auch von der veutfhen Urmenbia 
bel, Die Wolfeunbuͤttliſche enthaͤlt 26 Vorſtel⸗ 
lungen, und. bes, erfte Holzſchnitt bildet Eva und 
bie Schlange ab. Die Steinerife hat fort⸗ 
laufende Zeilen, ſchaͤtfere Mifallettern , 34 Holz 
fhnitte, deren erfter bie Schlange und den 
Herinf elpft vdrſtellt. Auch herrſcht in den bey⸗ 
ben zweperlep Rechtſchreibung. Fuͤr dieſe beyden 

Be Aus⸗ 


Ausgaben feht Steiner dad Jahr 1462 als das 
Jahr ihrer Erfcheinung an, weil fie, wie dad Ge 
f chich thuch, mit gleich ſcharfen Lettern gedruckt, 
und jenes, laut der Unterſchrift, ſchon um Wal⸗ 
burgis fertig war. Saͤmtliche Schriften waren 
Volksbuͤcher, von denen man wahrſcheinlich jeders 
zeit eine ganze Suite ausgab. Das Geſchicht⸗ 
buch von 64 Blaͤttern, und mit 61 illuminirten 
Holzſtichen geziert, enthaͤlt die bibliſchen Geſchichten 
von Daniel, Joſeph, Judith und Eſter, 
und glaublich ift Albrecht Pfifter auch felbft das 
von Verfafler ; denn er erzähle am Schluſſe deffels 
ben, daß er es „aus dem Sateine zufammenges 
bracht ** habe, - 

Für den Fall, daß Herr von Heineden treu 
veferirt hat, giebt ed noch eine dritte Ausgabe 
ded Nechtöftreites. Sie umnterfcheider ſich von 
ven beyden vorhergehenden dadurch, daß fie Feine 
Holzfchnitte ; hingegen eine Menge bald anders ges 
dructer, bald abgekürzter Worte hat, und die Zei⸗ 
len und Seiten ganz verändert abgefeßt find. Auch 
iſt fie mit einem Prolog verfehen. Das im VIL 
Städe des Meufelifhen Magazines be 
fchriebene Exemplar diefer dritten Ausgabe müßte 
23 Blätter haben, wenn es nicht unvollftändig ges 
weſen wäre. Allem Anfcheine nach kann man wohl 
mehrere Auflagen dieſer Volköfchriften. annehmen, 
weil fi aus dem Erzäflten leicht der Fleiß der 
Pfifterifhen Officin berechnen läßt, ferner dies. 
fe Pfifterifchen Producte die erflen deutfchen 

Schrif⸗ 
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Schtiften, und uderdieß noch Vollsbůcher waren, 
die häufigen Abgang finden mußten, und weil end⸗ 


lich die von den erſten Druckern unternommene Aufs 
lagen nicht groß waren. So wären ale 9 ſich, 
was Typen Arigeht , in allem vollkommen gleiche 
Erzeugniffe der Prfierifchen Preffe verzeichnet, 
‚deren eines Zeit und Drr Angiebe, das andere 
nebſt dieſen auch den Künftler nahmhaft macht. 

Das zehnte und letzte der zur Zeit bekannt ges 


wordenen Pfiſt er i ſch en Werke entdeckte P. Ale⸗ 
zander in der Bibliothek der Carmeliten zu 


Wirzburg Es if der deutkche Belial, 


giebt zwar am Ende nicht die Jahrzahl, doc Drus 
der und Str, naͤmlich: „Alb recht Pfiſter zu 
Bamberg“, an. 


Dieſe, nun verzeichneten, Erpeuguiffe Bambers 
ger Kunft thun es am hoher Seltenheit felbft den 
Suftifchen bevor, und fiehen an relativem innes 
sem Werthe, und Behandlung von Seiten der Preſ⸗ 
fe den erſten Produeten der Maymzer Kuͤnſtler ſo 
wenig nach, daß ſie ſelbe in mancher Hinſicht noch 
wohl gar uͤbertreffen. Ihre nunmehrige, aͤuſſerſte 
Seltenheit ruͤhrt, nebſt der oben im Vorbeygehen 
angegebenen, daher, weil es meiſtens deutſche, noch 
dazu Volksbuͤcher, und dieſe mit erleuchteren Ho - 
fohnitten verfehen waren. Sauter Umſtaͤnde ‚die e 
zu ihrem Verderben in die Hände Vieler fuͤh 
Albrecht Pfiſter, B ambergs Stolz 
nach dem Erzählten zu ſchlieſſen, nicht y 
ein mechaniſcher, ſondern auch ſcientifiſe e 

Q3 
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Er wär Kormfchneider „ Kupferſtecher, Schriftgie⸗ 


Ber, und in der Ueberfeßung , welche er von den 
bibliſchen Gefchichten lieferte , bewährte er ſich, nach 
Steiner: ürtheile , als einen einfichtigen , vers 
ftändigen „und , in Anfehung ber Weberfegung „ ald 


einen gefhmadvollen Mann, Ihm gebührt das von 


jedem Deutfchen mit Dank anzuerkennende Verdienſt, 
Erfinder der Buchdruckerkunde geweſen zu 
ſeyn, die.erfte Bibel, — die erfte Urmenbis 
bei,— die erſten deutſchen Buͤcher, — 
und fie zuerfi mit Holzſchnitten verziert 


gedruckt zu haben, Wie thätig er für bie Kunft ges 


wirft habe, legt ſich dadurch an Tag, daß er nad) 


. ‚den obigen Angaben in 2 Jahren jedesmal 3 Werke 


— 


aus feiner Preſſe förderte, Wahrlich Sünde wäre 


ed gegen die Afche des um Deutfchland ver 
dienten Mannes , ihn einen unbedeutenden herums 
ziehenden Briefmaler, oder Formfchneider zu nennen 
Seine übrigen Lebensumftände zu entdecken, ift dem 
fortgefegten‘, unermüdeten Nachfuchen in einheimis 
fchen , noch unbenüßten Bibliothefen oder Repofitus 


ren vorbehalten, wenn anderd nicht fo wohl die 


Ueberfälle auswärtiger Feinde, ald vielmehr die ins 
nern blutigen Zwiftigkeiten zwifchen Stadtbuͤrgern 
und Immunitaͤtsbewohnern jede Hoffnung dafür in 
ihrem Keime zernichtet haben, 


Das mit Holzfchnitten, aber Feiner Jahrzahl verfee 
bene Buh, genant die vier und zwenzig 
alten, wovon die Abtey Banz ein vollftänbiges 
Eremplar beſitzt, hat nach der Vorrede merkwürdige 

Ziers 
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Zierräthen.. Ihre genaue Unterfuchung brachte den 
Herrn Sprenger auf einen S. Pfifter. Gie 
beftehen naͤmlich aus einer in - Holz gefchnittenen 
Leiſte mit Laubwerk, und ganz oben mit den Ans 


‚ fangöbuchftaben S. P,, nebſt einem in die Leiſte eins 


gefchloffenen Zeichen des Holzfchneiderd, Der Ans 


2 Fangsbuchftabe des Werkes — der einzige im gans 


zen Buche, denn die andern find dem Schönfchrei> 


ber offen geblieben — ift gleichfalls ein Holzfchnitt 


mit den Büchſtaben P. A, - Hier wären alfo die 
Anfangöbuchfiaben des Namens Albrecht Pfi⸗ 
fier verkehrt, und, eö entdeckte fich zugleich ein S. 
(vielleiht Sebaftian) Pfifter. Die Vermu⸗ 
thung iſt um ſo gegründeter, weil das erwähnte 
Zeichen alle Buchftaben des Namens Pfifter ent 
halt. Die Typen diefes Werkes find zwar mit des 
nen der oben’befchriebenen Producte nicht identifch, 
nichts: deſto weniger iſt allerdings anzunehmen, 
daß beyde Künftler bey ihren Sortfchritten im der 
Kunft neue Lettern angenommen haben. Hier ift in 
Bezug. auf den Inhalt des, dem Joh. Senfen> 
ſchmidtiſchen Miffale vom Sahre 1490-bors 
gedruckten , Empfeblungsfchreibens, daß in Bam 
berg einWeberfluß an gefhidten Buchs 
drucdern fey, dad Factum nicht unerwähnt zu 
lafien, daß im Jahre 2481 ein Magifter He- 
rolt de Bamberga zu Rom drudte, "bes 
role konnte bey Albrecht Pfifter die Bacprus 
derfunde erlernt haben. 2 


5) Sohann Seufenfhmidt wird nad der ges 


Da mei> 


meinen Meymung für den Schöpfer ber Buchdrucker⸗ 
kunde in Bamberg gehalten. Er zoh im Jahre 1478 
von Nürnberg nah Bamberg, wo er fich in 
dem Gerichtsbezirle der Abtey Micheläberg mie ' 
verließ. Unterftüge durch diefelbe druckte er auch 
nad) ihren Bebürfniffen im Jahre 148: ein Miffale 
für VBenedictiner. Nun fuhr er fort, ſich dem Dru⸗ 
de liturgifcher Werke zu widmen. . Seine Unternehs 
mungen führte er bald allein, bald in Verbindung 
mit andern Drudern aus. Im Sabre 1482 brudte 
er mit Hanns Pegenfteiner ein Brevier zum 
Gebrauche des Hocfliftd Freyſingen, und im 
Jahre 1484 die Tagezeiten für den Chor zu Bas 
berg in 2 Foliobänden, hernach abermal in 2 Dcs 
tavbänden. Im Jahre 1484 gab er mit Beyhilfe 
des Johann Beckenhaub zu Regensburg 
ein Miffale fir diefes Hochflift heraus, wovon er 
aber die Stillmefje zu Bamberg drudte Hierauf 
trat er wieder ald alleiniger Unternehmer eines Miffas 
les für die Bißthuͤmer Frey ſingen und Oll⸗ 
müß auf, wovon dad erſtere im Jahre 1487, das 
andere im Jahre 1488 aus feiner Prefie kam. Jetzt 
erft im Jahre 1490. erfchien das berühmte Bam⸗ 
berger Miffale, welches feither irriger Meis 
fe von fo vielen Literatorem für das erſte Product 
eine Bambergifchen Preſſe angefprochen wurs 
des In demfelben nennt: fi Johann Senfen> 
ſchmidt Magifter (vielleicht fo viel ald: Meis 
ſter in der Buchdruckerkunde) und Eins 
wohner von Bamberg. Bey der Ausführung 
dieſes 


— 249 or 
—* Werkes bediente er ſich als eines Gehilfen des 
Heinrich Petzenſteiners. Dieß war das 
letzte Werk, dem er feine Vollendung gab, denn in 
den Bambergifhben Syuodalftaruten 
vom May des Jahres 1491 4 kein —— mit 
dem Namen angegeben. 


= Heinrich Petzenſteiner druckte von Pe 
bis 1492. Sein Name erfcheint auch in der Bam⸗ 
bergifchen Agende vom Auguft des Jahres 1491 in 
Sefellichaft de& Lorenz Senfenfhmidt, eine 
Sohns, und Johannes Pfetl (Pfeyll), dem 
Scheine nach eines Tochtermanns des verflorbenen 
Sohann Senſenſchmidt. Pepenfteis 
ner komme noch einmal im jahre 1492 in einem 
Regensburger Miffale vor, in welchem auch 
der Name Lorenz Senfenfhmide erfcheint. 
7) Hanns Briefmaler, — folte der Name 
nicht chararteriftifh feyn? — hintr St. Mars 
tin wohnhaft , wahrfcheinlich Lehrling und Gehilfe 
des Albrecht —— druckte von 1487 bis 
1494 
8) Lorenz Senfenfhmibde ift nur in a Werken 
ald Mitunternehmer des Heinrich Pegenftels 
ner angegeben. 


9) Johann Pfeyll drudte im Jahre ragr und 
1492 in Gefelfhaft mit Heinrih Pegenfeis 
ner und Lorenz Senſenſchmidt, hernach 
allein bis 1519. Aus feiner Preffe Bam die beruͤhm⸗ 
te Bambergifhe Halsgerichtsordnung 
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im Sahre 1507. Sie war bie erfte in Deutfchs 
land, und ift wie die Mutter aller übrigen zu bes 


‚trachten. In der Bibliothek des Carmelitenkloſters 


zu Bamberg find viele Erzeugniffe feines Preſſe 


- .. aufbewahrt ,. in denen er ſich ciuem ciuitatis Baben- 


bergenfis et magiftrum‘ in arte imprefforia non medio- 
criter. peritum nannte, 


a; 20) Bon Mar Ayrer, und Hanns Derneder 


€ 
2 


bat man ein deutſches Gedicht von Branıa 
tewein aufgefunden, Ed befteht. nur aus 3 Bläts 
tern, und iſt nach Weller ganz in Holz geſchnit⸗ 
ten, Die Ueberfchrift beffelben ift: „Wein (wie) 
der gebrannt Wein nut: fey oder ſchad.“ 
Am Ende ſteht: „gedrucket zu Bambergk 
von manen, Ayrer und hannſen Pernea 
cker in dem Zenker werd in Lxxxxijij 
(1493) Jar.“ © Bedmannd Beyträge 
zur Geſchichte der Erfindungen. Auf dieſe 


. 9 Buchdrucker folgten 10) Georg der Erlingen 


Er druckte zuerfi zu Augsburg, hernach von 1523 
an zu Bamberg, Er war der Reformation güns 
fig, und als der päpftlihe Nuntius von Niürns 


— berg aus eln ſcharfes Schreiben an den Magiſtrat 
zu Bamberg ergehen Meß, entwiech er nach 


Wertheim, wo er im Jahre 1524 eine deut⸗ 


e {he Harmonte der Evangeliſten nach 


Luthers Ueberſetzunmg herausgab. Endlich 
kehrte er, mit geaͤnderten Geſinnungen, nach Ba ms 
berg zuruͤcke, und verlegte in den Jahren 1527 


und 1528 Streitfpriften. gegen Luther, 11) Jo⸗ 


bann 
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hann Wagner. Er drudte: 1580 die refors 
mirte Bambergifhe Halsgerichtsord⸗ 
nung. 12) Anton Horitz. Seine 1603 herz 
audgegebenen Scuta gentilitia vafallorum 
Bambergenfium laffen vermuthen, daß. er auch 
Nupferfiecher, gewefen fe. 13) Johann Otte⸗ 
ver, Buchdruder und Kanzleybote. Bon ihm exis 
flirt eine Bittſchrift vom gten April 1604, in wel» 
her er um den Gilberbotendienft anhielt, der ihm 
auch zu Theil wurde, 14) Augufliin Grines 
fius. 15) Andreas Baals, Bemerkenswerth 
iſt der Rechtsſtreit, den er mit Hanns Jacob Fe⸗ 
ſenmayer, Buchbinder und Stiftskirchner zu St. 
Stephan, daruͤber fuͤhrte, daß ihm dieſer das 
Stuͤck Evangelien fuͤr 1 Batzen zu ſchlecht gebuns 
den habe, Alle von Wagner an verzeichnete, und 
einige der folgenden Buchdruder waren Borfteher 
der fuͤrſtbiſchoͤflichen Druckerey. Baals 
mußte während des Kriegs nach der beveſtigten Stadt 
Borheim flüchten. Aus biefer Epoche datirt fich 
eine Bittſchrift defjelben , die ich ihrer Sonderbarkeit 
: wegen im Auszuge unter der Beylage XXXI. ans 
führe. 16) Hanns Zacob Fefenmayer koͤmmt 
in einer Schrift auch als Buchdrucker uuterfchrieben 
20 17) Johann Jacob Immel, DVorfteher 
der fuͤrſtbiſchoͤlichen Druckerey. 18) Sobann 
Gottfried Heffart, 19) Johann Ges: 
rard Kurk, Vorſteher der fürftbifchdflihen Drus 
ckerey. 20) Andreas Gertner. 21) Georg 
‚Klein, 22) Georg Chriſtoph Gertner, 
2 = Hof⸗ 
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Hof⸗ Domcapitels⸗ und eine Zeit lauge auch Uni⸗ 
verfitätöbuchdräder, 3) Johann Georg Klietſch, 
Univerfitäts = Buüchbsuder. 24) Martin Zoller, 
25) Michael Gertner, Hofs und Domeapitlis 
ſcher Buchdruder, Vergleiche man hiemit dad Gele⸗ 
genheitsgedicht auf Joh. Ge, Klietſch's Buchdru⸗ 
@erjubiläum ( 1794) von P. Alerander. 


11) Ueber die Anftalten zur Bildung gefchidter Mund» 
ärzte handelt weitläufiger Herr Hofrath Marcus 
in der Beylage IX. zu feinem Werke: Bon den 
Vortheilen der Krankenhaͤuſer ı« 


32) Der in dem Wuffage: Weber die Stiftung 
bed Auffeefifhen Seminared zu Bam⸗ 
berg zum Beßten armer Studenten, vom 
Hrn. Pfarrer Shumm No, 3. der Würzburg, 
wöchentlichen Anzeigen Jahrg. 1797 gelieferte Aus⸗ 
zug aus dem Zeftamente des verewigten Auffees 
enthält die Bedingungen, mit des Stifters eigenen 
Morten, unter welchen ein Candidat feiner Seite 
in dad Seminar aufgenommen werden kann. 


13) Es ift eine Unrichtigkeit, wenn Herr Nicolai in 
feiner Reifebefhreibung 1 3; erzählt, daß 
ed die Beftimmung der Alumnen ded Auffeefis 
fhen Seminars ſey, fich bios allein der Theologie, 

und dem geiftlichen Stande zu widmen. 


34) Luitpold, oder Leopold von Bebenburg, 
auch unter dem Namen: Rudolph von Babens 
berg, befannt, Doctor des canonifchen Nechtes, 
war Domherr zu Mayız, Bamberg, und Wuͤrz⸗ 

burg. 


burg. Als foldher ſchrieb er eine Chronik det transla- 
‚tione Regni et Imperii Romanorum ad Allemannos, 
einen Tractat de iuribus Imperii Romani , und.ein 
Buch de Zelo Chriftianae religionis veterum Principum 
Germanprum, Seine Verdienſte und Gelchrfamfeit 
erwarben ihm die allgemeine Hochfchägung feiner Zeite 
genoffen. Abt Trithe im erwähnt feiner in dem von 
ihm and Licht geftellten Werke de feriptoribus ecclefia- 
fticis mit folgenden ehrenvollen Ausdruͤcken: „Leo- 
poldus aBebenburg Ioannis Andreae Bo- 
nonienfis quondam auditor, iure confultus celeber- 
simus, et tam in diuinis fcripturis, quam in feculari- 
bus liberis nobiliter doctus, ingenio fubtilis, et cla- 
rus eloquio ; edidit non fpernenda le&ionis opufcula, 
quibus nomen fuum ad notitiam pofteritatis cum, ingen- 
ti gloria transmifit, * Noch im Jahre 1603 fand 
Marquard Freher, pfälzifher Rath, jenes Werk 
de iuribus Imperii Romani fo intereffant, daß er ed zu - 
Strasburg von neuen auflegen ließ, und felbft 
Pürter ſagt von ihm in feinen Inftit, jur. publ, 
edit. IV. pag. 6. not, b., daß vor den Übrigen Ges 
burten des Mittelalter, die deffen Barbarey unvers 
Tennbar ahı der Stirne trügen , daß Wert Peters 
von Andlo audgezeichner zu werden verdiente, Dies 
fer Peter von Andlo ift aber fein anderer, als 
Leopold von Bebenburg, welcher fich Hinter 
diefen angenommenen Namen verftedte. Im Jahre 
1342 überfihidte er dem Herzoge Rudolph von 
Sachſen das Buch de zelo chriftianae religionis. 
Hievon erichien in der Folge eine Veberfegung von 

Johann 


— Cygneus, fuͤrſtl. bambeigiſch. Rath⸗ 

ſchreiber, die im Jahre 1605 durch Johan Albin 

zu Mayınz gedruckt wurde. Im Jahre 1353 ward 

Luitpold Biſchoff zu Bamberg. Seine Regies 

zungsgefchichte gehört in Bambergs gpolitifche 
Geſchichte. 

15) Johann Schoner erblidte im Jahre 1477 zu 
Karlſtadt in Kranken das Licht der Welt. Er 
lehrte Hffentlich die mathematifchen Wiſſenſchaf⸗ 

ten anfangs zu Bamberg, hernach zu Nuͤrn⸗ 
berg, wohin ihn die Reformation trieb. Er ſtarb 
im Jahre 1547. Melanchton beehrte ihn mit 
einer Grabfchrift. Hinterlafiene Schriften von ihm 
find : Tabulae aftronomicae per Ioannem Schonerum ; 
I, Schoneri Caroloftadii opufculum aftrologicum, No- 
timbergae 1539 &c. 


16) Johann, Freyherr von Schwarzenberg, 
Bambergiſcher geheimer Rath. Sein Leben hat 
Malblank weitlaͤufiger beſchtieben. Hier merke 
ih nur an, daß er Verfaffer jener Bambergis 
(hen Halsgerichtsordnung war, die im 
Jahre 1507 unter der Regierung Georgd, eines 
gebornen Schenks und Freyherrn von Limburg, 
als Bambergifches Kandesgefeg verkündiget, 
und der erfte Triminalcoder in Deutfhland 
war. Seine Würdigung hat Malblank meljters 
haft dargeftellt, und Schwarzenbergs dur 
diefes Gefegbuch gefammelte Berdienfte um den peins 
lihen Proceß und um die gefamte Menfchheit mit 
einem treffenden Blicke in die damalige Lage ber 
Staas 


"Staaten, der Gefehgebung, Aufklärung, und Ges 
richtshoͤfe auseinandergeſetzt. Yo h ann von 
& bwarzenberg gieng endlich in marggraͤflich 
Brandenburgiſche Dienſte, als Oberhofmeiſter, weil 
er der Reformation zugethan war, und ließ dann 

‚in dieſer Stelle viele Streitſchriften gegen den Fuͤr⸗ 
ſten zu Bamberg ausgehen. Der Zunder dieſes 
Zwiſtes war Schwarzenbergs Tochter, die 
Nonne in dem Clariſſerkloſter zu Bamberg war, 
und die man ihm den herrſchenden Grundſaͤtzen zu 
Folge nicht verabfolgen laſſen konnte. 


17) Joachim Camerarius ward zu Bamberg 
im Jahre 1500 geboren. Er ſtudierte zu Leipzig 
und Erfurt, wo er Magiſter ward, Sein Haupt⸗ 
ftudium war die griechifche Kitteratur, Noch ald 15 
jähriger Student fchrieb er eine Menge griechifcher 
Bücher ab, und wagte derfelben Weberfegung. Der 
Herodot war ihm fo geläufig, daß er ihn ganz 
auswendig herzufagen wußte, Er lehrte anfangs zu 
Nürnberg. Von hier ward er im Sahre 13535 
nad) Zübingen, und von da im Sjahre 1541 nach 
Leipzig berufen, wo er ald Profeffor im Jahre 
1574 ſtarb. So meit, ald es diefer Mann im 
Griechifchen gebracht, werden es wenige bringen, 
Thuanus mennt ihn eine von Deutfchlands 
gröften Zierden, und Melanchton iſt faft uners 
fhöpflihd im feinen Lobfprüdhen. Johann An» 

dreas Bofius zu Jena pflegte zu fagen, wenn 
er ein Blatt von des Cameraͤrii Schriften 
auf den Strafien liegen fähe, -jo würde er es 
aufheben, denn er wüßte gowiß, daß er etwas 
daraus 


1 


Haraus lernen Fönnte. ©. zweyt. Anhang zu ben 
Gundlingianis Seite 183. Gerardus Mercator 
legte folgended Zeugniß ab: „Bamberga cum 
aliis felicis ingenii alumnis gaudet, dum 
loachimo Camerario in omni dofrinarum 

. genere celeberrimo, Teftantur id opera ab ipfo edi- 
ta, quae fumma cum admiratione leguntur,* Das 
vdollſtaͤndige Verzeichniß ſeiner Schriften zu liefern, 
waͤre hier zu weitlaͤufig. Das Geſchlecht der Ca⸗ 
merarius, Caͤmmerer, oder Cammermei⸗ 
ſter, gehörte zu den Bamber giſchen Patriciat⸗ 
familien ‚und unter jene vier edeln Geſchlechter, bie 
die Alteften Urkunden Officiatos Epifcopi Bam- 
bergenfis nennen. Man fehe einen Auszug des 

im hochfürftl, Bambergifchen Archive aufbewahrten 

libri priuilegiorum Epifcopi Bambergenfis aus 

dem ızten Jahrhunderte in einer Bambergifchen Des 

duction vom Jahre 1745. 

17) Esrom Rüdinger’s Leben und Schriften ers 
zähle Strobel im II Bande feiner neuen Beys 
träge zur kiteratur befonders des ı6ten 
Jahrhunderts (Nürnberg und Altdorf). Sch 
werde daher nur das Mechanifche von Rüdins 
ger’ds Lebenöbefchreibung aus benannter Schrift 
herausheben. Rüdinger ward den ıgten May 
1523 zu Bamberg geboren. Da feine Schwefter 
Thamar in der Folge einen Nuͤrnbergiſchen 
Patricier heyrathete, fo fcheint er aus einem edeln 
Bambergiſchen Gefchlechte entfproffen zu feyn. 
Strobel muthmaffer, daß er den erften Unterricht 
in Sprachen und Wiffenfchaften auf dem Nürns 
bergifhen Gymnafium erhalten habe, an dem 
damals fein Landmann Camerarius lehrte. 

| Ruͤdin—⸗ 


Nuͤd inger fludierte nachher gu Leipzig Philoſo⸗ 
phie und Philologie Er wohnte da im Haufe des 
Gamerarius, ber unter der Zeit den Ruf als 
Profeffor hieher befommen hatte, umd unterrichtete 
deffen Söhne. Unter Camerarius und Meus 
rers Anleitung machte er in allen heilen ver 
Gelehrfamkeit die gröften Fortſchritte, und nahm den 
academifhen Grad eines Magiſters. Camerarius 
bediente ſich feiner bey vielen Schriften als eines 
Cenſors, wie er ed denn felbft in der zten Ausgabe | 
feiner Chronologiae Nicephori (Lipf. 1573 in 4.) ges 
ſteht. Zu diefem Werke hatte ihm Rüdinger viele 
Verbefferungen und Zufäge angegeben, Ju einem 
Briefe ſchreibt Camerarind an ihn; „ Teque oro, 
vt de aliis quoque lucubrationibus noftris libere mihi 
fi gnifices, quidquid in his aut illis quocunque tempore 
deprehenderis , faftum perperam , aut certe dignum re- 
cognitionis retradtationisque diligentia & ftudio, Ruͤ⸗ 
dinger bieng auc mit ganzer Seele an Games 
rarius. In der Dedicarion zu feinem Synefiuß 
föhreibt er; „Camerarii doctrina cum adolefcens vti 
inciperem, & benignitate ipfius in familiam poftea hu- 
ius reciperer , virtute atque ‘eruditione huius ita me 
inftructum fentio, vt omnium beneficiorum , quae e 
propitio Deo ex humanis rebus vitae meae conceffa 
ſunt, hoc ducam- efe maximum,“ Der damals in 
Leipzig fudierende Graf Michaelvon Werts» 
beim nahm bey ihm Unterricht in der griechiichen 
Sprache, Gegen das Jahr 1574 ward Rüdinger 
Lehrer an der Schulpforte, Diefe Stelle mußte 
R ee 


er aber wieder verlaffen, als er Ganıer arind erſt⸗ 
geborne Tochter, Anna, ehelichte, weil damals auf 
ber Schulpforte nur der Rector verheyrathet ſeyn 
durfte. Auf Empfehlung Melanchtous, mit dem 
Ruͤdinger im Briefwechſel ſtand, kam er num als 
Rector nah Zwickau. Hier war der berühmte Dichs 
tr Paul Meliffus fein Schüler. Dieß erhellt 
‚aus einer Elegie dejielben an Gamerarius, wo 
es ſagt: | 
Cum tener aonias puer erudiendus in artes 
© Traditus Esromifub documenta tuis &c. 


Acht Fahre lang fand er ald Rector alda, bis er 
im Jahre 1567 als Profeffor der Phyfit nah MWits 
tenberg berufen wurde, Diefe Veränderung kam 
ſehr erwänfcht , denn er hatte mit dem Paflor in 
Zwickau grofen Verdruß, weil diefer durchaus nicht 
leiden wollte, daß Ruͤdinger die Nothmwendigkeit 
der guten Werke lehrte. Er flarb im Jahre 1590 zu 
Nürnberg. Adamus in vitis Philofophorum fchreibt 
von Rüdinger: „ Cuius nomen eft aliquanto obſcu- 
rius in vulgus, recondita tamen do@trina viri, & Her- 
culei propemodum labores iis noti funt, qui Witte- 
bergae ipfius auditores fuere, & domefticarum & 
publicarum occupationum ſpectatores.“ Uebrigend 
entgeht nicht dem Blicke des aufmerffamen Beobach⸗ 
ters, welche treflihe Männer zur Zeit der Reformas 
tion aus Bambergs Schoofe hervorgiengen , aber 
traurig ift die Erfahrung, daß fie alle für Bams 
berg verloren giengen. Was für Gutes hätten fie 


in ihrem Vaterlande ftiften Finnen! weldhe Summe 
von 
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von Keuntniſſen in Umlauf bringen! ga idelcher Stu⸗ 
fe son geiſtiger Cultur Bamberg emporheben! — 


29) Martin Grufins ward im Jahre 1826 zu 
zu Grebern, einem eingegangenen Dorfe deö 
Bambergifhen Amtes Pottenſtein, gebos 
sen. Sein Vater war zuerft Cantor zu Berlin, 
hernach Geiftlicher, wurde aber hernach gezwungen, 

“ z4mal felne Wohnung anderswo aufjufchlagen. Mars 
tin Erufius erhielt von dem Mägiftrate zu Ulm 
ein Stipendium, und befuchte die Schulen zu 
Straßburg. Er zeichnete ſich bey allen Gelegens 
heiten aus , und noch befuchte er an der dafigen Unis 
verfität die theologifchen Collegien, als er ſchon ſelbſt 
den Studenten die griechiſchen Schriftſteller erklaͤrte. 
Von Strasburg reiste er nah Ulm, um feinen 
Goͤnnern feine Dienfte anzubieten „ aber die Goͤn⸗ 

ner ertheilten ihm ein Zeugniß, und — 2 Gulden 
‚ Reifegeld, womit er wieder nah Strasburg 

wanderte. Im Jahre 1554 ward er Rector der 

Schule zu Memmingen, und erhielt endlich einen 

Ruf als Profeffor der griechifchen. Sprache nach T is 

bingen. Hier lehrte er mit fo vielem Beyfalle, 

daß fih Fuͤrſten und Gelehrte vom gröften Anſehen 
in feinem Hörfaale einfanden, der oft kaum die Mens 

ge der Zuhörer faffen konnte. Erufius fland im 

häufigen Briefwechfel mit Aegypptiſchen und 

Griehifhen Bilhöffen, und ward von mehr, 

dann einem orientaliichen Meifenden aufgeſucht. Mit 

Friſchlin lag er in einer erbitterten grammaticalts 

Ihen Fehde, und ihre wechielmeifen Angriffe waren 

R 2 fo 


2 for heftig, daß fie nach der. Sitte aller damal im 
— ie: befangenien Partheyen in. grobe Schlmpf⸗ 
reden ausarteten. Cruſius dinterließ mehr als 
“2000 griechifche, Predigten, welche ‚er ale wirklich \ 
abgehalten. bat, - ‚Er ſchrieb 78 Werke, von denen 
ihm nach feinem Geſtaͤndniſſe der Druck eben ſo 
viele Mühe, als dad Schreiben machte. Nebſt feis 
ner Epitome. Aethiopicae hiftoriae , de parentibus ſuis 
. narratio,, u. A fi nd feine Annales fueuicae befannt, 
aber nicht fo bekannt iſt die Anecdote, daß er bey 
ihrer Abfaſſung nur eine einzige Feder gebraucht has 
be, er, der noch dazu fehr zierlich und nett fchrieb, 
Dieß erzählt der zweyte Anhang zunden 
Gundlingianis, Geite 194 Er flarb im a 
1607. 


20) Chriftond, Elavius (Schlüffel), zu Bams 
berg geboren, und Mitglied der ehemaligen Ges 
ſellſchaft Jeſu, war der Eutlid feiner Zeit. Er 
beobachtete die merkwuͤrdige Soitnenfinfterniß vom 21 
Auguft 1560 zu Coimbra. Er erzählt von ihr, 
daß die Dunkelheit wo nicht gröfer, doch wenigſtens 
merklicher und empfindlicher geweſen ſey, als in 
der Nacht, daß man gar nicht geſehen habe, wo 
man den Fuß vor ſich hinſetzen ſolle, und daß die 
Voͤgel aus Schrecken uͤber eine ſo unvermuthete Fin⸗ 
ſterniß auf die Erde gefallen feyen. Boerhave 
erzählt in feiner Chemie, daß Elapius eine ches 
mifhe Retorte mit Waſſer füllte, ihr den Hals 
hermetiſch zuſchloß, und von auffen mit einem Dias 
mantſtriche —— wie weit das Waſſer gereicht 

hätte 
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‚hätte, Die Flafche wurde in dem beruͤhmten Kir⸗ 
cheriſchen Cabinete zu Nom aufbewahrt, und 
nach go Jahren zeigte fie, . daß das MWafler noch 
an dem nämlichen Striche ſtehe. CHamburger 
Magazin 1B.66r) Diefed berühmten Maırs 
nes bediente fi Papft Gregor XII. am meiften 
zur Verbeflerung ded Kalenders. Da dieler die grd⸗ 
ſten Widerfprüche von Seiten der Proteftanten ers 
litt, und auch aus aftronomifchen Gründen von 
Scaliger, Salvifins, Mäflinus angegrifs 
fen wurde, fo vertheidigte er ihn in Wereinigang mit 
den Jeſuiten Petavius und Ricciolus in ſei⸗ 
nem Werke: Aftronomia reformata. Clavius 
wurde nicht minder von Gregors Nachfolger 
Sirt V. geſchaͤtzt, und gebraucht, Ich will hier 
eine Stelle aus »der Lebensbeſchreibung 
Papſtes Sixtus des zten, beſchrieben von Gre⸗ 
gor Leti (ater Theil, gtes Buch) herfegem „Es 
florirte zu derſelben Zeit, naͤmlich 1585, der Pater 
Chriſto phorus Chavius, ein Jeſuit, und 
von Geburt ein Deutſcher, welcher für den treflich⸗ 
ſten und berühmteffen Mathematicum gehalten wurs 
de, Sirt fihägte ihn fo hoch, daß er oft zu fagen 
pflegte: wenn fich die Jeſuiten gleich fonften durch 
nichts um die Melt verdient gemacht , als durch 
dieß einzige, daß ſie ein ſo wackeres Subject gezo⸗ 
gen, ſo wuͤrden ſie nichts deſto weniger ſchon Ruhm 
genug damit erworben haben.“ Im folgenden Ab⸗ 
ſatze wird von der Abſicht dieſes Papſtes geredet, 
warum, und zu welchem Ende er Clavium 
Rz brauch⸗ 
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brauchte. Sirt, obfchon er Künfte und Wiſſen⸗ 
{haften beſchuͤtzte, denn er war felbft Gelehrter, fo 
war doch fein Hauptaugenmerd auf die Waffen, 
und das. Königreih Neapel gerichter. Gleich vom 
Unfange feiner Regierung war er. auf nichtd mehr 
bedacht, als wie er Schäge fanmeln „ und ſich zu 
Sand und Waſſer in gute Poſitur fiellen möchte. 
Sirt’s Schatz in der Engelöburg, feine erbaus 
te Galeeren, die Unterfachung jener Plaͤtze im SKirs 
chenftaate , wo gute Veftungen anzulegen wären, 
giebt und feine Abficht näher zu erkennen. „Und 
zu diefem Ende ließ er Pater Clavium nad 
Rom Fommen, um fid feiner als eines herrlichen 
Mathematici zu bedienen,” Er farb zu Rom im 
Sabre 1612 im sten Jahre feines Alter. Seine 
- Fodedart — ſchrecklich und gemaltfam ift fie — 
fand ich in einem Buche, wo ich fie nicht gefucht, 
und vielleicht niemand gefucht hätte, Die ift Ber 
tis Epitome ber Kirchengeſchichte. Ich will bie 
Stelle ausſchreiben: Excelluit in mathematicis Chri- 
fophorus Clauius Bambergenfis 5. IL 
‚Mortuum Romae 1612 tradit Alegambe in Bib- 
liothec, pag. 74., a bubalo humi afllittum „ contri« 
tum necatumque, dum inuiferet feptem vrbis templa, 
narrat in orat- de Philofoph, ludtuofo exitu Paga- 
ninus Gaudentius. Sobann Gottfried 
von Aſchhauſen, Turfibifchoff zu Bamberg und 
Würzburg, ließ ihm in der St. Martins, Pfares 
Firhe zu Bamberg folgended Denfmal fegen: 
„Deo Trino & Vni, diuisque coelitibus, Honori, 
Memorize R. p. Chriſtophori Clauti Bambergenſ. 
Mathe- 


““Mathematicorum Scriptörum Prihcipis. In theatro 

‘ orbis vrbe Roma annis amplius XIV, publice docuit. 
De toto orbe terrarum detegendo Hifpaniae Regibus 
feifeitantibus refpondit, Gregorio XII. in reducendo 
faftorum calculo adlaborauit, & ab audtore temporum 

. Anno reparatae falutis MDCXII, ad Regnum tempo- 

ribus orbum- euocato Ioannes Godefridus Bamberg. 

 & Wirceburg. Epifcopus Orientalis Franciae Dux 

hoc in folo patrio- monumentum collocauit, P. Con- 
ciues praeeuntem imitamini, aemulamini. EClavius 
gab viele Schriften zerſtreut heraus. Endlich ſam⸗ 
melte er diefelben, und verbefferte fi. Die ganze 
Sammlang iſt 5 Baͤnde ſtark, und zu Maynz 
von Anton Hierat aufgelegt. 


21) Von Friedrich Foͤruer gab der Herr geiftiche 
| Kath und Oberpfarr : Verwefer Schellenberger 
in ſeiner Geſchichte der Pfarre zu u. l. Fr 
in Bamberg umſtaͤndlichere Nachricht. Das wes 
ſentlichſte vavon<if: Sriedrihh Former von 
Weißmayn, ward im Jahre 1592. erfter Magifter 
der Weltweisheit zu Würzburg, dann Doctor der 
Theologie, Ehorhers zu St. Stephan in-Bams 
berg, und im: Jahre 1599 Verweſer der obern 
Pfarre ebendafelbft, 36 Jahre lang ftand er als 
Domprediger. auf der erftien Kanzel unferer Vaters 
ſtadt, und noch jeßt find feine dafeldft in lateinifcher 
Sprache gehaltenen Predigten in vielen Händen. 
Biichoff Gottfried von Afhhaufen ernannte 
ihn im Fahre 1609 zu feinem MWeihbifchoffe, und 
PM arrer zu St. Martin an die Stelle Johann 


Schoners, den man nicht lange nad) feiner Con⸗ 
| NR 4 ſecra⸗ 
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fecration beöwegen entfernte, weil er ber Sage nach 
ſich nicht gar willfährig in Abfchaffung der Goncus 
binen bezeigte, und dem Papfte allein und unmits 
telbar untergeben zu feyn behauptete. Börner 
ward nachher von dem nämlichen Bifchoffe ald Ge 
fandter zu Paul V. nad) Rom gefhicdt. Er ftarb 
den sten December 1630, und erhielt in der St, 
Martind Pfarrkirche folgende Grabfchrift: „Anno 
1630 Vta. Xbris in Domino pie obiit Reuerendus in 
Chrifto pater ac D. D, Fridericus Fornerus, Ss. 
Theol. D. epife. Hebronenfis, Suffraganeus Bamber- 
genfis , ac ibid. in fpir. Vic. general. $. C. M. ac 
Serenis, Bauariae Duci a Confilüs etc, Integritate 
vitae, Zelo religionis, Legationibus obitis, viuo- 
verbi Dei eloquio, Libris editis orbi notus. Cuius 
aniıma Deo viuat.* Mebft 12 andern, vom Herrn 
geiftlichen Rathe Schellenberger angezeigten, 
- Werken werden ihm noch von Herrn von Murr 
in der Befchreibung Nürnberg 8 Seite 158 die 
zwey feltenen. Schriften zugefchrieben , die: unter 
dem Namen Chriftian Erdmanns im Jahre 
1629 in Quart erfchienen , und. folgende Inſchriften 
haben: „‚Norimberga in flore auitae Romano’ catho- 
licae religionis, * und „Relatio paraenetica de fa- 
erofandis S. R. I. reliquiis et ornamentis, quibus 
Romanorum Caefares inaugurari confueuerunt, * Was 
feither nur wahrfcheinlich. war, erhalt durch ein 
Exemplar, das in der Bibliothek des Bambergis 
ſchen Kapucinerflofterd aufbewahrt "wird, feine 
völlige Gewißheit. Denn in dad Eremplar diefer 
Bibliothek, die meiftens durch Gefchenfe oder Vers 
mächtniffe zufammen gebracht wurde, find die 
merkwürdigen Worte gefchrieben : Sum auctoris 

Fride- 


— a2 
"= Peideriel Forfiefi. Daß For ner ein Jeſulte gewe⸗ 
fen ſey, wie Herr von Murr erwähnt, wider⸗ 


legt ſich ſchon aus der Skizze, bie bier von feines 
Lebenöbefchreibung geliefert wird, 


2) Hartmann, aus dem Bambergiſchen ge 
birtig , erfand zu Unfange des 16ten Fahrhuhderts 
den Artilleriemaaßſtab, oder ſogenannten Kaliberſtock 
(indicem magnitudinis globorum- törmenti)- S. 
Geuß, Profefisrd beym kdnigl. Däntfchen Inge⸗ 
nieurkorps, Artilleriebibliorhet, „Eine Eh» 
re für Bamberg,” feht ' Herr Hofkriegsrath 
Noppelt in feinem ausfuͤhrlichen Eramen 
über die Grundlehren und Ausübung der 
Gefhügkunft (Bamberg 1783) bey, als er 
von diefer Erfindung Erwähnung gethan hatte, 


93) Dtto Philipp Virdung von Hardung, 
der Arzneykunde Doctor, war Mitglied der kaiſerlichen 
Academie der Naturforfcher, Sein Name bey diefer 
war Meliffus Secundus. In dem Verzeichniffe der zur 
Bibliothek gedachter Academie gehörigen Bücher kann 
man die Schriften angeführt lefen, die Virdung 
derfelben zum Geſchenke machte. Als Fuͤrſt Fries 
drich Karl, Graf von Schönborn, und 
Meichövicelanzler, im Sahre 1735 den Grund zur 
medicinifchen Facultaͤt legte, berief er dieſen Maun 
als Landphyſicus and Profeffor nah Bamberg. Er 
war ber erfte, der nach befiegten ungeheuern Schwie⸗ 
sigfeiten Öffentliche anatomifche Demonftratiouen in 
Bamberg anftellte, Im Jahre 1745 gleng er von 
Bamberg ab, 

Rs 24) Sranz 
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24) Feanz Joſeph von Hahn, geboren zu Wuͤrz⸗ 
burg den 1gten Julius 1699, beyder Rechte Doctor, 
hatte ſchon in ſeinen fruͤhern Jahren eine ausgezeich⸗ 
nete Vorliebe fuͤr das Studium der Alterthuͤmer und 
Geſchichte. Sie ward noch mehr durch den beruͤhm⸗ 
ten Geſchichtforſcher Schannat genaͤhrt, und trieb 
ihn. aus feiner Vaterſtadt nach Moͤlk. Hier fand er 
an dem verdienten Benedictines- Pet, am den er 
durch Schannat empfohlen war, einen Mann, von 
dem er über: fein Lieblingöfach.die beßten Auffchlüffe 
erhielt. Per empfahl ihn feinem Schüler, dem Abte 
Beßel zu Gottweich. Hahn hatte.fich jegt au6s 
gezeichnete, und fuͤr die damalige Zeiten ſeltene Kennt⸗ 
niſſe in einem faſt noch. unbearbeiteten Felde der Wiſ⸗ 
ſenſchaften erworben. Hingeriſſen durch die Thätigs 
keit des jungen feurigen Mannes übertrug ihm ‚Der 
Abt, die Gefhichte feined Klofterd zu entwerfen. 
Hahns reger Geift ſchuf ſich ein höheres Thema, 
ald magerer Annalift eines Kloſters zu ſeyn. Noch 
war bis zu diefer Epoche Deutfchlands Geographie 
des Mittelalters im dunkle Nacht gehüllt, und die 
Gau: und Gerichteverfaffung noch ganz unentziffert, 
als Hahn, befeelt durch den. seihen Vorrath von 
Urkunden, den ihm theils dad Kloſter felbft darbot, 
theild Beßels Anfehen aus mehreren Abteyen in 
und aufferhalb Defterreichs herbeyfchaffte, ben grofen 
Gedanken faßte, Licht in die Dunkelheit, und Deutſch⸗ 
lands Zuſtand im Mittelalter ins Klare zu bringen. 
Noch kaum 24 Jahre alt gieng der feurige Juͤngling 
an die Ausfuͤhrung, und ſo entſtand das ſchaͤtzbare 
Werk: 
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MWert: Chronicon Gottwicenfe, das Gat teret dem 
diplomatiſchen Werke Mabillons an die Seite 
ſetzt. Hahn hat ſich durch daſſelbe die Unſterblich— 
eit feines Namens geſichert. Denn vor der Heraus⸗ 
gabe feines Chronikons fand der Diplomatiker unges 
heure Hinderniffe zu überfleigen, wenn er Urkunden 
enträthfeln follte ; nun nachdem Hahns Bemuͤhun⸗ 
gen in dem Fache der Diplomatik Licht ſchufen, und 
Deutſchlands Verfaſſung in den Zeiten des Mittelals 
ters durch urkundliche Beweiſe erklärten, - waͤrd dem 
Diplomatiker ein ſicherer Führer gewährt, an deffen 
Hand er zu weitern Entdedungen fortfchreiten kann. 
Viele Gelehrte, als Schoͤpflin, Kremer, Las 
mey, Schultheß ꝛ⁊c., haben zwar in neuern Zei⸗ 
ten manches berichtiget, mehr erläutert, und ergänzt: 
allein 19 ahn bat dad bleibende Verdienſt, der erſte 
gewefen zu ſeyn, der in einem noch ganz ddergeleges 
nen Felde der Geſchichtskunde die Bahn gebrochen 
bat, Und der befcheidene junge Mann machte bey el⸗ 
nem Werke, von dem er ſich mit Zuverficht bleiben: 
den Ruhm verfprechen Fonnte, aud) nicht einmal Ans 
ſpruch auf die Ehre, ald Werfaffer genannt zu ſeyn. 
Dankbar gegen den Abe, ber feinem Forfchergeifte ei— 
ne fo.angemeffene Sphäre gedffnet, und feine Lieb⸗ 
lingöneigung fo reichlich befriediget hatte, ließ er ihm 
den Vorzug, fich als den Heraudgeber zu nennen, 
Yllein diefes feinem Herzen Ehre machende, ſo ſchoͤne 
Gefühl hätte ihn beynahe bey der Nachwelt um das 
Derdienft gebracht, Verfaſſer eined der erfien Iiteras 
riſchen Denkmale zu ſeyn. Die damaligen Gelehrten, 
wie 


f 
k 


wie Card, Mofer, Sentenberg’, die mit 
Hahn zu Behufe eben diefed Werkes im literaris 
fen Verkehre ftanden,, kannten zwar den wahren 
Verfaffer, und Meufel (hiſtor. Literatur. 
1784. St. 10. Seite 376.), Gatterer (hiſtor. 
Sourm IX. Th. ©. 122.), Nteolai (Reis 
febefhr. II. B. Seite 546.) nehmen ed für bes 
Bannt an, daß er der eigentliche Verfaſſer, und der 
damalige Abt Beßel zu Gottweid nur ehren⸗ 
halber genannt worden fey; ia Detter, mit dem 
Hahn gleihfalls im Briefwechfel ftand, (Eini⸗ 
ge Nachrichten von dem Leben, Charab» 
ter und den Schriften des Herrn Sa⸗ 
muel Wilhelm Detters, mitgetheilt 
von M. Sriedrih Wilhelm Oetter, auch 
‚abgedrudt im Journ, v. u. f. Franken IV ®. 
3. H.) beruft fih, um diefe Hiftorifche Thatfache 
zur vdlligen Gewißheit zu bringen, auf Hahne 
eigenes Geſtaͤndniß. Gie verbürgt auch Gropp, 
ein Zeitgenoffe Hahns, ber mit ihm Briefe wech⸗ 
ſelte. Friedrich Karl, Graf von Schönborn, 
und Neichsvicefanzler ,. der gewöhnlich auf feinen 
Reiſen nah Wien zu Gottweich zu verweilen 
pflegte, lernte ihm da kennen, und nahm ihn al6 
geheimen Secretaͤr an. Hahn ward im Yahre 
1728 mit ihm zum Priefler geweiht, und Fries» 
drich Karl, der im folgenden Jahre die Regie 
rung des Hochſtifts Bamberg antrat, gab ihm 
eine Präbende im Gollegiatftifte St. Gangolph zu 
Bamberg, und eine zu St. Johann in Haug 

zu 


23:' 
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ga Würzburg. Er ernannte ihn zum wurklichen 
geheimen Rathe und geheimen Referendare, und 


Hahmn war in dieſer Stelle, des Fuͤrſten vertrau⸗ 
sr 


fluß in die damaligen Staatsangelegenheiten, Im 


defter 'Mathgeber , und Harte den wichtigſten Eins 


Sabre 1732. verließ das Chronikon die Preſſe 
zu Tegernfee Im Jahre 319734 wurde er 


Weihbiſchofft, Generalvicat und Pfarrer zu St. 
Martin‘, und 1739 Dechant zu St. Gangolph. 


Nicht nur als Schrififteller har Hahn gerechten 


Anſpruch auf die Achtung: des Vaterlandes, fons 
“ dern aud) deswegen, daß er fuͤe das Lichtwerden 


im Vaterlande unermuͤdet kaͤmpfte, gebuͤhrt ihm 
heiſſer Dank von dem Patrioten. Er hatte an der 


Verbeſſerung der Univerfitär zu Bamberg; Ihrer 
zweckmaͤßigeren Einrichtung, und der Einfegung der, 


Wiſſenſchaften in ihre Rechte, aud denen fie die 


finftere Scholaftif,, eine barbarifhe Syllogiſtik, und 


die abgeſchmackteſte Caſuiſtik beynahe verdraͤngt 


hatten, ven thaͤtigſten Autheil, er benuͤtzte feinen 


Einfluß beym Fuͤrſten, um die literariſchen Maͤr⸗ 
tyrer in ſeinen beyden Hochſtiftern gegen Neid, 
Berleumbung und Verfolgungen zu ſchuͤtzen, und 
bot den auswaͤrtigen Gelehrten, z. B. Senken⸗ 
berg, mit groͤßter Willfaͤhrigkeit zahlreiche litera⸗ 


riſche Beytraͤge zu ihren Entwürfen dan Seine 


von Amtsgeſchaͤften übrige Zeit wendete er auf die 
Kunde des Alterthums, zu welchem Endzwecke er 
mit allen vorzuͤglichen Gelehtten in Deutſch⸗ 
land, Italien, Ungarn, Schweden und 
Ruß 
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Mußland einen beſtaͤndigen Briefwechſel untere 
hielt. Er brachte eine Münzen’: and: Antikenſamm⸗ 
lung zufämmen, die er-in ſeinem Zeflamente höher 
als für 60000 Gulden fchägte. Nicht viel unter 
dieſem Werthe ftand feine Buͤcherſammlung. Lange 
boten fie feine Erben feil, und unbefümmert , als 
wären es die gleichgültigfien Sachen von der 
Melt, fah man ganz gelaflen zu, wie diefe literas 
riſchen Schäße 1756 von den Brüdern Veith zu 
Augs burg erfianden wurden. Hahnms politiſche 
Laufbahne iſt merkwuͤrdig und lehrreich. Aber ich 
muß ſie hier uͤbergehen. Im Jahre 1746 ſtarb der 
groſe Friedrich Karl. „Mit ihm, erzaͤhlt 

Herr Unterbibliothefar Stumpf: in_feiner in dem 
Würzburg. gelehrt. Anzeig. Jahrg. 1795. IV, Viers 

. telj. Seite 283. gelieferten biographiſchen 
ı. Skizze von- Hahn, wurde Kabns grofes 
Anſehen, felbft feine Ruhe zu Grabe getragen, 
Ach gehe eine Reihe für Hahn trauriger Ereig⸗ 
niffe vorüber! Gram und Kummer nagten an 
ſeinem ohnehin fhwächlichen Koͤrper. Zwey 
Jahre nach feines Fuͤrſten Tode, 1748, folgte 
er ihm, Faum 49 Sabre alt, in die Gruft: 
da fand er Zube!” Gegen die Zeugnifje der 
oben angeführten Gelehrten über den Punct, daß 
Hahn Berfafler des Chronifon ſey, tritt Hirs 
ſching in ztem Bande feiner Nachrichten von 
Bibliotheken Seite 181 auf, und fucht. diefen 
Ruhm dem Abte Beßel durch folgende Darftels 
lung. zu vindiciren: „Fuͤrſt Friedrich "Karl 

| habe, 
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ter 2 Habe „als er auf ſeiner Reiſe nach Wien zu Gott⸗ 
weich von dem gelehrten Unternehmen des Abtes, 
und deſſen Wuͤnſche nach einem brauchbaren Gehils 
fen gehöre hatte, hierzu feinen Meihbifchoff Hahn 

zu Bamberg vorgeſchlagen, und bey einer fol⸗ 
genden Reife‘ mit dahin gebracht, ’' Daß diefe Er⸗ 
zaͤhlung ſchon ihren Angaben nad) unrichtig ſey, be⸗ 
weiſet der hier gelieferte Abriß von Hahns Bio⸗ 
graphie, fo wie fein hinterlaſſener Vefwechſel, zu 
deffen Herauögabe Herr Stumpf und Hoffaung 
macht dieſen bijtorifchen ind eich Licht 
ſetzt. 

— Johann Heinrich Boeris GBoare uß) 
| wurde den zoten Auguft 17173 zu Schweinfurt 
geboren. Er fiudierte zu Altdorf, Jena, gieng 
von da nad Wien, und ward im Jahre 1736 
zu Erfurt Licentiat, und Profeffor der Rechte am 
Gymnafium zu Schweinfurt, Im Jahre 1739 
gieng er zur catholiſchen Religion uͤber, und ward 
Doctor der Rechte, derſelben ordentlicher Profeſſor, 
und Beyſitzer der Juriſtenfacultaͤt zu Bamberg. 
Er erhielt nachher den Charakter eines Hof» und 
Regierungsrathes, dann den eines geheimen Hof: und 
Regierungsrarhes, und überfam darauf das dffentlis 
che Lehramt des deutfchen Staatsrechts. Im Jah⸗ 
re 1753 gieng er mit dem Praͤdicate eines Reichs⸗ 
hofrathes nach Wien. Johann Jakob Mos 
ſers neueſte Geſchichte der deutſchen 
Staatsrechtslehre, und deren Lehrer. 
Aus dieſer biographiſchen Skizze erhellt, wie ſehr 
der Herr Landgerichtsrath und ehemalige Profeſſor 

Stetert 
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Stelert Wiryburg irre wenn er Bocrb 
Sen in feinem 1786 erſchienenen Abriffe der 
Geſchichte den deutſchen Prͤvatrecht s⸗ 
gelehrſamkeit den Wuͤr zbargiſchen 
Rechtslehrern beyzaͤblt. Bocris har ſich nicht 
‚nur um dad deutſche Staats⸗,ſondern auch um 
das deutſche Privatrecht ungemeine Verdienfte ers 
worben. Auch in Anfehung des einheimifchen Staates 

und Privatrechts wirkte er viel zu dem Beßten des 
Hochſtifts, und der kuͤnftige Wearbeiter dieſes dem 
vaterlaͤndiſchen Geſchaͤftsmanne ſo nothwendigen 
Handbuches findet in ſeinen hinterlaſſenen Schriften 
hieruͤber die vortrefflichſten Notitzen. Zu weitlaͤufig 
wäre hier das Verzeichniß der vielen ſchoͤnen Schrif⸗ 
ten, die Bocris herausgab, und es genuͤge, um 
auf ihren Werth nur einigermaſſen ſchlieſſen zu koͤn⸗ 
nen, die Erwähnung des Umſtandes, daß ſie grd⸗ 
ſten Theils wieder in Leipzig nachgedruckt wurs 
dem, 


* 


26) Andreas Berlmonn, aus — war 
hochfuͤrſtlich Speyeriſcher Weihbiſchoff und geheimer 
Rath, auch Capitular des Collegiatſtifts St. Gan⸗ 
golph zu Bamberg. Unvergeßlich iſt jedem Ed⸗ 
len im Volke dad Andenken dieſes um wahre Auf 
klaͤrung verdienten Mannes. Bey feinem Ableben 
wurde die Biographie dieſes Maͤrtyrers der Wahrs 
beit mit feinem Schattenriffe zwar angekuͤndiget, 
aber feither noch nicht geliefert. | 


27) Dad Urkundenbuch der merkwürdigen Debuction 
bed Herrn Hofkriegsrathsdirektors von. Lorber 
über die Bambergifche Landeshoheit in Anfes 
hung der Hofmarkt Fuͤrth beſorgte der verflorbene 

Yıchivar 
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Archivar Wilhelm Heybergen, Henberger 
hat durch dadfelde dem Diplomatiker ein angenehmes 
und intereſſantes Geſchenke gemacht. Seiner Verdien⸗ 
ſte um die Literatur der Diplomatik erwähnt die Je⸗ 
naifche Literaturzeitung bey der Necenfion des — | 
ſchen Lehrbuchs Jahrg. 1793. Num. 1. 


28) Einen Auszug aus den Beobachtungen ded Herrn 


Profeſſors FZacobs uber Kälte und Wärme enthält 
des Herrn Doctord Krapyp Differtatio de Salubrita- 
te Bambergenfi. 1795. Nach diefen. bewährt fi ch aus 
den fich von dem Jahre 1769 an bis 1795 erſtrecken⸗ 
den Berechnungen, daß fi) nach dem Reaumuͤtiſchen 
Thermometer die Kälte in der Hauptftadt zur Wärme 
verhalte, wie 22, 7 zu 14, 45 oder beynahe wie 3 
zu 2. Sn Ruͤckſicht der Andaner hat die Städt 
Bamberg 7ıf4 Falte, und 4 3/4 warme Täge. 
Dad Verhältniß war alfo wieder beynahe wie 3 zu 2, 
nämlich 7 ıf4 zu 4 3/4. Doch ereignete fich in den 
legten zehn Jahren, wo eine mehr ald gewöhnliche 
Hitze, aber auch eine aufferordentliche Kälte zu herr⸗ 
fchen pflegte, eine Abweichung von diefem Verhaͤlt⸗ 
niſſe. Su dieſer Epoche war naͤmlich das Verhaͤltniß 
wie 24 zu 15, ſomit gröfer als 3 zu 2. Was bie 
Winde betrift, ſo war, nach den uͤber die Jahre 1770, 
7x, 72, 80, 89, 90, 91 angeſtellten Beobachtungen, 
das mittlere Verhaͤltniß folgendes: | 


©. N. O. W. 
153 ⸗ 5. 105 n 5 | 49 , % 45 f) 3: 
oder 5 4 Ir Zr 2 I nn 6 ’ I ’ 5: 


S 29) Der 
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89) De Entwurf zur nenn Bambergiſchen 
peinlichen Geſetzgebu ng von ‘dem Herrn ges 
heimen Rathe und geheimen Referendäre Pflaum 
erfhien zuerft im Jahre 1792 zu Bamberg bey 
Hofbuchdrucker Gertner. So wie von Schwars 
zenbergs Halsgerichtsordnung glei ein 
Jahr nach ihrer Erſcheinung eine neue Ausgabe durch 
Joh ann Schoͤffer zu Maynz veranſtaltet wur⸗ 
de, fo erlebte auch diefer Entwurf noch im erfien 
Jahre feines Daſeyns eine neue Auflage durch die 
Palmiſche Buchhandlung zu Erlangen 
30) Ja dem fo genannten Hoch zeitha uſe. Ehe 
wurden bier die Öffentlichen ——— Vorleſungen 
| gehalten, 
gr) Die ganze Zahlung für den Unterricht in ber ns 
genieur =.und Zeichenacabemie beträgt für da& Mo⸗ 
nat 2 Thaler, | 


32) Lucas Cranach legte ſich diefen Namen von 
feinem Geburtöorte Cronach (Kronach) bey, 
das fonft Cranach geichrieben wurde, Sein eigents 
licher Familienname war M üller, Er liegt zu 

F Weimar auf dem Gottesacker der St. Jacobs⸗ 

kirche begraben, wo er ein Monument bat. Die 

Hauptkirche diefer Stadt hat ſchͤne, von ihm ges 

- „Malte Altartafeln aufzumweifen, Auch in der herzogs 
lih Braunfchweigifchen Bildergalerie zu Bka ns 
tenburg find einige fehenswerthe Gemälde von 
ihm anzutreffen. 

33) Die drey Brüder GbR, Stiefſdhne des Bam⸗ 

Pen Sofbilohauerd Rule waren zu 

—— ihrer 


"ihrer Zeit beruͤhmte Bildhauer. " Die Stadt" Ba m⸗ 
"berg zeiget von ihrem Meifel auf den Hochaltar 
in der St. Martinskirche, den Hochaltar--in der 
PRobern Pfarre, und die fämtliche Kirchenarbeit in 
der Karmelitenkirche, Sie ſaͤmtlich erhielten Rufe 
in auswärtige Staaten, ber erfte an den Föniglich 
Pohlnifchen Hof, der zweyte nach Bruchſal, der 
dritte nach Paſſau, wo ſie uͤberall als Hofbildhauer 
angeſtellet wurden. Der letzte trat in die Kriegs⸗ | 
dienfte Kaiſers Karl VII, und ſtarb als ee. 
tenant vom ®eniecorps. 
ee Bentert war im Anfange —— Bamber⸗ 
giſcher Hofbilbhauer, aber bald dem Vaterlande 
durch einen Ruf entriſſen, den er nach Berlin ers 
bielt, und annahm, Bon feinem Meiſel beſitzt 
Bamberg noch einige Denkmale, nämlich die 
Statuen an der Kirche der Abtey Michelsberg, und 
jene, die ehe die untere Bruͤcken zierten. 


35) Ferdinand Dies war gleichfalls Hofbildhauer, 

Odhne eine Academie beſucht, ober Italien gefehen 
zu haben, bildete er ſich durch das Studium der Na⸗ 
tur zum Kuͤnſtler. Sein Fleiß uͤberſteigt alle Vorſtel⸗ 
lung. Man ſagt, daß er in ſeinem Leben uͤber 1000 
Statuen verfertiget habe. Die Meiſterſtuͤcke ſeines 
Meiſels ſind die 4 Elemente, und der Ritter Georg 
zu Pferde, wie er den Drachen erlegt. Erſtere ſind 
in dem Garten des Luſtſchloſſes Seehof aufgeſtellt. 
Die letztere Statue, die aus einem einzigen Steine 
gehauen war, zierte die ehemalige Seesbruͤcke. 


Sie zoh die Aufmerkſamkeit und Bewunderung aller 
G 2 Durchs 


» 
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Durchreifenden an fih, Schwedens unglädlicher 
König, ald er unter dem Namen eined Grafen aus 
Norden durch Bamberg veilete, war ganz im 
Anſchauen derfelben verloren. Die wilde Fluch vom 
Jahre 1784 entriß dieſen Beweis einheimiſchen 
Kuͤnſtlergenies. 


36) Joſeph Mutſchele war zu Moskau als 


Ruſſiſch kaiſerlicher Hofbildhauer mit einem jaͤhrli⸗ 
chen Gehalte von 600 Rubel angeſtellt. Er ſtarb 
allda vor ungefaͤhr 15 Jahren. Characteriſtiſch in 
vieler Hinſicht iſt der Zug aus der Geſchichte ſeines 
Aufenthaltes in Rußland, daß er taͤglich des 
Morgens um 7 Uhr mit einer kaiſerlichen, und fuͤr 
ihn beſtimmten Equipage an den Ort der aufgetra⸗ 
genen Arbeit ab⸗, und um 1 Uhr von dba wieder 
nach Haufe geführt wurde, Seht konnte er die üb: 
tige Zeit nach Laune benügen. Vergleiche man hie⸗ 
mit die vom Herrn Hoflammerfousier-ZinE in dem 
Bambergifchen Kalender auf das Jahr 1797 
gelieferte Nachrihten von Bambergifchen 
Künftlern, Manufacturanten, Profefs - 
fioniften. 


37) Georg Ludwig Krämer, fürftlich Bambergi⸗ 


ſcher Hoforgelmacher, war aus dem Würtember 
giſch en gebuͤrtig. Er erfand eine Art von Forte⸗ 
piano; und in den Orgeln die Verbefferung, daß die 
Dentile nicht innerhalb der Windlade, fondern auf 
diefelbe zu liegen fommen. Literatur des cathos 
lifhen Deutfohlandes II B. Seite 597. 


38) Mars 


38) Marquard Treu, der Vater der Treuiſchen 
Kuͤnſtlerfamille, geboren zu Bamberg im Jahre 
21705, war ein Jude, und wurde nachher carholifch, 
Er war ein gelernter Kaufmann; widrige Zufälle 
aber ruinirten ihn. Aus eigenem Antriebe, und 
aus Talente widmete er ſich nun gegen das Fahr 

2730 der -Malerfunde, in welcher er ſolche Forts 
ſchritte machte, daß er ſeine druͤckende Schuldenlaft 
von fih waͤlzen konnte, Seinen Geift entwicelten 
2 Künftler, Groot und Lorenz Theiſinger, 
die fi um dad Jahr 1734 in Bamberg auf 
hielten, um verfchiedene Altarblätter zu verfertigen. 
Bey diefen war er im Anfange blofer Farbenreiber, 
Durch unermüdeted Studium und ausharrenden 
Fleiß ſchwang er fih zum Künftlee von Bedeutung 
empor. : Das von Ihm gemalte Altarblatt in der 
Abtey Schuffenried ward mit vielem Benfalle 
aufgenommen, auch die Abtey Bildhauſen zeis 
get ein folcheö von feinem Pinfel auf, Er malte 

. auch wohl gleichende Portraite, dann fieng er an, 
alte Köpfe nach der Natur zu malen, die wegen 
ihres Fleiſſes und feurigen Colorits fehr gefucht 
wurden. Sie find faft alle ind Ausland, vorzuͤg⸗ 
ih nah Wien und Berlin, gewandert, Nur 
noch 2 finden fich davon dahier bey dem Herrn 
Meihbiichoffe Behr vor, Im Jahre 1766 ernann⸗ 
te ihn der Reichsgraf von Schönborn zum 
Inſpector feiner Galerie in Pommersfelden. 
Sein hohes Alter entzog ihn am Abende feines Les 
bend der Malerkunde, und die Gnade unferer Lan: 
S3 des⸗ 
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dedfuͤrſten gewährte ihm hinxeichende Unterſtuͤtzung, 


um ſich leben zu kͤnnen. Er ſtarb im Jahre 1795. 
Marquard Treu iſt Vater von 5 Kindern, bie 
fich fämtlich der Malerfunde widmeten, und ed in 
derfelben auf einen hohen. Grad. brachten, Drey 
von diefer Familie find noch am Leben; die zwey 
älteften rief der. Tod bereits von hinnen. Ihre 
Namen waren Johann Nicolaus, und Mas 

rionne 
Sohann Nicolaus Treu war ein bortreffe 
licher Hiſtorienmaler. Er ward im Jahre 1733 ge 
boren , und fiudierte auf Koften der Unlverſitaͤt zu 
Würzburg mehre Sabre zu Paris und Kom, 
Hier malte er im Jahre 1776 den jebt regierenden 
Papſt fo frappant getroffen, und fo fchon, daß er 
die Aufmerkfamkeit aller fi da anfhaltenden Kuͤnſt⸗ 
ler und Kenner auf fich heftete. Dieß Gemälde 
‚warb von der Academie mit dem grofen Preife ges 
kroͤnet, und der Künftler der Meihe ihrer Mitglieder 
einverleibt. Nah einem 7 Jahre lang fortgefetzten 
Studium warb er ald Hofmaler und fürftlicher 
Kammerdiener- nah Würzburg zuruͤckberufen. 
Daſelbſt ſo wohl, ald in.der Schweiz , befonderd 
zu Solothurn, legte er die fchbnften Proben 
son feinem -Künftlergenie in Altartafeln, und hiſto⸗ 
sifhen Gemälden im Gefchmade des Guido Nes 
ni .ab. » Seine Gemälde zeichnen ſich durch erhabes 
ned Feuer, Stärke und Eräftiged Colorit aus, Vor⸗ 
züglich ftart war er im Ausdrude der Leidenfchaft, 
Diefer Zug charalienſiet ſo gar ſeine Portraite, und 
dadurch 
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dadurch wird ihr Werth nicht nur weit über das 
Gemeine, fondern auch über jene erhöht,: denen - 
man ehnlichkeit und Fleiß in ber Ausführung 
nicht abfprechen kann. Im diefer Art von Malerep 
iſt das Familiengemälde der Bolongaro zu 
Sranffurt am Mayme eined der beten Pros 
ducte feines Pinſels. Nicht minder vortrefflich 
ausgefuͤhrt ſind die Portraite des Feldmarſchalls 
und Herzogs von. Zweybruͤcken, und des Ges 
nerals Haddick, die fih dermal in der Daunts 
ſchen Portraitfammlung zu Wien befinden, Webers 
haupt herrfcht In allen feinen Gemälden Freyheit 
und ein grofer Geift. Er farb Im Jahre 1785, 

Marianne, geboren 1734, war eine Portraits 
malerinn in Miniatur, auch eine Binmenmalerinn 
in Delmalerey,. Am ftärkften aber war fie in der 
hier =, befonders der Wildpretömalerey. Man fine 
Det in verfchiedenen Cabineten Stüde von ihr, Sie 
ſtarb in ihrer zweyten Ehe im Jahre 1794. 

Aus den fämtlichen, gegenwärtig gelieferten, und 
bie Treuiſche Künftlerfamilie betreffenden Daten 
Tonnen zugleich die Nachrichten berichtiget werden, 
bie Herr Nicolai in feiner Reifebefchreibung 
I. 3, von derfelben vorlegt. . 


39) Im fränfifhen Mercure Jahrg. 170» Su 
49. in einem Aufſatze, der den Titel: Reiſebe⸗ 
merfungen über Maynz, Frankfurt, 
Würzburg und Bamberg, und zum BVerfaffer 

den Herzogl. Sachſenkoburg. Hofadooeaten Fiſcher 
| hat. 

40) Vergleihe man biemit Zinks fchon erwähnte 

Nachrichten von Bambergifhen Kuͤnſt⸗ 

S4 dem, 
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‚len, Manufacturanten,. Profeffios 

En niften. 
41) Mit dem, was dieſer Abſchnitt in Hinficht merk 
wuͤrdiger Gelehrten und Kuͤnſtler enthielt, Tann 
man zufammenhalten meine Data zu einer 


Er Bambergiſchen Gelehrten- und Kuͤnſt⸗ 


lexgeſchichte. Erſte Lieferung, abgedruckt 
im ten Jahrgange II. St. des Journals von 
“ und für Deutfhlamd, aud) die Beylage IV 

zu des Herrn Hofrathed Marcus Wal: Bon 





»den Bortheilen « und Probfts Topos 
7 graphie. | 
aan X———7— 88 


—Vierzehnter Abſchnitt. 


Politiſche Verfaffung 


Der Regent. Seine Vorrechte ald Biſchoff — als Fuͤrſt. 
Titel. Wappe. Quellen des einheimifchen Staats s 
und Privatrechts. Drganifation ded Gefchäftsganges, 
Das geheime Cabinet. Die geheime Staatsconferenz. 
Das Vicariat. Konfiftorium. Die Landesregierung. 
Das Hofgeriht. Das Oberzentgericht. Der Lehenhof. 
Der Hofkriegsrath. Das Faiferliche Landgericht. Die 
Hoflammer, — Beſondere —— 

nen. I) 


Der jedesmalige Hochſuſreregent wird ſelt 
dem ııten Sahrhunderre ausfchlüffig von dem os 
ben Domcapitel durch) unbedingee Stimmenmehrs 
beit gewählt. Bey eelehigtem bifhöfffts 
Hen 


De 


den Si tze ſeehe die Ausibung der Herrſcher⸗ 
gemalt in allen jenen Puncten, die feinen Verzug 
oder Auffchub Heiden 2), bey dem nämlichen ers 
lauchten Staatskoͤrper. 

Als Biſchoff iſt der Hochſtiftsregent von * 
ler erzbiſchoͤfflichen Gerichtsbarkeit bes 
freyt, und dem Stuhle zu Rom nur uns 
mittelbar unterworfen. Go allgemein aner« 
kannt dieſer Vorzug der. Fuͤrſtbiſchoͤffe von Bam⸗ 
berg iſt, ſo verſchieden ſind die Meynungen der 
Geichichtforfiher in Anfehung feines Urſprunges. 
Nach einigen war ed Papſt Benedikr VIU, 
nach andern Papſt Elemens IL, der als Biſchoff 
von Bamberg auf den Römifchen Stuhl erhos 
ben wurde, welcher diefe Befreyung ertheilte. Ben 
dieſem Schwanfen der Gefchichtfehreiber findet fo 
gar ein einheimifcher Schriftiteller. ihren Grund 
mehr in der Berjährung, und dem ſtillſchweigenden 
Einwilligen der Intereſſenten, als einer Hiftorifchen 
Thatſache 3), Doch. von allen urfundlichen Beweis 
fen ift das, Hochſtift in Anſehung diefes Punctes 
keineswegs verlaffen. Die erſte Spur einer voͤlli⸗ 
gen Eremtion findet fi in einem päpfklichen Frey⸗ 
heitöbriefe, aber erjt von teo IX, und dem Sabre: 
1052 4. Bon biefem Unmittelbarfeitsrechte ruͤhrt 
es auch her, daß man von Seite des Hochſtifts 
Bamberg. .meder eine Gerichtäbarfeit der paͤpſtli⸗ 
en Nunciaturen anerfennt, noch auch nur durch 
diefe Zwiſchenſtelle päpitlihe Verfuͤgungen, als: 
Bullen, Notificationsſchreiben, Anfragen, u. f. w. 
annimmt. Das Hochſtift beſteht Darauf, alles uns 

S5 mit⸗ 


mittelbar vom päpftlichen Hofe erhalten, und nur 
unmittelbar dahin einfenden zu müflen. In dem 
neueiten Falle, wo ein päpftlicher Nuncius fir die 
Pfalzbayeriſchen Lande auftrat ; und man von’ 
ihm Eingriffe in die Unmittelbarfeitsrechte in Ruͤck⸗ 
ſicht der dem Hochftifte über einige oberpfaͤlzi⸗ 
fhe Pfarreyen zuſtehenden Dioͤceſangerechtſamen 
beſorgte, bekam der Bambergiſche Reſident zu 
Rom den Auftrag, bey dem paͤpſtlichen Hofe an— 
zufragen, ob dieſer Nuncius mit Gerichtsbarkeit 
verſehen auftreten wuͤrde, und in dieſem Falle zu 
erklaͤren, daß ſich dadurch fein Committent gezwun— 
gen ſaͤhe, mit dem übrigen Erz, und Biſchoͤffen 
Deutfchlands gemeine Sache zu machen, um feine 
echte zu wahren. Don Rom aus erfolgte bie 
Antwort , daß, fo wie der Nuncius zu Koͤlln, 
auch dieſer nichts gegen die Linmittelbarfeit des 
Hochftifts unternehmen würde. Der Nuncius Zo⸗ 
glio machte zwar zu Bamberg die Anzeige von’ 
feiner Anftellung in Deutfchland, aber er erhielt 
feing Ruͤckantwort, weil man ſich nur mit dem 
Hömifchen Hofe unmittelbar in Correſpondenz eins’ 
läßt. Aus eben diefer Quelle fließt es auch, daß 
der Proc, der von Seite Roms über jeden 
neuernannten Bifchoff angejtellt wird „er mag num 
den Bamber giſchen Sandesregenten felbft , oder’ 
deffen Suffragan betreffen, unmittelbar zu Rom 
eingeleitet, und geſchloſſen wird. 

Jeder Hochftiftsregent handelt daher als exem⸗ 
tee BDifchoff in feinem Sprengel, mie ein Erzbis 
fchoff. Ferner hat er das Set, bey jeder- bifchöffe 

Bye 
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lichen Verrichtung das Pallium zu tragen, 
und ſich das erzbiſchoͤffliche Kreuz vortra—⸗ 
gen zu laſſen. Schon der dritte Bambergiſche 
Biſchoff, Hordovif, oder Hartwich, Hein 
richs III Kanzler, erhielt die Dergünftigung, das 
Pallium zu tragen, von Leo IX, aber noch —* | 
das Recht, ſich das Kreuz vortragen zu Taflen 5), 


Zu diefen glänzenden Vorzuͤgen fann man ges 
wiſſermaſſen noch zählen das aus der alten Kirchen⸗ 
zucht gerertete Necht, die in den päpftlichen Mona⸗ 
ten erledigten Präbenden in den 3 Collegiarftiftern 
St. Stephan, Gangolph, und Jacob zu verleihen, 
Ueber diefe nämlichen Stifter übt auch jeder neus 
erwählte Biſchoff das Necht der eriten Bitte aus. 
Was das Domftift, und das Collegiatſtift St. 
Martin zu Dorcheim angeht, To hat in Anſehung 
des erfleren der Fuͤrſt nur Das Recht bergebradht 7 
Den Cuſtos, Schofafticus und Cantor zu ernenhen, 
und nac) feiner Wahl, wenn er von dem Gremium 
it, jene Präbende zu vergeben, die er zuvor ſelbſt 
befaß ; bey dem Collegiatitifte St. Martin zu 
Vorcheim aber befegt der Fuͤrſt alle Stellen nad) 
Willkuͤhr. 


Als Fuͤrſt handelt dermal der Beherrſcher 
Bambergs unabhängig von den Einwirkun— 
gen irgend einiger tanditände Mur wird 
in Neuerungsfällen von Wichtigfeit die Domcapites’ 
liſche Einwilligung von feiner Seite nachgehohlt. 
Diefe Einfchränfung der fürftlichen Machtvollfoms- 
menheit har nun ihren bauptfächlichen Grund in 
- Ä dem 


ae a 


dem im Sabre 1748 zwiſchen dem’ Fuͤrſten und 
dem Domcapitel -abgefchloffenen Haupt » und 
Grundreceffe, und diefer iſt Daher das wichtige 
fie der dermal bejtehenden Staatsgrundgeſetze. Eine 
eben fo vorzügliche Territorialnorm find. die Wa hie 
capitulationen, die fi) das Domeapitel von 
einem neuerwählten Bilchoffe befihwören läßt. .. Sie 
find es auch), aus denen fich die nur bemerften ans 
fehnliche Befugniſſe deffelben herleiten, deren Urs 
fprung fi) in dem Condomium verliert , das alle 
deuefche Domcapitel aufitellten. Don der ehemälis 
gen Sandfchaftsverfaflung find noch UWeberbleibfel 
in der Einrichtung des Dbereinnahmscollegiums und. 
dem Kammerumgeldamte anzutreffen. Ben dem ers 
ſteren fißen nebſt dem Abte von Midelsberg 

oberhalb Bamberg, im Namen der übrigen 
Praͤlaten, ein Deputirter von Seite des Domcapis 
tels, und einer von Seite des Stadtmagiſtrates 
zu Bamberg. Dieſes waren ehe die Deputirte, 
die die Landſtaͤnde aus ihrem Mittel zur Landſchafts—⸗ 
caffe ernannten, Da die $anditände in der Folge, 
nicht mehr zufammenfamen , fo bildete fich nachher 
aus diefer Deputation das, fürftliche Obereinnahms⸗ 
collegium. Bey dem Kammerumgeldamte iſt ein 
Deputirter des Domeapitels, und einer des Bam⸗ 
bergifchen Secadtmagiſtrats vorhanden. 

In dem fraͤnkiſchen Kreiſe iſt der Furſtbi⸗ 
ſchoff zu Bamberg nach dem im Jahre 1795 mit 
dem Könige von Preußen, als Inhabern der! 
fränfifchen Fürftenthümer Unsbadh und Bay’ 
reuth, eingegangenen Ötaatövertrage er it ern, 

Mits 
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Mitausſchreibender Fuͤrſt und Director 
des Kreiſes; in den Verſammlungen det 
Stände ſelbſt aber it er alleiniger Directors 
er: macht verfaflungsmäßig die gehörigen Vorträge, 
fordert die Stände zur Ablegung ihrer Stimmen 
guf, und giebt die feinige zulegt. Bey erledigtem 
biſchoͤfflichen Sige tritt dad Domcapitel in alle die 
Rechte und Befugniſſe des Direetoriglamtes ein. 


Steichfalls Führe der Fuͤrſtbiſchoff zu Bams 
berg in den” Derfammlungen der drey in Muͤnz⸗ 
fachen correfpondirenden Fraͤnkiſchen, Schwäüs 
bifchen und Bayeriſchen Neichsfreife als erſter 
Fuͤrſt des vorfigenden Fraͤnkiſchen Kreiſes das 
Directorium, 


Auf dem Reichstage hat er, nachdem Bis 
fanz denfelben zu beſchicken aufbörte, nunmehr die 
fünfte Stelle im gefftlichen Füritencols 
legium. Er verlange den ang vor dem 
Deutſchmeiſter, der auch in den fränfifchen Kreiss 
verfammlungen nad) den Bifchöffen ſitzt, weil er 
ihn nicht als Didenshochmeifter , fondern nur als 
Meifter zu Mergentheim betrachtet, und vor 
©eite der Bambergifchen Eomitialgefandtfchaft 
wird. in dieſer Ruͤckſicht bey jeder Sitzung gegen 
dieſen Vorſitz proteftirt. 

Der Titel des Hochſtiftsregenten iſt: des hel⸗ 
ligen Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſt, Biſchoff zu Bam⸗ 
berg. Das Wappen deſſelben, oder vielmehr des 
Hochſtifts, gegen deſſen richtige Darſtellung haͤufig 
Be wird 6), 9 ein ſehwetzer Loͤwe, im — 

elde, 


Gelbe, über den ein filberner rechter Schraͤgbalken 
gezogen iſt: dieſem ſetzt jeder Fuͤrſt fein Geſchlechts⸗ 
wappen bey. 

Nebſt den oben bemerkten Staatsgrundgefetzen, 
und den faſt mit allen angraͤnzenden Nachbarn und 
andern inlaͤndiſchen Koͤrperſchaften geſchloſſenen Re⸗ 
ceſſen, die die Quelle ſeines einheimiſchen und nach⸗ 
barlichen Staatsrechtes ſind, hat das Hochſtift noch 
ſeine beſondere Privatrechte. Sie ſind durch das 
Herkommen begruͤndet, und beruhen zur Zeit noch 
blos auf demſelben, wie das einheimiſche Lehen⸗ 
recht, oder fie find auf die Anordnung der gefeßs 
gebenden Gewalt im Staate gefammelt, und alß, 
allgemein verbindende bürgerliche Gefege vorgeſchrie⸗ 
ben. Dieß iſt der Fall mit dem DBambergis 

fhen tandrechte 7), und dem Entwurfe zu 
einer neuen Bambergifchen peinliden 
Öefesgebung. 


Die Drganifation des Geſchaͤftsganges iſt 
folgende ; 


Das geheime Cabinet, oder die ——— 
Hofkanzley, iſt das Centrum aller Geſchaͤfte. 
Von derſelben werden an die nachgeordneten Colle⸗ 
gien alle jene Verfuͤgungen erlaſſen, wozu ſich der 
Fuͤrſt aus eigener Bewegung entſchließt, und an 
ſie wird alles das eingeſchickt, was unter des Fuͤr⸗ 
ſten eigenhaͤndiger Unterſchrift ausgefertiget wird, 
oder was nach beſondern Anordnungen deſſelben naͤ⸗ 
here Kenntniß erheiſcht. Bey dieſer Stelle herr⸗ 
ſchen ſo ſtrenge Grundſaͤtze, daß auch in Gnaden⸗ 

ſachen 


fachen Feine Berfügung , ohne die $anbesregierung 
zu Rathe zu ziehen, getroffen wird , wenn bey ihr 
nen nur entfernt von Nechten und WBerbindlichkeiten 
die Frage feyn kann. 


Fur die Neichs » und Kreisfachen und andere 
Staatsgefchäfte. it Die geheime Staatsconfes 
renz niedergefeßt. Diefes Departement erhielt fein 
Dafenn durch) den jegt regierenden Fürften, der dass 
felde gleich) nach feinem Negierungsanteitte errichtete, 


Das DBicariat, Ordinariat, oder bie 
geiftliche Regierung, beforge das Kirchen » 
und Schulenöconomifum , Beſetzungen der Pfars 
regen, Caplaneyen, Beneficien, Kirchendienfte, 
Derhalten und wiflenfchäftliche Kenntniffe der Geilt 
Tichfeit , die Difpenfationen, Doctrinalia, Sachen 
von und nad) Rom , Rechte mit und gegen Aus- 
wärtige, milde Stiftungen , die Cenſuren von Büs 
ern, in fo ferne fie Religion und Gittlichfeit 
zum Gegenſtande haben , die Beſtaͤttigung der letz⸗ 
sen Willen, und die Appellationen von dem Conſi⸗ 
forium, und in geijtlichen Sachen von dem Doms 
Sapitel und den Collegiatſtiftern. 


Das Eonfiftorium, Ehe , oder Domdes 
&anteygericht iſt Feine unmittelbare fuͤrſtbi⸗ 
fchöffliche , - fondern nur eine privilegitte mittelbare 
Stelle, an der aber doc) jeder Didcefanuntergebene 
Recht geben und nehmen muß. Drdentlicher Rich—⸗ 
ter diefer Behörde iſt jederzeit der Domdechant. 
Dieß Orr iſt ein Ueberbleibfel der alten Archi⸗ 


dies _ 


diaconatgerichte. Schon aus der erften, nun be 
kannten Wahlcapitulation des Biſchoffs Albrecht, 
Grafen von Wertheim, erhellt, daß nur aus 
der Mitte des Domkcapiteld die Acchidiaconate ihre 
Vorſteher erhielten. Die ganze Diöcefe war in 
mehrere folche eingecheilt, und Archidiacon zu Bam⸗ 
berg war jederzeit der Domdechant. So begründete 
ſich durch eine ehrwürdige Reihe von Jahren das Recht 
des Domcapitels , die ordentlicye Stelle in geiſtli⸗— 
hen Sachen nach dem ganzen Umfange zu fern, 
den man nad) dem Geijte jener Zeiten mic diefem 
. Begriffe verband. In der Folge giengen die Ar⸗ 
hidiaconatsgerichte auf dem Lande ein, und da die 
in dieſem Bezirke entſtandene Fälle entſchieden ſeyn 
wollten, ſo ſtand das Domdechanteygericht in der 
Hauptſtadt da, verbreitet über den ganzen Kirchens 
fprengel. Erſt in fpätern Zeiten ward man von 
Seite der Dambergifchen Fuͤrſtbiſchoͤffe auf desfels 
ben Einfluß und Gefchäftsumfang eiferfüchrig. Man 
machte die Drdinariatögerechtfame geltender , ernann⸗ 
te feine Weihbifchöffe zu Generafvicarien nicht nur’ 
in biſchoͤfflichen, fondern auch in allen geiſtlichen 
Verrichtungen, gefellte ihnen einige andere Geiſtli⸗ 
che ald Fiscale, Näthe, Secreräre bey, und fo 
formirce ſich nach und nad) die geiftliche Rathsſtu⸗— 
be ‚ welche ſich endlid) zum oberjien geijllichen Der 
partement ausbildete. Daß diefe Geſtalt der Dins 
ge heftige Erſchuͤtterungen zwifchen den Hochſtifts⸗ 
regenten und dem Domcapitel nad) fi) zog, und. 
der Gefchäftöfreis des Conſiſtorium immer begraͤnz⸗ 
ter, wurde , bedarf nur erwähnt zu werden. Nach 
Ä | meh⸗ 


mehreren erlittenen Modiflicatiomen verbreitet ſich 
nun dasfelbe noch über jene Gegenitände , melde 
die Defräftigung und Execution der fegten Willen 
der Mitglieder des Domcapitels, der domcapiteliichen 
Bedienſtigten, der. Domvicare, und jener Chorhers 
zen in dem .Mebenftiftern betreffen , welche nur eine 
einfache Präbende beſitzen. Dann fpricht es in Ehes 
verfprechungen , Ehefcheidungen , einfachen Ehebrüs 
Ken, unehelichen Schwängerungen, und beforgt die 
mit dergleichen Fällen verbundene Heritellung des 
Daters, der Alimentation, und die Beitrafung dies 
fer Dergehungen , die jetzt meiltens in einer Geld⸗ 
buße beſteht. | 

Die weltliche, oder $andesregierung, 
oder der Hofrach muß in zweyen Ruͤckſichten des 
trachtet werden, einmal ald ein oberfles Juſtiztribu⸗ 
nal, dann als eigentliches tandesregierungscollegium. 
In der erften Eigenschaft entſcheidet dieſes Dicastes 
rium in eriter Inſtanz alle Rechtshaͤndel in Sa⸗ 
chen einer Mitglieder, und der ihm unmittelbar 
untergeordneten Perſonen, 3. DB. fuͤrſtlicher Regie—⸗ 
tungsadvocaten. Zu zweyter Inſtanz gehen an 
dasjelbe die Derufungen von allen unmittelbaren 
Dogtey » und Richteraͤmtern, fowohl in der Stadt 
als auf dem Lande, und auch den fuͤrſtlichen Dicas 
fterialitellen, wenn fie nicht befonders ausgenommen 
find ; ferner in der dritten Inſtanz nad) einer, 
ſelbſt von den höchiten Neichsgerichten anerfannten 
Gewohnheit alle Appellationen von den Kanzleyen 
ber 3 Tandfäfligen Abreyen Michelsberg, oben 


halb Bamberg, Langheim und Banz. Als 
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Landesregierung betrachtet , „gehört überdies in dem 


Gefchäftsfreis diefes anfehnlichen Collegiums die Des 


ſorgung aller Landeshoheitsrechte und Landesgerecht— 


ſame, die Leitung der Proceſſe an den höͤchſten 


Reichsgerichten, die Streitigkeiten mit Benachbarten 


und einheimiſchen Koͤrperſchaften, das Verhalten der 


Beamten und Richter, die Oberaufſicht uͤber den 
Vermoͤgenszuſtand der Gemeinden, die Cenſuren der 


politifchen Schriften , _ die Dberlandespoligen , : die 
Aufficht über die Legislatur, die Landescultur, den 
inm » und ausländifchen Handel , die Bevölferung, 
Gefundheitsanftalten , wichtige peinliche Fälle , bie 
Dberauffiche über die Gefängniffe, u. f. w. Die 
fämtliche Gefchäftszweige veranlaffen eine faſt unabs 
fehbare Menge von Einträgen , ‚denen. Diefes Dicas 
fterium 8-Protocolle gewidmet hat. Was die äufr 
fere Einrichtung desſelben betrift, fo iſt es in 2 
Baͤnke, die adeliche und gelehrte, getheilt. 
Auf erfterer figen nur Altes Udeliche, auf bey 
den aber fo wohl Hofs und Regierungs- als 
auch geheime Raͤthe. Nach der zu Anfange 


‘des Jahres 1796 eingeführten Organifation, deren 


Entwurf der nun regierende Fuͤrſt, der vor dem 
Untritte der Hochiliftsregierung ſelbſt in die 30 


Jahre Praͤſident diefes Dicafteriums war, und defr 


felben Verfaſſung aus eigener Erfahrung fannte, 
dem dermaligen Negierungspräfidenten, Friedrich 


Groß von und zu Trockau, auftrug, wurden 


aus diefem Collegium 2 Senäte gebildet. Bey dies 
fer Staatsoperation gieng man von folgenden Grunde 
fäßen aus, daß durch eine zweckmaͤßigere Einrich, 
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tung der Geſhaftegang befoͤrdert, die Geſchaͤfte ſelbſt 
den Beduͤrfniſſen der Zeit und der Verfaſſung ge 
mäßer behandelt würden , aber das Regierungscolle⸗ 
gium dabey immer einm-moralifches Ganze bilde, 
Diefem zu Folge ordnete man 2 Genäte an, jedoch 
mit diefer Einfchränfung, daf fie feine ftändige Bey⸗ 
figer haben, ſondern daß es in der Wilführ der 
Chefs diefes Collegiums liege, fo bald ı4 Raͤthe 
in dem Gellionszimmer des eriten Senates gegens 
wärtig find, 7 von denfelben zu ernennen, die dann 
den zweyten Genat bilden. Tritt aber der Fall 
ein, daß bey einer Regierungsſitzung feine 14 Raͤ⸗ 
‚the anwefend find, fo bildet die vorhandene Anzahl 
nur einen Senat, und nun hängt es von den Chefs 
ab, aus welchem der 8 Protocolle Vorträge eritats 
tet werden follen. ben fo, wenn aus dem zwenten 
Senate dringender Urfache halber ein Nach in den 
erſten, oder zu einer Tagsfahrt abgerufen wird, 
und dadurch die Anzahl der Beyſitzer bis auf 5 
herabſchmilzt, iſt der zweyte Senat aufgehoben, und 
vereiniget ſich mit dem erſten. In dem erſten Ser 
mate werden über folgende Gegenſtaͤnde Berathun⸗ 
gen gepflogen : 
1) über Jurisdietionalien, 
2) uͤber Lehenſachen, 
3) uͤber Civilſachen, 
4) über eigentliche Regierungs⸗ und Höhere 
tandespolizengegenflände, 
5) uber die Syndicatsproceffe , | 
za. 6) über 
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6 über die kaiſerlichen Executionsproceſſe, 
7) über die Reviſionen des: zweyten ‚Schats, 
8) über Jagddifferenzen. 

In dem zweyten Senate werden verhandelt : : 

1) das protocollum pleni in Juſtitzſachen, 
2) Civilſachen, 
3) Criminalſachen, 
4) Die Reviſionen des erſten Senates. 


Alle: exhibita, gehören: fie ‚ihrem Inhalte nach 
zu einem. ©enate , zu welchem fie wollen, werden 
bey den Chefs der geſamten Kegierung eingereichet , 
und ihnen iſt es überlaflen, bey welchem Senate fie 
erfcheinen wollen. Iſt feiner der Chefs bey ‚einem 
Senate zugegen , fo. führt der anmefende älteite 
Mach der gelehrten Banf das Directorium. Nebſt 
dieſer Haupteinrichtung find noch mancherley befon, 
dere Abänderungen und Anordnungen getroffen , die 
ſaͤmtlich dahin zielen, den Gefchäftsgang noch mehr 
zu befchleunigen , und plaumäßiger. zu leiten. Man 
führte in Kivilfachen , wozu ehe fo wohl Juſtizſa⸗ 
chen, als Negierungsgefchäfte gezählet wurden , die 
man aber nad) dem neuen ‘Plane auch in ‚Protos 
collen fönderte, unter den Raͤthen einen Turnus ein, 
der in auf » und abiteigender Reihe wechſelt. Für 
Spndicatöproceffe , Jagddifferenzen, Criminalfachen 
und Aurisdiftionsfonflicte find befondere Näthe ers 
nannt, denen die Bearbeitung eines diefer Fächer 
vor andern ‚aufgetragen it. Auch unter diefen iſt 
in Anfehung ihrer , nur bemerften , befondern Ges, 


ſchaͤf⸗ 


19 — 


-fchäften der Turnus‘ eingeführt ‚ und bey den Zu⸗ 
risditftionsſtreitigkeiten die Verfuͤgung getroffen, daß 
‚alle jene dem naͤmlichen Rathe zur Bearbeitung zw 
getheilet ſind, die mit einem und dem naͤmlichen 
Reichsſtande, oder auswaͤrtigem Corpus obwalten. 
Mebenher werden jährlich fo genannte Referirtabellen 
entworfen, und den Sekretaͤren iſt aufgetragen, alle 
Jahre ihre Protokolle gehörig zu ordnen, ein, Ans 
haltsverzeichniß darüber zu fuͤhren, und zur beſtimm⸗ 
ten Zeit öffentlich vorzulegen. Da man von Staats 
wegen "überzeugt iſt, daß ſich an dieſer Organiſa⸗ 
tion in der Folge immer nach wichtige Verbeſſerun⸗ 
‚gen entdecken laſſen werden ; -wenm fie die Dauer 
mehrerer Jahre wuͤrde erreichet, und durch die Er; 
fahrung forgfältig. geprüfet worden feyn z: ſo ward 
dieſe neue Einrichtung nur proviforifch: angenoms 
men‘ und daher mag es. aud) kommen, daß alle 
jene Criminalvortraͤge, in Denen der. Antrag: auf Le⸗ 
bens ».oder eine aufferordentliche  teibesttrafe gemacht 
wird ; in Gegenwart von nur 8 Raͤthen abgelegt 
werden doͤrfen, obgleich.der als ‚allgemein ‚verbindfi, 
ches Geſetz authoriſirte Entwurf zur neuen 
DBambergifhen peinlichen Sefesgebung 
Die Unordnung trift, Daß dergleichen Vortraͤge 
bey: voller Regierung ‘abgelegt: werden ſollen. 
2 Un das Hofe: und GSaalgericht Saufen zu 
Folge jener eigenehümlichen $andesverfaflung ; daß 
das Domcapitel das: Börrecht babe ‚ ſeine Klagen 
und» Nechtshändeh nur unmittelbar ‚vor den Fuͤrſten 
du’ ringen, alle Hppellationen vom beriannten Staats⸗ 


fürper und deſſen Stellen in weltlichen Gegenſtaͤn⸗ 
n& T 3 den 
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den. Zu den Gegenitänden feinee Verhandlungen 
find auch die Berufungen von dem Oberſthofmar⸗ 
fchallamte , dem Faiferlichen tandgerichte , und dem 
Abtey Michelsbergifchen Pfortengerichte ges 
"zogen. 
y Das Zents und Fraiſchgericht, oder der 
Malefizrach Ipriche in Ehebruchsfachen über jene 
Unterthanen: Recht , welche zwar zum Bambergifchen 
Territorium, aber unter: eine auswärtige Dioͤceſe ges 
hören , und beforgt die einlaufenden Berichte der 
Zentbeamten über Amts/ und ‚tanditreife, Ausfälle, 
Arreitancen , ihre Verpflegung, die monatlich über 
den Zuitand der Gefängniffe: von den Zentämtern 
einzufendende Tabellen , die Kojtenverzeichniffe, Zr 
ſtruirung und Defretirung der laufenden Eriminaks 
unterfuchungen, bie Erfennung über zufällige, jedoch 
gewaltfame, oder unnatürliche Todesfälle, sc. fo lan 
ge ohne Ruͤckfrage, bis ein wichtiges Deftnitiv s 
oder Zmifchenurtheil auf einjährige Zuchthausſtrafe 
gefällt werden foll. Hier müflen die Borträge beym 
zweyten Regierungs » Senate eritattet werden. Das 
duch ift das Verhaͤltniß diefes Departements jur 
fandesregierung genau beitimmt , welches noch: ge 
nauer dadurch bezeichnet wird, daß die Oberaufſicht 
über ſaͤmtliche Gefängniffe, die daher rührende Zucht, 
haus/ und Frohnveſt/-Viſitationen, und darüber ges 
führte Berichte, Begnadigungsreferate , und jene 
peinliche Fälle, welche: in. Hinficht. deri diſtinguirten, 
Perfonen, oder , der Folgen wegen , eine 'beföndere 
Ruͤckſicht verdienen , ausſchluͤſſig für die Beurthei⸗ 
fung des zweyten Regierungsſeuates gehoͤren. 
Der 
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Der Probſt des Lehenhofes, der ſeine be⸗ 
fordere Kanzlen hat, muß wie der beftändige Nefes 
rent der iehenſachen an der Regierung — 
werden. | 


Der Hoffriegsrath wird von der Milis 
tärbanf, und den Obereinnahms-Beyſitzern, von 
welchen gleich unten die Rede feyn wird, als der 
Eivilbanf, formir. Er wacht nie nur allein 
über bloße Sachen des höheren Dienites , fondern 
er iſt auch eine förmfiche Gerichtsſtelle. An ihn 
gehen in erjter Inſtanz alte Nechtsfachen feiner: 
Mitglieder und Kanzleyangehörigen, und in zwey⸗ 
ter , die Appellationen vom Mifitärgerichte erfter 
Inſtanz, wo auch Kfagen in Civilſachen anhängig 
gemacht werden fünnen. Da in diefen Gegenjtänden 
der Hofkriegsrath Feine Stelle mehr über ſich hat, 
fondern man fich von feinen Entfcheidungen in ders 
gleichen Klageſachen unmittelbar an die Neicyeges 
richte wenden muß, fo muß er, nad} einer Vorſchrift 
vom Zahre 1781, fo oft eine Eiollfache verhandelt 
werden foll , die Anzeige an den Regenten machen, 
der dann einige Hof, und Negierungsräthe benennt, 
die der Berathung beywohnen. 


Das kaiſerliche Landgericht iſt das Pu⸗ 
pillenkollegium fuͤr alle Bedienſtigte in der Stadt ſo 
wohl, als auf dem Lande. Es beſorgt die Angeles 
genheiten aller jener. in Hinficht. auf Derfieglungen, 
Aufnahme des Dermögenszuftandes , Beftellungen ber 
Bormiünder , und Reklamationen von der Bambergis 
ſchen Guͤtergemeinſchaft. u Wirfungsfreis dieſer 
re Stelle 
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Stelle " durch die im Landrechte anerkannte Auf⸗ 
ſtellung von Zeftamentserefstoren ſehr eingeſchraͤukt, 
und dehnt ſich auch nicht auf die von den Stadt⸗ 
täthen der Mefidenzitade hinterlaſſenen Minderjähtis 
gen aus, wenn gleich ihre Vaͤter noch andere Aem⸗ 
ter im Staate begleideten ; ferner find von feiner 
Serichtöbarfeit ausgenommen die Pupillen jener. Bes 
dienftigten , die fich in der ehemaligen Immunität 
Kaulberg (einem nun der Aurisdicrion des Stadts 
magiſtrats unterworfenen Bezirke der Hauptitadt ) 
niedergelaffen haben , über weldye das Forum dem 
Magiftrate Kraft ausbrüclicher Receſſe vorbehals 
‚ten iſt. 

Die Hoffammer beforgt die fürjtfichen Kam⸗ 
mer » und Zafelgüter , das Betragen der Kaftner 
in Derwaltung der fürftlichen Domainen, die Kam⸗ 
merlehen, Sammerconfenfe , das KHofdepartement, 
das Umgeld , die Stadt » und Schnelhwage , das 
Niederlagshaus, die Zölle, Forite, das Berg » und 
Huͤttenweſen, und die aus dieſen Quellen fließende 
Einkuͤnfte. 

In den Geſchaͤftskreis der Obereinnahme 
gehoͤren alle Landeseinnahmen und Ausgaben, und 
das ſich darauf beziehende, als Steuer, Weg⸗ 
Hauch) und Schanzgeld, das Militaͤrdconomikum, 
Fortifikatidnen, Reichs, und Kreispraͤſtanda, Ge⸗ 
ſandtſchaftskoſten,/ u. ſ. w. Dieſes Collegium bat, 
nebftdem, daß ſeine Mitglieder, bis auf den Depu⸗ 
tirten des Bambergifihen Stadtmagiſtrats, die Eis 
vilbanf des Hoffriegsrathes bilden , mit demſethen 
noch eine und die naͤmliche Kanzley. 

Mesh 


Mebſt dieſen Difafterten find noch für. einzelne 
—2 — — en jonen nieder, 


Die Sgükommitt ion — die Stidien 
und Erziehung , ; das Gymnaſtum, die philoſophi⸗ 
ſchen und lateiniſchen Trivialſchulen, die deutſchen 

ormalſchulen/ /das Schuͤllehrerſeminar y macht dem 
Regenten Vorſchlage zur Beſetzung der philofophis 
ſchen Lehtſtuͤhlen, der Lehrerſtellen am Gymnaſium, 
zur Anſtellung lateiniſcher und deutſcher Schullehter 
ind Lehterinnen / und zur’ Aufnahme der — 
didaten in das Schullehrerſeminar. J 


Die Ober Armenihſtituts Commif⸗ 
ſion verfertigt die Armenfonferiptionen , prüft den 
Nahrungsftand, /ſchaft den Nothleidenden Erfeichtes 
rung durch Verſchaffung von Arbeit, Allmoſen an 
Kleidern) / Geide Getreide, Holz, Arzneyen , Führe 
die Rechnitzgen uͤber diefe Auslagen, würdiget Bors 
ſchlaͤge zut Unterſtutzung der Armen, und Beſeiti—⸗ 
gung der. Armuch. Ihr ſind die Unter⸗Armen⸗ 
Commiſſionen, deren in der Hauptſtadt 7, als 
Ha fo viele Diſtrikte dieſelbe bey der Einrichtung: des 
Armenweſens eingetheilt wurde ,. aufgeitellt: find 
‘untergeordnet ; : und..man muß dieſe wie die Organe 
* tr Obercommtſion betrachten. 


Die fuͤr das allgemeine Kraͤnteͤnhaus 
angeordnete Commiſſton beſorgt die Gefaͤlle die⸗ 
fer wohlthaͤtigen Anſtalt die innere Oekonomie, 
die Auslagen fuͤr Kranke, die daruͤber zu führenden 
BEN das Inſtitut für kranke Dien ſt⸗ 

T 5 boten, 
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boten, deſſen Einnahmen und Auslagen. Das 
Inſtitut fuͤr kranke Handwerksgeſellen 
hat unter dem Vorſitze des Praͤſidenten der Kran⸗ 
kenhaus » Commiſſ ion 2 fuͤrſtliche Commiſſarien und 
einen Rechnungsreviſor, feine eigenen Caſſiere, Des 
putirte zu den Caffefchlüffeln,, zu den Sitzungen, 
zu den Kranfenbefuchen, und ber Geldeinnahme aus 
den Mitgliedern des Handwerföitandes, und beſotgt 
feine Angelegenheiten unmittelbar durch diefe feine 
Sefchäftsführer. 

Die Bürgerfpitalcommiffion ſteht zu 
der Anſtalt, von der fie ben Namen trägt, in. 
eben dem Verhaͤltniſſe, mie die fo eben beſchriebene 
Commiſſ ion zu dem allgemeinen Krankenhaufe: 

Die aus der Mitte, der geiitlihen Regie⸗ 
rung niedergefeite Eraminations,s Commifs 
fion prüft die Candidaten, welche. ſich zur Aufnah⸗ 
me ins Prieſterhaus darſtellen, nicht Mur allein in 
Nückficht ihrer wirklichen Kenntniſſe, fondern auch 
ihrer. Fähigkeiten und ‚moralifchen Eigenſchaften. | 
Die aus der Mitte der Landesregierung 
erhannte Eraminations. », Commiffion prüft 
alle jene, ‚die als Regierungsadvokaten ſo wohl bey 
diefen Collegium , ald andern: Stellen angenommen. 
zu werden wünfchen, und nimmt dabey ihr Augen⸗ 
merk ſo wohl auf die wirklichen Kenntniſſe des 
Eandidaten , als auch auf feine puͤnktliche Befol⸗ 
gung des vorgefchriebenen juriftifchen Curſes. 

Die Zagbeommiffion beforgt die Streitigs 
keiten mit Inn⸗ und Ausländern, in Ruͤckſicht der 
| Jagd⸗ 
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Jagdgerechtſame, und. dieſen Gegenſtand uͤberhaupt, 
in ſo ferne er ein Regale iſt. Bl P 
1 Die Polizeyeommiſſion hat zum. Gegen 
Stande ihrer Berathungen die Geſuche um die Erlans 
gung. eines. Meifterrechtes , ihre Ertheilungen , die 
Entſcheidungen in Polizeyflagen einzelner Indivi⸗ 
duen gegen Partieüliers, oder auch Zünfte, die 
Handhabung und Vollſtreckung allgemeiner Polizey— 
berordnungen, ohne fi) in ihrem ‚Gange fföhren zu 
laſſen, wenn mittelbar diefe Gegenftände auch eis 
ne Juſtizpffege fordern. Zwiſchen ihr und dem ers 
fen Negierungsfenate iſt die Gränzlinie gezogen), 
daß jede im allgemeinen: zu: freffende Landespo⸗ 
lizeyanſtalt, wichtige auf den ganzen Nahrungs ſtand, 
Induſtrie, Commerz Bezug habende, und in das 
Polizeyfach einſchlagende Beſchwerden, Berichte und 
Anzeigen, Gegenſtaͤnde, welche die Verfaſſung gan— 
zer Handwerksinnungen oder Gemeinden betreffen y 
der Deurtheilung des eriten Genates lediglich vor 
behalten find. Bey Polizengefegen iſt Feiner Ges 
zichtöftelle erlaubt, einem folchen bey ‚einem Anfchets 
ne von Dunfelheit eigenmächtig nur die geringite 
- Deutung zu geben, fondern jede derfelben gehalten, 
in einem’ folchen Falle ohne Verzug Nückfprache 
an die Oberlandespolizey zu pflegen, und von ihr 
Die nöthige" Aufklaͤrung einzuhohlen. 
"Die Commerzien-Commiſſton unterſucht, 
ob derjenige, der eine Handlung errichten will, die 
erforderlichen: Handelskenntniſſe habe, das verord— 
Mmgemäßige DBermögen befige, und die vorgefihries 
"bene Bedingniſſe erfüllt ‚Habe. 9.00. 
Er Die 


Die $andesceufrur.Commifftonswerdanfe 
erzähleer Maflen ihr Daſeyn der Staatsoperation, 
Die unangebauten Pläge durch das ganze Hochſtift 
umzuroden 5 und in fruchrbringende Gefilde umzu⸗ 
schaffen , und daraus laͤßt fich ihr — 
ſehr leicht beſtimmen. i 


Das Bergkollegium ſchlichtet Die, über 
das Berg » und Hüttenwelen, unter den Geroeiffäjafs 
ten entftandenen Gtreitigfeiten , Die don den Dergs 
richterämtern durch den Weg der Berufung bey (dm 
anhängig gemacht werden. . 


Die Wege» und Baufommni Fhonsbirkgier 
nicht nur allein: die Anlegung neuer Chauſſeen, 
forgt , daß die bereits angelegten im. guten. Stande 
erhalten werden ; fondern fie prüft: auch die Baus 
vorfchläge und Plane, : die jeder Privarmann- derfel, 
ben vorzulegen gehalten‘ iſt, ehe er ein neues Ge 

— unternimmt. F EI —— 


| Anmerfungen. TER: 

x) Die fi ch uͤber die Gegenſtaͤnde, denen dieſer bierzehn⸗ 
ter Abſchnitt gewidmet iſt, verbreitende Literatur 
fer Hiſtoriſcher Verſuch über die geiſt⸗ 
and weltlihde Staats⸗und Gerichtsver⸗ 
faſſung des Hochſtifts Bamberg Ein 
Beytrag zur: deutſchen, infonderheit oſtfraͤnkiſchen 
Geſchichte von Michael Heinrich Schubert, 
deyd. Rechte Lcent. hochfuͤrſtl. Bambergiſch. geheim. 
und geiſtl. Rathe, geiſtl. Regierungsfiſcale, und 
Dechante des Eonegzattini⸗ St. Gangolph. Erlang. 
3790, 


oe ae 


| 179% = Meine Hiforifch ſtatiſtiſche Nach rich⸗ 


ten, den Fuͤrſten, dad Domcapitel, und 


die verfhiedenen Dicaflerien zu Bam⸗ 


berg betreffend, im Sour. m. u. f. Frans 
fen UB. 6 9 — Die fhon mehrmal erwähnten 
Beyträge des Hrn. Hofr. Pfeufer. — Probfts 
Topographie — Ded Hrn. geheim. Raths 
Schubert Nachträge zu feinem Verſuche. 


(Bamberg) 1792 — Grundriß einer Geos 


‚2) 


graphie des Fuͤrſtenthums Bamberg im 
fraͤnkiſchen Kreiſe, von Johaun Gott⸗ 
lieb Wehrl. Frankfurt und Leipzig (Erlangen) 


1795. 


* 


Die Sphaͤre der auszuuͤbenden oberſten Gewalt im 
Staate waͤhrend einer Sedisvacanz zeichnete der 
Reichshofrath dem hohen Domcapitel zu Bamberg 
im Jahre 1694 in folgenden Zügen vor: „Capitulum 


fede vacante tantum fuccedat in iis, quae funt juris- 


dictionis neceflariae, & absque praejudicio ecclefige 
& damno tertii intermitti non poflint, fed tempore 
fedis vacantis vel ad auertendum praejudicium, vel ad 
procurandum ecclefiae vtilitatem , vel etiam ad requi- 
fitionem tertli ex debito iuſtitiae neceflario expediri 
& exerceri debeant, welche keineswegs ad ea, quae 
funt exercitii voluntarii, & in quibus aut nullum pe- 
riculum in mora aut ecclefia tempore interregni nul- 


lum patiatur detrimentum, zu extendiren waren. ” 


Kaiferliche. Ladung, in Sachen des kaiſerlichen 
Keich6 » Hof » Filcalis contra das Bambergifche Doms 


capitel, de dato 23ten April, 1694. 


32 Schubert 


3) Schubert in feinem bemerkten Verſuche. 
4) Leos IX, Bulle ift zwar ſchon in einigen Gelegenhelts⸗ 


5) 


6) 


fchriften abgedruckt. Sie ward aber noch nicht aus 


dem Geſichtspunkte betrachtet, aus welchem ich mich 


auf ſie berufe. Auch iſt die Jahrzahl derſelben in 
einigen dieſer Schriften unrichtig angegeben und 
ihr Inhalt uͤberhaupt iſt in ſo mancher Hinſi ht für . 
das Hochftift Bamberg zu merfwirdig, ald daß fie 
bier nicht näher vorgelegt werden dürfte. Ich habe. 
fie daher unter der Beylage XXXIL, angeführt. 

Hierinn irrte felbft der Bambergiſche Archivar 
und Gefchichtfchreiber Hoffmann in feinen Ans 
nalen bey Ludewig Scriptor. rer. Bambergenf, 
Denn die darüber ausgefertigte Urkunde fagt Fein 


Mort von dem Mortragen des erzbifchdflichen Kreus 


zes, und enthält nur die Verleihung ded Paliums, 
und dies nur „falua aufioritate Domnae Metropoli« _ 
tanae Ecclefiae Moguntina«,“ Hieraus erhellt 
zugleich, daß dad Band zwifchen Maynz und Bam⸗ 
berg zwar fchwach gemweien,, aber noch nicht gänzlich 


zerriſſen feyn Fonnte, und daß man deswegen nicht 


behaupten dürfe, Clemens II, oder ein anderer 
feiner Vorgänger habe das Bißthum von der erzbi⸗ 
fchöflichen Gerichtöbarkeit befreyet. Nur in einer fpäs 
tern Urkunde von Leo IX. ift, wie ſchon angemerkt 
worden, die erfte Spur einer gänzliden Erems 
tion anzutreffen. 
Der Lowe im Bambergifchen Wappen wirb — 
lich auf Münzen und ſelbſt gemahlten Wappen 
ag als auf dem Queerdallen reitend darge⸗ 
ſtellt, 


 flelie, daher er auch in der Vollsſprache der Stans 


genreiter heißt. Der verlebte Ingroſiſt Heyberger 
warnt daher im lezten Abfchnitte des Hiftorifchen 
Verfuches vom Hrn. geheim. Rathe Schubert die 
Heraldiker vor diefer unrichtigen Darftellungdart, 


7) Eine kurze Notiz von dem Bambergifchen Prise 


vatrechte, feinen Quellen , und deffen Kiteratur gab 
ich in den Würzburg. gel. Anz. Jahrg. 1796. Nro, 


"XVII, in der Recenfion des Entwurfes einer 


auserlefenen Bibliothek für Rechts⸗ 
gelebrte, von Hellbach, weil fie dem größten . 
Theile des jurififchen Publikums ganz unbefannt 
zu ſeyn fchienen, 
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Verbeſſerungen. 


10 Zeile 6 ſtatt muͤh ſame Bemühungen lies einfame- 


Bemühungen. 


23 ſchalte ale Note 1z ein: Entwurf sur neuen Bams 


bergifchen peinlihen Gefengebung. Bans 


Ä berg, 1 — 
39 Zeile 15 ſtatt ab lies auf. 


— 20 — go0 lies soo. . 

— 15 — Hauptmannlis Ingenieurmaior. 

— 2 vonunten hatt berichtetelies berichtigte. 

— 7 von unten ſtatt Böhr lies Böhe. | 

— 22 flatt fogleich lied forglich. _ 

— 2 — Abteyunterthbanen lie Dbleyum 

terthbanen. 

— 3 von unten lies Ermangelung. 

— 18 fiatt ausgelaflener lieg ausgeſtandner. 

— 21 — Decumenitum lies Deconomilum. 

— 22 fiatt 24 lied 25. 

— 5 von unten flatt 2 lied 3. j 

— 4.— — fihalte nad, Univerfitäts s ein: 
| dieLachmuͤlleriſche. 

7 ſtatt Virdum lies Virdung. 

8 von unten ſtatt Lautenſatz lies Lautenſack. 

4 von unten ſtatt Nach lies Nach. 


s 


Berfud 
| einer fatiftifchen 
Beſchreibung 
des 
Kaiſerlichen Hochſtifts 
Bamberg. 
Von 
U Schneidawind. 
— — 


Zweyte Abtheilung, 
die Beylagen enthaltend. 





+ 





Bamberg, 
in dee Lachmuͤllerſchen Kunſt ⸗ und Buchhandlung 
1797. 


= ‚ * 
« 2 
‘ * . 
» 
* # ° 
* 
ix “ ⸗ * .- 
." R “ 
u i 
= « 
» Pr . 
- i ui 
f ur 
«®r 
PR ö 
“ TB 
* dere 
„. 


.» 
Er „nr * 
4* ’. . : 
BR r 
X — 
f ” 
# 


In® z 
\ - 
3* » 


2 


u ur) .r 
» Fi f} 
De 
. * i F 
F ’ a. - 
. « 
e 
er 
.* — F 
ii. . j 
a‘ r .“. 
P * 
‘os . 
ans * 
w Ph 
— | nur 
u. F 
+ ® 
was, - 
* 
. 

» 
[4 


a 


Digitized by Google 


* 


Berlase L 


won ro Rom. Kaiſerlichen ic. allergnaͤdigſt 
confirmirter Collectations - Recefs , zwiſchen dem 


-, Kaiferlichen hohen Stift Bamberg, ꝛc. und E. loͤbli⸗ 
. en Reiche + frey + unmittelbaren, Nitterfchaft , . im 


Franken, Orts⸗Gebirg, ıc. und Baunach, ıc. Abs 
geſchloſſen Bamberg, den 17. September 1715. und 
confirmirt, Wien den ı1. May 1716. 


Wo Fard der Sechſte, von Gottes Gna⸗ 
A). den, erwaͤhlter Roͤmiſcher Kaiſer, zu allen 
Zeiten Mehrer des Reichs, König in Germanien, 
gu Eaftilien, Arragon, $egion, beyder Sicilien, 
zu Hierufalem, Hungarn, Böheim, Dalmatien, 
Groasien, Sclavonien, Navarra, Granaten, Tor 
ledo, Valenz, Gallicien, Majorca, Sevilien, Saw 
tinien, Corduba, Eorfica, Murcien, Giennis, Al 
garbien, Algeziern, Gibraltar, der Canarifchen 
und Indianiſchen Inſeln, und Terrae Firmae des 
Oceaniſchen Meers, Ertsherzog zu Defterreih, Herzog 
zu Burgund, zu Braband, zu Mayland, zu.Steyer, 
zu Körndten, zu Crain, zu &imburg, zu Lüßenburg, 
zu Geldern, zu Württemberg, Ober und Niederfchler 
fien, zu Ealabrien, zu Athen, und zu Meopatrien, 
Fürft zu Schwaben, zu Catalonia, zu Afturia, Mark 
graf des Heil. Roͤm. Reichs zu Burgau, zu Mähren, 
Dber- und Niederlaußnig ,. Bern Graf zu Habss 

purg 


..— ie 


u 4— a '® 


purg, zu Flandern, gu Tyrol, zu Pfirde, zu Kyburg, 
zu Goͤrtz, und zu Artois, Landgraf in Elfaß, Marf: 
graf zu Oriftani, Graf zu Goziani, zu Namur, zu 
Ruſſilion, und Eeritania, Herr auf der Windifchen 
Marke zu Portenau, zu Bifcaja, zu Molins, zu Sa— 
lins, zu Tripoli, und zu Mechlen: Befennen öffent 
lich mit diefem Brief, und thun kund allermaͤnniglich, 
daß Uns die Wohlgebohrne, und Edle, Unſere, und 
des Reichs liebe Getreue, N. Ritterſchaft und Adel 
des Reichs⸗ Fraͤnkiſchen Krais des Orts im Gebuͤrg, 
und an der Baunach, in Unterthänigfeit zu vernehmen 
gegeben, welchergeftalten ernannte Ritterſchaft, um 
willen einige Fuͤrſten, und Stände des: Heil. Roͤm. 
Reichs, ben Acquirirung derer Reichs⸗Adelichen Guͤ⸗ 
ter und Stuͤcke, welche Sie entweder durch Lehens⸗ 
Heimfaͤlligkeit, oder durch Kauf, Tauſch, und andere 
modos ciuiles Sich bishero zugeeignet, dem Ritter⸗ 
ſchaftlichen Corporĩ, das, von vielen Seculis ohn⸗ 
widerſprechlich wohlhergebrachte, und von Unſer 
Vorfahrern am Reich, Roͤmiſchen Kaiſern, allergnä- 
digſt concedirte Steuer⸗Recht cum annexis, big 
hieher behindert, und ohne rechtliche Erkanntnis von 
Lehen und Eigenthum, alle, ſonſt zu Unſerm Dienſt, 
und Nutzen des Publici gewidmete Steuern, Sich 
attribuiret hatten, dergeſtalt geſchmaͤlert, und in Ver: 
fall geſetzet worden, daß nunmehro dieſelbe alſo abge 
nommen, daß kaum ein geringes des alten Flors mehr 
übrig geblieben, und vor jeßo viele der alten Familien, 
abermal auf dem gänzlichen Abfterben, folglid) die im⸗ 
portantefte Ritter - Güter auf der apertur beftünden, 
weflenss 


weſſentwegen Sie dahin bedacht ſeyn müßten, damit 
das. ganze. Ritterſchaftliche Wefen alfo nah und nad) 
diſſolviret, ſondern vielmehr in. Ihrem Syftemate 
aufrecht erhalten werden. möchte; derohalben daun mit 
des Chur⸗ Fuͤrſtens zu Maynz, als Biſchof zu Bam- 
berg Lod. und zwar durch kraͤftige Verſchreibung, und 
wiederhohltes Anlangen des Domkapituls daſelbſt, 
Sie, imploxirende Ritterſchaft, der, au erſt erwähn- 
tes Stift Bamberg ,; gediehenen Nirter- Güter, und 
deren recolletion halber, einem Bergleidy bis auf 
Unfere gnaͤdigſte Genehmhaltung, und Confirmation 
errichtee harte, auf Maas, und Weife, wie folcher 
von ort zu Wort ae — — , und a 
vn; : 


Kund und zu wiſſen Ic: Als —9— dem Hochwuͤrdig⸗ 

| ften Fürften und Heren, Herru Lothario Fran- 
5," eiSco:, des. Heil. Stuhlg zu Maynz, Erz⸗Bi⸗ 
2. fchofen, des. Heil, Roͤm. Reichs durch Germanien, 
Erz⸗Kattzlarn, und Ehur-Fürften, Biſchofen 
zu Bamberg ꝛc. Eine löbliche Reiche -ummittel- 
bare Ritterſchaft in Franken ‚: infonderheig die, 
‘5 refpektü des Hoch⸗ Stifts Bamberg ‚mit inter: 
eſſirte beyde Ritter ⸗Orte Gebürg, und 
Baum ach, verſchiedentlich ſo muͤnd ⸗ als 
ſchriftlich unterthaͤnigſt vorgeſtellet, in was großen 
2 Verfall, und Abnahme das Reichs⸗Ritterſchaft⸗ 
liche Corpus; vornemlich dadurch gerathen, daß 
—ſeehr wiele der Ritterſchaft vom Alters her. mic der 
si — und andern davon dependirenden juribus 
A 3 ver⸗ 


verwandte · Ritter⸗Guͤter, durch Lehens⸗Heimfaͤl⸗ 
ligkeit, Verwuͤrkung, oder auch freywillige 
alienationes auſſer der Ritterſchaft Mittel an 
hoͤhere und andere veraͤuſſert worden, welche her⸗ 
nach die Steuern weiter zu dem Ritterſchaftlichen 


Corpore davon zu entrichten, oder in Einquar⸗ 


tierungen, und annexis, mit denſelben zu ton 
curriren, fi) .geweigert , welcherwegen bereits 
im naͤchſt vorigen Seculo, eine Kaiſerliche Com-⸗ 
. miflion auf Pfalz-⸗Neuburg, und Heſſen⸗Darm⸗ 
ftadt , aus’ folche aber zu Feinem Ende gebracht 
worden, mit unterchänigfter Bitte ; daß hoͤchſt⸗ 
erwähnt &e. Chur-Fürftl, Gnaden, gnaͤdigſt 
geruhen möchten, Selbften in die Sache zu fehen, 
und nachdem Sie diefelbe nad) Dero höchfterleuch- 
tetem DBerftand befinden wuͤrden, irgend einige 
Bergleihs:- Mirrel gnädigft in Vorſchlag kom⸗ 
men zu laſſen; fo. haben Se. Ehur-Fürftliche 
Gnaden, in einer'derentwillen abfonderlich veran⸗ 
laßten geheimen Conferenz, "Sich al dasjenige, 
was hierinnen vom Seculo 1600. her, bis auf 
gegenwärtige. Zeit, pro & cantra vorgekom⸗ 
men, ganz ausführlih , und: darunter. auch 
in extenfum  vorlefen laſſen, was beede £öbl. 
- Mitter-DOrte, zu verfchiedenenmahlen vorgeftelle, 
und angeſucht haben: : In reifer Erwägung nun 
defien allen, haben, oft höchfterwähnt Sr. Ehurs 
Fürftl. Gnaden Sich endlich gegen die beede ſup⸗ 
plicirende Ritter⸗Orte, auf wiederhohlte recom- 
— — Eines — — Dero Bam⸗ 

bergi⸗ 
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bergiſchen Dom, Eapisnls, und deſſelben gethane 
Mit⸗Bewilligung, gnaͤdigſt erklaͤret, und zum 
beſtaͤndigen Vergleich — —— , wie her⸗ 


nach folget: 


Erſtlich en, daß obwohl Sr. Chur» Fuͤrſtlichen Gna⸗ 
den aus vorgeſtellten beſonderen Urſachen ſehr be⸗ 
— denklich gefallen, wegen derjenigen, vor Dero⸗⸗ 
© on felben angetrettenen Bambergiſchen Fuͤrſtl. Re⸗ 
gierung, an dieſes hohe Stift durch Lehens⸗Heim⸗ 
faͤlligkeit, Kauf, Tauſch, oder dergleichen titu⸗ 
kam oneroſum gelangten Gütern, mit denen 
beeden „Ditter - Orten in Vergleich einzulaffen, 
Sie. jedoch nach dem Vorſchlag obgedacht, Dero 
2 Bambergifhen Dom; Eapituls, den terminum 
AAquo, als von welchem an, ‘die, dem. Hod- 
Stift Bamberg per confglidationem „. oder 
erſtgedachtermaſſen acquirirte lehenbare oder eigen- 
thiunliche Riete- Güter, hinwiederum der Ritter⸗ 
ſchaftlichen Collectation zu uͤberlaſſen ſeyn, auf 
die Zeit des Weſtphaͤliſchen Frieden / Schluſſes de 
Ati, 3648. endlich geſetzet, alſo zwar, daß, was 
von ſolcher Zeit an, von denen, der Ritterſchaft 
incorporirt und-dahin- erweislich collectabel ges 
weſenen Ritter⸗Guͤtern an das Hoch - Stift Bam⸗ 
berg per conſolidationem, oder durch Kauf, 
KCTauſch, aut ſimili titulo oneroſo, gelangt, 
hinwiederum der. Ritterſchaft auf hernach beſchrie⸗ 
bene Maas, und Weis, in denen, ad publica 


—** gewidmeten ordinariis & extraordinariis zu 
A 4 be⸗ 
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—— ‚ ingeftanden fe föllen : Satin 
nach nun —* 


Zweytens, ©. Chur Fürftl, Gnaden grÄbigft des 
clarirt, daß, was von befagten Ao. 1648. her, 
von Reichs⸗ohnmittelbaren frey eigenthuͤmlichen 
- vorhero.beeden Ritter: Cantonen fteuerbar gewe⸗ 
ſenen Ritter - Gütern an: Dero Hoch⸗Stift durch 
Kauf, Tauſch, oder.praefato titulo onerofo 
erwachſen, darvon insfünftige von Anfang deß, 
pro Anno 1716, bevorjtehenden neuen Jahres, 
tanquam termino & quo, die obgedachter⸗ 
maflen ad publicum gemidmete, ſowohl ordi- 
nari = als extraordinari - Steuern ,.: hinwies 
derum zur Ritterſchaftlichen Cafla vollkommlich 
geliefert und praͤſtirt werden, immaſſen gedachte 
beede Cantonen bereits glaubhaft doeirt haben, 
welche Guͤtere, und auf was Weiſe ſelbe ante 
tempus acquifitionis in denen reſpectivè 
Matriculn, Cataſtris, und Caſſae Rechnun⸗ 
gen angeſetzet geweſen, geſtalten auch die daruͤber 
dießfalls formirte Deſignationes, dem gegen⸗ 
waͤrtigen Vergleich ‚pro. parte Receflüs am 
Ende beygeheftet worden ſind. So viel aber 


Dein ens, die heimgefallene in. betrift, wird ſo 
leicht nicht auf den Grund zu kommen, welche 
von dem Hoch⸗ Stift denen. Vaſallen anfänglich 
verliehen, oder von dieſen zu Lehen aufgetragen 
worden jeyn, ſo ifi Überhaupt das. Mittel . 

un | * 
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fen worden, ohne Unterſchied, es ſeynd gleich 
feuda data, oder oblata, zwey Drittel 
doer Ritterſchaftlichen praeſtandorum publico- 
rum, dem Ritterſchaftlichen Corpori, ein 
Drittel aber, dem Hoch⸗Stift Bamberg hin⸗ 
fuͤhro zu bezahlen; ausgenommen das, vor wenig 
Jahren, dem Hoch ⸗Stift durch Abſterben des 
Herrn von Muͤnſter zu Lißberg heimgefallene Gut 
Eichelsdorf, wofür Se. Chur⸗Fuͤrſtl. Gnad 
dem Ritterſchaftlichen Corpori des Orts Baw | 
-.... nad, das Ritter⸗Guͤtlein Kirfchletren., und da- 
ſelbſten nicht nur, was der Chur⸗Coͤlniſche Herr 
Obriſt⸗Cantzlar, Baron von Karg, denen Herz 
ven von Kuͤnßberg, zu Thurnau, . abgefaufer, 
fondern was auch nach der Hand deflen Bruder, 
der Bambergifche Cantzlar, Herr Hieronymus 
Earl. Karg von Boibenburg, alldorten durch einen, 
mit dem Hoch / Stift Bamberg gerroffenen Taufch 
acquirirt, nebſt denen daſelbſtigen fogenannten 
Kirchen ⸗Pfruͤndt / und Zoͤlner ⸗Brandiſchen 
haͤuslichen Lehen, ſammt Zugehoͤrungen, (wel⸗ 
ches alles: vor und nach dem zojaͤhrigen Krieg an 
Bamberg fteuerbar getvefen,) in Kraft dieß zu⸗ 
gewendet ſeyn ſolle. 


Viertens, ſollen diejenige Lehen, fo nicht durch 
Heimfäligfeie, fondern durch Kauf, Taufch, 
oder ıdergleihen titulum onerofum an das 
Hoch⸗Stift Bamberg in ſolchen Zeiten, da an⸗ 
noch dato viel oder wenige von denenjenigen Agna⸗ | 

ten, 


w TO — 


ten, welche ein Lehens⸗ Succeſſions ⸗ Recht haben, 
vorhanden, gediehen, der Beſteuerung halber, 
denen Allodial⸗Guͤtern in ſo lang, als derley 
Agnaten übrig, und im Leben, gleich geachtet, 
und in hoc tempore intermedio die obbe—⸗ 
rührte Steuren völlig zur Ritterſchaft entrichtet 
werden. Damit aber _ 


Bünfe ens, der Anlagen halber, Feine Ungleichheit 
zu Schulden komme, fo follen die, alfo denen 
beeden Nitter-Orten quoad Collectas publi- 
2. eas'auf obberührte Weis beftändig hinmwieder über, 
laſſende, fo Lehen⸗ als eigenrhümliche Ritter⸗ 
BGuͤter, bis gu eines jeden Ritter⸗Cantons durch- 
u. gehenden peraequation der Matricul auf den 
Fuß, wie diefelbe vorhero, ehe felbe an das Hoch» 
Stift Bamberg gelangt, oder wie das Nitter- 
Dre Baunach allbereit die Gleichheit Ihrer Ma- 
tricul ausgemacht, und davon eine Nachricht an 
das Hoch⸗Stift Bamberg zu ertheilen hat, nach 
derſelben angelegt und beſteuert, bey vornehmen; 
‚der, fünftigen peraequation der Matricul.aber, 
‚der. Ho» Stift darzu gezogen, und mit deffen 
Einftimmung hierunter verfahren. werden, - 


Sechſtens, wollen Se. Chur⸗Fuͤrſtl. Gnaden, die 
Steuern von denen, zu Dero Hoch⸗Stift Bam- 

berg bishero obigermaflen acquirirten,, und in ° 
füturum noch acquirirenden fo Lehen⸗ als eigen- 
shümlichen Rieter- Gütern, dur Dero Beamre 
jedes⸗ 
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jedesmahls ſubeollectiren, und zur Ritterſchaftli⸗ 
n lichen Caſſa denen jedesmahlls herum gehenden 
Patenten, und Ausſchreiben nach, der vergliche⸗ 


daferne Gott der Allmaͤchtige kuͤnftiger Seiten 
eiinige Kriegs⸗Unruhen ins Reich auf eine ſolche 
Art verhaͤngen möchte, derentwillen die beyde 
ı  Mitter » Cantonen Orts⸗Gebuͤrg, und Baunach 
aanumgaͤnglich eine Natural» Winter » Bequarties 
rung Kaiferl. Truppen zu tragen hätte, ſolchen⸗ 
falle zwar die, zu denen ans Hoch⸗Stift Bam⸗ 
berg obigermaffen, acquirirten Ritter -Gürern ges 
hoͤrige Unterthanen, und Lehen⸗Leute von all ders 
gleichen Kaiſerlichen Natural» Bequartierungen, 
oder auch von Aflignationen der: vacanten⸗ und 
anderer Portionen ,; gänzlich frey verbleiben, das 
hingegen an ftatt deren die fubcollectirende Bam⸗ 
bergifche Beamte ſchuldig feyn follen, die ratam 
„der, auf forhane. acquirirte Bambergiſche Ritters 
Guͤtere, nach dem Marrieular- Fuß fallenden _ 
Portionen ad normam gegenwärtigen Receffüs 
durch gedacht ⸗ fubeollertivende Bambergifche Be⸗ 
amte, mit baaren Geld in denen. accordirenden 
Terminen, immediate. zu denen Ritterſchaftli⸗ 
Sochen Caſſen liefern, und abtragen zu laſſen, wies 
Wohlen mit der beſondern Anmerckung, daß, das 
ferne die ſubcolleetirende Bambergiſche Beamte, 
eine moram begehen, auch die ſonſt gewöhnliche 
Herumſchickung der Orts Bedienten , nicht vers _ 
2 fangen ſollte, dann ſofort gedachte Ritterſchaft 


m derent⸗ 
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derentwillen bey einem jedesmahligen hohen Bam⸗ 


bergiſchen Regenten, oder Deroſelben Regierung, 


und Executores anſuchen würden, folde ohn- 


weigerlich abgefolger werden ſollen. — 


* nachdeme 


© i eb en d ens, die, denen Barnbersifhen Suftern, 


und Tioſteen auf obige Weis heimgegangene, 


oder annoch heimgehende Ritter⸗Lehen, fo viel 
die Landesherrliche jura betrift, eine gleiche Qua⸗ 
litaͤt, wie die, dem Biſt⸗ and Fuͤrſtenthum Bam⸗ 
berg immediate Lehenbare Guͤtere auf ſich haben; 


aalſo ſollen auch ermeldte der Stifter und Cloͤſter 


Lehen, puncto Collectarum auf ebenmaͤßige 


Art pro praeterito ab An. 1648. her zu rech⸗ 


gen, & in futurum tractiret 
werden. Worneben 


cci 


achtene⸗ Se. Chur » Fuͤrſtl Gnaden Siosnafi 


gnädigft vernehmen laffen , daß, woferne bey 
Fünftig Dero Hoc  Stife Bamberg heimfallen- 


den Lehen⸗Guͤtern, Diefelbe nicht aus befonderen 


erheblichen Urfachen finden wuͤrden, Selbe zu 
Dero Hoch⸗ Stift Bamberg beyzubehalten, Sie 


alsdenn gnaͤdigſt geneige' verbleiben , dergleichen 
hheimfallende Ritter/Lehen wiederum an Adeliche 
Vaſallen aequis conditionibus Fäuflich gelan⸗ 

| ge n zu laffen, aud an Dero Herren Succeflores 


. ein ſolches Fräftiglich zu vecommendiren , welches 


dann wie auch alles obige Eine Loͤbl. Ritterſchaft 


zu 


143244 
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zu unterthaͤnigſten Dank —— und hin⸗ 
sogegen Ihre treuſchuldigſte Devotion Sr, Chur⸗ 
dacu. Gnaden, und Dero Hoch⸗Stift Bamberg 


us hide aller Gelegenheit im Werck zu begeugen;, fi) 


G: 


en:,' 
Er 


gehorfamft anheichig en — Als — 


m ntens macihencer —— da werfähle 


dene Reichs -ohnmirtelbare Familien entweder 


& Majorats⸗ SGeſchlechts⸗ oder andere. waltzende 
Stuͤck, und Unterthanen vom Hoch / Stift Bam⸗ 
berg zu Lehen recognoſciren, und eben feine Rit⸗ 


ter⸗Guͤtere austrägen thaͤten, dahero Eingangs 
erwaͤhnte beede Loͤbl. Kitter-Cantonen auch hiers 


unter eine gemeſſene Vetordnung behzurutken 


verlangt; ſo haben : Se. Chur »Fürftl.: Gnaden 
gnaͤdigſt verwilliger,, daß quoad hunc paſſum 
diejenige Reiche » ohnmittelbare Guͤter, Stuͤck, 
und Unterthanen, welche in ſolcher Qualitaͤt 
beym Hoch⸗Stift Bamberg Kraft der Lehen⸗ 
Briefe zu Lehen empfangen, und dermahlen von 
denen beeden Ritter⸗Orten unſtrittig tölecrigk 
worden, bey kuͤnftiger Heimfaͤlligkeit der Be- 
ſteuerung halber, auch auf den Fuß dieſes Re- 
ceflüs tractirt, und. noch ferner. ein ebenmaͤßi⸗ 


ges beobachtet werden ſollte, was ſolcherley 


eigenthuͤmliche erkaufen⸗ und ertauſchende Guͤter 


find, und: wann dem Hoch⸗ Stift Bamberg ins⸗ 


Ffünftig einige Ritter » Güter ; durch Dotiatio- 


nes, Stiftungen, oder Pfand-Schilingsweis, 
zugehen möchten. Hierauf nun follen und wollen 


Zebens | 
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Zeh end es beede Loͤbl. Ritter⸗Cantonen ſofort allen 
Proceſſen, welche in puncto Collectationis 
der Ritter-⸗Guͤtere in gegenwaͤrtige materiam 
— einſchlagen, und am hoͤchſtpreislich⸗Kaiſerlichen 
Reichs⸗Hofrath, oder Cammer⸗Gericht bishero 
anhaͤngig geweſen, foͤrderſamſt und ſolenniter 
renunciiren, und darvon gehörige Anzeig thun, 
worunter jedoch der Orts⸗Gebuͤrgiſche⸗ der wal⸗ 
zenden oder einſchichtigen Lehen halber, erhobene 
— Proceß, nicht ‚begriffen, und dieſerwegen die guͤt⸗ 
üche Beylegung, wo möglich, ferner tractirt wer⸗ 
den ſolle. Nachdeme auch 


Eilftens., beede Ritter⸗Ort eine unterthaͤnige An⸗ 
Negung von acceflion anderer Fraͤnkiſchen Rit⸗ 
cer⸗Orte verſpuͤren laſſen; ſo werden Se. Chur⸗ 
FFuͤrſtl. Gnaden, wann an dieſelbe hierunter eine 
unterthaͤnigſte Anſuchung mittler Zeit erfolget, 
ſich dazu gnaͤdigſt bezeugen. Schluͤßlich haben 


Zwoͤlftens, beede Ritter-Cantonen verbuͤndlich 
uͤbernommen, für ſich die allergnaͤdigſte Kaiſer⸗ 
liche Beſtaͤttigung, als ein, Ihrer Seits, haupt⸗ 
ſaͤchlich benoͤthigtes requifitum über gegenwaͤr⸗ 
tigen Recefs fo bald moͤglich, auszuwuͤrken, 
— geſtalten von ſolchem Erfolg auch die weitere 
Vollziehung der darinnen begriffenen Abredungs⸗ 
Puneten hangen. Eh | 


Urkund⸗ 
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pe nd ift diefer Recefs in quadruplo glei 
Sautend aus gefertigt, durch Ihro Chur⸗Fuͤrſtl. 
* Gnaden gnaͤdigſte Unterſchrift, und Vordruckung 
Dero Bambergiſchen Canjley- Fnfiegels), beſtaͤt⸗ 
tiget, und desgleichen mir beeder Loͤbl. Ritter⸗ 
Orte Gebuͤtg, und an der Baunach Inſiegel, 
bedrucket worden. So geben und--gefchehen 
Bamberg, den 17. Sept. ızı5 * 
Lothar Franz, Chur⸗Fuͤrſt. 


Wi Otto Philipp Freyherr von Guͤtten 
berg, Dom⸗Probſt, Reinhard, Antoni 

von Eyb, Doms Decdant, Senior und Capitul 
gemeiniglih des Kaiferlichen hohen Dom- Stifte al 
bier ꝛc. Bekennen hierauf, daß Wir nicht allein in 
obigen Recefs aflen und jeden einverleibten Punsten 
mit einwilligen , und genehm halten ;- fordern: auch, 
zu deffen Urkund, und fteten jetzt⸗ als Fünftigen Feſt⸗ 
haltung , mit Unferm gewöhnlichen Dom +Eapitulis 
ſchen Snfiegels » Beydrufung , befräftigen wollen, 
Geben, und gefhehen Bamberg, in perempto« 
rio St. Kunegündae, ven 2. Martü 1716, 

Hoch⸗Fuͤr 

(Sansa | 


Re, ur 
i e Sehärsifh. ) 
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VL 2a DESIGNATION: : 
deren/ ſeit ao. 1648. an das Kaiferk; Hoch» Stift, Bam⸗ 
berg erwachſenen· in die Ritterſchaft Orts Gebirge 


ng , vermoͤg deren Haupt» Regiſter — 
„gewefenen Adel. Guͤtern und Stucken. 


Eigenthuͤmliche Ste 2 

1. Das Ritter⸗Gut Sk a 

2. Schönfeld, | 

3Buttenheim, fo viel zum untern "as ie 

4. Wammbach. eis 

3. Chriftang und Kuͤtz ben Staffelſtein. “153 

ü Das Freyenfelßer Eigenthum, fo zur — 
der Poſſeſſorum vorbehalten bleibet. 


wo. Goͤter und Stück, er 
Welche durch Kauf,‘ Taufch , oder alio titulo önerofj 
an das Kaiſerl. Hoch Stift gelanget, :da noch Agna⸗ 
ten, welche ein Lehens . Susseflions + Recht Haben, 
het 2. Be 
I: Rabeneck. | DER 
2: Rothenkirchen. 
3. Das. Burg » Gut Burgkundſiade / Manſhalar 
ſchen Theils. 
4. Burgkundſtadt, — Zei, 
5. Wildenberg. | 
6. Sand am Mayn. 


Heimgefallene Güter und: Athen. 
1. Grünftein. Ber 


3. Veilbronn. > — 
I = 3. Die, 
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3. Die, von — von Wirſchberg, zu Lantzendorf 
heimgefallene Lehen. 
4. Die Wirſchbergiſche Geſchlechts⸗ und ſogenannte 
Waldthurner⸗Lehen, in unterſchiedlichen Orten. 


5. Die Layneckiſche, Nemmersdorfiſche, und Gold: 
Cronachiſche Güter, und Stuͤck. 


Güter, und Leben, 
welche an die Hochlöbliche Stifter, und Eldfter, heim⸗ 
gangen, oder von daraus acquiriet worden. 


1. Unterfchiedlihe, vom Clofter Sangheim RR 
Adelihe Güter. 
2. Ein Hof, Soͤlden, und Stuͤck zu Draifenderf, | 


welche der Hof⸗Rath Stelger zu Bayreuth poffir FF 


dirk. 
3. Eilf, dem Cloſter Mönchsberg heimgefallene Unter; 
thanen, zu Ober- und Unter -Zaunbach, 


Güter, 


fo dem Saiferl. Hoch» Stift Bamberg Ichenbar, und von 
denen von Adel poflidiret, dato aber nicht verſteuert 
worden. 


1. Das Gut Haig, bey Cronach. 

2. Das Gut Marlesreuth. 

3. Die Joͤbſtelsbergiſche Sehen zu Küps, ‚, und Gerten⸗ 
roth. 

4. Ein Hof auf dem Tempelberg. 

5. Zween 


5, Zween Höf zu Pöllnig, und einer zu Faltz. 
6. Drey Höf zu Knoͤllendorf, ri ‚ und 
Bayersdorf. | 


DESIGNATION 


deren, feit An. 1648. an dag Kaiſerl. Hoch: Stift Bam⸗ 
berg, ertvachfenen , in die Nitterfchaft Orts Baunach 
Beſteuerung, vermög deren Haupt⸗ Regifter sehöeig 
geweſenen Adel, Gütern und Stücken. 


I. Tafchendorf „ ſammt allen inn⸗ und auswaͤttigen 
Appertinentien. 

2. Biſchoffsheim, nebſt der ſogenannten Kleb⸗Muͤhl, 
untd Lehen bey Doͤrfles. 

3. Bronn, nebſt Fraueneck, Ruppach, und anderen 
verſchiedenen Appertinentien zu Mirſpach, Ebens⸗ 
feld, Moͤltz, Neudorf, Ober-Küps, Creibshof, 
Sundersdorf, bey Künfperg,. alten Dank ıc. ıc. 

4. Augsfeld, Knetzgau, und Sand, fo erfäuflih von 

denen von Adel ans Hoch, Stift Bamberg kommen. 

5. Die fogenannte Gold-Gulden-Stüc zu gedachten 
Augsfeld, 

6. Die vier Cloſter /Moͤnchsbergiſche Unterthanen zu 
Moͤlckendorf unter Schottenſtein, nebſt den Affter⸗ 
Lehen. 

7. Der Langheimiſche Hof mit verſchiedenen Lehen zu 
Schmachtenberg. | 

8. Eben dergleihen Hof zu Dietersdorf. 

—— 9. Ziven 


9. Bro Kangkeimighi — ‚und andere Lehen 
zu Gemünd, ‚und Unter: -Eldorf. 
Io, Ein Clofter Therifer + Hof gu Junckersdorf bey 
Kuͤnſperg. 
Ir. Ein Cloſter Bantziſcher - Hof ‚dien Sölden, und 
einigen Sehen zu Bodelftare, wie nicht weniger 
verſchiedene Affter » Lehen zu Stadel. 


12. Kirſchletten, wie ſolches, vermög Receſſus $. 3. 
fuͤr Rn zum ———— uͤberlaſſen wor⸗ 
den. 


Was etwa ſonſten noch iu denen loͤbl. Cloͤſtern und 
Neben⸗Stiftern ſich finden, und ab An. 1648. 
der Ritterſchaftlichen Collectation beygethan ge- 
weſt, von Denenſelben aber bishero de facto exi- 

wirt ſeyn ſollte, ein ſolches wird zu fernern Bey⸗ 
bring⸗ und Ausſuchung ausgeſtellet. 


Und uns darauf obgedachte Hauprleute, Raͤthe und 
Ausfhuß , der Franfifhen Ritterſchaft Orts Ger 
bürg, und an der Baunach, unterehänigft 
angerufen, und gebeten, dag Wir, als jegt re- 
gierender Roͤmiſcher Kaifer, diefen obfervir- 
ten Vergleich zu defto fteter, und unverbruͤchlicher 
Fünftiger Sefthaltung aus Kaiferl. Macht⸗Vol⸗ 
kommenheit zu confirmiren, und zu beſtaͤttigen gnaͤ⸗ 
digſt geruheten ‚ das haben Wir angeſehen, ſolch 
mehrermähnrer Ritterſchaft demüchigft + ziemliche 

D2 | Bire, 
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Bitte, und daß ſelbſten hoͤchſtens daran gelegen, 
damit dieſe Unſere Edle Knechte in ihren aufrechten 
Stand, Privilegien, Recht und Gerechtigkeiten, 
erhalten werden, auch die getreue und erſprießliche 
Dienſte, ſo Uns und dem Reich, auch Unſerm 
Ertz⸗Haus Oeſterreich „Sie insgeſammt, und 
insbeſondere in viele Wege erwieſen, und darinnen 
jederzeit zu continuiren ſich erbieten, auch wohl 
thun koͤnnen und ſollen, und darum mit wohlbes 
dachtem Mich, guren Kath, und rechtem Willen, 
vorgefchriebenen Vergleich, alles feines Innhalts 
gnaͤdiglich confirmiret, und beſtaͤttiget, thun dag, 
confirmiren und beſtaͤttigen denſelben hiermit von 
Roͤmiſcher Kaiſerl. Machts⸗Vollkommenheit, wife 
ſentlich in Kraft dieſes Briefs, und meynen, ſetzen, 
und wollen, daß mehrgedachter Vergleich in allen 
ſeinen Worten, Puncten, Clauſulen, Articulen, 
Innhalt⸗Meynungen und Begreifungen, ſo weit er 
einem jeden Theil bindet, ſtet, veſt, und unver— 
brüchlich gehalten werden, und mehrgedachte Kite _ 
terſchaft fich deflelben alles feines Innhalts, nichts 
“ davon ausgenommen, geruhiglich gebrauchen, und 
geniefen folle, und möge, von allermänniglich uns 
gehindert, gleichwie dann auch Sie darben Fräftige 
lich ſchuͤtzen, und handhaben wollen, doch Uns, 
und dem Heil. Reich, auch fonft männiglich an ſei⸗ 
nen Rechten, und Gerechtigfeiten unvorgeiffen, 

| und 
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und unſchaͤdlich. Und gebieten darauf allen und 
jeden Churfuͤrſten, Fuͤrſten, geiſtlichen und welt⸗ 
lichen, Praͤlaten, Grafen, Freyen, Herren, Kit 
tern, Knechten, Land-Voigten, Hauptleuten, 
Vice⸗Domen, Voigten, Pflegern, Verweſern, 
Amtleuten, Land⸗Richtern, Schultheiſſen, Bürs 
germeiſtern, Richtern, Raͤthen, Burgern, Ge- 
meinden, und ſonſt allen anderen Unſeren, und des 
Reichs Unterthanen, und Getreuen, in was Wuͤr⸗ 
den, Stand, oder Weſen die ſeynd, ernſt und 
veſtiglich mit dieſem Brief, und wollen, daß Sie 
oben verleibten Vergleich, und dieſe Unſere daruͤber 
ertheilte Kaiſerliche Confirmation, bey Wuͤrde, 
und Kraͤften bleiben, derer genieſen, nutzen, und 
gebrauchen laſſen, auch darwider nicht beſchweren, 
bekuͤmmern, hindern, noch i irren, oder das jemand 
andern zu thun geſtatten in keine Weis, noch Wege, 
als lieb einem jeden ſey, Unſere und des Reichs 
ſchwere Ungnade, und Straff, und darzu eine 
Poen, nemlich fünfzig Mark loͤthigen Goldes, 
die ein jeder, ſo oft er freventlich hierwieder thaͤte, 
Uns halb in Unſere Kaiſerliche und des Reichs 
Cammer, und den andern halben Theil den Belei⸗ 
digten unnachlaͤßlich zu bezahlen, verfallen fegn 
Se zu vermeiden. = . 
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Mit Urkund dieſes Briefes, beſiegelt mit Unſerm 
Kaiſerl. anhangenden Inſiegel, der geben iſt zu 
Laxenburg den eilften Monats-Tag Maji, nach 
Chriſti Unſers lieben Herrn, und Seligmachers 
Gnaden ⸗reichen Geburt im Siebenzehen hundert, 
und Sechzehenden. Unſerer Reiche des Roͤmiſchen 
im fuͤnften, des Hiſpaniſchen im Dreyzehenden, 
des Hungariſch⸗ und Boͤheimiſchen aber, im ſech⸗ 
fen Jahr, 


Carl. 
Ve. Fried. Carl Gr. v. Schönborn. 


‘Ad Mandatum Sac. Caef. Majeltatis 
proprium. 


"E. F. V. Glandorfk 
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Beylage 111. 


Inſtruction, 


wie die Conſcription des Vorraths und Beduͤrfniſſes an 
Getraid vorzunehmen iſt. 


eine Hochfuͤrſtliche Gnaden haben aus 

landesvaͤterlicher Sorgfalt für das Wohl Ih— 
rer getreuen Unterthanen fuͤr nothwendig angeſehen, 
Daß. der ganze Vorrath und, das Bedürfnis an Ge⸗ 
traid in dem ganzen fürftlihen Hochſtifte Bamberg 
f&hleunigft aufgenommen werde. Nun zweifelt man 
zwar nicht, die Beamten werden diefen fo wichtigen 
Gegenftand mit der norhwendigen Puͤnktlichkeit umd 
‚Beförderung beforgen, man erachtet aber denungeach- 
fer für nochwendig, die Art und Weife, wie die Ver- 
zeichniſſe aufgenommen werden ſollen, in folgenden 
näher zu ——— 


I. Wenn von dem Vorrath die Rede ift, fo 
verſtehet man nicht dasjenige, was Jemand nach. Ab- 
zug feiner Bedürfniffe zum Verkaufe übrig har; eben 
fo wenig unter dem Namen Bedürfnis jenes, was 
einem nad) Abzug feines Vorrathes noch mangelt, 
fondern man verftcher nur wahren Vorrath, und 
wahres Bedürfnis, ohne eines von dem andern abs 


uziehen. 
rn 34 DI. Das 


II. Das Beduͤrfnis w wird bis * erſten Septem⸗ 
ber d. J. berechnet. 


IM. In die Zahl der Familien oder. Haushalten 
und die Zahl der Menfchen in denfelben müffen alle 
Kinder , Gefellen, Mägde, Knechte u. ſ. w. gebracht 
werden, weldhe bey Bambergifchen Unterthanen find,. 
wenn fie gleich Auswärtige feyn follten ; und alle 
Haushalten müflen in Anfag gebracht werden, went 
fie gleich feinen Vorrath haͤtten. 


IV. Zu dem Bedürfnis in das Haushalten. wird 
nur dasjenige gerechnet, was in-einem- Haushalten zu 
dem Unterhalt deſſelben nothwendig iſt. | 


V. Beduͤrfnis zum Gewerbe tritt bey jenen Unter⸗ 
thanen ein, welche ein Gewerb treiben, zu welchem 
Getraid nothwendig iſt, z. B. Baͤcker, EN 
Wirthe, Lohnfurfcher u. ſ. w. 


VI. In der Reſidenzſtadt Bamberg und den rät» 
ten Kronach und. Vorchheim follen die Eonferipfionen 
. durch die Rathsverwandten mit Benziehung eines Sach» 
verftändigen , etwa des Stadtmäßners , vorgenommen 
werden ; in den übrigen Municipalftädten aber hat der 
Staprooge die Beforgung-des Geſchaͤftes, wozu er jes 
doc) einen oder einige aus den Nathegliedern als- nn 
verftändige beziehen kann. 


VO. In 
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VII. In den übrigen Aemtern verſieht man ſich 
zu den Beamten, daß ſie, ſo viel es ihnen moͤglich iſt, 
wenigſtens an den betraͤchtlichſten Ortſchaften ihres 
Amtes, mit Zuziehung des Schultheiſen, die Con- 
feriprion in Perfon vornehmen werden; es fol ihnen 
jedoch erlaubt ſeyn, fich zur Ausführung des Gefchäf- 
tes, wo fie es felbft in der unten vorgefchriebenen Zeit 
nicht vollenden koͤnnten, der Schulcheifen zu bedienen, 
weßhalb ven Beamten mehrere Exemplare der Tabellen 
zur Vertheilung unter die Schultheiſen beygelegt wer⸗ 
den, jedoch in der Art, daß 


VII. Den Schultheiſen das Geſchaͤft nicht allein 
überlaffen,, fondern ihnen ein Dorfsmeifter bengefelle 


— 


wird; welche beyde über ihre Verrichtungen und Pflich⸗ 


ten wohl zu unterrichten und ganz beſonders anzuwei⸗ 
ſen ſind, daß ſie vor wirklich angegangener Conſcri⸗ 
ption das Stillſchweigen ſtreng beobachten. 


IX. Welche nun immer den Vorrath und das Ber 
dürfnis in. einem Orte in ein Verzeichnis Re ‚ 
nen wird zur Pflicht gemacht : 


1. Anden Ort, wo der Vorrath — ſich — 
verfuͤgen, und dieſen in Augenſchein zu nehmen, 
damit ſie ſich dadurch, was Sachverſtaͤndigen 
ſehr leicht iſt, uͤberzeugen, daß der vor ihnen 


liegende Vorrath nicht ein merkliches mehr be⸗ 


trage, als der Eigenthuͤmer angegeben hat. 
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2. Shdaͤtzen ſie den Vorrath hoͤher, als ihn der Ei⸗ 
genthuͤmer angab, ſo haben ſie denſelben vorher 
zu ermahnen, und ihm zu bedeuten, daß der 
Vorrath geſtuͤrzt, und er, wenn fein Angeben 
unrichtig befunden würde, nebft den Sturzko⸗ 
ften, in eine Strafe verfallen würde. | 

3 . Beharrt der Eigenthuͤmer diefer Vermahnung 
ungeachtet auf ſeiner Angabe, ſo iſt der Sturz 
unverzuͤglich vorzunehmen, und der Eigenthüs 
mer, deſſen Angabe unrichtig befunden worden, 
von den Beamten, dem die Anzeige geſchehen 

muß ‚ gebührend zu beftvafen. 


‚X. Die Ortstabellen koͤnnen zwar nach dem, in 
— Orte uͤblichen Gemaͤße eingerichtet werden, die 
Amtstabellen aber, welche zur Hochfuͤrſtl. Regierung 


einzuſchicken ſind, muͤſſen auf Bambergiſches Gemaͤß 
reducirt ſeyn. 


‚XI. Endlich haben die ſnncihen Stellen die Ta⸗ 
Bellen in 14 Tagen zur Hochfürftlihen Regierung um 
fehlbar einzufenden. Decretum Bamberg den ısten. 
* 1795. | 


— A 


—H).o) Dochfürftliche Bambergiſche 
Mn MNegierung. 


Getraid— 
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3 nächften. Eri 








Zum Gebrau Gewerbe. 
| Schrot⸗ 
getraid, 
Erd⸗ 
Hafer. 83 
| Einfen, ‚| Apfel. 
Widen.| 
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Das Inſtitut der Franfen Handwerks— 
gefelen ward mit dem Anfange des Yahrs 1790. 
feyerlich eröffnet. Das Inſtitut Kat feine eigene 
Adminiſtration. Den Vorfig führe auf Anfuchen 
des Inſtituts der Herr geheime Rath und Oberſt⸗ 
marihall Schenf von Staufenberg. Zu der 
ſelben find zwey fürftlihe Commiffäre ernaune, und 
ein Ausſchuß der Buͤrgerſchaft wohnt den Sitzungen 
bey, die in einem dazu beſonders beſtimmten Zim⸗ 
mer des allgemeinen Krankenhauſes gehalten werden. 
Zween dieſer Deputirten verſehen die Stellen eines 
Ober- und Unterkaſſiers, zween andre haben die 
Kaffenfhlüffel in ihrer Verwahrung, und drey find 
gu den Kranfen deputirt. In jeder Innung iſt ein 
Meifter aufaeftele, der die ordentlichen Beytraͤge, 
die woͤchentlich in einem fränfifchen Kreuzer für je⸗ 
des Mitglied beftehen, in Empfang nimmt, und 
den Oberfaffier einhändiget. Das allgeineine Kranz 
kenhaus übernimmt die Verpflegung der erfranfren 
Mitglieder diefes Inſtituts, wofür es für jeden Tag 
der Krankheit 20 Kr. fränfifch als Koſtenerſatz er⸗ 
hält. Für Proteffanten wird immer ein Pfarren 
ihrer Meligion aus der Nachbarſchaft herbeygeholt. 
Die Wohlchaten, die diefe Anftale über eine fo 
zahlreiche, und für den Staat fo nüsliche Menfchen- 
Flafle verbreitete, laſſen fi) am ſicherſten aus dem 
BVerhältniffe berechnen, in dem die Anzahl der vom 
pflegten Inſtitutsmitglieder zu jener der Verftorbe 
nen fland, 5; 


in 


In diefem Zeitraume von 5 Jahren ſtarb erft 
Son 33 Kranfen ein einziger... Man vergleiche diefes 
Verhaͤltnis mit jenen, die die Beobachtung von 
den englifhen oder franzoͤſtſchen Krankenhaus 
ſern abzoh, und inmig wird man fi dann von 

dem Werthe diefer Anftale uͤberzeugt fühlen, 


Beylage V. 
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Das Inſtitut für kranke Dienftleute 

das Seitenſtuͤck zu der vorher beſchriebenen mens 
fchehfreundlihen Anftale. Schon den ‚ıgten Mär 
1790. ſchritt man zu einer Confeription ſaͤmmtlicher 
in der Mefidenzftadt befindlicher Dienftleute, um 
aus der Anzahl derfelben vorläufige Bedingniffe und 
Vorſchlaͤge zur Einrichtung eines Inſtituts für Eranfe 
Dienftleute entwerfen zu fönnen. 
Die Ankuͤndigung deffelben, und eine Einladung 
zur Theilnahme an diefer Anftalt, erfhien im Se- 
prember 1790. In derfelben waren folgende Punfte 
als Bedingniffe aufgeſtellt: 1) Daß zum wenigſten 
1000 Mitglieder beytraͤten; 2) ein vierteljähriger 
Beitrag von 15 Kr. fränfifh von jedem Mirgliede 
entrichtet würde, die voraus bezahle werden, und 
wofür die Dienftherrfchaften haften müßten; 3) uns 
heilbare Krankheiten von der Aufnahme ins allge: 
meine Kranfenhaus ausgefchloffen blieben. Für dis 
ftinguirte Dienftleute, die eigene Wart und ein bes 
fonderes Zimmer verlangren, und fich ihrer eigenen 
Waͤſche und Kleidungsftücfe bedienen Fönnten, war 
der Beytrag auf das Doppelte erhöhet. 

So ausgezeichnet die Vortheile waren, die man 
von diefem Inſtitute nach dem Maäsftabe, den 
jenes der Franfen Handwerfsgefellen darbot, berech⸗ 
nen konnte, ſo war doch die Theilnahme aͤuſſerſt 
geringe. u 

Die Einladung hatte zwar eine allgemeine Gaͤh—⸗ 
rung unter Dienftbothen und Dienftherrfchaften her 
vorgebracht, aber von beyden Seiten erſtickte nur 

zu 


wi 50 "Er 

zu haufig Eigennutz die Empfänglichfeie für die gute 
Sade, und nun fuchte man denfelben mit alerlen 
aufgegriffenen Bedenklichkeiten zu masfiren. Ein 
Stein des Anftoffes war die Bedingnis, daß. uns 
heilbare Kranfe nicht Theil an der Verpflegung im 
allgemeinen Krankenhauſe nehmen Fönnten. Um ihn 
aus dem Wege zu raͤumen, that man im Intelli⸗ 
genzblatte die Erklärung, dag man jenen Dienfileus 
ten, welde fi dem Inſtitute würden einverleiben 
laffen, wenn fie von einer unheibaren Kranfheit bes 
fallen würden, dabey aber hülfles und dürftig waͤ— 
ren, befondere Unterftügung und DBerpflegung von 
dem Armeninftiture würde angedeihen laffen. Nichts 
defto weniger ward die vorgejchriebene Anzahl nicht 

zuſammen gebracht. | | 
Mm den von Vorurtheilen Verbfenderen durch 
fprechende  Thatfahen die Augen zu öffnen, lieg 
man das Inſtitut feinen Anfang am Iıten Novens 
ber 1790. nehmen. Zu Ende des May, als man 
die vierteljährige Meberfihr aller im Kranfenhaufe 
verpflegten und geheilten Kranfheiten dem Publikum 
vorlegte, benutzte man diefe Gelegenheit, und rief 
noch einmal die Dienftherrfchaften und Dienftleure 
zum Beytritte auf. Man belegte die Gleihgültig- 
Feier mie dem gelindefien Namen — Saumieligfeit 
der Herrſchaften, und erinnerte, wie diefelbe zwey 
ſehr ſchaͤdliche Folgen nach fich zöge, indem fie die 
Dienftborlien in ihren irrigen VBorurtheilen gegen 
das Krankenhaus befiärften, und. die Vollendung 
einer zur ginderung des menfchlihen Elends errichte- 
| | ten 
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ten Anſtalt hemmten. So oft am Schluſſe eines 
Jahrs die Rechnung vorgelegt wurde, unterließ 
man nicht, Parallelen zu ziehen, die laut fuͤr die 
Wohlthaten und Vortheile dieſer Anſtalt riefen, 
man begegnete jeder aufgehaſchten Aeuſſerung der 
Gleichguͤltigen, und man brachte es durch anhalten⸗ 
den Eifer dahin, daß die Summe der Mitglieder 
in jedem Jahre zunahm, ob fie gleich die als Bes 
dingnis feftgefeste Zahl von 1000 noch nicht ers 
reichte. Die unter dem Borfige des Herrn gehei-⸗ 
men Raths und Oberfthofmarfhale Schenk von 
Staufenberg angeordnete Kranfenhauscom- 
miffion beforge die Angelegenheiten des Inſtituts, 
und die aufgeftellten Untercommiflionen fammeln die 
vierreljährigen Beytraͤge. Sie werden dem Eaflier 
des Dienftborheninftituts , dem für diefe Anftale mit ; 
ausgezeichneter Thaͤtigkeit arbeitenden Herrn geiftli 
hen Rathe und Oberpfariverwefer Schellenber- 
ger, eingehändiger. Die Erfranfte erhalten ihre 
Verpflegung im allgemeinen Kranfenhaufe, und für 
jeden Tag der Krankheit wird ihm 20, ift es aber 
ein diftinguirter Dienftbothe, 30 Kr. franfifh vom 
Inſtitute verabreichet. In einem Zeitraume von 4 
Jahren wurden 452 durch dieſe gemeinnüßige An⸗ 
ſtalt verpfleget, von denen nur 11 ſtarben, und 441 
ihre Geneſung fanden. Das Vortrefliche dieſer Ein- 
richtung ift hierans fo offenbar ‚ daß man auch, Fein 
Dort verlieren fol, das einer Deflamation ahnlich 
wäre. Die Verpflegten verhielcen ſich zu den Ders 
florbenen, wie 41 gu ı. 

Bey⸗ 
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Refultate 


aus den Betrachtungen über die Kirchenliſten der oberit- 
und St. Martins Pfarren in der Stadt Bamberg. vom 
Jahr 1790. 


Diee obere Pfarrey zaͤhlte dieß Jahr 8125 — 
von welchen 7335 in der Stadt, 604 auf den. 
eingepfarrten Höfen und Dörfern wohnten, 150 neue 
Eommunicanten, 36 Augsburger Eonfeflionsverwandte, 
Die Pfarrey zu St. Martin zählte 8504, worunter 
1899 Hausväter und Hausmuͤtter, 1809 Hausbeftänds 
ner und Beſtuͤndnerinnen, 1618 Söhne und Töchter, 
1697 Kinder, fo nicht communiciren, 1434 Dienfks 
borhen, 47 Augsburger Confeſſionsverwandte. — 
Beyde 16,633. 
Ehen wurden gefchloffen in der obern Pfarrey 
so; in der St. Martins Pfarren 40; - in na 
den 90. 
| Gebohren wurden in der obern Pfarren 2213 
in dee St: Martins Pfarrey 213; — in beyden 434. 
Es farben in der obern Pfarrey 128 Erwach⸗ 
fene, 172 Kinder,  zufammen 3005 in der Sr. 
Martins Pfarrey 123 Erwachſene, 134 Kinder, 
zuſammen 2475 — in beyden 547. . 


Die 


Die · obere Pfarrey nahm ab um so; "do uns 
tered um 1075.— beide um 157. 

Kirchenliſten übereinftinnmend zu eltiem Zwede 
abgefaßt, erleichtern dem Staatsmanne manche Ar— 
beit, und: bieten dem aufmerlſamen Beobachter Stoff 
zu feinen Betrachtungen. Aber? hier fehlt Ueberein⸗ 
ſtimmung im Plane, Hinſehen auf einen gemein: 
ſchaftlichen Zweck ; nur die Daten der Volkszahl bey: 
der Pfarreyen geben gleich diefe Benterfung an die 
Hand. Zar Beſtimmung der. wahren Volfsmenge 
der ganzen Stade Bamberg, fehten noch die Ange: 
ben von der Pfarrey St. Gangolptz, den Cuſtorey— 
pfarreyen St. Stephan und St. Jacob, den 


Dompfarreyen, der Michelsberger Abtey, die . 


Melt. und Kloftergeiftlichfeit, „die Juden, die der 
Gewohnheit nach immer ein Jahr wie das andere 60 
KHaushaltungen ftarf, angegeben wird, und welche 
Angabe Herr Hofrarh Marcus‘ im’ der Beylage 
von der VBolfsmenge Bambergs zu feinem 
Werfe: Bon den. Bortheilen der Kranfen: 
häufer, getreu nachſchrieb, die aber fibern Nach: 
richten nach unter diefer Zahl ftehen, ob fie gleich 
die vom Staate feftgefeste ift, und nicht überfchrirs 
ten werden darf. Die runde Zahl giebt man allge, 
Mein auf 20,000 Seelen an:. und aller Calculation 
nach ſteht die wahre Volkszahl eher unter, als über 
dieſer Summe, 

In diefen beyden Pfarreyen verhielten ſich die Le⸗ 
benden zu den Verſtorbenen ungefaͤhr, wie 30 zu 1; 
zum Gebornen, wie 38 zu 1; zu den Ehen, wie 184 zu > 

C s 
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Es ſtarben 113 mehr, als geboren wurden. Dieſe 
groͤßere Mortalitaͤt ruͤhrte von einer boͤsartigen Blatter⸗ 
ſeuche her, die eine Menge Kinder, und auch Erwach⸗ 
ſene, ins Grab raffte. Dieſer ſchrecklichen Verhee⸗ 
rung hat man noch nicht durch die Inoculation vorge⸗ 
baut: man opfert ehender Kinder, als Vorurtheile 
auf. ee. | 

Die Abnahme der Volfsmenge, die fi auf 157 
Seelen belief, Fam nicht nur allein von der. größern 
Sterblichkeit her, fondern es müffen noch über dieß 
44 Seelen aus.den beyden Pfarreyen ausgewandert 
feyn. Die Population fanf alfo in allem Anbetrachte 
diefes Jahr. 


f “.. 


Behylage VII. 


J Kirchenliſten 


der obern und St. Martins⸗ Pfarren in der Stadt Bam⸗ 
berg vom Jahr 1791. nebſt einigen Bemerkungen. 


De obere und untere, oder St. Martins⸗Pfarren, 

machen ſchon eine geraume Zeit her, nach einer 
Einrichtung, deren Enrftehung mir unbekannt ift, am 
Schluſſe eines jeden Jahrs, eine-Weberficht über ihren 
Seelenzuftand, nebft den Angaben der gefhloffeners 
Ehen, der vorgefallenen Sterbfaͤlle und Geburten, 


durch 


durch den Druck bekannt. Tragen gleich diefe Vers 
zeihniffe wegen fehlender Webereinftimmung in einem - 
gemeinfhaftlihen Plane, wegen mangelnder Hinficht 
anf einen beftimmten einzigen Zweck , mehr das Ge 
präge einer Privatarbeit, als abfichtlihen Staatsans 
ftalt, an ihrer Stirne, fo verdienen fie dody immer 
die Achtung des aufmerffamen Beobachters , und die 
politifche Rechenkunde finder auch hier Befchäftigung, 
wenn fie gleich niche bis ins Fleinfte Detail gehen. 

s Die obere Pfarre zählte gozı Seelen. Hierunter 
waren 7246 in der Stadt, 601 auf den eingepfarrten 
Höfen und Dörfern, 154 neue Communicanten, 30 
Augsburger Eonfeflionsverwandte, Die Pfarre zu 
St. Martin’zählte 3658 Seelen. Darunter befat- 
den fi) 1721 Hauspäter und Hausmütter, 1892 Be⸗ 
ftändner und Beftändnerinnen, 1736 Söhne und Toͤch⸗ 
ter, 1797 Kinder, die noch nicht zur Communion ges 
gangen waren, 1468 Dienftbothen, 44 Augsburger 
— u Die Seelenzahl beyder war 
26,689. 

Eingefegriet werben in der obern Pfarre 395 in 
der Pfarre zu St. Martin 33; — in beyden 72 Paare. 
Ich verglich die Summe, mit denen feit 1784, und fie 
ift die Fleinfte. 1) 

Geboren wurden in der obern Pfarre 227; in der. 
zu St. Martin 236, worunter 121 Knaben, 115 
Mädchen; — in beyden 463. 

Es ftarben-in der obern Pfarre 130 Erwachfene,. 
114 Kinder, zufammen 244; in der zu St. Martin 
139 Erwachfene, 127 m „zuſammen 266; — 

2 in 


in beyden 510, nmaͤmlich 269 Erwachſene, 248 
Kinder. F — 
In beyden Pfarren war das Verhaͤltnis der Leben⸗ 
den zu den Ehen ungefähr, wie 231 zu 1; zu den Ge⸗ 
bornen, wie 36 zu 1; zu den Geſtorbenen, wie 32 zu J. 
Es ſtarben 47 mehr, als geboren wurden. Vom Jahr 
1785. an iſt dieß der fünfte Fall, wo die Anzahl der Ge⸗ 
ftorbenen größer war, als die der Gebornen. 2) Ein 
Factum, das in allem Anberrachte Aufmerkfamfeie und 
reifes Erwägen verdiene! Unſere Medicinalanftalten 
in Ruͤckſicht auf Arme, Dienftlente, Handwerksgefels 
fen, find in einer Verfaſſung, daß fie gewiß Fein Vor⸗ 
wurf treffen. kann. Wie viele uͤberließ man ehehin 
ihrem Schickſale, wenn fie vom Baterlande entfernt — 
mitten auf einem unbekannten Fleck unter Fremde ver⸗ 
fest, eine plögliche Krankheit aufs $ager dahin ſtreckte! 
Wie oft war eine dumpfe Kammer, 10 eine verpeftere 
Luft toͤdendes Gift aushauchte, oder der Speicher, von 
allen Seiten dem Winde und Werter ausgeſetzt, dieſer 
Elenden Kranfenftube ! Wie ſchikte man fie, gleiche 
ſam als aus der menfchlichen Geſellſchaft verbannt, in 
die Herberge, und fie wurden da Opfer des Todes, weil 
hier felten jemand zur Warte, felten eine paflende Bes 
handlung der Krankheit, oft unzeitiges Erfparnis, Ei 
genſinn, Vorurtheil die unſchicklichſten Mittel zuließ! 
Solche Scenen erſchuͤttern aber nun nicht mehr das Ge⸗ 
fuͤhl des Menſchenfreundes, mehren nicht mehr der 
Menſchheit Leiden.‘ Nun erwartet fie Troſt, Huͤlfe, 
Rettung auf allen Seiten. Auch waͤre es Laͤſterung, 
unſer Klima darum anzuklagen. Eine offene Stadt, 
* freund⸗ 


freundliche breite Straßen fehaffen uns Vortheile, die 
hut der zu fchäßen weiß, den das fraurige Gefchick 
zwiſchen hohe Käufer und Mauern in eine enge Stadt 
amd dumpfe Luft einſchloß. 3) Die felnere Ehen tra; 
gen verhältnismäßig das Ihrige dazu bey. Sollte aber 
nicht auch ſchon Wohlleben , der immer häufigere Ge; 
nuß warmer, auslandifher,, hisiger Getränke, Ge, 
wuͤrze, kurz, Luxus in jeder Geftale, diefe traurigen 
Folgen herbenziehen ? Dieß Problem , woher die 
größere Sterblichkeit ruͤhre, verdient gewiß beherziger 
zu werden. Das Defizie in der Menſchenrechnung ift 
fo wichtig , wie das in der Staatseinnahme. 

Die obere Pfarre nahm dieß Jahr ab um 94; die 
St. Martins- Pfarre nahm zu um 154. Die wahre 
Zunahme bender ift alfo 60. Die Abnahme der obern 
Pfarre wurde nicht nur allein von der größern Sterb- 
Tichfeit verurſacht, fondern es muͤſſen noch über dieß 
77 Seelen aus derſelben ausgewandert ſeyn. 

Dieſes Defizit ſcheint eine Urſache darinn mit zu 
Haben, daß ſeit zwey und Dreyviertel Jahren in den 
zu diefer Pfarre gehörigen Kaulberger— Stepha- 
niter- Matern: Sutten- und Jacobirer- Ber 
zirken fi fih fein Geſi ndel mehr einniften, ja nicht ein, 
mal ein Schutzverwandter aufgenommen werden darf, 
es ſeyen den feine Umftände vorher unterſucht, und 
daruͤber beym Fuͤrſten unmittelbare Relation abgeſtat⸗ 
set worden. Und bekannt iſt es, daß ſich in dieſen Ge: 
‚genden fonft alles ohne Unterſchied niederließ; jetzt aber 
„zieht ſich alles in die Stadt herein, wo bekanntzxmaſen 
die Aufſicht nicht eben ſo ſtrenge iſt. Hieraus muß 
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auch erklaͤren, woher der Zufluß der St. Martins 
Pfarre entſteht. Da dieſe einen Zuwachs von 154 
erhielt, jo muͤſſen, um dieſe Summe heraus zu brin⸗ 
gen, und die größere Mortalität auszugleihen, 184 
Fremde in ihr Gebiet eingezogen feyn. 

Iſt es nun richtig, daß man an der Volfsmenge 
beyder Pfarren Feine merflihe Abnahme wahrnimmt, 
fondern beide die Population fich beynahe immer glei; 
fo ifi es augenſcheinlich, daß beyde von außen großen 
Zufluß haben müflen ; dann ihre größere Sterblichkeit 
fpeiht laut für Abnahme. 

Kirchenliften find Anſtalten, die jeden polizirten 
Staat characteriſiren. Sie ſind dem Politiker und 
dem Philoſophen gleich wichtig. Sie enthalten Ma 
terialien zur Geſchichte der Menfhheir, find der Grunds 
ftein, auf dem mancher Staatsentwurf mit glücklichen 
Erfolge gebaut ift, erleichtern fo oft dem Staatsmanne 
die Entwerfung feiner Plane, und entdecken oft Staates 
gebrechen, die der politifche Ealcul nur aus diefen auf- 
finden konnte. Diefe Verhältniffe,. und die Folgerun⸗ 
gen, die er daraus zieht, find um fo zuverläßiger, da 
fie ſich niche auf fchwanfende Conjecturen, fondern auf 
unumftößliche Tharfachen gründen. Möchten wegen 
der Wichrigkeit der Gegenftände, welche Kirchenliften 
dem Forfcher darbieten, die übrigen Pfarren und Ges 
meinheiten meiner Vaterſtadt fich entſchließen, ihren 

Seelenzuſtand jaͤhrlich, wo nicht befonders , doch wer 
nigſtens in unferm Intelligenzblatte abdrucken zu laſ⸗ 
ſen! Sie machten hiedurch dem Patrioten ein eben 
angenehmes ale — Geſchenl ‚ und fein 
leb⸗ 


lebhafter Dank entſchaͤdigte fie hinlänglich für die Mühe, _ 
die fie einer gemeinnüßigen Anſtalt aufopferten. 


Anmerkungen. 


2) In beyden — wurden 1784 — 85 
—35 — 93 
86 — 102 
37 — 89 
83 — 85 
—89 — 5 
= — 9a Ehen ger 
ſchioſſen 


) Im Jahr 1785 ſtarben in beyden pfarreyen 107 
—86868 — —— 32 
I — — — 40 
——0 — — — 113 mehr, 
ds geboren wurden. "rue 


9 ch erinnerte auch, daß man bald unfere Todte nicht 
mehr in Kiechhöfe im ber Stadt; fordern in bie 
ſchon vorhandenen Gottesaͤcker auffer ber Stadt be- 
graben werde. Da feit 1784. ſchon niemand mehr in 
Kirchen begraben wird, und da ſchon einige Wohl 
habendere fi) in die Gottesaͤcker begraben ließen, 
welche ſeither nur für Arme beſtimmt waren, ſo iſt 
biezu ſchon ein großer Schritt gethan. 
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Beylage VIII. 


u 


77° Bernerfungen 


über die Bambergiſchen Kirchenliften vom Jahr 1792. 

De Veraͤnderungen, die das Menſchengeſchlecht im 

Verlaufe eines Jahres erlitten hat, find in als 

lem Anbetrachte ein wuͤrdiger Gegenſtand philofophis 

ſcher Unterſuchung. Welchen Menſchen ſollte wohl 

die Menſchheit nicht intereſſiren ? Wem dag Schickſal 
feiner Brüder nicht ans Herz gehen ? — 

Aber wie oft beſchaͤftigen ſie nur die muͤßige Neu⸗ 
gierde! Und Fo ſchwinden auch dieſe Revolutionen, 
welche fuͤr die lebende Menſchheit ſo lehrreich haͤtten 
werden koͤnnen, aus dem Gedaͤchtniſſe, wie das Jahr 
hinſchwand, in dem ſie ſich ereigneten. Die Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Wirkungen zu den Urſachen, die bleibenden 

Folgen, dadurch. veranlaßtes Wohl oder Wehe, die 
Mittel, erfteres zu. befördern, und dem letzteren maͤch⸗ 
tig entgegen zu arbeiten, bleiben ſo oft unentwickelt, 
ſo oft unausgefuͤhrt. — Doch, wie weniger Werk 

iſt die? a a | 
Eine Ueberſicht über alle diefe Veränderungen des 
Menſchengeſchlechts mit ihren Beranlaffungen und Wir: 
Fungen an jedent Jahresſchluſſe, wäre eine wuͤnſchens⸗ 
werthe Sache. Wie viel gewoͤnnen hieben die Klug- 
or heits⸗ 


— 


| — die — , die Geſchichte? Aber 
da ſtemmen fi) von fo mannichfachen Seiten der Hin 
derniffe fo viele im Weg, welche die Ausführung dies 
fes Unternehmens beynahe bis zur Unmöglichkeit ers 
ichweren. 

In dieſer Hinfiche müffen ſelbſt Bruchſtuͤcke, die 
hieher gehörige Materialien enthalten, immer willfoms 
men bleiben. Erſt dann, wenn mehrere zuverläßige 
Betrachtungen über einzelne Orte, Pfarrfpiele, Städte, 
Provinzen angeftelle find, Taße fi) die Ausführung des 
Gebäudes hoffen. 

Man wird nun den Gefi chtspunkt beſtimmen koͤn⸗ 
nen, von dem ich bey dieſer Arbeit ausgieng; auch 
werden meine Landsleute es der Muͤhe werth finden, 
unſere Kirchenliſten einer naͤheren Betrachtung zu wuͤr⸗ 
digen, und ſie werden es hoffentlich fuͤr keine ganz 
nutzloſe Arbeit halten, wenn ich nicht nur von Bam⸗ 
bergs Bevoͤlkerung und Sterblichkeit, waͤhrend des 
voruͤbergegangenen Jahrs 1792. eine gedraͤngte Ueber⸗ 
ſicht liefere, ſondern auch auf einige vorhergehende 
Jahr⸗ einen vergleichenden Ruͤckblick werfe. 

Im Jahr 1792. zählte die obere Pfarre 7322 Sees 
fen in der Stadt, 615 auf den.eingepfarrten Höfen 
und Dörfern, 160 neue Communicanten, 29 Auges 
burger Confeffionsverwandte; zufammen 8126 Seelen. 
In der St. Martins⸗Pfarre war die Anzahl der Haus⸗ 
vaͤter und Hausmürter 1663, der Hausbeftändner und 
Beftändnerinnen 2031, der Söhne und Toͤchter 1772, 
der Kinder, die noch nicht zu Communion. gegangen 
waren 1552, der — 1494 1: det. Augsbur⸗ 
az 5 ger 
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ger Confeſſionsverwandten 54; fomit in allen 8476 
Seelen. — Die wirklihe Bevölferung beyder Pfar⸗ 
ven war hiemit 16,602. Ä 

Diefe Summe ift feit dem Jahr 1784. die Fleinfte, 
und der Berluft, den beyde Pfarren während diefes 
Zeitraums von 9 Jahren erlitten haben , beläuft ſich 
auf 535 Seelen. Ob man noch behaupten dürfe : 
Bambergs Bevölferung wäre immer noch im Wach⸗ 
fen? — In diefer ganzen Periode war nur ein einzi⸗ 
gesmal Zunahıne, und diefe betrug nur die unbedens 
sende Zahl von 14. 1) Woher dieß aber komme — 
ob es für unfere dermalige Lage beffer ſey, die Volks⸗ 
abnahme zu befördern — welches das rechte Ebenmaas 
zwifchen unferer Bevoͤllerung und unſerer Betriebſam⸗ 
keit ſey, — wie nur eine durch die andere erhoͤht wer⸗ 
den duͤrfe? dieß ſind Fragen, deren u bieher 
nicht paſſen wuͤrde. 

In dieſem Jahre war die Anzahl der eingegangenen 
Ehen in der obern Pfarre 34; in der St. Martins⸗ 
Pfarre 56; — in beyden 90 Paar. Veergleiche ich 
diefe Anzahl mie der feier 1784, fo finde ich dieß Auf» 
fallende, daß die Zahl der Ehen in der obern Pfarre 
die Fleinfte, hingegen in der zu St. Martin die größte 
war. _ 4 ge 
Geboren wurden in der obern Pfarre 2075 in ber 
m St. Martin 233, nämlid 121 Knaben, 112 Maͤd⸗ 
hen; — inbeyden 440. Die Zahl der Gebornen in 
der obern Pfarre, desgleihen die Summe aller Ge 
bornen war feie 9 Jahren in diefem verfloffenen die ge 
ringſte. Ob in diefer Angabe die EEE - 

egrif- 


begriffen, oder ob-fie zu den Sterbefällen gezaͤhlet, 

‚oder unter Feiner diefer Rubriken verzeichner find, kann 

ich nicht beftimme ſagen. Webrigens vermißt der Den- 

Fer dieß Datum ungern, weil es zu fo manden wich⸗ 
sigen Bemerkungen Stoff an die Hand bieter. 

Es ftarben in der obern Pfarre 172 Erwachfene, 
go Kinder, zufammen 253; in der St. Martins 
Pfarre 140 Erwachſene, 71 Kinder, zuſammen 211; 
An beyden 464, namlich 313 Erwachſene, 151 Kinder, 

In dieſem Jahr war das Verhältnis der Lebenden 
zu den Ehen ungefähr, wie 184 zu 1; zu den Gebors 
nen, wie 41 zu ız zu den Geftorbenen, wie 35 zu I. 
Unter den Berftorbenen verhielten ſich die Erwachfenen 
zu den Kindern, wie 22 ju 1. So wichtig, ale 
diefe Verhaͤltniſſe, wäre wohl auch das zwiſchen den 
fiehenden Ehen und den ehelich gebornen Kindern, um 
die Fruchebarfeit der Ehen, — das der unehelih ges 
bornen, um die mehrere oder mindere Moralität, — . 
das der Sterbefälle des männlichen und weiblichen Ge 
ſchlechts, um die Tängere Lebensdauer eines von diefen 
beyden, — das der Sterblichfeit nach dem Alter des 
Menſchen, um die Gefundheit oder Ungefundheit des. 
Orts, die Fehler in der Lebensart und der Deconomie 
des menfchlichen Lebens uͤberhaupt, berechnen zu Fürs 
‚nen. : Auch wäre zu wuͤnſchen, daß in den Tabellen 
der obern Pfarre, nach dem Mufter der St. Martins⸗ 
Pfarre, die Anzahl der gebornen Knaben und Maͤd⸗ 
schen verzeichnet: wäre. In dieſer verhielten fich erftere 
legten, wie 195 zu 1. Daß fi) aus diefen Das 
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ten für den Statiftifer und für das Studium der 
menſchlichen Natur uͤberhaupt, manche nuͤtzliche Fol 
gerung ableiten laſſe; darüber herrſcht unter Sinft ich» 
tigen wohl nur eine Meynung. 

In der obern Pfarre flarben 46 mehr, als ge& 
boren wurden. Diefes mag wohl zum Theile aud) 
dadurch bewirfe werden, daß das allgemeine Kran. 
Fenhaus in diefem Pfarrdiſtriete liegt. Wie viel 
aber daffelbe auf diefen Meberfhuß von Geftorbenen 
voirfe, koͤnnte erft alsdann beftinme werden, went 
in den über das allgemeine Kranfenhaus erfchienenek 
Berehnungen bey den Sterbefällen diefes Hauſes 
zugleich bemerkt würde, aus welcher Pfarrey der 
Werftorbene in das allgemeine Krankenhaus verſetzt 
worden wäre, Da die St. Martins Pfarre einen 
Ueberſchuß von 22, Geburten hat, fo übertrafen die 
Seftorbenen überhaupt die Gebornen um 24. Dieß 
iſt feier 1785, alfo in 8 Jahren, der fechfte Fall. 
Diefes Factum verdiene Aufmerffamfeit, und des For- 
ſchers Blick wird ernfter werden, wenn. ich ihm’ fage: 
Daß in 8 Jahren das Webergewicht der. Geftorbe- 
nen ‚über die Gebornen 290 war. Ja nach einer. 
Berechnung, die ich über die Mittelzahl von Bam- 
bergs Volksmenge, Geburten, Sterbefälle, inner— 
halb. eines Zeitraums von 9 Jahren anſtellte, ftürbe, 
ehe noch 34 Jahre vorübergiengen , "in Bamberg 
noch ein Bamberg aus, Die Geburten reichten fo 
wenig hin, Bamberg in 34 Jahren nur auf dem 
Grade der Bevölkerung von 1792. zu: erhalten, ‚daß 
dazu ein Zuwachs von 1000 Eingewanderten nothig 

waͤre. 


- 5 — 


wäre. Ich moͤchte ungern bey dieſer Gelegenheit 
auch nur ein Wort ſagen, welches man fuͤr Decla⸗ 
mationen halten: koͤnnte. Nur frage ich Bambergs, 
verſtaͤndige Aerzte: Iſt Bambergs Sterblichkeit 
wirklich im Steigen? Und was waͤre, wenn es ſo 
ſeyn fpllee ,, ‚die Urſache davon? — Wenn. Sterbe⸗ 
regiſtet nicht auf ſolche Punkte aufmerkſam machen; 
fo würden fie nicht. viel mehr, als. gleichguͤltige Bes 
friedigungen einer literariſchen Neugierde ſeyn. 2) 
Die obere Pfarre nahm in dieſem Jahre zu um. 
95. Um bdiefe Summe zu geben, und zugleih um 
die größere Mortalität auszugleichen ; fo müßten 141 
Seelen in dieſelbe eingewandert ſeyn. Und da ohne 
Cabinerserlaubnis ı niemand in.die Immunitaͤtsbezirke, 
die wohl die Hälfte diefer Pfarre ausmachen, aufs 
genommen werden darf; fo darf man annehmen, 
daß dieſe Bezirke ſowohl an Seelen, als Wohle 
ftand. zugenommen haben. Die St, Martins: Pfarre 
nahm ab um 182. Es muͤſſen alfo, um in biefer 
Zahl den. groͤßern Ueberſchuß der Geburten von 22 
einzugleihen, 204 aus berfelben ausgewandert feyn. 
Beyde Pfarren nahmen ab am 87, und da .die 
geößere: Sterblichkeit nur 29 betraͤgt, fo muͤſſen 
gus beyden 63 Seelen ausgewandert ſeyn. Seit 
1786. nahmen fie jedes Jahr ab. | . 
Die Population fiel alfo in jeder Ruͤckſicht. 
Ich wuͤrde meine Betrachtungen fortſetzen, wenn 
ich nicht befuͤrchtete, weitlaͤuſiger, als nuͤtzlich zw 
ſeyn. Was ih ſchon ſeit 3 Jahren an verfchiedes 
un u 3) über dieſen Gegenftand ſchrieb, find 
zwar 


zwar nur Bruchſtuͤcke: aber: ih wuͤnſchte, Man In: 
möchte fie als Vorarbeiten zu einer Meberfiht von 
einem felbft beobachteren Zeitraume von 10 Fahren’ 
anfehen, den ich zu feiner Zeie vorzulegen hoffe,’ 
Wenn die Stimme des vaterländifchen — 
nicht gegen das Daſeyn deſſelben entſcheidet. * 


Anmerkungen. 


1) Im Jahr 1784. war die Volkszahl beyber Pfarren 
17,187 Seelen. Im Jahr 1785. ſtieg le auf 17,201. 
Im Jahr 1786. fiel fie auf einmal auf 17,083, und 
im Jahr 1787. gar auf 16,980 herab. Seit dieſem 
Jahr konnte ſich die Population nicht mehr zu der 
Zahl 17,000 erheben. 


Da ich mich gerade in dem nänlichen Falle, wie 
Herr Profeſſor Meißner mit Prag, befinde, -fo 
fchreibe man es jener Achtung zu, bie ich für die⸗ 
fen beliebten Schriftfiellee habe, wenn ich mich da⸗ 
bey auch feiner Worte (Apollo 1793. Seite 305), 

bediene. 


3) Journ v. u f. Deutſchland im ofen St. a 
gten Jahrganges, und Sue v. u. f. er 
VI. B. 49 


a Man ſehe die Beylage X. 
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Beylage IX. 
Bemerkungen 


Über bie Kirchenliften der obern und St. Marting - — 
J ren in der Refidenzftadt Bamberg dom Jahr 1795. 


De felten haben Thatſachen, die ſich in unſerm 
Kreiſe ereignen, das unverdiente Schickſal, daß 
die Menge unachtſam uͤber ſie hinweggleitet, als 
aͤren es Gegenſtaͤnde, die viel zu wenig Intereſſe 
haͤtten, um das Nachdenken an ihnen zu verſuchen. 
Und doch ift gerade. das, was uns umgiebt, für 
uns am lehrreihften. Denn dieß iſt ja die Quelle, 
aus der wir eben die unſerer individuellen Lage ges 
mäßeften Verhaltungsregeln zu ſchoͤpfen im Stande 
find. — Daß aber nur allein practifche Regeln der 
Art für unfer Wohl und Wehe am wirkſamſten find, 
wird Fein Mann von Einfi he in Abrede zu ſtellen 
wagen. 

Unter allen Gegenſtaͤnden, die ſich unſerer Pruͤ⸗ 
fung darbieten, halte ich keinen fuͤr ſo wichtig und 
ſo groß, als die Schickſale, die die Menſchheit 
waͤhrend eines voruͤbergegangenen Jahres erlitt. 
Welcher Freund der Menſchheit ſollte wohl bey Ers 
eigniffen, mit denen das Wohl der Staaten fo in- 

' nig 
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ig verwebt iſt, kalt und fuͤhllos bleiben? — "Wer 
fie nicht eines reifen Nachdenkens werch achten? — 
Hier die Rechtfertigung. meiner Abſicht bey diefer 
Fleinen Arbeit, bey der ich belohnt genug bin, wenn 
man fie — als Scherflein zur Staats» und Mens 
fhenfunde — nicht ganz nuklos finder. 

In dem voruͤbergegangenen Jahre 1795. zahlte 
die obere Pfarre der Reſidenzſtadt Bamberg 7387 
Seelen in der Stadt, 568 in den eingepfarrten 
Weilern und Doͤrfern, 160 neue Communicanten, 
32 Augsburger Confeſſionsverwandte; in allem 8147; 
In der St. Martins- Pfarre war. die, Zahl. der 
Hausväter und Hausmürter 1628, der Hausbeftänd, 
ner und Beftändnerinnen 2402, der Söhne und 
Töchter 1816, der Kinder, die noch nicht zur Com 
munion gegangen waren 1580, der Dienftleute 1454; 
der Augsburger Confeſſionsverwandten 58; zufams 
men 5938. Die wirfliche Benölferung Bradee PR 
tenen flieg hiemit auf 17,885: 

Die Vergleihung diefer Volkszahl mit jener der 
verfloſſenen Jahre, gewaͤhrt die intereſſanteſte Be⸗ 
merkung, daß ſich die Volksmenge wieder zur Zahl 
von 17,000 erhoben habe. Eine Stufe der Popu— 
lation, auf die ſie ſich ſeit dem Jahre 1786. nicht 
mehr ſchwingen konnte. 1) Dieſes Ereignis befrem— 
det um ſo mehr, da ſeit dem Jahre 1784. beyde 
Pfarreyen einen Verluſt von 276 Seelen erlitten. 2) 
Indeſſen ob aus dieſem Umſtande mit Grunde ge— 
folgert werden koͤnne: daß Bambergs Bevoͤlkerung 
wirklich immer noch im Steigen ſey, — wel: 


cher 
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cher wirkenden Urſache dieſe plößfiche Erfcheinung zu 
geſchrieben werden muͤſſe, — ob ſie den Flor der Stadt 
dauerhaft begruͤnde, oder ob man ſich von ihr 
nur Bluͤthen, nicht Früchte, verfprechen dürfe: die 
find Fragen, deren Erörterung um fo wichtiger feyn 
muß, da felbft einheimifhe Schrifeftellee — vielleicht 
von einem fo verzeihlichen, und auch in feinen Irrthuͤ⸗ 
mern noch Tiebenswürdigen Enthufiasmus fürs Vater: 
land hingeriffen — diefe Behauptung Öffentlich aufftell- 
ten, über deren Auflöfung ich einige Winfe am Ende 
anhängen werde. 3) 

Die Anzahl aller eingegangenen Ehen war in 
der obern Pfarre 55; in der zu St. Martin 705 — 
in beyden 125 Paar. 

Werfe ich bey diefen Daten einen vergleichenden 
Mücblif auf die Angaben der vorübergegangenen 
Jahre: fo ergiebe fi) als Reſultat, daß nicht nur 
allein die Summe der Eingefegneten überhaupt, Ton- 
dern auch) jene der Pfarre zu St. Martin in einem 
Zeitraume von 11 Jahren die größte war. 

Gebohren wurden in der obern Pfarre 115 
Knaben, 95 Mädchen, zufammen 210; 4) in der 
St. Martins» Pfarre 112 Knaben, 118 Mädchen, 
zufammen 230. — Die Anzahl aller Geburten belief 
ſich hiemit in beyden Pfarreyen auf 440. Hierunter 
waren 227 Knaben, 213 Mädchen, 4 Zwillingspaare, 
6 Zodrgebohrne. 

Die Summe aller Gebohrnen diefes Jahres ift ge- 
rade die nämliche, die das Jahr 1792. aufgeftelle har. 
Beangftigend ift dabey die Beobachtung, daß diefe 
| D Summe 
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Summe aber auch gerade die geringſte waͤhrend eines 
Zeitraums von 12 Jahren ſey. Eine Thatſache, von 
der ich nicht zu erinnern brauche, wie ſehr fie in allem 
Anbetrachte eine theilnehmende Aufmerkſamkeit 
verdiene. Weit bedenklicher noch iſt hiebey der Um⸗ 
ſtand, daß die Zahl der Geburten wirklich im Abneh- 
men ift. Denn in der letztern Hälfte der bezeichneten 
Periode ereigneren ſich wirflih 317 Geburten weniger, 
als in der erftern. 5) Woher dieß komme, — melde 
phnfifche und moralifche Uebel diefes, den Verfall der 
Staaten unausbleiblich mie fi bringende Ungemach 
herbenziehen, — ob und welchen Antheil die vermin; 
derten Henrathen, Luxus, der häufige Genuß warmer 
Speifen, higige Gerränfe, ftarfe Gewürze, feinere 
Safter , die immer mehr zunehmende Schwäche der Ge- 
nerationen, Vernachlaͤßigung der phyſiſchen Erziehung 
haben, kann und will ich nicht beſtimmen: nur die 
Aufmerkſamkeit jener möchte ich erregt haben, die dies 
ſem, wie es feheine, fo tief figendem Webel abhelfen 
koͤnnen. | 

Es ftarben in der obern Pfarre 319. Hierun— 
ter waren 208 Erwachſene, 111 Kinder; I4I vom 
männlichen, 178 vom weiblichen Geſchlechte. In der 
St. Martins- Pfarre ftarben 158 Erwachſene, 107 
Kinder; zufammen 265. Darunter befanden fi) vom 
männlichen Gefchlehte 135, vom weiblichen 130. — 
Hiemit war die Summe aller Geftorbenen 584, naͤm—⸗ 
fi) 266 Erwachfene , 218 Kinder ; 276 vom mAnn- 
lichen, 308 vom weiblichen Gefclechte. 
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Die Summe der Berftorbenen in der obern Pfarre, 

desgleichen auch die Anzahl der Verftorbenen überhaupf, 
ift feie dem Jahre 1786. die größte. 6). Traurig für 
den Menfchenfreund,, beym Ziele einer forfhenden Ber: 
gleihung immer auf — Reſultate ſtoſſen zu 
muͤſſen! 

In dieſem Jahre war das Verhaͤltnis der Leben⸗ 
den zu den Ehen, wie 134 zu 1. In der Pfarre zu 
St. Martin ſchritten 119 zur erftern, 21 zur zweyten 
Ehe. Nach diefem Datum ift unter 6 ſich ehelihenden 
Perſonen ı, die [bon verheyrather war. 

Das Verhälmis der gebenden za den Gebohrnen 
war, tie 38 zu 1. Die Anzahl der — Kna⸗ 
ben verhielt ſich zu der der Mädchen, wie ı + Mt. 


Ein Umſtand, den ich deswegen auszeichne / weil er 
vielleicht etwas zur Entkraͤftung jener Meynung bey— 
fragen Fann, als würden immer mehr Mädchen als 
Knaben gebohren. Dieſen Irrthum widerlegt auch 
die Berechnung der männlichen und weiblichen Gebur- 
sen, die die Pfarre zu St. Martin in einem Zeil- 
raume von 12 jahren verzeichnet. Hier uͤbertrift die 
Zahl der gebohrnen Knaben jene der Mädchen um 36, 7) 
und es ergiebr fi ch hieraus der Schluß ‚ daß die Zahl 
der jährlichen männlichen Geburten jene der weiblichen, 
wo nicht übertreffe, doch derfelben gleihfomme. Auf 
so Kinder fam ı Zwillingspaar, und jedes 73te Kind 

war ein todtgebohrnes. 
Die Lebenden verhielten ſich zu den Verſtorbenen, 
wie 29 zu t. Unter dieſen verhielten ſich die Erwach⸗ 
D 2 ſenen 
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fenen zu den Kindern, wie 1 zu 1. Ueberhaupt 
ftarben von 223 lebendig zur Bee gebohrnen Kna⸗ 
ben 80, und von 213 Mädchen 71, noch ehe ſie die Le— 
bensdauer eines jahres erreichten. Insgeſamt ſtar⸗ 
ben von 436 lebendig zur Welt gebohrnen Kindern 
151 vor dem erften Jahre. Daraus ergiebt ſich fol: 
gendes Verhältnis, daß nicht gar ein Drittheil der 
Neugebohruen gleich im erften Jahre farb. Vergleicht 
man daben die Verhäftnife der vor dem erften Jahre 
hinübergefehlummerten Knaben mit jenen dee Mädchen, 
fo finder ſich, ‚daß die Sterblichkeit der neugebohrnen 
Mädchen größer, als die der Knaben war; denn von 
Mädchen ward gerade dag volle Drittheil vor dem erſten 
Jahre hinweggerafft. Was insbeſondere die laͤngere 
Lebensdauer eines der beyden Geſchlechter anbetrift, ſo 
ſtarben 


vom ıten bis zum 2oten Jahre mehr Weiber, 
vom 2ıten bis zum 40ten — mehr Männer, 
vom 4ıten bis zum Soten — mehr Weiber, 
vom 51ten bis zum zoten — mehr Männer, 
vom 7ıten bis zum goten — mehr Weiber. 


Nur 2 hatten das gote Lebensjehr uͤberſchritten. Wenn 
in den höchften Stufenjahren mehr Weiber ale Män- 
ner flachen, fo befiätiger fich hieraus ‚ daß das weib- 
liche Geſchlecht, wenn es gewiſſe Perioden uͤberlebt 
hat, laͤnger am Leben ausdaure. Nachfolgende Be⸗ 
rechnung giebt hieruͤber noch naͤhern Aufſchluß. Von 
der Summe aller verſtorbenen Maͤnner betrugen jene, 


die 


"die vor dein erften Jahre hinwegſtarben, ein Drittheil, 
die zwiſchen zı und ao — — — ein ünfcheil, 
die zwifhen sr ud 66 — — — ein Biercheil. 
Bey dem weiblichen Geſchlechte hingegen betrug die 
Zahl 
„der vor dent ıfen Jahre hinweggerafften, ein Viertheil, 
der vor dem 20ten Jahre hingeſtorbenen, ein Sechs— 
theil, 
der zwiſchen SI und 60, den drey und zwanzigſten 
Theil der ganzen Sterbzahl. 
Erſt zwiſchen 70 und 90 ſtarb der vierte Theil, _ 
Es ſtarben 144 mehr, als gebohren wurden. Dieß 
ſeit dem fahr 1785, alſo in 11 Jahren der gfe 
all‘, und’ der Ueberſchuß aller Geftorbenen über die 
Geburten betrug feit diefen 11 Jahren 647. 8) Eine 
niederſchlagende Erfahrung aus dieſem Zeittaume ! 
Ich will auch nit ein Wort‘ anhängen , weldjes man 
nur entferne" fuͤr Declamation halten Fönnte. Aber 
das muß ich noch fagen, daß Baribergs Sterblichkeit 
aller Ealculatibn nach in Steigen if. Denn hält man 
die Anzahl der Sterbefälle, die ſich in der letztern Hälfte 
der 12 verfloffenen Jahre ereigneren, an jene der er- 
ſtern Halfte‘, ſo überfteigen erftere die letzteren um 121. 
Beyde Pfarreyen“harten‘ einen’ Zuwachs vor 109 
Seelen. Da die Anjahl der Verſtorbenen die der Ge- 
bohrnen um 144 übertraf, fo müffen, um diefen Zu- 
wachs zu geben. und zugleich um die größere Sterb- 
lichkeit einzugleichen 253 Seelen in dieſelben einge⸗ 
wandert ſeyn. — So lehrt alſo der Augenſchein, daß 
Bambergs Bevblkerung ſich nicht ſelbſt hebt, ſondern 
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nur. durch Zufluß von auffen erhalten: werden kann. 
Was insbefondere den in unſern Tagen von auſſen her 
erhaltenen Zufluß betrift, ſo gehoͤrt wohl kein ſcharfer 
Blick dazu, um einzuſehen, wie wenig man von im Er- 
höhung der Pöpulation für die Zukunft erwarten darf. 

Wenn in Bamberg die Zahl der Geftorbenen die 
der Gebohenen fat ale Jahre übertrife, wenn die 
Sterblichkeit zu, und die jährlichen Geburten abneh— 
men , wenn überdieß ,. um Bamberg bey feiner 
Volksmenge zu erhalten, jährlich ein ftarfer Zufluß 
von auffen erfordert wird, und fo zahlreiche Einwande⸗ 
rungen durch die fuͤrchterliche Exploſi on vertriebener 
Ungluͤcklichen nothwendig waren, um die Population 
wieder auf den Grad zu Beinen: ‚ auf dem fie 1786. 
ftand, wer wird dann noch ferner annehmen dürfen, 
daß Bambergs Benölferung im Zunehmen ſey? — 
Warum aber gerade diefe Umftände in meiner Vaters 
ſtadt eintreten? eintreten müffen? — Dieß ift mein 
Thema nicht. Genug für den edlen Mann, der hels 
fen kann, und will, zu wiffen, daß es fo fey. 9) 


Anmerkungen. 


1) Im Jahr 1786. betrug bie Volksmenge beyder Pfar⸗ 
— sum letztenmale 17,083. 
Im Jahr 1787. fiel fie auf 16,980 


88. — — 16,956 
—89. — — 16,786 
—0. — — 16,629 
—91 ⸗ — 16,689 .. 
— 16,602 herab. Diele 


—02 
Summe 


= | — 5 5 — 


Summe war ſeit 1784, alſo in einer Periode von 9 Jah⸗ 
ren, die kleinſte. Nun hob ſie ſich allmaͤhlig. Denn ſie 
erreichte im folgenden Jahr 1793. die Zahl von 16,927 | 
Dr — —4. — — 16,976 
—5. — — 17085. 
Uebrigens wird kein aufmectſamer Beobachter den 
Einfluß verkennen „den die dermalige Kriſe * meine 
Vaterſtadt geaͤuſſert hat. 


2) Im Jahr 1784. betrug die Volksmenge 17,252, und 
im Jahr 1794. war ſie noch auf die Zahl von 16,976 her⸗ 
| abgefunfen. | an Ei 


9 Vergl. die Necenſtonen, die das — ver. . 
Franken (V.-Bi4-9%.) Über die Beylage XI. 
gu dem Werke des Heren Hofr. Marcus: Bon 
den Bortheilen ꝛc. und die Würzburger ge 
Ichrten Anzeigen Yahrg. 1796. I. Hälfte. II. 
Beylage) über des Herrn, Doctor Krapp Inaugu⸗ 
ralabhandlung: De falubritate Bambergenfi (Bam- 
bergae 795) in pet dieſes Punctes — 
haben. 


9 Dieſe Angabe ſcheint Beom eriten Anblicfe mit ber, 
welche die Kiechenliffe der obern Pfarre darbietet, 
nicht uͤbereinzuſtimmen. "Allein bey einer genauern 
Wuͤrdigung berfelben wird man finden, daß fle nur. 
die Zahl der Kindtaufen, nicht aller Geburten, 

aufſtellt, und fomit in diefe auch die verzeichneten 
Todtgebohrnen eingerechnet werben’ muͤffen. 


5) Von 1784. big 1789. wurden 2,954; bingegen 
90, 95, nur 2,637 gebohren. 
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6) In der obern Pfarre ſtarben 
im Jahr 1786. — 274. 
87. — 276. 
88. — 210. 
89. — 288. 
—0. — 300. 
91 — 244. 
92. — 253. 
93, — 298. 
94: — 291. 
—95. — 319. 
Die Anzahl aller Verftorbenen in Senden Miregen 
mar ſeit dem J. 1786. — 521. 
⸗87. — 482. 
—88. — 407 
90. — 547» 
91 — 510 
92. — 44 
93. — 536. 
94. — 520. 
95. — 584 


Y) Die Ynzabl aller gebohrnen Knaben. belief, fih von 
1784. bis 1795. auf 1426, . hingegen ‚jene der, Maͤd⸗ 
chen. auf 1390, Nach diefer; 1zjährigen Berechnung 
ift dag Verhältnis der. hrlich gebohrnen Knaben zu 
den Maͤdchen, wie 1 — u 13 ober deutlicher, da 
ſich aus dieſer — als Mittelzahl ber< jährlich 
gebohrnen Knaben 118, der Maͤdchen aber 115 her⸗ 
auswirft, fo darf man annehmen , daß ſaͤhrlich 3 

Knaben mehr gebohren werden, welche Zahl ſich 
eben⸗ 


oo 


= 5 = | 
ebenfalls herauswirft, wenn man bei ulberſchuß 


von 36 Knaben im die 12 Jahre gehörig eththeile.. 


Gerne hätte ich die Berechnung mit der‘ Zahl aller 
Geburten angeftellt , wenn mich nicht die Daten 
von der obern Pfarre aus dieſem Beitsalme var 


ließen. 

8) Im Jahr 1785. ſtarben 105 
—86. — 33 
—89. — 42 
—0. — 113 
—x. ⸗ü 47 
—2. — 24 
—3. — 13 
—44. —- „37 


—5. — 14 mehr , als gebohren 
wurden. Da im Jahr 1787. 3, und im Jahr 1788. 
54 mehr gebohren wurden, als ſtarben, ſo war 
überhaupt ber Geſtorbenen in dieſem Zeifraume 647. 


9) Marche meiner Unterfuchungen waͤren mir unmoͤg⸗ 


lich geweſen, hätten nicht die würdigen Worfteher 
dieſer beyden Pfarreyen fo viele Vaterlandsliebe ge 
Habt, meinem öffentlich gemachten Antrage zu ent- 
fprechen, und für das Jahr 1795. reichhaltigere Kir- 
chenliften zu verfertigen. Ich fühle mich verpflichtet, 
ihnen deswegen im Namen des Vaterlands auch df- 
fentlih Dank zu ſagen. Möchten fie für die Zu- 
Zunft eben fo unbefangen noch die 2 gleich gemein: 
nügigen Daten mittheilen,, nämlich jeneg der An⸗ 
zahl der fiehenden Ehen, um bie Fruchtbarfeit ders 
felben, und das ber unehelich gebohrnen Kinder, 
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um die mehrere ober mindere Sittlichkeit berechnen 
zu können. Daß aus bdiefen Daten. der gerichtliche 


+, Art, wie der Pſycholog, die Statiftif, wie bie 


Staatspolisey manche eben fo lehrreiche, als wich—⸗ 


. | tige Folgerung abziehen könne J wird fein Einſichti⸗ 


ger mißkennen. 


Beylage X. 
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Fe G Ab 
Jahr. || Volks: || Ehen, =. [sl 
zahl. it? 
1785 || 8897 43 120-| #1 
1786 || 8856 51 ı14 | 15 
1787 || 8780 || 406 x SE 
1788_|| 3716 43 128 | 
2789 || 8611 38 110 | 5 
1790 || 8504 4o.tij) E09 I 34 
1791 || 8658 33 121 | 3 
1792 || 8476 || 56 121 er 
IB BB 5 Fo — 
1794 || 8922 63 132 | — 
1795 || 8933 70 112 :| 35 
1796 | 8343 ||__94 150 
105036|| 630 || 1454 | 16: 
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Ganze Abnahıne 





Menſchenberechnung iſt das — Geſchaͤft.der 
Rechrreun⸗ und von außerordentlichem Werthe muͤſ⸗ 
ſen den Staaten jene Entdeckungen ſeyn, auf die der 
politiſche Calcul hinleitet. Er entziffert Wahrheiten, 
auf die man ohne ſeine Beyhuͤlfe nie geſtoſſen waͤre, 
und deckt Gebrechen in den Staatsverfaſſungen und der 
Oeconomie des menſchlichen Lebens uͤberhaupt auf, de⸗ 
ren Daſeyn man vorhin nicht einmal geahndet haͤtte. 
Eben ſo fruchtbar an wichtigen Reſultaten iſt die poli⸗ 
riſche Rechenkunde für den Menſchenbeobachter, und 
man wird mir aus dieſen Ruͤckſichten vergeben, wenn 
ic die Bemerkungen — auch nur aphoriſtiſch — vor⸗ 
lege, die ſich mir beym aufmerkſamen Durchgehen der 
vorgelegten Tabelle aufdraͤngten. Ich wende mich zu⸗ 
— zu den Ereigniſſen der obern Pfarre. 


In dieſer war die geringſte Volkszahl 9032 
im Jahr 1791. 
groͤßte — 8304 

im Jahr 1785. —F | 
Mitteljafl — — 8187 


| Die nn Anzahl der Ehen war 34 im J. 17. 
gr oͤßte — — — — 57 ⸗ 1789. 
—Mittelzahl — — — — 49. 


Die BEN Anjahl rc war 202 im 
Jahr 1793. 

größte — — — — — 257 im 
R Jahr 1796. . 


Die 


‚dr größte Zahl der Geſtorbenen war 328 im 
J. 1785. 

kleinſte — — — — — zoom 

| J. 1788: Gr 

" Mietitt — — — — — 281. 


Die: größte Zahl der de — Erwachſ⸗ 
F nen war 208 im J. 1795. 
— klein ſte — 119 im J. 1788. 

‚ Mitrelafl — 152. 


Die groͤßte Anzahl der verfidrbenek: Rinder 
BE TS. 172 im J. 170 
kleinſte — 80 im”: 1792. 
NMittelzahl — 123. Sie ereignete ſich im 
10,23 22Jahr 1794. . 


Die Summe alter Lebenden verhielt ſich 
. zu den Ehen, wie! 166 zu 1. 
13 miden Gebohrnen, wie 35 zu J. 
zu.den Berftorbenen, wie 29-4u I. .: Das 
Berhätmis aller Lebenden zut den’ Ehen traf i im 1785, 
fen zu den Gebohrnen im N 1791, und: das: zu den 
Verſtorbenen im J. 1795. ein. Unter dieſen war das 
— der Erwachſenen zu den Kindern, wie 
1397 zu 1. Es farben‘ 633 weht, als gebohren 
‚ Wurden. -— 
Ob die ———— im Sleigen oder Fals 
len fen, Wird” aus folgender Zuſammenſtellung er⸗ 
vr Die 


—61— 


Die Volks menge betrug in den 6 erſten 


Jahren dieſer Periode 49,298. 
legten 48,710. 





Sie nahm alfo. um 588° Seelen ab. 

Daß die Population im Sinfen fey, wird noch 

Mehr durch 2 aus diefem Zeitraume abgezogene Bes 

merfungen beftätig. Die Anzahl der Gebur— 

ten nimmt ab, und die Sterblichkeit zu. 
Denn 

die Anzahl aller Geburten flieg in den 6 ers 

ften Sjahren auf 1428, und 

fiel in den 6 letztern auf 1317 herab. Ev | 

ftere übertraf die letztere um 111. | 

Die Anzahl der Todesfälle war in den 6 erw 

ften jahren 1676 
legten — 1702. Die — 
keit wuchs in dieſer zweyten Haͤlfte um 25. 

Die. Anzahl’ der Ehen blieb fi) ziemlich gleich. 
Denn in der erften Hälfte der berechneten Epoche wurs 
den 293 , und in der letztern 295 Paare gefrauer, 
was, wenn man dabey nod auf jo mancherley Um— 
ſtoͤnde Ruͤckſicht nimmer, für die Population nicht viel 
hoffen läßt. 

Die obere Pfarre verlor während diefer Periode 

4 Seelen. Da die Anzahl der Geburten abnimmt, 
und die Sterblichfeir fteigt, fo kann ſich die Volkszahl 
nicht aus fich felbft heben, fondern nur durch ftarfe 
Einmwanderungen auf ihrer Höhe erhalten werden. 

Di 
In 


Rn der St. Martins-Pfarre war die ge⸗ 
ringfte Volkszahl 8476 im J. 1792. 


größte — — 8938 — — 1795. 
Mittelzahl — — 38753. 


Die kleinſte Anzahl der Ehen war 33 im 


J. 1791. 
groͤßte 94 i 
J. 1796. 
Mittelzahl — — — — 523. 


Die kleinſte Anzahl der Geburten war 211 


im J. 1793. 
groͤßte — — — — — 288 

im J. 1796. 
Mittelzahl — u — — 237 


die ſich auch im J. 1789. ereignete. 


Die kleinſte Anzahl der gebohrnen — 
| war 101 im J. 1793. 
größte — 150 — — 1796. 
Mittelzahl — 121, die auch in den Jahren 
1791. und 1792. eintraf. 


Die kleinſte Anzahl der gebohrnen Mädchen 
war 101 im J. 1794. 
groͤßte — 138 — — 1796. 
Mittelzahl — 116. 


Die 


Die größte Anzahl der Todesfäle war 234 


im J. 1796. 
kleinſt — — 0-17 
im J. 1788. 


Mittelzaht — — — — — a2a4r. 


Die groͤßte Anzahl der verſtorbenen Er— 

wachſenen war 166 im J. 1796. 
geringſte — — — 108 — — 1787. 
riet — — — 13%. 


Die groͤßte Anaht der verſtorbenen Kin— 
| | der war 127 im J. 1791. 

geringſte — 70 — — 1788. 
Mittelzahl — 102. 


In dieſem Zeitraume verhielten ſich 
die Lebenden zu den Ehen, wie 166 zu — 


zu den Gebohrnen, wie 36 2 m 1. 


zu den Verftorbenen, wie 36 m zu 1. 
Dos erſte DVerhälmis fand im Jahr — far 
Dem zweyten Verhälmiffe kommen die Jahre 1785, 
1788, 1789, 1791. und 1792. ſehr nahe. Unter 
den Gebohrnen verhielten fi) die Knaben zu 
den Mädchen, wie ı De ju I, und unter den 
Derftorbenen die Erwahfenen zu den Kin— 


dern, wie ı * zu 1. Die Summe der To— 


—— jene der Geburten um so. 
* Die 


— — 


Die Volksmenge — in den 6 erſten ah 
ren diefer es 52,364 
Tr en —— letzten — 
Bu 52,672. Sie war hiemif 
ja. dem letzten Zeitpunft um 308. Seelen ſtaͤrler. | 


. Die Anzahl aller Ehen war in den 6 erfien 

Se 261 

| letzten 

— 369. Dieſer Berechnung zu 

Folge wurden im letzten Zeitraume 108 Ehen mehr 
eingegangen. 


In den 6 er ſten Jahren war.die Summe aller 
Geburten 1418 Ä 

legten — 1431. In diefen 

6 letzten Jahren wurden fomit 13 mehr gebohren. 

Bedenklic wird hieben der Umftand, daß, ungead)- 

tee in diefen nämlihen 6 Jahren 108 Ehen mehr 

eingegangen wurden, der größere Weberihuß der 
Gebyrsen nur 13 iſt. 


Die Sterblichfeie berrug in den 6 erften 
Sahren 1406 j 
legten 
— 1493. Dem zu Folge flars 
ben in der letzten Periode 87 Menfchen mehr. 


Die genaue Berechnung der Kirchenliften dieſer 
Pfarre bieten die nämlichen Reſultate dar, als jene 
| | der 


— 6 — 
zer obern Pfarre: Abnahme der Volksmenge — 
und eine größere Sterblichkeit. Die St. Martins- 
Pfarre verlor in diefer Epoche 54 Menfchen. Die 
Ehen mehren fih, aber die Geburten fleigen nicht 
in eben dem DVerhäleniffe. Die Auswanderungen 
find häufiger, als die Einwanderungen. Immer 
fterben mehr, als gebohren werden und felbft die 
Sterblichkeit wird größer. Was Farin unter folchen 
Umftänden: von der Population zu hoffen feyn! — 


In diefem Zeitraume war die geſammte See— 
lenzahl beyder Pfarreyen 203,044. 
Die Anzahl der Ehen 1218 
Geburten 5594 
Sterbefaͤte 6277. 


Hieraus ergeben ſich als Mittelzahlen 
der wirklichen Bevoͤlkerung 16,920 - 

jaͤhrlichen Ehen 111 

Geburten 466 

Sterbefaͤlle 523 


Das Verhältnis der Lebenden zu dem 
Ehen ift, wie 166 zu I. 
Gebohrnen, wie 36 zu 1. 
Geftorbenen, wie 32 ju 1. 


In der begeichneren Epoche ſtarben 683 mehr, 
als gebohren wurden. Schon diefe einzige Bemer- 
iſ IRRE Widerlegung jener Behauptung, 

E daß 
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daß die Volksmenge immer noch im Wachſen fen. 
Wie wenig ſich diefe auf angeftellte Berechnungen 
gründe, erhellt noch mehr daraus, daß die Volks⸗ 
menge in den 6 erften Jahren um 280 größer war, 
als in den 6 legten. Denn nah den Kirchenliften 
war diefelbe | u: — 
in der erſten Haͤlfte 101,662 

letzten — 101, 382. 


Die Anzahl der Ehen war 
in der erften Hälfte 554 
legten  — 864 
— — — — 


Zunahme 310. 


Die Anzahl der Geburten war 
in der erften Hälfte 2846 
legten — 2748. 

— —— WERE 


Abnahme 96. 


Diefe Angabe ſteht mit der vorhergehenden ge 
rade im umgefehrten Verhaͤltniſſe. Statt daß meh- 
vere Ehen die Zahl der Geburten erhöhen follten, 
werden diefe immer feltener. Wie kann fih nun 
die Bevoͤlkerung aus fich felbft Heben! — 


Die Anzahl der Sterbefule war 
in der erften Hälfte” 2082 
legten — 3195. 
—— 
Zunahme 113. | 
Bam 


Bambergs Sterblichkeit ift wirklich im Stei- 
gen, und ehe noch 33 Jahre vorübergegangen find, 
ffirbe in Bamberg noch ein-Bamberg aus. 
Die Geburten reihen fo wenig hin, die. Volksmenge 
sur auf dem Punkte, worauf fie im Jahr 1796. 
ſtand, zu erhalten, daß dazu ein Zuſchuß von 1851 
Eingewanderten nörhig ifl. Warum dieß gerade fo 
fen, und woher es fommen möge? darüber enthalte 
ich mich aller weitern Neflectionen, weil ich dem nach: 
denfenden Beobachter nicht gerne in feinen einfamen 
Betrachtungen vorgreifen möchte. Ich habe daher 
abfichrlich nur die Facta vorgelegt, ohne alle Farben⸗ 


miſchung, denn fie fprechen lauter und eindringender, 
als die prunkvolleſte Declamation. 


x 





Beylage XL 


Verzeichnis 


aller Vogtehaͤmter * niedern Gerichtsſtellen in der Re⸗ 
0 fidenzfiadt und auf dem Lande, 


J. J. der Kefidenzftadt. 
A. Unmittelbare fuͤrſtliche Stellen. 
1) Ordentliche Vogteyaͤmter. | 
Die vier Bürgermeifterämter in den vier 
Stadtvierteln in geringer Klagſachen. 
€z Der 


B. Mittelbare Stellen. 


Der Stadtrath. 


Die drey Richteraͤmter, St. — 
St. Gangolph, und St. Jacob. 


2) Privilegirte, in Anſehung gewiſſer 
Perſonen. 


Das Oberſthofmarſchallamt. 

Das Oberſtſtallmeiſteramt. 

Das Oberſtjaͤgermeiſteramt. 

Der academiſche Senat. 

Der engere academiſche Senat, als 
zweyte Inſtanz für die zur Univerfiräts- 
Hausverwaltung gehörigen Unterthanen. 

Das Univerfiräts-Hausverwal- 
tungs amt, als ihre erfte Inſtanz. 

Das Univerfitäcs - Fiscalamt, als 
ordentliche Stelle für Studierende, und 
die Übrigen zur Univerficät Angehörigen. 

Das Militärgericht erfter Inſtanz. 

Die Inſtanz des Oberlandrabiners, 

Das Vicedomamt, als Behörde für 
Fremde, Ledige, und Dienftleute, das 
aber auch in Zunftſachen erfennt. 

Das Erbermannifche Süterven 
waltungsamt. ı) 


b) Sachen. 


Das Stadtjentamt. 
Das Stadrmarftamtr. | 


)0 r⸗ 
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1) Ordentliches Vogteyamt. 


Die Michelsbergiſche Stifts- und Klo— 
ſterkanzley, als erſte Inſtanz eines gewiſ⸗ 
ſen Gerichtsſprengels, der ſich nicht nur allein 
über einen eigenen Stadtbezirk (die Mi: 
helsbergifhe Immunitaͤt) erſtreckt, 
ſondern auch mehrere kloͤſterliche Vogteyun⸗ 
terthanen in den um die Stadt BFERMAIEBEN 
den Dörfern begreift. 

2) Befondere Stellen für gewiſſe Claſſen von 

9) Perfonen. 

— Das hohe Domcapitel. 
| Deffelben Mühlenamt. 

Deſſelben übrige, fowohl Gemein- als 
Privatobley - Kaftens und Ber: 
waltungsämten 

Die Eapitel der drey Collegiatſtifter, St. 
Stephan, St. Sangolph, und St. 
Jacob. 

Derſelben Kaſtenaͤmter. 

b) Sa ch en. 

Das Abtey Michelsbergiſche Pfor—⸗ 

ten⸗ oder ſebenserige. 


H. Auf dem Sande. (47) 
A. Unmittelbare Aemter. (34) 


| "9 Die unter einem Oberamtmanne fir 


hen. (27) 
E 3 a) Ober; 
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a) Oberamt Kronach, auch die Haupt, 
mannſchaft Kronady genannt, . weil che 
dem Hauptmanne der Vefte Roſen⸗ 
berg die Befugniffe eines Oberammmanns 
in diefem Bezirke zuftanden. Der Auf- 
fiht des Oberamtmanns find anvertraut: 

1) Das Vogteyamt Kronad. 2) 

2) ss 8er 3 8 Mordhalben. 

1) BE Zune Zur Zr Bu Wallenfels. 

b) Ober⸗ und | 

4) Vogteyamt VBorhheim Dem 
Kaftenamre zu Vorchheim iſt auch 
die Verwaltung der von der Hof: 
kammer erfauften zwey Ritterguͤter 
Roͤttenbach, und Ober- Unter— 
und? Mittlerweilersbach beyge— 
legt, und zu Attelsdorf ift ein 
eigenes Steueramt angelege. 

c) Oberamt Weißmayn, oder Mieften. 3) 

5) Vogteyamt Weißmayn. 4) 
6) = * Burgkundſtadt. 
d) Ober» und i 
7) Vogteyamt Vilseck. 
e) Ober⸗ und SER. Ä 
8) DVogteyamt Baunach. Das Ober 
amt träge feinen Namen auch von 
dem Schloſſe Stufenberg. Mit 
Baunach ift das vom. Hochftifte er⸗ 
worbene Rittergut Dafhendorf 
verein. | 


Nor 
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f). Ober -. und 
9) Vogteyamt Burgebrach, womit 
das Amt Schoͤnbrunn, von deſſen 
Schloſſe gleiches Namens der Ober⸗ 
amtmann ſeinen Namen fuͤhrte, ver⸗ 
einiger iſt. | 
g) Ober» und 

10) Vogteyamt Eggolsheim. Zu die 
fem Amte find zugleich die Verwal- 
tung eines Antheils von Burten- 
heim, dann das Kaftenamt zu Dro- 

ſendorf, deffen Gefälle dem einge⸗ 
zogenen adelichen Srauenklofter zu St. 
Theodor in der Reſidenzſtadt ge- 
hörten, gefchlagen. Der Oberamt- 
mann führte ehe feinen Namen nad) 
dem Schloffe Senffenberg. 
h) Ober - und 

11) Vogteyamt Höhftadt. Dieſem 
Amte ift das Vogteyamt zufonner- 
ftade incorporirt, und auch) die Ad- 
minifteasion des Amtes Wachen 
roch übertragen. 

i) Oberamt Kupferberg. 

12) Vogteyamt Marfefhorgaft. 
Veber Amt und Geriht Marktſchor⸗ 
gaft, Amt und Gericht Kupfer: 

“0. berg, die Gerichte Ludwigſchor— 
0. gef und Marktleugaſt iſt ein 
Vogt gefeht. 5, 
| E 4 Vog⸗ 


ae 
13) Vogteyamt Enchenreuth. 

U) ee» Stadtſteinach, wozu 
auch die Verwaltung des Ritterguts 
Ziegenburg geſchlagen iſt. 

15) = s s DWartenfels. 

k) Ober» und | 

16) Bogteyamt. Lichtenfels. 

1) Oberamt Marlofftein. 


17) Voyteyamt Neunkirchen. Mit 
Neunkirchen iſt das Amt Re— 
gensberg combinirt. Das Vogtey⸗ 
amt Neunkirchen muß noch in einer 
beſonderen Ruͤckſicht genommen wer⸗ 
den, naͤmlich als Verwaltungsamt 

der Kloſterguͤter, die der in dem 
Marktflecken Neunkirchen ſich befind⸗ 
lichen Probſtey regulirter Chorherrn 
zugehoͤrten, und nun zu dem Fonde 

des Prieſterſeminariums geſchlagen 
ſind. | 

18) = » » Ebermannftade, dem 
Schloß und Amt Neudeck, von dem 
auch der Oberamtmann ſeinen Namen 

2 trug, incorposirt-ift. 
w) Ober» und 
19) Vogteyamt Neuhaus, auh die 
Pflege Veldenftein nach diefem 
«  Bersfchloffe fo genannt. _ 
n) Ober- 


n) Oberamt Pottenftein. | 

20) Vogteyamt Goͤßweinſtein. Zu. 
diefem Amte ift Schloß und Amt 
Warrenberg, von dem ebenfalls 
wieder der Oberamtmann feinen Nas 
men führte, gefchlagen. Mir Goͤß— 
weinftern ift auch das Amt Wolfe; 
berg combinire, welchem legtern zu. 
gleih das Amt Wicſenſtein ein⸗ 
verleibt iſt. 

21) Vogteyamt Pottenſtein, womit 
auch das Amt Leyenfels vereinigee 
iſt. Der hier aufgeftellte Vogt übe 

die Zent in dem gefammten Ober: 
amte aus. 
eo) Oberamt Teuſchnitz. 

22) Vogteyamt Rothenkirchen. Die 
Aemter Teuſchnitz und Rothen— 
kirchen ſind der Aufſicht eines — 
tes anvertraut. 

p) Oberamt Weiſchenfeld. 
23) Vogteyamt Hollfeld. 5) 
24) = = s MWeifchenfeld, 
g) Ober» und 

25) Vogteyamt Scheßlitz, mit der 
Pflege Giech, nah deffen Schloffe 
fi) der aa nannte. | 

r) Ober» und 

26) Vogteyamt Zeit, y ie den einvers 
leibten Shlöffern.  Ebers- und 
ne Es Schmad- 
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Schmachtenberg, nah welchen 

der Oberamtmann ſeine Benennung 

trug. 6) 

2) Die unter feinem Oberamtmanne ftehen. (8) 

27) Vogteyamt Behhofen mit dem 
dazu gefchlagenen Oberſchloß » Ber, 
waltungsamte zu Hallerndorf. 

23) ss 6 Fürth am Berge. 

29) z s s Halftade. _ 

30) = = = Herjogenaurad. 

31) » s = DOberfceinfelb. 

32) z : s Memmelsdorf, mit 
der einverleibren Vogtey zu Werne 
dorf. | 

33) = >: Shlüfelan. 

34) 7» * Bapfendorf. 


\ B. Mittelbare. (13) 
1) Domcapitelifhe (6) 
a) Domprobftegämter. (5) 

39 Vogteyamt Buͤchen bach. Die 
Steuergerechtſame des Hochſtifts 
uͤber Buͤchenbach uͤbt in deſſen 
Namen der aufgeſtellte Domprobſtey⸗ 
amtmann aus, und die Handhabung 
der Landeshoheitsrechte iſt dem 
fuͤrſtlichen Amte Herzogenaurach 
uͤbertragen. | | 

36) » z » Burgekern Die 
Steuer erhebt in des Hochſtifts Ma⸗ 

| nen 


‚ men der dafige Domprobſteyvogt. 
Die Zent und übrigen Hoheitsrechte 
handhabt das — Amt Scheß⸗ 

litz. 

37) Vogteyamt Ddrin f ſt adt. Die 
Ausuͤbung der Zent⸗ Finanz⸗ und Mi⸗ 
litaͤrgewalt des Hochſtifts iſt dem auf: 
geſtellten Domprobſteyamtsvogte an⸗ 
vertraut. 7) 

38) = = = Fürth, woruͤber die 
Hoheits⸗- und Zentrehte von dem 
fürftlihen Amte Herzogenaurach 
gehandhabt werden. 

39) = ⸗⸗Manhyneck, von wo aus 
zugleich das dem Auffeefifhen Se 
minare gehörige Verwaltungs s An 
Prügel adminiftriee wird. Die fans ' 
deshoheitsrechte darüber mache dag 

fuͤrſtliche Amt Weifmayn geltend. 

b) Domecapitelifhes 

49) Vogteyamt Staffelftein, in wel 
chem das hohe Domcapitel die Zent 
und Steuerbefugniffe durch feine eigene 

j Deamte auszuüben das Recht har.” 
2) Abteylice. (7) | 
a) Michelsbergifhe Aemter. (2) 

41) DVogteyamt Gremsdorf, worüber 
das fürftliche Amt Hoͤchſtadt die Ho; 
heitsrechte handhabt. 
| Ä 42) Bog- 


et 


42) Vogteyamt Rattels dorf, über 
welchem die Zentbefugnis der Abtey 
Michelsberg zuſteht, und das 
Hochſtift feine Steuer- und Territo⸗ 
rialrechte durch einen befondern Bes 

amten ausuͤbt. 
» Sangheimifche. (1) 

43) Die Stifts - und Klofterfanzley 
zu Langheim, als erfte Inſtanz 
eines eigenen Gerichtsfprengele. 

44) Vogteyamt Tambad. 

c) Bantziſche (3) 

45) Stifts- und Kiofterfanzley zu 
Bank, als erfte Inſtanz eines eiges 
nen Gerichfefprengels. 

46) Vogteyamt Buch am Forfte, 

a) =: > Gleusdorf. 8) 


Anmerkungen. 


1) unter die Erbermaͤnniſche Guͤterverwaltung ge⸗ 
hoͤrt auch das oberhalb der Stadt Bamberg lie⸗ 
gende Schloß Altenburg, und in dieſer Hinſicht 
koͤnnte man dieſes Verwaltungsamt, indem man die 
Altenburg als einen Beſtandtheil der Reſidenzſtadt 
annaͤhme, unter die ordentlichen Voyteyſtellen rech⸗ 
nen. Warum ich aber biefer Behoͤrde hier ihre 

. Stelle einrdumte, ift die Urfache, weil fie die erfte 
Inſtanz für die Unterthanen einiger’ Kammerdörfer, 
md die Altenburg faft gar nicht bewohnt ift. 
ai Dörfer gehören übrigens: in Steuer - umb 
re 


| 
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Syoheitsfachen unter bag färfliche. Amt Burg 
ebrach. 


2) Der Masiftrat zu Kronach befißt die beyden Ritter⸗ 

guͤter Haslach und Stodheim, bie ihm zur Be⸗ 
lohnung feiner im breyfisjährigen Kriege gegen bie 
ſchwediſchen, brandenburgifchen und coburgifchen Ans 
griffe, und die Anfälle der benachbarten Ritter bes 
zeigten Klugheit und Tapferkeit, zu Theil wurden. 
Ueber fie flieht ihm die Vogtey⸗ Dorfs- und Ges 
meindeherrfchaft zu, deren Ausuͤbung jederzeit dem 
vom Amte abgehenden Bürgermeifter übertragen 

. wird, Die Zent und Steuergerechtfame aber hands 
habt das fürftliche Vogteyamt zu Kronach. 


3) Die Hberamtleute im Bambergifchen haben ihren 
Urfprung von den Landfchlöffeen,, deren Vertheidi— 
gung in dem mittlern Zeiten ihrer Obforge überlaß 
fen mar. Nachdem diefelben im Bauernkriege faft 
ſaͤmmtlich zerftört wurden, und. die Kriegskunde dem 
Umſchwung genommen hatte, daß eine Vertheidigung 
von ſolchen Schlöffern von fich hinwegfiel, zogen 
fie fich in die nahegelegenen Städte oder Flecken her- 
ab. Sie faßen num da zu Gerichte, und erhielten 
vorzüglich den Vorſitz bey den Magiftraten ber Lande 
fädte im Namen des Fürftens in jenen. Zeiten, mo 
dieſe ihre oberfie Gewalt über diefe Körper, die alg 

ehemahlige Landftände ihre Avtonomie hatten, gel- 

tend zu machen anfiengen. ‘Daher rührte eg, daß 
fonft und zum Theile noch, wie 5.3. bey Marlofe 
fein, die Oberamtleute ſowohl in der gemeinen als 
Ranzlepfprache nach dieſen Schlöffern benennt wurden. 

4) Dog 
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4) Das Amt Weißmayn hegt das: ſogenannte Bands 
gericht zu Altenkundſtadt, wozu 10 Ortſchaften 
- Schöppen zu ſchicken j berechtigt find. 


2 In Hollfeld hat das Collegiatſtift St. Sangoipß 

.. gu Bamberg mehrere Gerechtfame, und unter an⸗ 
dern die Vogteylichfeit auf feinen Lehen. Ihre Aus⸗ 
Übung gehört unter die Rechte des Probſtes vom bes 
fagten Collegiatftifte, der in ber Stadt Holfeld feis 

nen eigenen Beamten hält. Er heißt Probſtvogt 
zum Unterfchiede von / dem daſigen fürftlichen Vogte. 


6) Zu dem Amte Zeil gehoͤrt in Steuerſachen das an⸗ 
ſehnliche Dorf Gnetzgau. Hierinn ſind zwar auch 
auswaͤrtige Lehen» und Vogteyleute anzutreffen: über 
diefelbe aber fieht dem Hochſtifte nebſt der Dorfes 
und Gemeindeherrfchaft die Landeshoheit zu, dag dieſe 
Gerechtfame, fo wie die Vogteylichkeit über feine 
eigene Lehenleute durch einen befondern Oberſchul⸗ 
theiffen ausuͤben läßt, weswegen auh Gnetzgau 

 Sfters alg ein befonderes Amt befrachtet wird. 

N Ueber einige zum Amte Diringftadt gehörige Dorf- 
ſchaften bat das Hochflift Würzburg die Zent, 
und Medlitz (Moͤlz,) das theils zu diefen, theilg 
zum Amte Rattelsdorf gehört, iſt eine eigene 

Wuͤrzburgiſche Zentmahlftadt. 


8) Die befondern DVerhältniffe der Abtey Langheimi⸗ 
ſchen und Bantziſchen Aemter ſind folgende: Aus 
ihrer urkundlichen Darſtellung laſſen ſich leicht die 
Aufſchluͤſſe in Anſehung jener der übrigen mittel 
baren Nemter auffinden. Benannte Abteyen üben 
über alfe ihre Befigungen, Güter, Höfe und Am . 

ses 
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tee die Lehenherrſchaft, Vogtey und niebere Both⸗ 
maͤßigkeit aus. Ueber den Umfang dieſer Befugniſſe 
und die Art ihrer Ausübung liefert folgende diplo⸗ 
matifche Schilderung ben freueften Abriß : ',, Die 
Klofter Bantziſche vogtepliche Gerechtfame betref⸗ 
fend , ift gwifchen den Bansgifchen Unterthanen 
und Drten im Bantzgau (dem in erfier Inſtanz 
der Kloſterkanzley unterworfenem Gerichtsbesirke ) 
‚dem Amte Gleusdorf und Buh am Forſte, 
und den außer diefen Bezirken fich befindlichen Les 
benleuten und Unterthanen ein Unterfchied zu machen, 
In Anfehung der erfieren ſteht ber Abtey Bang 
die Lehen» und Vogtey»Erbherrlichkeit zu, mie auch 
die Gemeinbeherrfchaft, die Vogteylichteit auf ben 
vier Pfählen, zu Dorf, Flur und Feld, das Recht, 
Dorfs- und Gemeindeordnungen zu ertheilen, bie 
auf gemeinen Gaſſen und Straßen vorfallende 
Frevel zu beſtrafen, im Klagſachen wider die Ges 
meinden und über gemeine Stücde zu erkennen, ges 


\ 


meine Diener an» und aufzunehmen, und zu vers - 


pflichten, Kirchweihfchug zu hegen, von Beſtaͤndnern 
‚und Hinterfaßen das vogteyliche Schußgeld , mie 
auch das Adzuggeld von deuen aus dem Hochftifte 


Bamberg ziehenden Leuten, wie es die Abtey jeden. 


Orts, und auf jedem Lehen gewöhnlich hergebracht 
hat, dann die Erbhuldigungegebühren zu 15 Kreis 
ger von jedem häuslichen, zu 4 von jedem fonderlis 
chen Feldlehen, und zu 8 Kreuzer von jedem Bes 
fländner und Hinterſaßen einzunehmen , Chlen, 
Maas, Gericht, Fleifch und Mühlen zu befchauen, 
die bier entdeckten geringeren Frevel ju beftrafen, 

en die 


eo in > 
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' pie jeden Orts hergebrachte hohe und niedere Jagd⸗ 


befugniffe (im Bantzg aue dem Waflergraben nach, 
von ber. Ueberſchaar an bis. zum Nöderberg) 
auszuüben, und in caufis fimplicis fornicationis 


die Erfenntnis und Beflrafung vorzunehmen. In 


Anfehung jener Unterthanen hingegen, welche bie 


Abtey Bank außer den bejeichneten Gerichtsbezir⸗ 


ken in den Aemtern Lichtenfels, Doͤringſtadt 
und Zapfendorf hat, übt dieſer mittelbare Staats⸗ 
£örper auf allen feinen häuslichen Lehen, mit 


Ausnahme jener in ber Stabt Lichtenfels lie 


genden, bie Vogteylichkeit auf den häuslichen vier 
Pᷣfaͤhlen, und fo weit die Hofraithe geht, cum omni- 
bus & plenariis juribus, fructibus & effeltibus, 
aus. Ihm koͤmmt daher das Recht zu, vom diefen 
mit Thuͤr umd Angel befchloffenen Unterthanen die 
Erbhuldigungspflichten nebft den jährlichen Erbgefäl 


‚ten einzunehmen, in Civilfachen auf ermeldfen vier 
Pfaͤhlen Gebot und Verbot zu thun, in vorkommen 


den Real⸗ und Perfonalklagen, wie auch über bie 


in ben vier Pfählen vorkommenden geringern Frevel 


und Scheltworte zu erkennen, Gantprocefle zu for 
miren, erbfchaftliche Theilungen und Dbfignaturen 
vorzunehmen, Inventarien zu errichfen, in Zehen 
ſachen den Lehenmann zu citiren, zu moniren, bie 
Lehen einzuziehen ‚- feil zu bieten, zu verfaufen und 
andere in die Lehen. einzufegen. Auf den lehenbaren 
Grundſtuͤcken aber. fteht der Abtey nur die Lehenherr⸗ 


ſchaft ohne Wogteplichkeit zu.“ Die Landeshoheit 


mit allen ihren Ausfläffen hat das Hochſtift über die 
beyden Abteyen geltend gemacht. Kraft diefer übt 
dag Hochſtift über dieſe Staatskoͤrper, ihre Lehen 
und. Vogteyleute den Landesſchutz, die Obervogtey, 
hohe Gerichtsbarkeit , Zent, Steuer, Reis, Folge, 
Mufterung, die Oberfinanzgewalt, und Oberlandes⸗ 

polizey 
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palizey aus. „Der Prälat und Abtey zu Lang⸗ 
beim, ſagen ausdrücklich die errichteten Staats- 
. verträge, erkennt für ſich und alle feine vogtey- 

liche Unterthanen , Lehenleute, Beftändner und Hin- 

-terfaßen im Bambergifchen Territorium die Hoch- 
ſtift Bambergifche Landesfhug und genttherrliche 
Obrigkeit mit allen ihren Wuͤrkungen, vorzüglich 
der Landeshuldigung, Steiier, Reis, Folge, Miütfte- 


rung, Schanz, Frohn, der Landesgefeke und ihrer 


Verkündung, und Appellationen ; nebſt allem; was 
noch immer Ausflug der Landeshoheit ſeyn mag. 
Die Handhabung feiner Hoheitsrechte hat das Hoch: 
ftift dem fürftlichen Amte Lichtenfels Aufgetragen, 
dag zur Behauptung berfelben nach dem Ableben ei- 
ne Abtes von einem ber beyden Kloͤſter daſſelbe mit 
bewehrter Mannfchaft befest, Nur in Anfehung ei: 
niger wenigen Langheimifchen Drtfchaften ift eine 
Ausnahme, und bier macht dag fürftliche Am Weif- 
mayn die Landesfürftliche Machtvolllommenheit gel- 
tend. Was die einzelnen Zweige der oberfien Staats: 
gemalt und die Art ihrer Ausuͤbung betrift, fo find 
duch Staatsverträge folgende Normen feftge: 
feßt : „Das Hochftift, fo heißt es im dem mit 
Bank eingegangenen, kann nur Allem iind Aug- 
ſchluͤßig die Erlaubnis zur Anlegung neuer Mühlen 
Heftatten , auch nur allein Ehlen, Maas und Ge: 
wichte vorfchreiben , und die Bansifchen Lehen + und 
Vogteyleute find gehalten, diefelbe von ber Landes: 
herrſchaft abzuholen. Gelauben fich diefe in Anfehung 
jener Verfälfhungen, und die Bantz iſchen Gerichts- 
fteDen finden, baß dadurch die Landesverordnungen 
dergeftalt uͤberſchritten wuͤrden, baß fie Nach ber 
Bambergifchen reformirten Halsgerichtg- 
ordnung an Leib oder Leben, oder mit der Landes: 
verweiſung zu befizafen feyen, fo muß dem = 
i 3. jen 


then Zentamte Richtenfels binnen feflgefeßter Zeit 
die Anzeige davon gemacht werben. Ihm flieht auch 
auf den außer dem Bantzgau, ben Aemtern Gleus⸗ 
dorf und Bud am Forfte liegenden und der Ab» 
tey Bank lehenbaren Grundflüden die Vogteylich⸗ 
feit zu Flur und Feld, cum omnibus juribus & 
eflektibus zu.“ Die Steuer und Acciſe erhebt bag 
Hochſtift durch abteyliche Dfficianten , weil dieſen 
Staatsförpern die Subcolectation, vermöge bes 
ſtehender Receſſe überlaffen iſt. Indeſſen gefchicht 
die Ausuͤbung der Finanzgewalt und ihrer Ausfluͤſſe, 
ob ſie gleich kloͤſterlichen Beamten anvertrauet iſt, 
bderen einer für den Langheimiſchen Gerichts—⸗ 
ſprengel zu Langheim, einer zu Tambach fuͤr 
das daſige Langheimiſche Amt, und einer zu 
Bantz fuͤr die ſaͤmmtlichen Bantziſchen Aemter 
aufgeſtellt iſt, einzig und allein im Namen des Hoch⸗ 
fiiftg, weswegen auch ber von ben Abteyen präfen- 
tirte Steuer - und Umgeldseinnehmer bey der fürftli- 
chen Dbereinnahme und Hoffammer verpflichtet wird. 
Die Abten ſtellt darüber jedesmal Reverfalien aus, 
und leiftet für ihren Steuereinnehmer Caution „Da—⸗ 
gegen Finnen auch die abseplichen Lehen - und Vog⸗ 
tepleuse mit Abgaben nicht mehr, als die übrigen 
Randesunterthanen beſchwert werben. ! In Hinficht 
der Landesgefeßgebung ‚‚gefchiehf jederzeit die Wer 
fündung der Landesgefeße im Namen des Fürften 
durch die Abtey, zu welchem Ende fie dem Prälaten 
unmittelbar zugefendet werden. Die Abteygerichts⸗ 
ftellen forgen für die allgemeine Beobachtung: berfel- 
ben. U Was. insbefondere das Dorf Buch am 

Gorfie 
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Forſte angeht, fü hat dag Hochfift „die Kirchweih⸗ 
ſchutzgerechtigkeit allda ausſchluͤßig, die Abtey aber 
bie Rechnungsabhoͤr mit den übrigen Ganerben cu- 
mulatiue. / Weber dag gefammte Amt Tambach, 
das Amt Gleusdorf und noch einige Bangifche 
Dorfichaften, flehet dem Hochftifte Würzburg bie 
hohe peinliche Gerichtsbarkeit zu ; und über bie 
gangbeimifchen Orte Triebsdorf, Hemmen- 
borf und das Bansgifche Drt Gleuſſen, behauptet 
das herjogliche Haug zu Koburg-Saalfeld die Schub- 
gerechtigfeit, bie ihm zu den Zeiten der Reformation 
bon den Einwohnern der benannten Drte, jedoch 
ohne Vorwiſſen ihrer Aebte und Landesheren, uͤber⸗ 
tragen ward, um fich bey der protekantifchen Lehre 
gegen bie allenfalfige Vorkehrungen ihrer Fatholifchen 
Dberheren zu erhalten. 
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Beylage XII. 


Wald + und Forſt⸗Ordnung für die Bambergiſche Obriſt⸗ 
und Ober⸗Jaͤger, auch Forſt-Meiſter, Forfi-Knechte und | 
* Bebiente, 


Non G. G. Wir Friedrich Karl, Bifchof zu Bam⸗ 


— berg und Wirzburg, Herzog zu Sranfen ze. 2c. ec. 
Zügen allen Unferen Rachen, Beamten, Bedienten, 
und Unterthanen, Befonders aber denen ‚, fodem Jagd⸗ 


und Forſt/Weſen beſtellet feyn, hiemit gnädigft zu wife 
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ſen. Nachdem Wir von der Zeit Unſerer angetrette— 
nen fuͤrſtlichen Bambergiſchen Regierung verfchiedent; 
lich wahrgenommen haben, in was fuͤr einem großen 
Abgang, und verderbliche Unordnung das ganze Wald: 
and Forſt-⸗Weſen Unſers Faiferl. Hochſtifts und Fürften- 
thums Bamberg, fonderlich allhier bey Unferer fürftl. 
Kefivenzftade in dem Haupt⸗Schmor genannt, zumal 
durch die unordentliche Holz» Abgaben, und die Wald: 
Frevel, fonderlich durch die faumfelig= oder unerfahrne 
Holz und Wald-Bediente, und deren Wirthſchaft geſetzt 
werden, da doch das Holz und Forfi-Wefen nicht afein 
bedeutlich eines dem Publico zum bauen, und brennen, 
deren wefentlichften Dingen zu ſeyn hat, und ein von 
Faiferl. Majeſtaͤt, und dem heil. Reiche mehriftens her: 
rühtend fonderliches hohes fürftlihe Megale., und in 
ſich eine der ‚beforglichft- und vorträglichften Cameral- 
Nutzungen ift, um nicht nur hohe Herrfchaft, fondern 
auch um das getreuen fand und Unterthanen nebft der 
gemeinen Nothdurft dießfalls auffer Schaden, und 
Fünftigen ſchweren Abgang zu halten; dannenhero ha— 
ben Wir für allerdings nörhig erachter, zur Vorbiegung 
diefes gemeinen Schaden, und zu gaͤnzlicher Abwendung 
alles Unterſchleifs eine folye Ordnung und Verfaſſung 
zu mahen, auf daß wegen Bau- und Brennholz für 
Unfere fürftlihe Hofhaltung , und Erfordernus, woie 
wegen der allgemeinen fonftigen Vorräthigkeit in Zus 
funft fein Mangel erfbeinen möge, fondern durch ge 
buͤhrende rechte Heegung und Schonung aller Unferes 
kaiſerl. Hochſtifts und Fuͤrſtenthums Bambergs Wal— 
dungen, und Forſts, und ſonderlich des fo nahe gele 

genen 





genen Haupt-Schmors eine immerwährende fortgängige 
gute Ordnung, Nug und Rath geichaffer, und ohn⸗ 
veränderlich benbehalten werden möge, Zu- diefem 
heilfamen Ziele und Ende haben Wir nach beftärtigten 
aller. von Unſern Lob⸗ würdigen Vorfahren errichtet: 
‚ And verfündigten vorherigen Wald» Forft- und Yagd- 
Drdnungen, nachgehende Interims ı) Wald» und 
Forſt⸗Ordnung mit dem guädigften Befehle aussuferti- 
gen, von Sandesfürftliher Hoheit und Macht wegen, 
gnädigft gurgefunden, auf daß folhe alle Jahre Unſerm 
Obriſt⸗Jaͤger⸗ und Obriſt⸗Forſt⸗Meiſtern, mafen diefe 
beyde Aemter fuͤhrohin ohnveraͤnderlich beyfammen zu 
ſeyn haben, und Unſerem Ober⸗Jaͤger und Forft-Meifter 
ſamt Yagern und Forſtern, die dahier um Unfere 
Reſidenzſtadt wohnen, in Unferer fürftl. Hof- Kammer 
den 17. Tag Oktobris, auf dem Sande aber in Bey: 
feyn des Ober - Amtmanns, Vogten, und Kaftners, 
auf jeden Amte gleichmaͤſig auf diefen Tag vorgelefen, 
einem jeden zwey Abdruck das erftenal, im übrigen, 
fo off er deflen benoͤthigt ſeyn, oder ein neuer Yäger- 
oder Forfi-Bebienter angenommen wird ‚ zugefteller, 
durch die Dorf⸗Schultheiſen hernach den Gemeinden, 
fo viel dieſelbe daran betrift, diefe Ordnung Fund ge: 
macht und derſelben um fo gehorfamer ben höchfter Un— 
guade, und unausbleibliher Strafe unterchänigft nach 
gelebet , alles befolget, und feft darauf gehalten wer- 
den möchte; für dießmal aber genug ſeyn folle, dem 
Obriſt⸗ Jaͤgermeiſter /Amte, als dem jedesmal zugleich 
das Obrift- Forfimeifter- Amt, ohmveränderlih, wie 
oben gemeldet, mir beygefuͤget, und in deffen Pflich— 
8 3 | fen 
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ten mit einſchlagen ſolle, ſo forthin einem jeden Ober⸗ 
und Unter- Beamten, Ober⸗Forſt-⸗Meiſtern, Ober⸗ 
Jaͤgern, Zorft-Meiftern, Forft-Knechten und Bedienten 
2 mit dem Kammerfigil bedruckte Driginalia zuguferti- 
gen und zu publiciren; allermafen Wir hiermit fonder; 
bar. gnaͤdigſt verordnen, daß Unſer Oberjäger - Amt 
uͤber Wald - und Forftungen mie verpflichter fen, ohne 
deſſen, und des Meviers- Jägers Parere aber nichts 
hauptſaͤchliches gehauen, oder abgegeben, wegen den 
doppelten Waldeifen, und Berechnung aber Unfere be; 
reits erlaflene Verordnungen befolger , in der Haupt: 
fache fofort von Unferer Hof-Kammer insgemein , wie 
bishero die Obforg , Reſolution, Ausgab und Ein 
nahm beforget, und verantworter werden folle, nebſt 
dem, daß wir hiezu Unferen Kammer - Confulenten, 
und einen Hof- Kammer - Mach zu all deffen fonderer 
Beforgung hiermit gnädigft wollen angewiefen haben, 

und zwar folle ſich 
ımo. Unſer Obrift- iger, und zugleich Obriſt⸗ 
Forſt⸗Meiſter, Unſer Ober⸗Jaͤger, und Forſt-Meiſter zu 
Bamberg, wie auch die berittene und gehende Forft; 
Knechte dafelbften, und fofort alle übrige auf dem Lande, 
emſig und eifrig, Tag und Nacht angelegen feyn Taf: 
fen, damit der Forft, und das Gehölz des Haupt: 
Schmor, und aller übrigen Forftungen Unferer Bamber: 
giſchen Landen fleifig von ſaͤmtlichen Jaͤgern und Forft: 
Bedienten begangen, und beforger, denenfelben nirgends 
Schmaͤlerung, oder Abbruch gefchehe, fondern und de 
dergleichen etwas durch ein und andere Frevler, oder 
fonften vorgienge, da folle ſolches ohngeſaumt Unferein 
hoch⸗ 
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hochfuͤrſtl. Ober » Jäger » Meifter, und Jagd-Amt, 
und von diefem Unferer Hof Kammer pflihrmäfig ohne 
einzige Abſicht der Sachen, oder der Perfonen angezeis 
get werden, infonderheit aber folle Unfer Ober - “fäger, 
Forſt⸗Meiſter zu Bamberg, und alle Jäger, und Forft- 
Bediente, famt den Forft-Knechten auf die nachfolgende 
Wald und Forft- Ordnung fleifig und fo halten, wie 
es getreu = pflihrmäfigen , vernunft z und forgfamen 
Forft-Meiftern, Jaͤgern, Knechten, und Forft-Bedien- 
sen wohl an⸗ und zuſtehet. 

2do. Sollen ale Forft-Meifter und Jäger famt 
und fonders fleifige Auffihe auf die Forſt⸗Knechte hal- 
ten, damit fie ihren Dienften redlich, getreulih und 
gefliſſen nachfegen , welcher darunter fahrläafig gefun- 
den wird., folches demfelben das erftemal ernſtlich un- 
terfagen „ an dem es aber nichts werfangen. will, das 
zweytemal einen dritten Theil der Beftallung aufhalten, 
warn er ſich nicht beffert, darüber Bericht erftarten, 
und alsdann von Unſerer Hof⸗Kammer den fernerwei- 
teren Befehl abwarten, um geftalten Dingen nad) auch 
mit der Caflation ohne jemalen wieder eines Dienfts 

fähig zu feyn , zu verfahren. Es follen dannenhero 
3tio. AleForft-Meifter, Jaͤger, ForſtBediente und 
Knechte ihrem Obrift- und Ober- Forft-Meifter, au) 
dem Ober-äger, und den Forft-Meiftern gehorfam und 
gewähr feyn. Ihren aufhabenden Pflichten getreulich 
nachfommen , jet benannten ihren vorgefegten Forft- 
meiftern mit fehuldiger Chrerbietung und Getreuem bes 
gegnen, und in Feinem Stüde, ben Strafe der wirk- 
54 lichen 


fichen Caffation ſich gegen denfelben auflehnen, wann 
aber im niche verhoffenden Falle, Forft-Meifter und Jaͤ⸗ 
ger feines Orts gegen die Pflicht handeln, oder fonft 
Ohngebuͤhr thun wollten, was gegen die Pflicht laufer, 
fo follen fie folhes dem Obrift - Jäger »Meifter und 
Ober- Jäger, diefe aber es dem Ober-Yagd-Amte, 
fo auch Unferer fürftl. Hof- Kammer anzeigen , und 
feineswegs , ben hoher Strafe und Ungnade, es ver: 
ſchweigen. Damit nun - | 
4to. Die herrſchaftlichen Unterthanen durd) Ab: 
forderung übermäfigen Stamm- und Anweiß - Gelde 
nicht übernommen werden, fo follen Ober» und Forft: 
Meifter, und ein jeder Revier-Jaͤger, dem Herfom: 
men gemäs, das Anmeiß-Geld in gleiche Theil rheilen, 
und ihnen von jeden Gulden des verfaufenden Holz 
Duanti 6 Kreuzer, fofort von jeden Rthlr. 8 Kreuzer 
gereichet werden, mit diefer fonderdaren Verordnung, 
daf das Anweiß-Geld nicht zum Voraus, fondern 
erftlich die Hälfte des Preifes, und dann die Anweiß: 
Gelder follen eingenommen, diefe aber zu Vermeidung 
des Unterfchleifs , und Befeftigung der Rechnungen 
auch auf die Kammer geliefert, und von dort aus alle 
Quartal ausgerheilr werden follen, wer aber darwider 


J handelte, der ſoll in die Poenam dupli, und das 


zweytemal in die Caſſation verdammet ſeyn. 
5to, Iſt jedem Forſt⸗Meiſter, Jaͤger, und Forft: 
Knechten verbotten , Fein fiehend s oder liegendes Holz 
fürohin mehr zu verſchenken, oder dafür einige Gaben 
and Geſchenk anzunehmen, fondern alles und jedes zu 
| Unſe⸗ 





Unferes fürftl. Hochſtifts Nugen und Gebrauch: wobey 
auch die After- Schläg und Windbruͤch, item das Ur; 
Holz in des Forft -Meifters und des Kevier- Jägers 
Gegenrechnung in Einnahm und Ausgab verführee 
werden follen: Gleiche Befchaffenheit har es mit den 
After - Schlägen der Beftallungs » Höljfer, und al 
lenfalls abgebenden Bau » Holzes , worauf Ober- 
Jaͤger, Forſt⸗Meiſter und Jäger veft zu halten, 
und den Forſt-Knechten ſolches bey Verluſt ihres 
Dienftes ernftlidy einzubinden, und dafür zu ftehen ha: 
ben, mafen fonften die bisherige Unordnung des Stehr 
lens, und des Vorwands und Beltgenfeit darzu, Fein 

End ſeyn würde, 
6to. Die von den Forſt⸗Knechten den Holz⸗Frev⸗ 
lern abgenommene Pfaͤnder betreffend, ſollen ſolche 
dem Forſt-Meiſter ohnverletzt eingeliefert, von ihm 
Forft-Meifter aber die in dem Ober: Jagd» und Forſt⸗ 
Amte angeſetzte Wald⸗ und Yagds Gerichts: Täge woͤ⸗ 
hentlich gehalten, das Borgefommene einberichrer, und ' 
was darinn in Straf> und andern Geldern einfomme, 
nach vorgefchriebenen Ziel und Maas gehorfamft und 
pflichtmäfig verrechnet werden; keineswegs aber fol 
den Forſt⸗Knechten erlaubt feyn, ſich mit den gepfan- - 
deren Parcheyen in der Stille zu vergleichen, oder 
folche gar heimlich verſchweigen. Wann aber ein Stuͤck 
VBieh verpfaͤndet wuͤrde, fol ſolches freſſende Pfand 
nur 3 Taͤge unterhalten, nach Verfließung deren, und 
da ſich niemand zur Ausloͤſung, oder Abtrag des Scha⸗ 
dens anmeldet ſolches den Meiſtbiethenden verkauft 
F5 we⸗r⸗ 


werden, damit aber der Eifer zur Schuldigfeie, und 
der Sohn der Bemühung defto Fräftiger fen, fo foll die 
Hälfte der Pfand > Strafe dem BE zu Guten 
kommen. 

7timo. Warn der Forſt⸗ Meiſter Hot; mit verord⸗ 
neter Zuziehung des Beamten, der dann auch ſein Re⸗ 
giſter zu fuͤhren hat, abgiebt, oder verkaufet, ſolle der 
Forſt⸗Knecht ſolches ebenfalls einſchreiben, ‚wohin, 
wem, und wie theuer daſſelbige Holz verkaufet, oder 
hingegeben wird, damit des Forſt-Meiſters Rechnung, 
und des Forſt⸗Knechts Regiſter uͤbereinſtimmen, und 
ſollen die Regiſter der Forſt⸗Knechte 14 Tage vor des 
Forſt⸗Meiſters Rechnung Unſerer fuͤrſtl. Kammer ver: 
ſchloſſen eingeſchickt werden. Forderſamſt aber, und 

gvo. Sol niemand einig Holz, bis die Schläge aufs 
gemachet, und das Reißig aus den Wäldern gefchafft 
worden , fernerhin angewiefen und gegeben werden, 
und diefes in den vorgefchriebenen Zeiten, von dem 
Monat Ortober bis in den Monat März, widrigenfallg 
das Holz verfallen ſeyn. | 

9n0. Soll das zerfpaltene Holz auf Klafter, jede 
6 Schuhe hoch, und 6 Schuhe breit geleget, keines 
aber abgefuͤhret werden, es ſey dann ſolches vorhero 
von Forſt⸗ Amts wegen abgemaͤſſen, und nach vorge⸗ 
ſchriebener Maas und Orduung befunden worden; da⸗ 
hero der Holz: Verkauf nach dem Gefichte, oder Stam- 
men-weis gänzlich eingeſtellet feyn fol, und nachdem auch 

romo. Ung die glaubwürdige Anzeig geſchehen, 
daß die Parcheyen, fo von dem Län: Amte Bau⸗ oder 

ande⸗ 
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anderes Brenn Holz erfaufen, ſolches über ein halbes 
Jahr und langer zu großen Schaden des Wachsthums 
und Wild-Bahn in dem Walde ſtehen laffen, und da; 
durch verurfacher haben, daß der junge Saamen, fo | 
mie. ſolchem niedergedrucfee, ausdorre und verderbe ; 
als follen Forft-Meifter, Yager, und alle, denen es zu 
beforgen zufommer , forderfamft dahin Sorg tragen, 
Damit das zu Brenn: Holz abgebende zeitlich abgehauen, 
das zerſpaltene, und ordentlich aufgeftellte Holz aber 
über der. gefegten Zeit in dem Walde nicht liegen bleis 
ben, fondern binnen diefer Zeit adgeführet werde, und 
mit Ende Martii der Wald gefäubert fen. 

ırmo. Soll auch jedwederer,, der Brenn» oder 
Bau: Holz aus Unferes Faiferl. Hochſtifts Waldung 
ohnentbehrlich Faufen muß, vorhero, als Frühlings 
Zeit gegen Perri, und Herbft-Zeit gegen Michaelis, 
Dörferzweis, oder eine Gemeinde insgeſamt nach einz 
ander bey der behörten Forft-Meifteren ſich angeben, und 
bey dem Forft + Amte fich einfhreiben laffen , wie viel 
Klafter, es fen an Schaid> und Brügel» Holz, fie ber 
noͤthigt haben, außer welcher vorheriger Anzeig Feinem 
etwas gefolget , dabey aber möglihft nachgefehen wer- 
den folle, ob jeder des anfuchenden Quanti bedirfti- 
ger fey; übrigens wird allen Forſt-Meiſtern, Jaͤgern 
und Forft-Bedienten ernftlicy anbefohlen, daß fie bey. 
Anweifung alles und jeden Brenn» Bau: oder anderen 
Holzes in der Zeit auf die alten Fohren, und die zum 
Abſtehen neigende Baume, wo es aber um Stangen: , 
und Buſch⸗Holz zu thun ift, auf den ordentlichen Wi— 
derwachs gerreulich bedacht feyn. Was aber 
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12mo. Das Bau-Holz anbelanget, ſoll ſolches 
Gorft-mäfig, und, nicht, wann das Holz in Saft, 
oder $aub iſt, mithin van Michaelis bis den ı. Martii 
gefchlagen werden, und haben die Forft-Bedienten vor 
Anweifung deffen wohl acht zu haben , damit nicht nach 
purer Gefälligfeit der Zimmerleute, als welche nad) 
den geſchlachten Bäumen alleinig trachten, die Baum⸗ 
Stämme angewiefen , fondern diefe follen nach der Ord- 
nung, und zum Vortheile des Walde felbigen ebenfalls 
oblihiren, daß ehe, und bevor das Bau-Holz für die 
Unterthanen, fo die Holz» Gerechrigfeie haben, abges 
geben werde, fie mit des Orts Beamten ſolchen bevor; 
ſtehenden Bau felbft befihrigen, und genau Überlegen, 
was von alten Holz tauglidy einzubauen, und wie viel 
eigentlich an neuen Holz verwendlich feyn möchte, um 
den Wald zu ſchonen, und defto beſſer wieder aufzu- 
bringen. Sie haben auch nicht zu geftatten, daß eini⸗ 
ger Haus: Vater Über die Noth und Gebühr fi) in 
mehres Gebaͤu einlaffe, als er vonnoͤthen hat, nicht 
nur um das beflemme Holz Wefen zu ſchonen, ſon— 
dern auch um den Sandmann von Übermäfiger Ausgab, 
Erhaltungs⸗Laſt, und außer Schulden zu halten; wie 
denn wegen den Vieh- und Schaaf-Waiden die rechre 
Zeit im Jahre zu halten, demfelben hauprfächlic mir 
dem ausdrücklichen Anhange, daß gleich wie Unferen 
lieben Unterehanen, und einem jedem fein Recht, Nut 
und Nahrung Übrigens gnädigfk gerne gönnen, alfo 
auch dießfalls gegen Recht und Billigkeit niemand zu 
‚berrüben. SHerentgegen wohl wegen der zukünftigen 
Noth, und Nutzen zu forgen fey, damit Waid und 
Wal: 


Waldung zugleih im Wohlftand erhalten, und nicht 
eines durch das andere verdorben werde, mir * die 

Pflicht geleget werden. 
13tio. Wann die Forft-Meifter, Jaͤger, und Forſt⸗ 
Bediente Reiß⸗ oder Saub- Holz, wie man e8 zu nen⸗ 
nen pfleger, abgeben wollen, fo fol foldhes nicht allein 
im Zunehmen des Monde Oktober, November, 
December, Januarii, Februarii, Martii „ und 
April gefchehen, fondern es muß-auch ganz auf der 
‚Erden, fo viel moͤglich abgehauen, diefem nebft aber 
in einem jeden abgehauten Acker⸗Holz, ohne den alten 
Eich-Reißern wenigft 15 oder 20 Heeg-Reißer ſte⸗ 
hend verbleiben, und den abgehauenen Schlag feine 
‚gebühtende Jahr und Zeit über fleifig geheeger werden. 
. 14t0.2) Sollen die übrigen Stämme Holz außer 
dem Reiß⸗ und faub- Holz auf der Ebene einen halben 
Schuh hob, auf den Nangen aber einen ganzen Son 

hoch abgehauen werden , und nachdem ' 
ı5to. Das Eihen- Holz fowohl feiner ſchwerlichen 
Aufbringung, als guten Nutzbarkeit der Eichelmaſtung 
halber ſonderlich zu ſchonen, und ſparſam damit umzu⸗ 
gehen, des beſten Raths und der hoͤchſten Nothdurft 
iſt, als ſollen Forſt-⸗Meiſter ſolches wohl in acht nehmen, 
außer der hoͤchſten Noth (was nicht von Windfaͤllen, 
oder ſonſt Eichen iſt, die von oben herab dorren, mit— 
hin wenig Eichel mehr fragen, Feine geſunde frucht— 
bare Stämme mehr abgeben ) fondern diefe nugbare 
Art auf das möglichfte heegen, und zufammen halten, 
auch jederzeit andere unge aufziehen, und vor dem 
ſchaͤdlichen Viehtriebe ſchirmen, da zumalen niemand, 
außer 
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‚außer den. wahrhaft ‚berechtigten ; ſonderlich in dem 
Haupt⸗Schmor, und. um demfelben mit dem Ninds 
Viehe betreiben darf, und obfehon einige des Huͤthens 
berechriger, fo füllen ſich doc) diefelbige innerhalb 6 bis 
7 Jahren derer jungen Schlägen. alten Herfommen, 
MR den Nechten gemaͤs, bey hoher Straf enthalten. 
16to. Sollen Forft -Meifter, Jaͤger und Forft 
Knechte fonderlich in acht nehmen, daß ben Anweiß; 
und Fallung des Holzes-die Waldung , wo fie anfan 
get, von außen ganz bleibe, damit fowohl diefelbe ihs 
yon Schu behalte, als auch diefer von den Angraͤn⸗ 
genden fein Einruͤcken oder Abbruch gefchehen möge, 
17mo. Diejenige Arc Holges, als Hart» Efchyen, 
und dergleichen, welches zu unterfchiedlichen Arbeicen, 
vor andern zu gebrauchen, fonderlich dienlich und be; 
quem, auch um größeren Werth anzubringen iff, Toll 
‚Feineswegs zu Brenn⸗Holz abgegeben, fondern gefche- 
net werden. Wer dagegen handelt, oder eines derglei- 
‚hen entfremdet, foll um zweyfachen Werth ohnnach: 
laͤſig geftraft werden, welches gleichmäfi ig von den woil; 
‚den Obft Bäumen, und Beer- oder Fraß - Hecken, 
wegen Mus des Wildbahns und Vogelfang zu verfte; 
‚ben ift, wie dann aud niemand bey Straf ro fl. in 
dem Haupt» Schmor geftatter ſeyn foll Paft und Rin— 
den zu fcheelen, Pech zu fuhen, Aefte und Sträug 
von den Baumen zu ſchneiden, Laub zu ſtruͤpfen, jun⸗ 
ge Schuͤß mit Stuͤmpf oder Senſen abzuhauen, im 
Forſt Stein zu brechen, oder einen Ort zu reuthen, 
oder Schleif- Sterzen aufzuhauen. Gleichergeftale fol 
derjenige | | 
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A8vo. Welcher ohne Vorwiſſen des Forft-Meifterd 
Bau: oder Brenn» Holz abhauet, oder. vor einem an⸗ 
dern dasjenige Holz wegführer, oder fonft wegbringen 
laͤßt, 10 fl. oder geftalten Dingen nad) einer Leibs⸗ 
Straf ohnfehlbar gewärtig feyn. Wer aber Holz kau⸗ 
fet, ſolches wieder zu verfaufen, foll nicht nur in vors 
beſagte Straf von 10 fl. verfallen feyn, fondern auch 
mach richtlicher Ermäfigung an Leib gezüchtiger werden, 
Dicht weniger » 

1g9n0. Welcher nachtlicher Weil , als Winters— 
Zeit Fruͤh um 6 Uhr, und Abends nach 4 Uhr, Som⸗ 

mers⸗Zeit aber Fruͤh vor 4 Uhr, und Abende nach 8 
Uhr Holz aus dem Walde praeticiret ‚ oder herausfuͤh⸗ 
rer, auch fonften Pfand-mäfig betrerten wird, ſoll als 
ein Dieb geftrafer, und ſowohl an Leib und Sur ſolches 
abbuͤßen. 

20mo. Weil aber der armen Leute viel find, wel⸗ 
che die Mittel nicht haben, Holz um das Geld zu kau— 
fen, denen Wir mit Barmherzigkeit, jedoch mit guter 

Drdnung , und nad Möglichfeie gnaͤdigſt gern zu helfen 
gewilliget find, fo follen diejenigen, welche wahrhaft arm 
find, nicht gar Noch leiden, herentgegen auch ſich auf das 
bisherige Stehlen und Frevlen nicht verlaffen Fönnen, 
aus befonderen Land - Fürftl. Gnaden, wie vorhero, 
das dörre und abgefallene Holz, und Reißig aufjuflau- 
ben, auch die weiche Stoͤcke, jedoch, nachdem diefe 
2 Sahre geftanden, auszugraben, zwar umfonft, je— 
doch ſolchergeſtalten erlaubt ſeyn, daß ſelbige woͤchent⸗ 
lich 2 Taͤge durchs ganze Jahr, als Dienſtag und 
Freytag RR dem Majo und Junio, auch waͤh— 
| render 


render Hirſch⸗Brunft in September bis. halben Octo⸗ 
ber, zu welchen Zeiten der Wald gänzlich verborten 
iſt, anberaumet, und der Diftrice von Unferem Forft- 
Amte ordentlich angewiefen werden ; welche darunter 
ſolches mißbrauchen , weiters greifen, und Dieberen 
begehen, die follen mit obiger empfindlicher Beftrafung 
beleget, und da es nichts verfangen will, aus Bam 
berg gefchaffee werden. : Wie denn diefes hiemit den 
Forft- Meiftern und Bedienten auf das nahdrüclichfte 
eingebunden feyn fol. Und dieweilen | 

2ımo. Das Streu- und Laub⸗Rechen dem Walde 
gar ſchaͤdlich, dem Unterthane ſolches ohnentbehrlich ju 
ſeyn ſcheinet, als follen Unſere Forſt⸗ Aemter alljaͤhr— 
dich einen gewiſſen Ort, ſonderlich im Haupt⸗Schmor, 
auszeichnen , darinnen daffelbige Jahr nicht gereche 
werden fole: Gleichfalls fol nicht geſtattet werden, 
daß jemand eiferne Rechen, oder lange hölzerne Me 
‚hen zur Aufrehung des Steuens , und Laub gebrau- 
he, fondern es hat das Forſt-Amt ihnen ein Maas 
zu geben, was die Rechen für Zahn haben, und wie 
weit fie von einander ſeyn ſollen. Die eiferne Nechen 
aber follen durchaus verbotten, und den Streu-Mechen 
‚nur von halben Octobris bis halben Aprilis des fol 
‚genden Jahrs erlaubt feyn, und-diefes unter oben be; 
‚nannten unausbleiblihen nachdruckſamen Beftrafung, | 
Schließlichen, und damit | 

22do. Diefer von ung allgemeiner Noch und Wohl 
farth gnädigft ergehende Befehl » Wald» und Forſt— 
Berordnung in Unfern ſaͤmmtlichen, und ſounderlich 
‚ben N igen Sorft-Amte Bamberg defto mehr kund, 
| um 


und offenbar werde, einfolglich um fo weniger jemand 
ſich mie der Unwiſſenheit entſchuldigen koͤnne, fo follen 
‚genugfame dem Originali gleichlautende , und aud) 
gleiche Kraft habende Exemplaria von Unferer Hof: 
Kammer den Forft- Aemtern, den Forſt⸗Knechten und 
fonften ausgehändiger, und, wie im Eingange gedacht 
worden, alljährlich vorgelefen werden, auf daß die ge: 
meine Wohlfarth zu gegenwärtiger und Fünftiger Norh 
beft » möglichft vorgefehen,, und ein jeder ſich darnach 
ſchuldig zu achten, von Ungnad, Straf und Schaden 
zu warnen, und zu hüten wiſſen möge. 

Deſſen allen verfehen Wir uns gnädigft, und ha; 
ben diefes mit eigener Hand unterfchrieben, und mit 
Unfern geheimen Kanzley » Dertfchaft fertigen laflen. 
So gefhehen Schloß Schönborn in Defterreich den 
21. Septembriis 1733. 


Fr. C. B. u. F. zu B. u. W. H. zu F. 
C(BL.S.) 
Anmerkungen. 


1) Sie ift durch feine neuere verdrängt worden. 


2) Diefer Punkt wurde durch die Kammer⸗Verordnung 
vom 29. Det. 1790, eingefchärfet, und auf die Da- 
widerhandlungen gemeflene Strafen: gefegt. 


—> > 
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Beylage XIII. 


Verordnung das Maas der Stoͤcke beym Holzfchlag in 
ben Forſten betreffend, d. d. Bamberg den 29. Dit, 
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Qyngeadeer die algemeine Forft = Ordnung. vom ar. 
Sept. 1733. im ı4ten Abſatze das Maas der 
Stöcfe in der Are beftimmre, daß fie in der Eben 
zu einem halben Schuhe, an Nangen und Abhän- 
gen aber zu einem ganzen Schuhe in der Höhe be 
laſſen werden folten, ſo wurde doch diefer allgemein 
nüglihen Anordnung von mehreren Forft-Bedienten 
nach mehreren ſich felbft erdichteren Begriffen nicht 
die gehoͤrige Folge geleifter. Sie fuchten ihre Hand— 
lungen mit höchft unwahrſcheinlichen und eben fo 
verwerflichen Gründen zu bemanteln, die Holz⸗Kaͤu— 
fer ließen aus freyem guten Willen die Stöcfe in 
einer fo übermäfigen Höhe von 2—3 und noch meh 
veren Schuhen zuruͤck — die Stoͤcke von einer min 
dern Höhe wären nicht an den Mann zu bringen — 
die Koften für das Ausbrechen derſelben müßten de 
zur Befoldung ihnen zugerechneten Vortheil übergtei 
gen — am Ende blieben fie zum Nachtheile de 
Forſtes ungebrochen — unter andern wurde di 
— auf die Holzhauer, und in den obergebuͤr 
C gigten 
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gigten Forſten auf den dey der Anweiß noch tieflie⸗ 

genden Schnee, der die ſtrenge Feſthaltung des Ge— 

ſetzes hinderte, nicht ſelten geworfen. | 

. Sie verdienen eine weitläufige Widerlegung nicht; 

denn der Holz» Käufer benuge den Stamm, fo weit ' 
er kann, wenn nicht unredliche Abfichten eintreten, 

und ift im Stande, foldben am Fuße zum beften 

benugen zu können; die Forft-Bediente find nur zu 

jenem Genuffe berechtigt, den DBerordnungen und 
Anjtellungs s Decrete beftimmen ; geringere Stöde 
find. zum Beſten der Forfte der Faͤulnis ehender un: 
terworfen, als die arößern; ben einer ſtaͤten uner: 
imüderen Auffi cht werden fich die Vergehungen der 
Holzhauer nie denken laſſen, und in den obergebuͤr⸗ 
gigten Gegenden hoͤrt bey gefrornem Holze ohnedieß 
alle Arbeit in den Forſten auf. 

Inzwiſchen, da vorbemerkte allgemeine Forſt— 
Ordnung Feine Strafen auf ſothane Entgegenhand— 
lungen feſtſetzte, und bey dem oͤfteren ungleichen 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Strafe und Vergehungen ward 
Hochfuͤrſtl. Hof Kammer mehrmal außer Stand ge- 
ſetzt, dieſe Gebrechen vollſtaͤndig ruͤgen, und die fuͤr 
den Unterthan ſowohl, als fuͤr die Forſte hieraus 
entſtehende Schaͤden beyſeitigen zu koͤnnen. 

Um aber auf das kuͤnftige das Ziel, wie es vor— 
beſagte Forſt⸗Ordnung vom J. 1733. feſtſetzt, deſto 
verlaͤſiger zu erreichen, und fuͤr aͤhnliche Frevel allen 
Bedenklichkeiten und Schwierigkeiten, die bey derglei— 
chen poenis arbitrariis immer auffallen, ſo viel, 
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als möalich, — ſo verotduet hiemit hoch 
fuͤrſtl. Hof⸗ Kammer, daß Forſt⸗Meiſter ſowohl, als 
Revier-Jaͤger, in deren Forſten und Revieren, die 
Stoͤcke von weichem und ausgewachfenem harten Hole, 
die auf der Ebene einen halben, und an Abhängen eis 
nen ganzen Schuh überfteigen, in eine Strafe von 
12 Kr. Frk. für jeden Stock, und in die Unterfus 
hungsfoften verfallen, wenn aber die Zahl der Stoͤcke 
fih auf 100 und mehrere belief, nach dem höhern 
Grade des böfen Willens mit der Strafe der Sufpen; 
ſion vom Dienfte und Gehalte auf. ein halbes , ober 
nach Beſchaffenheit der Umftände, auf ein ganzes Jahr 
beleget feyn ſollen, und erftere zwar , weil fie gemei 
niglich den Antheil an Stöfen ziehen, und durch un 
terlaffene Auffihe im Forſte zu diefen Vergehungen in- 
directe mitwirken. 

Hiernach haben ſich alſo ſaͤmtliche Forſt⸗Bedienten 
im hochfuͤrſtl. Hochſtifte Bamberg alles Ernſtes zu ach⸗ 
ten, wobey hochfuͤrſtl. Hof⸗Kammer dem jeweiligen 
Denuncianten nach richtigem Befund ſeiner Angabe 
ein Drittheil der zu erlegenden Strafe, wie hiemit ge 
ſchieht, zufichert. 
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Benlage XVL 


Tabellariſcher Auszug über ale Geldeinnahmen ber Forſt⸗ 


Aemter in dem Hochſtifte Bamberg von Petri Cathedra 
1789. bis 1790. 


Forſt⸗Amtl Einnahme 













Bamberg 


—— 


Bechhofen 





Durgebrach 


Burgfundbftabt 








Cronach 


Ebermannſtadt 


| Berweltuns| | 131/74 108 | 612 
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Forſt-Amt Einnahme | Ausgabe 





— — 





fl. fr. 
1351 8 


fr. 









7 | ft. 
SorffamBrand 402 

















Fürth am Berg 


Herjogenaus- 
rach 


Hoͤchſtadt 
Hoͤfen⸗Forſt 


Hollfeld 


— 


Lichtenfels- 











10,148 | 5I Y4| 4,062| 44 1/4 





— — —— — — — 





Marktſchorgaſt 49| 55 2 


7] 42 1/2 


14,870 | 4312 











Oberfcheinfeld | 4,937 | 57 1,332| 33 152 


— — — — — 


— 42 


— — — 





—, — 





Stadtfteinach | 9,008 Is | 3:59] 2814| 5,449| 1634 
| Forſt— 





Forft-Ame Einnahme ; Ausgabe 













RT fl. u fl. Ptr. 
Veldenſtein 4293 17 1/4 1,922 17 








— — 


Vilseck 5,515 1314| a,111) 491m] 4,403 23 374* 











Vorchheim 5/240 36 14 2,641) 58 44 2,598 | 38 





Wachenroth, 72524 134 | 40 590| 44 


— —— 


Wartenfels 487| 1324 86| 28 a = 33 








Weiichenfeld | 4,1931 58 | 1,125 34 —— 





Weißmayn 3037| 42 1,590 151/4| 1,483 pP 


Wolfsberg 377\ 33 34 197 44 199 rn 




















BZapfendorf 294 a 16 132 
Zeil 9,386 2414| 3,466 — 1f2 Ba 51 3/4 


Summe der Einnahme 192,413 fl. 42 314 Fr. 
Summe der Ausgabe 91,963 fl. 24 ya Er. 


Neberfchuß 100,450 fl. 18 14 fr.** 


Anmerfungem . 


* Ein Dritteil dieſes Receſſes in der Summe von 1467 fl. 
47 3/4 kr. beſtehend, trifft hievon die obere Pfalz, 
54 weil 
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weil im Oberamte Vilseck das Drittheil jeder Kam⸗ 
mer⸗Revenuͤe an Pfal;, nach — Gewohn⸗ 
heit, eingeliefert werden muß. 


2) Der Geldanſchlag, der in dieſer Periode an Dienſi⸗ 
Beſoldungen und Gerechtigkeits⸗ « Höljern verabreich⸗ 
ten Natural» Hölgern,, beträgt nach Kammer » Tare 
68,380 fl. 11 fr, 


Beylage XVII. 


Donatio Proprietatis in Halftat per — IT. 
ao. MVII. 


In nomine ſanctae & indiuiduae Trinitatis 
Heinricus diuina fäuente clementia Rex. Si 
‚eccefiasDei alicujus rei dono prouehere vel di- 
tare ftuduerimus, id nobis profuturum effe mi- 
nime.dubitamus. Qua propter omnium S. Dei 
ecclefiae fidelium praefentium atque futurorum 
nouerit induftria, qualiter nos non tam pro no- 
ftrae, quam Genitoris noftri coeterorumque 
Parentum noftrorum animae remedio quod- 
dam Praedium, Halftat didtum , in Comitatu 
Adelberti comitis, in Pago Ratensgouue di- 
&to, fitum, additis infuper ex adjundtis noftri 
juris vniuerfis Pradiis, quocunque vel vbi- 


cunque in eodem Pago vel nuper dicto “tn 
tu 
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tatu habeantur, cum eorum pertinentiis & 
adhaerentiis, quaefitis vel inquirendis, S. Ba- 
benbergenfi ecclefiae in honorem $. Dei Ge- 
nitricis Virginis Mariae fandtique Petri Apo- 
ftolorum principis conftrudtae hac noftrae 
auctoritatis praeceptali Pagina largimur, at- 
que concedimus, & de noftro jure in ejus 
jus ac dominium transfundimus, videlicet vi- 
cis, villis, familiis vtriusque fexus, arecis, 
aedificiis, cenfualibus, vincis, vindis, 
filuis, filuaticis, aquis aquarumque decurfi- 
bus, molis, molendinis, pifcationibus, viis, 
inujis, exitibus, reditibus, rebus mobilibus 
 &immobilibus, terris cultis & incultis, pra- 
tis, pafcuis, compafcuis ac coeteris, quae rite 
Tcribi vel dici poffunt, quolibet modo vtilita- 
tibus, eo videlicet donationis tenore, vt prae- 
dieta ecclefia ejusque rectores fine Prouifores 
omnium contradietione remota habeant, te- 
neant, firmiterque poflideant. Et vt noftra 
haec traditionis auctoritas ftabilis & incon- 
uulfa permaneat, hanc cartam inde confecri- 
ptam manu propria roborantes Sigilli noftri 
impreffione infigniri juffimus. Dat. II. Non. 
Maji Indiet. V. Ann. dom. Incarn. MVII. Ann. 
vero dom. Heinrici II. regn. V. Adtum Baben- 
berc feliciter Amen. 

Einen Auszug aus diefer Urfunde har Heyberger in 
feiner Ichnographia Chronici Babenbergenfis di- 
" plomatica (Bambergae 1774.) ©. 58 u. Sy geliefert. 
- 65 % Bey⸗ 
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Beylage XVIII. 


Abſchrift einer Stelle aus einer alten Handſchrift. 


Apud Dürfilin in fundo ecclefiae S. Michaelis 
Hacho facerdos de Halftat confenfu Dni Her- 
manni Abbatis vineam proprio fumptu ex- 
coluit , quam ipfe diuinae mercedis- intuitu 
per manum Pillungi Minifterialis S. Georgi 
fuper altare beati Archangeli donauit, ea fü- 
licet conditione, vt poft obitum ejus eadem 
vinea in vfus fratrum cedat, & vt fpecialiter 
in Sabatho vnicuique fratrum ftaupus inde 
propinetur. Hujus rei teftes funt: Egilber- 
tus, tunc Decarus, poftea Epifcopus, Eber- 
hardus praepofitus, Tiemo praepofitus , Rı- 
zilinus. praepofitus, Cuonrat cuftos, Twuto 
fcholafticus, & pene vniuerfi Canonici, qi 
eo die afcenderant :ad fepulturam S. Ottonis 
Epifcopi. Praeter hos etiam hi teftes funt: 
Heinricus frater Regis Chuonradi , Ratpoto 
Comes, Berchtold comes, Hermannus cr» 
mes, Poppo comes, & alii. 

Diefe Stelle ſcheint ein in fpäteren Zeiten aus ii 
ner Urkunde gemachte Auszug zu feyn , den entwedt 
der Verfaſſer dieſer Handſchrift ſelbſt verfertigte „odt, 
wie es mir wahrſcheinlicher iſt, aus einem alten Mi 
ſale oder Poneififale abſchrieb. Bon welchem En 


put 


punfee fich diefe Urfunde her datire, ift nicht angege⸗ 
ben. Da Egilbere, (Engelbert, Engelbrecht) im 
J. 1140. den bifhöfflihen Stuhl beftieg, fo laͤßt fich 
nun wohl das Decennium beftimmen , in welchem 
Hacho einen Weinberg bey Dörfles (Turphilin) an: 
legte. Daß in diefer ausgesogenen Nachricht Otto 
[bon mit dem Prädifate: Heilig, belegt werde, er, 
der Egilberts unmittelbarer Borfahrer war, ift Zus 
fag desjenigen, der fpäterhin den Auszug aus der Ur⸗ 
Funde niederfhrieb. Der als Zeuge vorfommende Ku- 
ſtos Konrad ift allem Anſcheine nach der naͤmliche, der 
in der Folge als Probft des Eollegiarftifts St. Gan- 
golph auftritt, und fi) durch Ausrottung und Urbar⸗ 
machung eines beträchtlichen Huͤgels um Bambergs 
Kultur verdient gemacht hat. 


> 
». 


| J | 
Benlage XIX. 


Eberhardus Epifcoporum Bambergenfium primus ce- 
dit Vraha & Zenni Raunusea Cathedralibus Bam- 
bergenfibus. | Ä 


Eberhardus Dei fauente clementia pri- 
mus fandtae Dei Babenbergenfis ecclefiae 
Epifcopus cundtis in Chrifto fidelibus. Gra- 
tia-vobis & pax a Domino noftro Jefu Chrifto. 
Notum fit omnibus videlicet tam futuris quam 

| prae- 


praefentibus, qualiter nos poft receptam in- 
veftituram a Domina Irmengarda praediorum 
Vraha & Zenni, quibus Dominus nofter be- 
atae memoriae Heinricus Imperator, aChun- 
rado Comite primum inueftitus, ipfe eccle- 
fiam noftram veftiuit, 1) eandem Cortem Vra- 
ha cum omnibus appendiciis fuis fitis in altera 
parte Ratenzae, terrae fcilicet & terminis 
Francorum, 2) feruis, ancillis, arcis, terris 
cultis & incultis, rutis & erutis, pratis, pa- 
fcuis, molis, molendinis, aquis aquarumque 
decurfibus, pifcationibus, viis, inuiis, exiti- 
bus & reditibus, & cum omnibus vtenfilibus 
ejus, quae vel ad praefens in eodem füerunt, 
vel humana arte & labore quoquo modo inde 
prouenire in fempiternum poterunt, commu- 
ni confenfu fidelium noftrorum, Clericorum 
videlicet & Laicorum , ad ftipendium Fratrum 
noftrorum terminauimus, & de noftro jure 
in eorum jus & communem vtilitatem omni 
remota ambiguitate transtulimus, ea lege & 
ratione, vt poft obitum Dominae Irmengardae . 
Fratres noftri Zenni reddant, & Pharti ſuum 
recipiant, deque Vraha & omnibus ad: idem. 
praedium pertinentibus, quae in altera parte 
Ratenzae, in terra videlicet & terminis Fran- 
corum fita efle nofcuntur, liberam habeant 
poteftatem tenendi, poflidendi, commutandi, 
& quo modo libet ad eorum vtilitatem ſuam 
meliorandi. Et quia idem praedium filuis non 
ab- 
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abundat, conceflimus etiam, vt absque omni 
contradietione ad ſuum dominicalem vſum, vi- 
delicet ad conftruendum pontem & ad reftau- 
randa aedificia , ad reficiendas molendinas, 
vel ad quodlibet opus in eodem pradio fauen- 
dum ipfi ligni & materias ex altera parte Ra- 
 tenzae in noftro Forefto 3) libenter accipi- 
ant, & apibus, ponendi capfulas, quod 
ruftice Citelwerda 4) dicitur, & ibi- 
dem faginare porcos fuos tantum dominica- 
les liberam poteftatem & omnino omnem vti- 
litatem excepta venatione, pifcatione etiam 
tam in lacis quam in profluente ex vtraque 
parte-fluuii, communem nobiscum habeant. 
Incolae autem ejusdem praedii fingulis annis 
modium auenae, aut eminam, id eft, dimi- 
dium modium filiginis ad manum noftram & 
fuccefforum noftrorum perfoluant , & ficut 
noftri dominicales ferui caedendi ligna licen- 
tiam habeant. Et vt haec noftrae beneuolen- 
tiae traditio per omnes fücceflores noftros 
rata & inconuulfa permaneat, hanc paginam 
inde confcriptam , & teftium fubferiptorum 
aftipulatione, & figilli noftri impreflione juf- 
fimus infigniri. Quorum teftium haec funt 


nomina: Luipoldus 5) praepofitus, Bufo De- 


canus, Rukier Magifter fcholarum,, Egilber- 
tus apud S. Stephanum Magifter fcholarum. 
Presbyteri: Rubo Veinus, Euo Wicilinus 
Mecelinus. Laici: Comes Adalbertus, Re- 
| ginol- 
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ginoldus, Adeloldus Hemmo, Hemmo, Im- 

mo, Marcelinus Cuno, Poppa , 
Sigillum Domini Epi Eberhardi 
fine fubferiptione & Dato. 6) 


Anmerfungen. 


t) Im J. 1021. ſchenkte Heinrich II. dem errichteten 
Bißthume Bamberg dag Pradium Vraha im Ran» 
gau, alle fur Curtis Vraha gehörige, den Baye- 
sifchen Gefeßen untertworfene, und im Nordgau lie 

gende Praedia, ferner das Prädium Cenna im Ran⸗ 
gar. Man fehe die Auszuͤge aus den darüber aus⸗ 
oeferfigten Urkunden bey Seyberger ©. * u f. 

ſeiner Ichnographia. 


2 Die Curtis Regia Vraha, heut zu Tags die Stadt 
Herjogenaurach, liegt dieſſeit der Aurach, die Zuge: 
hoͤrungen aber uͤber der Aurach, und bey einer Seite 

der Regnitz in terminis Francorum. 


3) Der Sebaldswald zwiſchen der Pegnitz und * 
bach. Er kam als eine den Bayeriſchen Geſetzen 
unterworfene Zugehoͤrung zur Curtis Vraha nebſt 
den im Nordgau gelegenen, und eben dahin gehoͤri⸗ 
gen villis Crintlaha, (Grindlach,) Waltgeresbru- 
num, (MWaltersbrunn bey Ermreuth,) Altrieches: - 
dorff, (Eltersdorf,) Heribrechtesdorff. (Herbrechte 
dorf) durch die eben bemerkte Schanfung Heinrichs 
an das Hochſtift Bamberg. Noch im J. 1425. und 
1426. bat, laut einer alten Bambersifhen Hands 
ſchrift, der Margraf von Brandenburg: » Culmbad), 
ihm 


— III, —, 


ihm 2 Mäg Brennpol nach Bayersborf file 
fich zu geben. 


4) Zeidelweide, 


5) In einer Gelegenheitsfchrift des Aufſeeſiſchen Stu⸗ 
dentenhaufes vom J. 1770. ift dag Verzeichnig aller 
Bambergifchen Dompröbfte geliefert. In einem 
Stuͤcke ber augerlefenen Literatur des Fatholifchen 
Teutſchlands wird als Verfaffer -derfelben der Herr 
Pfarrer Reul, ehemaliger Regent dieſes Haufeg, 
angegeben, und sugleich die Bemerkung beygefuͤgt, 
daß Necenfent einen Bambergifchen- Domprobft - in 
einer Urfunde entdeckt hätte, den dieſes Verzeichnis 
nicht namhaft machte. Auch biefen Luipold —— 
ich in dem angeführten Berzeichniffe: | : 


6) Diefe Urkunde fcheint in der letzten Hälfte des Jah— 
res 1024, ober zu Anfang des J. 1025. entworfen 
zu feyn. Heinrich farb den 13ten Julius 1024. - ’ 


en ee un u — — 
Beylage xx. 


J 





Hartwicus Epifcopus Babenbergenfis terminat Vrahi; 
“ ad tempus amiflum , ad ftipem Babenbergenfiurk 
Canonicorum. nr 


Hartwicus diuina fauente clementia tertius 
fandtae Dei Babenbergenfis ecclefiae Epifco- 
pus cundtis in Chrifto fidelibus. ‚ Gratia vobis 

J 
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& pax a Domino noſtro Jeſu Chriſto. Notum 
ſit omnibus, videlicet tam futuris, quam prae- 
fentibus, qualiter nos ob remedium animae 
noftrae cognito jure dulciffimorum fratrum 
noftrorum Babenbergenfium Canonicorum 
Vraha, ad tempus injufte amiffum, fed Do- 
mino propitio legali jure receptum, cum emni- 
bus appendiciis fuis, fitis in altera parte Ra- 
tenzae, terra fcilicet & terminus Francorum, 
feruis, ancillis, arcis, terris, cultis & incul- 
tis, rutis & erutis, pratis, pafcuis, molis & 
molendinis , aquis aquarumque decurfibus, 
pifcationibus, viis, inuiis, exitibus & rediti- 
bus, & cum omnibus vtenfilibus ejus, quae 
vel ad praefens tempus in eodem ſunt, vel 
humana arte & labore quoquo modo inde pro- 
venire in fempiternum poterunt, a Praede- 
ceflore noftro Eberhardo, noftrae fcilicet fan- 
ctae Babenbergenfis ecclefiae primo Epifcopo, 
ad ftipem Dominorum praedidtorum fratrum 
terminantum, I) nos item terminamus , & 
hanc paginam inde conferibentes donamus, 
& confirmamus hac lege & ratione, vt iidem 
fratres noftri liberam habeant poteftatem te- 
nendi, poflidendi, commutandi, &, quo mo- 
do libet, ad eorum vtilitatem fuam melioran- 
di. Et quia idem pradium 2) ſiluis non abun- 
dat, conceflimus etiam, vt absque omni con- 
tradictione ad fuum dominicalem vfum , vide- 
licet & conſtruendum pontem, & ad reftau- 
- randa 


⸗ 
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randa aedificia, ad reficienda mölendina, vet 

ad quodlibet opus in eodem praedio fäcien- 

dum ipfi ligna & materias & altera parte Ra- 

tenzae in noſtro Forefto licenter accipiant, 

& apibus ponendi capfulas, quod ru- 

ftice Zeidelweidt 3) dicitur, & ibidem fa- 

ginare porcos ſuos tantum dominicales Hibe- 

ram poteftatem, & omnino omnem- vtilita- 

tern , excepta- venatione, pifcatione etiam 

tam in lacis, quam profluente ex 'vtraque 

parte fluuii, communem nobiscum habeant. 4) 

Incolae autem loci illius fingulis annis mo- 

dium accenae, aut Heminam, .id eft, dimi- 

dium 'modium filiginis ad manum Noftram & 

fitecefforum Noftrorum perfoluant: Et fieut 

Noftri dominicales ferui caedendi ligna licen- 
tiam habeant: Nouerit etiam fätrum No- 
ftrorum benigniffima charitas, eorumque gra- 
"ta fuccefforum pofteritas, Nos, quia in haere 
& in cundis ejusdem fratribus Noftris bene- 
uoli femper extitimus, dilectiffimo filio noftro 
Hattone Praepofito collaudante, & faepius 
Nos pro falute animae Noftrae commonente, 
jtatuimus, vt feruitium, quod natalitiis fan- 
ctorum Apoftolorum dari folet , noftra anni- _ 
uerfaria die ex iisdem bonis in perpetuum de- 
tur. fratribus , & jaxta hoc, quod poflibile 
‚eft., pauperum ſubueniatur neceflitatibus. 
Haec Noftrae beneuolentiae traditio, vt per 
omnes {ucceliores Noitros rata & inconuulfa 
per- 
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rmaneats hanc paginam. inde conferiptam 
& teftium fubferiptorum adftipulatione „ & 
figilli Noftri impreffione juffimus infigniri, 
quorum haec funt nomina: Hatto Praepofitus, 
Egilbertus Decanus. Presbyteri : Ocinus; 
Arelinus, Diezo; Wezilus Diaconus, Cun- 
zoet Arnold Subdiaconi. Laici: Adelold, 
Benno, Meginhart, Diemo,, Helingbrecht, 
Berhart, Huzzo, Gemund, Pabo, Gerung, 


Tuticho. 5) 
Anmerkungen. 


1) Siehe Beylage XIX en, 
2) Das Praͤdium Vraha iſt ber an bie Aurach und Zenit 


grängende Diſtrikt. Es lag im Kangauy welchen 
man wohl von dem Radenzgau unterſcheiden muß | 


S. Heyberger$ Ichnographia , die Bambergifc 
Deduktion: Vertheidigte Landeshoheit über die Hof 
markt Fürth, vom Rangau in Journ. v. u. f. Franken, 
1.8.5.9. Der Hauptort diefes Prädiums, welches 


auch das heutige Frauenaurach, Muͤnchaurach und bie 


herumgelegene Laͤndereyen its fih begriff , fo wie 83 
ganzen Rangaues mar die Curtis Regia Vraha 
Zu diefer Curtis waren mehrere Diftrikte als Zune 
hoͤrungen (mac der Urkundenſprache praedia ad cur- 
tem Vraha pertinentia & atque feruientia ) ge 
ſchlagen. Sie Tagen fheild im Rangau, tie bei 
Praͤdium Vraha felbft, theils im Nordgau, mie ir 
Sebaldswald zieifchen der Schwabach) und Pegmik, ' 
die ville Grindlah, Walkersbrunn, Eltersdorf, 

Hear 
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Herbrechtsdorf. Das Praͤdium Vraha graͤnzie auf 
‚einer Seite an die. Regnitz. Hier waren die ter- 
mini Francorum. Denn das andere Ufer der Reg: 
nit lag im Nordgau. Das Prädium hatte Mangel 
‚am benöthigten Holze. Deswegen verlieh Bifchoff 

Eberhard dem Bambergifchen Kapitel das Recht, 
daß fie daffelde aus dem Sebaldswald zu ihrem 
Gebrausche herbenfchaffen dürften. Diefer Wald lag. 
über der Regnitz, im Nordgäue, "war aber eine 


Zugehoͤrung der im Prädium Vraha gelegenen cur- 


tis regia. In der Folgezeit errichtete Bifchoff Otto 
der Heilige in diefem Pradium 2 Klöfter, Münch 
aurach und Frauenaurach. So gut Ottos Abficht 
bey ſeinen vielen Kloſterſtiftungen ſeyn mochte, ſo 
brachte er doch dadurch das Hochſtift um mehrere 
betraͤchtliche Beſitzungen. Denn in ſpaͤtern Zeiten 
wußten ſich die Fuͤrſten die Schirmvogteyen uͤber 


u dieſe Kloͤſter vermittels Belehnungen zu verfchaffen, 


und fich dann biefelbe, als fich die Landeshoheit ent- 
wickelte, als Pertinenzftüce ihrer Länder zuzueignen. 
Als vollends die Neformation ausbrach, und bie 
Kloͤſter eingog, wurden fie Kammergüter, und fo 
für das Hochflifte Bamberg unmiederbringlich ver- 
Ioren. In einer Urkunde von 1406. fömmt der Na⸗ 
me Herkogenaurach vor. In derfelben that der von 
dem Bifchoffe Albert Grafen von Wertheim und 
dem Bambergifchen Domkapitel erforne Schiedgrich- 
ter Graf Johann von Wertheim, den Ausieruch, 
daß das Domkapitel die ihm vom Pabfle Bonifatz 
incorporirten Pfarreyen zur I. Fr. auf dem Saul 
berg, und Et. Martin in der Stadt Bamberg, 
dann zu Holfeld, Roſtall, Buͤchenbach, Hallſtadt, 

22 und 
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und St. Lorenz Ir” Nürnberg ferner beſitzen, bie 
Nuͤrnbergiſchen aber zu St. Sebald, ſo wie die 
zu St. Peter in Poppenreut jederzeit vom Bifchoffe 
” einem Domfapitularen verliehen werden follten. Was 
aber Herzogenaurach und dag daſige Schloß betraf, 
fo traf er folgende Anordnung, quod fi redimere 
& fibi affumere velit Epifcopus‘, ad diui Petri 
cathedsam , proxime inftantem terminum ’ ipfe 
Epifcopus adunmeret Capitulo pecunias pto vi- 
talitiis vel feibgeding, & ita nihil vitra negotii 
habeat Capitulum cum öppido, caftro vel pagis 
‚siattinentibus. in — — Aut ſi malit, 


—— 


— & fic la intra triennium non re 
| "rent, fed vſumfructu oppidi & caftri fibi cape- 

“ rent, polt biennium ad redimendum rurfus op- 
pidum & caſtrum mille numeraret florenos ipfe 
. Epifcopus. At. Bamb,. feria quinta ante S. Kiliani. 


Ao » Au 1400. 


5) Zeitein Zeideln iſt nach Harsdoͤrffers boetiſchen Trich⸗ 
ter eben fü viel, als die Bienen: ſchneiden, oder ihnen 
das Honig nehmen. Daher koͤmmt noch das Wort 
Zeibelbär, das einen Menſchen bedeutete, der über 
alles Honig gierig berfiel. Diejenigen, die den Bie⸗ 
nen dag Honig nahmen, ‚hießen Zeibler, Bienen 
männer, Zeidelarii, Zidelarii. Sie hatten ihre 
Zeidelmeiſter, oder Zeibelrichter, unter deren Vor⸗ 
ſitz die Zeidelgerichte, Zeidlergerichte, jndicia mel- 
lieidorum, gehalten wurden. Hoffmann nennt fie 
in: feinem Bambergiſchen Annalen» Triebelgerichte, 

h und 
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‚und den . Zeibelmeifter Triebelmeiſter, verwechſelt 
aber‘ ſehr irrig den Zeidel- oder Triebelmeiſter mit 
dem Butigler. Denn von dem Zeibelgerichte wandte - 
man fich erſt an den Butigler, und dag Amt eines 
folhen war ein Minifterial, deffen Richteramt fich 
mweit verbreitete. Man vergleiche hiemit Schwarz: 
De Butigularüs. Altdorf 1743. 


4) Sowohl durch dieſes, als durch dag unter der Bey—⸗ 
lage XIX. vorgelegte Diplom beftätiget ſich die Bes 
merfung, die Herr Hofr. Wfeufer in feinen Beyträ- 
gen d. III. machte, daß Biſchoff und Domkapitel in 
den erften Zeiten des errichteten Bißthumes in @iner 
gewiſſen, ſehr fchägbaren Eintracht und Gemeinfchaft 

lebten, die dann geflsrt wurde, als man. bie Ein- 

kuͤnfte des. Biſchoffes und jene des Kapitels fonderte, 
und deyde Vartheyen über ihre Antheile befondere 

Adminiſtrationen führten. Hier entflanden erſt jerte 

fatale Koflifionen , die nicht felten dem: Staat feiner 

Verderben nahe genug brachten. 


9 Das Manuſcript, aus dem ich dieſe Urkunde ent- 
nahm, bezeugt, daß es mit dem Originale collatio⸗ 
‚niet worden ſey, und ich vermuthe daraus, daß 
auch in dieſem die Jahrzahl nicht verzeichnet ſeyn 
moͤchte. Hartwich, oder Hordovik, Heinrich Mm. 
Kanzler, erhielt das Bißthum im J. 1647, welchem 
er bis 1054. vorſtand, in weldhent-Sahre er, wie 
ECygneus (Annalium.Bambergenfium -prodromus, 
. Moguntiae M;DC,.IIL) berichtet, feines außeror⸗ 
dentlichen Aufwandes wegen, ohne alles oͤffentliche 
Lob, von en ſchied· 
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Beylage XXL 


Concambium fiue commutatio fata inter ſanctum 
Heinricum Regem & Heinricnum Comitem de Ro- 
tenburg, Epifcopum Herbipolenfem, cum affigna- 
tione finium inter duos epifcopatus. 


| pP In nomine ſanctae & indiuiduae Trinitatis. 
Omnium fandtae Dei ecclefiae fidelilum quam 
praefentium quam futurorum notitiam non la- 


tere defideramus, qualiter sloriofiffimus Rex | 


Heinricus diuinae, vt credimus, admonitionis 
ftimulo compunctus de praediis, quae Dei gra- 
tia, haereditarioque jure parentum in fuae 


pofleffionis dominium peruenerant, Dei ferui- 


tium adaugere Epifcopatum conftruendo at- 
que ordinando defiderans,, ‘quo id legitime ra- 
tionabiliterque fieri potuiffet, Heinricum ve- 
‚nerabilem Wirziburgenfis ecclefiae Prouifo- 
rem , quatenus. quendam locum Babenberg 


nuncupatum cum Pago, qui Redenzgegewi, 


dieitur, quia ad fuae dioecefeos ftatum perti- 
nere videbatur, de fuo jure in fuum jus id ad 
perficiendum transfunderet , ftudiofe coepit 
flagitare. Qui, quoniam juftae atque rationa- 
biles videbantur caufae , ejusdem auguftiflimi 

| Den atque 
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atque inuictiſſimi Regis petitionibus acquie- 
fcens, cum communi Cleri fui, atque Mili- 
tum-, nec nontotius populi confilio & confen- 
fiım praefatum Clocum cum praedidto pago, 
tribus parochianis ecclefiis cum fuis adjacen- 
. tiisexceptis, quarum haec nomina funt, Wa- 
ehenrod, E,onerftad, Mulinhufen, omni poft- 
modum remota contradietione füae poteftati 
tradidit. Alterius autem pagi, qui Volkfeld 
nominatur, in quo praefatus locus ſitus eft, 
partem idem Regi conceffit, quantum eft de 
Babenberg vsque ad fluuium Vraha, deVra- 
- ha in Ratennam flumen , & fie jüxta decur- 
fum ejusdem fluminis in Moin, &inde ad ri- 
uulum Vichebach , deinde ad caput ejusdem 
riuuli, fieque qua citiflime ac proxime perue- 
niri poteft ad Vraha. Et vt.haec traditie 
firma, atque inconuulfa permaneat, ipfe Prae- 

fül Heinricus corroberauit & fubfcripfit. 
Signum Heinrici Wirzeburgenfis Epifcopi. 
HildelinusW irciburg. ecclefiaePraepofitus col- 
laudando ſubſcripfit. Fridini.Decanus fubferi- , 
pfit. RegenhardusPresbyter fübferipfi it. Uzzo 
Presbyter indignus fubferipfi. Corde benignus 
Regil Presbyter fubfcripf. Dieto Presbyter 
{ubferipfi. Gerrih Presbyter fubfcripf. En- 
. gilhard Presbyter fübferipf.* Albuuinus Pres- 
byter fubfer. Winizo Presbyter fubfer. Luzo 
Presbyter fubfer. Gozbertus Presbyter fub- 
fcripf. Diothalinus Presbyter fubfer. Heri- 
H.4 bal- . 
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ribaldus Presbyter, collaudante aſſenſumque 
praebente toto Clero ſanctae Wirzeburgenfis 
ecclefiae, ſubſor. Albauinus Diaconus ſubſer. 
Scripta autem iſt haec cartula anno incarna- 
tionis dominicae milleſimo octauo, indictione 
V1. Nov. Maj. Actum in ciuitate Wirziburg 
praefente fereniflimo Rege Heinrico, ea con- 
ditione, vt decimam in nonalibus jam incifis 
& ad manfos ‚menfuratis, cum: veteri decima 
non commutuata , Wirciburgenfis Ecclefia re- 
tineat, in noualibus vero pofthire excolendis 
decimam Babenbergenfis.ecclefia poflideat cufn 
termino commutuato. 


—8 2 
Figura epifcopi —2 

7 umbilico tenusfir u 

ne mitra, habens 

* in deatra pedum, O 
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Die Abtretung dieſes Diſtriktes fofiete Heinrich TI. 
eine ſchoͤne Reichsdomaͤne, namlich die Villa Meinin; 
gen, Waldorf und andere dazu gefchlagene Orte, 
Zehenden, Jagden, Waldungen und dergleichen Ein- 
Fünfte, die er an das Stift Würzburg als Eigenthum 
abtreten mußte. ©. die Lrfunde in einer teutſchen 
Lieberfegung in Friefens Würzburg. Ehron. in Lude⸗ 
wigs Würzburg. Geſchichtſchr. Seite 455. Die Ur- 
fhrift finder man im 1. Ih. der diplomatifhen Ge— 
fhichte des Haufes Henneberg, ©. 77. So genau 
nun hier die Graͤnzen des Bißthums vorgezeichnet wa- 
ren, ſo geſchahen doch bald von den Würzburgifchen 
Geiftlichen Eingriffe. Hartwich, der dritte Bifhoff 
zu Bamberg führte, als Leo IX. zu Bamberg anwe⸗ 
‚fend war, darüber öffentliche Klage. Die Eeffions- 
urfunde ward in feyerlicher Verſammlung -abgelefen, 
und Bifhoff Adalbero von Würzburg fand fi) ge: 
zwungen, feinen Anfprüchen zu entfagen. Den gan: 
zen Hergang fhildert. der dem Bißthume Bamberg 
von Leo IX. ertheilte Freyheitsbrief v. J. 1052, der 
feiner Merkwuͤrdigkeit wegen auch in der Beylage 
XXXII. abgedruckt iſt. Noch zur Stunde wird 
Lißberg, das unwiderſprechlich in der Bambergi⸗ 
ſchen Dioͤceſe liegt, als eine Wuͤrzburgiſche Pfar- 
rey von Seite dieſes Hochſtifts aufgefuͤhrt. | 
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Ertrag des Bergweſens in ben Waldgegenden ob Kronach 


Sabre. Ertrag f.d. Kammer. Ertrag d. ganzen Ausbringens. 


Beylage XXIL 


vom %. 1771. big 1790. ° 


©. 9,726 fl. 


17712 — 33fl. zukr. — 1629fl. 34 kr. 
ur BEN m MA A 
a 5 et 1 a 4 > Ach: | ame 
774 — — 
We een 
1776 — 96 - 16— — 2265 —34— 
17770 — W-7— — 2134 —24— 
2778 — 132 -2 .,3—2 — 2703-30 — 
Ip m Bgm 0 350 0 
1780. — 226—35— — 4842 —56— 
1788: — 356 - 13 — 7m | 
1782 — 325—30— — 4723 —44— 
73 — 62—2 50— — 2248 — 6— 
17842)— 973—51I— — 11559 - 16 — 
17853)— 768— 7— — 5 —I— 
17864) 613—25— — 172 — — — 
DA Vi 2 a a ET a — 
1788 — 843— 9— — 16538 —27 — 
17895)— 896 —29— — 13973 — 50 — 
177990 °—4116—23— — 19275 — 18 — 
©. 112266 fl. 23 fr. 6) 


ER 


Anmerfungen 1 


3) In diefem Fahre kamen das erfiemal von Stadtſtei⸗ 
nach Zehendgelder zu 2fl. sı kr. ein, und bag Aus⸗ 
bringen dafelbft betrug 2ı fl. zo fr. 


2) Seit diefem Jahre ließ fich die Kammer den Zehend 
von dem Kohlenwerke in Stockheim in natura reichen. 
Er betrug 432 Faß. Nach Abzuge aller Unkoften her 
ausfommende Gewinn beläuft ſich 2 fl. Rhein. für das 

Faß, und nach diefem Anſatze ift der herausfließende 

- Ertrag angefett. Ferner Famen in diefem Jahre bag 
erftemal 25 fl. SI fr. Zehendgelder von Burgkundftadt 
ein, das fein Ausbringen auf 258 fl. 30 fr. brachte. 


3) In diefem Fahre belief fich dev Zehend von den Stock⸗ 
heimer Koblengruben auf 350 Faß. 


4) In dieſem Jahre zahlte Kupferberg, das feither frey 
war, bag erfiemal 2 fl. 28 fr. Quatembergelder. Der 
Kohlenzehend von Stockheim warf 278 Faß ab. 


s Die Kammer erhielt im J. 1787. — 345 
1788, — * 
1789. — 
1790. — per Faß Stein- 
kohlen als Zehend von Stockheim. Im I. 1790. koͤmmt 
zum erfienmal eine fürftliche Zeche vor. Die Ausbeute 
war 1538 Faß Steinfohlen. Die Kammer erhielt auch 
in dem nämlichen Jahre zum erftenmale den Zoten Theil 
von einer Rupferberger Gewerkſchaft, ber fich auf 163 fl. 
30 kr. belief, 


9 Die in die Kammer gefloſſenen Einkuͤnfte dieſes Jahr⸗ 
zehends uͤbertrafen jene des vorhergehenden um 8507 fl. 
| 45 ke. 


45 fr. und ber Ertrag des ganzen Ausbringens wurde 
um 84,300 fl. 37 ke. höher gebracht. 


ne Ne 
Denlage XXI. 


Sfettiver Stand der Spinnanftalt in. der Reſidenzſtadt 
Bamberg vom I. 1787. bis 1794. 


I. 


— des Kapitalſtocks 12,639 fl. 24 Fr. 


ur 2. 
Caſſakonto 2221 fl. 34 fr. 
Debitorenkonto. 


Liquide 1633 fl. 9 fr. 
Illiquide 511 fl. ı 1 kr. 
Geraͤthſchaftenkonto. 
Brauchbare 572fl. 25.14. 
Weniger brauchbare 1 fl. | 
Zum Gebrauche der Mannfättue vorgandıne | 
451 — 57 Ev. 


Waaren⸗ 
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Maarenlager. | 
Wolfe — — Nr 


Rohe 1435 fl. 49 Pr. 

Bey den $ehranftalten verdorbene zoſt. 

Putzwolle 6 fl. 3o kr. 

Gefponnene 6623 fl. 58 Fr. — 
| Bey den Spinnern ausftehende 253f.:. 
Flachs. Er Me 


Roher 177 fl. 22 Er. 
Gefponnener 589 fl. Sı Fr. 
Bey den Spinnern ausſtehender sr zoken 


Bea RR — 


Rohes 54 fl. J0 kr. 
Geſponnenes 214 fl. 24 kr. | 
Bey den Spinnern ausftehendes 8 fl. 30 Er. 


2 


Summe des effektiven. Standes der Anſtalt 15,336 ff. 
10 314 fr. 


I | 
In Enfgegenhaltung des Kapitalſtocks ergiebt fi 
ein Gewinn von 2669 fl. 46 zu fr. 


\ 


Beyde zuſammengerechnet iſt der Zuſtand der Fabrik 
18,67 7fl. 333g, fr. 
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zn 
Auslagen, fo vom Fond beſtritten wurden. 


Fuͤt Schranftalten 1457 fl: 25 Er. 
— Baufoften 229 fl. 23 fr. 
Gehalt für Sortirmeifter 1450 fl. 
Schreibmaterialien 19 fl. 17 Er. 
Ueberfahrgeld 87 fl. 15 kr. 
Wegen Reiſen gg fl. 3 kr. 


Summe der Auslagen 3341 fl. 23 Fr. 

an 2 | 
Diefe abgezogen vom Aftivfonde A 18,677 fl. 33 Zu Fr, 
Hat die Anftale richtig gewonnen 6038 fl. 9 34 Er. 


Bey 


über duͤcher und feiner 
Wo Handwerk zu 


3 zielt n | Ganze 
ser | kofung, | $ofung. 
N clle, \dverZente] - 

237, aner ] ner zu 


21) Sr 1008 | 1808 


























— — — 
J. o 960 I 1969 
23) Frio 480 | 1280 

—. — — 

24) Vao 480 | 1280 
25) &.0 480 | 1280 

_— | — — 


26) 3.1 1008 | 1808 


—— —— —— J — — — 
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| Beplage XXV. 


Verordnung dag Stempeln und Einführen der Karten 
betreffend, d. d. Bamberg. den 24. April 1795. 


By" G. G. Wir Ehriſtoph Franz, Biſchoff 
zu Bamberg ‚ des heil, vom. Reichs Furft.ac.ıe, 
Wenn, gleich unfer Herr Regierungsvorfahr, weis 

land der Herr Fuͤrſtbiſchoff Adam Friedrich, 

durch eine Regierungsverordnung vom 7. May 1767» 

verbosen hat, in Unſeren Fürftlich - Bambergifchen 

Hocftiftslanden mit andern als von der Armen 

Kinder - Hausverwaltung dahier zu Bamberg gegen 

eine gewiffe Gebühr geſtempelten Karten zu fpielen; 

fo hat doch die ſeitherige Erfahrung gelehret ‚da 
der in ermeldeter Verordnung beſtimmten und in 
einer fo nachgefolgten Geſetzerlaͤuterung vom 3. Febr. 

1768. erneuerten Geldſtrafe unangeſehen, jenes Ge⸗ 

ſetz nicht ganz genau eingehalten worden ſey. 
Erwaͤgen wir die wohlthaͤtige Abſicht ſolcher Ver— 

ordnung, ſo weit ſie den beſſern Unterhalt armer 
verlaſſenen Kinder bezielt, ſo ſollten Wir nicht den⸗ 
ken, daß ein Billigkeit liebender Buͤrger und Unter⸗ 
than einem ſo wohlthaͤtigen Geſetze nicht mit allem 

Willen die ſchuldige Folge leiſten moͤchte, zumal die 

aufgelegte Stempeltare in der That von ſehr gerin 

gem Betrage iſt. 
Wenn 
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Wenn wir Uns nun bewogen finden, eben jene 
Verordnung dermal, jedoch mit einigen Abaͤnderungen, 
wieder in Gang zu bringen, und Uns hiebey zum vor: 
züglihen Augeninerfe gemacht haben, die Sache derge: 
ſtalt einzurichten, daß zur mehreren Belebung des ein- 
heimiſchen Kunftfleißes die Einbringung auswaͤrtiger 
Karten fuͤr die Zukunft nicht ohne Unterſchied mehr 
verſtattet ſeyn ſolle, der Abſatz der im Lande fabricirten 
Kartenſpiele aber, ſo, wie es Unfer Bambergiſcher 
Handelsſtand unter den bereits vor einigen Jahren ge; 
richtlich bey Unſeren Fuͤrſtlichen Vicedomamte niederge⸗ 
ſchriebenen Bedinguiſſen ſelbſt für billig gefunden, von dem 
buͤrgerlichen Kartenmacher Georg Minderlein, wegen 
dieſes Alleinhandels, mit dem noͤthigen Freyheitsbriefe, 
jedoch in dem Maaße verſehen laſſen, daß Wir Uns 
nach Befund der Sache die Wiederrufung deſſelben aus; 
drücflich vorbehalten, und zur Zeit von dem Einfuhr 
verbote fremder Karten, die Muͤnchner feine teutſche, 
und ſaͤmtliche franzoͤſiſche Spielkarten ausnehmen. 

In dieſer Vorausſetzung verordnen Wir nunmeht 
gnaͤdigſt, und wollen, “. Ä 


Vom Tage der — gegemohrtiger un 
ſerer Verordnung angefangen, irgend ein auswaͤrts ge⸗ 
fertigtes Kartenſpiel, die Muͤnchner feinen teutſchen — 
dann die franzoͤſiſchen Spielkarten überhaupt jedoch aus 
genommen, weder in noch außer der Meßzeit 
in Unfere Fuͤrſtlich = Bambergifhe Sande gebracht 
werde. F 

pl. 
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er, TE, Fe 
Der dermalige Vorrath ausmwärtiger Karten in der 
Stade fowohl, als auf dem Sande, ift von Unferen 
Fürftlichen Gerichtsftellen und Aemtern unverzüglich) 
aufzuzeichnen.,.. und .der . Stadtvorrath , fo weit die 
Stemplung noch nicht: gefchehen , binnen 8 Tagen, 
jener aber. auf dem Lande binnen 3 Wochen zur Stem⸗ 
plung an die Verwaltung des Armen Kinder» Haufes 
—— 
— Bernalcung ober ertheilen Wir hiemit 
IN. 


Den Befehl, auf die ſolchergeſtalt eingeſchickten 
Karten den Stempel gegen Entrichtung der Gebuͤhren 
mit TKreuzer fuͤr ein teutſches, dann 2 Kreuzer für 
ein franzoͤſiſches Kartenſpiel unverweilt aufzudruͤcken, 
ſofort dieſelbe an ihre re wieder zuruͤck gehen: 
zu al 

En: | 

‚Won Biefer — nehmen Wir auch die Min⸗ 
—*88 Karten nicht aus, ſondern wollen, daß 
jedes Kartenſpiel, welches von demſelben in Umlauf 
koͤmmt, bey Verluſt der ihm ertheilten Freyheit dem 
naͤmlichen Stempel unterworfen werde. 

F | 


Ueberhaupt darf Fünftig mit Feiner andern Karte, 
als einer ſolchen, die mit diefem Stempel verfehen ift, 
und mit dem auch die Münchner feinen teutſchen — 
dann. die „franzöfifchen zu bezeichnen ſind, seien 
werden. . 


J. Winde 


Wuͤrde ſich nun ergeben, daß 
. f VI «€ 


Ein Handelsmann feinen noch ungeftempelten Kar; 
tenvorrath in der gedachten Abſicht und Zeit nicht ein 
fenden — nad) Verlauf folcher Friſt aber. ein: ungeften- 
‚peltes Spiel bey ihm angetroffen würde, oder auch vom 
Tage der Bekanntwerdung gegenwärtiger Verordnung 
an, nad) Verlauf eines Vierreljahres eine auswärtige 
nicht Minderleinifche Karte, ware jene auch geftempelt, 
fi) bey demfelben vorfinden ließ, fo iſt ein dergleichen 
Kartenvorrarh der Strafe der Konfisfation unterwor— 
ne. und der Handelsmam, der 

VIk . 

Ein folhes Spiel erweislich auf unerlaubre Beil 
abgiebt, wird noch überdieß für jedes dergleichen Spie 
in.die Strafe mit. ı fl. Fraͤnk. genommen. 

VII. 











Der Privatmann, der ſich ausländifcher ö durch ge 
genwärtige Verordnung von aller Einbringung ins fan 
ausgefchloffenen Kartenfpiele entweder für ſich ſelbſt be 
dienet, oder ſolche, um fie mit oder ohne Vortheil un— 
ter der Hand in Umlauf zu bringen, vom Ausland 
befchreibt, wird. für, jedes Spiel in eine Geldbuße mit 
2 fl. Frk. genommen, 

Den Gaftwirch, der feinen Gäften dergleichen Kar 
ten zum Spielen giebt, ' oder ohne ihnen ſolche zu geben, 
mie denfelben: fpiefen laͤßt, und hievon Feine Anzeigt 
macht, trifft im erfien Falle die nämlihe Strafe, di 
in ER vorhergehenden Geſetzſtellen angenommen wor 

* den. 


den: im letzten Falle aber hat Ben die — — 
Geldbuße zu Om 
Wuͤrde vahingegen — der — ſeinen Stand 
und Berufspflichten ſolches Vergehen zu verhindern 
ſchuldig iſt, dieß gleichwohl unterlaſſen, ſo iſt derſelbe 
als wirklicher Theilnehmer anzuſehen, und mit ı fl. 
vn. für einen dergleichen Falk zut Saefe zu ziehen. 
So wie übrigens in ſaͤmtlichen bisher erzaͤhlten Sit 
len die Konfiskation des entdeckten Kartenfpiels immer 
eintritt, ſo wollen Wir auch. die nämliche Strafe in 
dem Falle in Ausübung gebracht wiflen , wenn bey je- 
mand, von dem man erwarten Fönnte, daß er felbft 
hievon Gebrauch machen, oder wenigſtens ſolchen nicht 
hindern würde, : ein dergleichen: Kartenfpiel vorgefun⸗ 
den werden follte. Wir verordnen aber auch noch uͤber⸗ 
dieß, daß hier die Hälfte der gefekmäßigen Strafe, 
nämlich 30 Ar. für jedes Spiel. einzutreten habe. - 
— | - XIL. | | 
Jeder endlich, der mir einer durch gegenwaͤrtige 
Verordnung verbotenen Karte geſpielt hat, es ſeyen 
der Spieler viel oder wenigere, hat 30 Kr. Geldbuße 
fuͤr ſein Vergehen zu bezahlen, ſo zwar, daß unter den 
Mitſpielern eine IRRE — in Hinſicht der 
‚Sehbupe, eintritt, re 
© XIL- 


Wa⸗ bisher von Uns in Anſehung * Art von 
Beſtrafung geſagt worden, verſteht fich nur von dem 


erſten Berrerungsfalfe. Bey der naͤchſten Wiederho⸗ 
J2 lung 
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lung wird die geſetzliche Strafe verdoppelt. Im weis 
tern Uebertretungsfalle iſt ein dergleichen Vergehen als 
eine wahre Widerſetzlichkeit gegen Landesherrliche Ver, 
bote anzuſehen, und zur Abfaflung eines rechtlichen 
Straferfenneniffes der Bericht an u duͤrſtliche 
——— zu erſtatten. 


Von der nach Beſchaffenheit der Umftände , and 
der Verſchiedenheit der bieher erzählten Fälle eingehen, 
den Geldftrafe falle der eine Drittheil dem Armen⸗Kin⸗ 
der-Haufe zu, den zwenten erhalt det Denuneiant, 
und den dritten har die Gerichtsftelle, bey der die Ans 
zeige geſchieht, und die N erfolgt , für ſich zu 

beziehen. 

Dieſem allen nach befehlen Wir ſaͤmtlichen Unſeren 
ſowohl un⸗ als mittelbaren Aemtern und Gerichtsſtel⸗ 
len im Lande, dieſe Unſere Verordnung den Untertha⸗ 
nen alsbald bekannt zu machen, und wie ſolches geſche⸗ 
hen ſey, in Unſerer Fuͤrſtlichen Reſidenzſtadt Bamberg 
binnen 8 Tagen, auf dem Lande aber binnen 3 Wochen 
berichtlich anzuzeigen uͤberhaupt aber fuͤr die genaue 
Einhaltung gegenwaͤrtiger Unſerer Verordnung eifrigſt 
zu wachen, beſonders in Kramlaͤden und Wirthshaͤu⸗ 
fern unvermurhere Nachſuchung zu halten, dann ihres 
Orts alles. mögliche zur Erreichung Unſerer durchaus 
billigen Abſicht um ſo mehr beyzutragen, je weniger 
Wir eine Uns oder Unſerer Fuͤrſtlichen Regierung bes 
kannt werdende Fahrlaͤßigkeit oder gar- Begünftigung 
der Unterſchleife ohne, die a gend ting⸗re 
zu alle IREHEN ie Rd. 

u. Gege— 
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- Gegeben unter Unferer eigenhandigen Namens; 
Unterfeheif und beygedruckten Fuͤrſtlich « Bambergi- 
ſchen geheimen Kanzley - Fnfiegel in Unſerer Fuͤrſtli— 
hen Reſidenzſtadt Bamberg den 2aten April 1795. 


Chriſtoph Franz 
B. u. F. zu Bamberg ac. ꝛc. 
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Benlage KEVIL. nu. 
nr Ertrag der Erndte in jedem Fahre ift in jedem 
Staate, befonders aber in dem Fürftlichen Hoch⸗ 
ſtifte Bamberg nach ſeiner Lage und ſeinem Verhaͤlt⸗ 
niſſe ein Gegenſtand, der eine vorzuͤgliche Sorge der 
Regierung verdient.“ Um nun beſonders ben den der 
————— ——— 
das Wohl der ambergiſchen Unterthanen befoͤrdert, 
hat die Hochfuͤrſtliche Regierung für nothwendig an⸗ 
geſehen, daß der ganze Ertrag der dießjaͤhrigen Erndte 
im ganzen Sande verzeichnet werde. - Zudem Ende wer 
den die ſaͤmtlichen ſowohl un⸗ als mittelbaren Gerichte: 
ftelen des Fürftlihen Hochſtifts angewieſen, diefe 
Eonfeription in folgender, Art zu verfertigen. 


* 


J. 


Vorderſamſt wird bemerkt, daß dieſe Conſeription 
keine Sperre zur Abſicht habe, ſondern in Anſehung 
des Verkaufs des Getraides es bey den ſeither ergans 
genen Hochfürftlihen Verordnungen lediglich belaffen 
werde. Daher find au die Unterthanen von dem 
wahren Endzwecke diefer Hohfürftlihen Verordnung 
genau zu unterrichten, damit fie nicht durch Vorurtheile 
zu falfchen Angaben verleitet werden. 


BET der, * I 
SE TR 5—7 


De Aw 7 


r 88. X 
| 


ifhe Tab 
Vaiz, Koryret wird. 















eine maͤnnliche oder weibliche Perſon 
Gerſten. gerechnet wird. 


* Viertel Ge | 


— RO ssfon anderthalb Sr.Rorn, eine halbe Sr. 
B TB Sr. Gerfte, 5 Gl. Exbfen, 5 Gl. Linſen, 
30 ‚und ein Viertel Sr. Korn, eine halbe Sr. 








be Sr. Gerſte, 5 SI. Erbfen u.5 SI. Linſen, 


| 
Bu j hes Sr. Kor, ı Sr. Waij, 2 Sr. Ger⸗ 
50 2 ‚Erbfen, 5 Geiffel Linfen, 









so 1 e4Sr.Korn, 3 Viertel Sr. Waiz, ım. 
| erften, 5 —* Erbſen, 5 Gl. Linſen, 
23 ⸗ 
| Sr.Korn, ı Sr. Walz, 2 Sr.Gerften, 5Gl. 
11 1 auf eine de eine halbe Sr. Korn 
| 4,11u.3Betl,Sr.Gerft. 5Gl.Exrbf.5@lLinf. 
6 , u. eine halbe Sr. Korn, ı Sr. Waiz, 2 Sr. 


ſ.5Gl. Linſ. aufeine weibl. 3SSr.Rorn, 3Vtl. 
3Betl. Sr. Gerft. 5 Gl. Erbſ. 5 Gl. einfeng 
3 &r.Rorn, 1Sr.Waiz, 2 Sr.Gerften,s5& 

inf. aufeine weibl, 3 Sr. Korn, 3 Vrti. Sr. 
1. Sr. Gerſten, 5 Gl. Erbfen, 5 Gl. Linſen. 








hen amtlichen Bor- 








Stroh, Vergleichung fämli- | 


Tab. XI. raths und Abgangs. 
Vergleichung Yufdem | Bey den 
des herrſchaftl. Amts-Un— 
Ertrags und Nothdurft.| Boden. | terhanen. 
eos 
Ueberfchuß Un |EIEIEI|IE 
2|2|2|2 
SF BA 
Sr. | Bel.] SL. | Sı.| Brl.] Sı. | Sr. | Sr. | Sr. | Sr 
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Die Eonfeription wird: nach derebenfiegenben Orts: 
Tabellen in den Ortſchaften vorgenommen , diefe 
werden von ‚jeder, Amtgſtelle ſorgfaͤltig aufbewahrt, 
damit ſie aus denſelben uͤber jeden Ort ſogleich auf 
Erfordern Auskunft geben koͤnnen. Aus diefen Orts⸗ 
Tabellen werden die Summarien in’ die Amt 


Fabellen eingetragen; und diefe mit einem Berichte 
sur Hochfürftlichen: Regierung‘ eingefchitfe. . 
a: | 


In Anfehung der in den Tabellen vorfommenden 
Rubriken müffen _ — 


2* In. 


. 2 -, 
“ 4 —— 


NETT IE 
tr) die Namen der Beſitzer unter jenem Orte ange⸗ 
ſetzt werden, in welchem fie liegen, went gleich 
der Befiger in einen anderh Orte oder Amte, 
4a felbft unter einer andern Herrſchaft ſeinen 
| Wohnfit haben follte, fobald die Grundftüde 
mr dem Sirftigen Hochſtifſre umterborfen 
ſind. 


2) Eben daſſelbe iſt von der zweyten Kolumne zu 
verſtehen, in welche eingetragen werden muß, 
wie viel an Morgen, Tagwerken oder Suͤm⸗ 
mern Feld die Güter eines jeden, die Wieſen 
ausgenommen, ‚befragen, ohne darauf zu: fehen, 

ob er fie alle mit Früchten beftelle habe, oder 
54 | | nicht, 


nicht, ob es walzende oder Tedige Städe ‚ oder 
"ob es ganze Güter feyen. 


3) Befamnt iff es, daß in jedem a Jehee eine Zahl 
von Grundſtuͤcken von den Landleuten unbebaut 
belaſſen werde, welche den Namen Brache oder 
Zellungen fuͤhrt; ob und welche Brache beſon⸗ 
ders, ob drey⸗ oder vierjaͤhrige an jedem Orte 
üblich fen, ift in. der dritten Kolumne anzu 
deigen. 
9 Hierauf folgt die — der Zahl der für 
jedes Jahr beftellten Felder nah) Morgen, Tag: 
werk oder Simmern, und zwar nad der Unter: 
abtheilung, ob fie mie Gerraid, worunter man 
Korn, Waiz, Dinfel, Gerfte, Hafer, alles 
Schrotgetraid und Erdäpfel verſtehet, oder mit 
andern Früchten beftele ſeyen, z. B. Klee, 
Hanf, Flachs, Kraut, Zurterfräuter , Baum 
pflanzen und dergleichen mehr. | 


5) Jeder Landwirth weiß, tie ergiebig die Erndte 
war, ob die Felder fo viel ertragen haben , als 
fie in ganz fruchtbaren Jahren ertragen, oder 
weniger, ob alfo die Erndre eine ganze, oder 

eine halbe, oder wie Fr je in Ruͤckficht ihres Er: 

trageo 
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trags beſchaffen war, welches in der angewieſe⸗ 
nen ——— N werden .. 


— 


6) — Folge der . wirfliche Ertrag der Ein, 
und zwar 


} 


a) wicht nach der Zahl der Sämmern ‚fordern 
nach Schocken das Schock zu 60 Garben ge. 
rechnet, wövon jedoch 


ae b) die Erdaͤpfel ausgenommen ſind, als welche 
nach Saͤcken angeſett werden. | 


c) Schrotgetraid begreift Erbfen, i kinfen und 
Wicken in fi 


d) Der Ertrag muß jedoeh nur nad ‚Abzug 
des Zehends, und wag demnach der Land⸗ 
mann wirflih in feinee Scheune einfühes, 

| ne, werden, 


| 7) In einem Lande ſind Ungfädsfäe nicht felten, 

| fo daß wegen Werterfchlag , ungewöhnlicher 
Zröcne oder Naͤſſe, Froſt an einzelnen Dis 
ſtrikten oder einzelnen Feldern bey einer uͤbri⸗ 


gens ergiebigen Erndte weniger erbauet wird. 
We ee — 
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en dem Verjeichniſſe dieſes Punktes genuͤgt 
die Angabe nach dem · harten und weichen Ge⸗ 
traide, zu jenem wird Korn, Waiz und 

rin Ohrotgetroid, Iu DIE ‚das uͤbrige gedech⸗ 
net. — | 


te viel. ac; Koͤrnern aus dem Schocke er- 
sg aodfoſchen werde „Iſt unter den, Landlenten bald 
nach der Erndte, bekannt. Da nun hieraus 


na in: ‚W ’ 

An Man verſieht ſich ohne dieß, daß die Untertha⸗ 
ven wenn fie von der wohlthaͤtigſten Abſicht die: 
ſer Verordnung gehoͤrig unterrichtet werden, den 
Umfang ihrer Felder und deren Ertrag nad) ihrer 
Vebrrzeugung angeben werden ,... und verordnet it 
diefans Vertrauen ,: daß eine Vermeſſung oder Nach⸗ 
zaͤhlung nicht vorgenommen werden ſolle; jedoch ſo, 
daß die Schultheiſſen und Ortsvorſteher, welche zu 


der  Eonfeription gebraucht oder beygezogen werden, 
| J | uber 


* 
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übertriebene Angaben der Landleute nicht dulden, 
Tondern ben entdecften ſolchen Uebertreibungen fie 
durch Zurechtweiſung und Erinnerung an ihre Uns 
der hans. Pflichten zut Angabe d der t Wahrhoe del; 
— 


TOT ον IV FEREINE FEARE Re‘ 
In Anfehung der Perfonen, welche die Con— 


ſceription zu verfertigen haben, belaͤßt man es bey 


demjenigen, das) in cher Varbrdnung vom Isten 
May d. J. Art. 6, 7 und 8 darüber beſtimmt 
wurde. 


V. 


Die Suͤmmern, welche aus dem Score er: 
droſchen werben, müffen in der Amts + Tabelle auf 
RAN Gemäs reducirt feyn. 


VII. 


Sn den Berichten, womit die Tabellen einge: 
[hicfe werden, -ift anzumerfen, was an Zehendge: 
traidern im ganzen Sande auswärtige fowohl als 


einheimifhe Zehendherren erhoben haben. Endlich | 


muͤſſen 


vm. 
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 Aiefe Tabellen nihe allein in dem gegenwaͤrti 
gen Jahre, ſondern guch in den folgenden laͤng⸗ 
ſtens bis zum erſten November zur Hochfuͤr ſtlichen 
Regierung unfehlbar eingeſchickt werden. Decre- 
tum Bamberg den Joten Julius 1795. 
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Beplase XXVIIL 


——— —— 


vo⸗ welcher die Hochfuͤrſtliche Obereinnahme die — 
in die Steuer zu legen pflegt. 


en wird der Tar des in die Steuer zu le⸗ 
genden Gutes feſt und angeſetzt. 


Zweytens werden die auf ſelbigem haftenden jaͤhr⸗ 
lichen Abgaben ſpeciſtcirt, und in eine Supie 
gebracht. 


Drittens wird jeder Gulden der zuſammengezoge—⸗ 
nen jährlichen Abgabsfumme mit 25 fl. erhoͤht, 
oder multiplicirt. Durch diefe Erhöhung koͤmmt 
der Kapitalftocf heraus, den die Abgaben zu 4 
Procent gerechner, ausmachen. 

DBiertens die erhöhte oder. muftiplieirte Summe 
wird von dem Guͤtertax abgezogen, dann 

Fuͤnftens erden von dem Reſte, die von der 
Guͤtertaxe übrig bleibt, 2/3. abgezogen, und 
endlich wird 


Sch 


— 1432 m 
Sechstens das übrig bleibende Vz verſteuert, und 
zwar * 100 — mit 3 — 12 Kr. Fraͤnk. 


Ein Senf wird die Sade Flärer darftellen, 
3. B. Das zu verſteuernde Gut ift taxirt für 


— 2000 fl. 





Die Abgaben hievon ſd 
= ER 


Dieſe Abgabe mit 25 mulcplteirt Km ein Rue 
pital heraus von 


200 ER 


nrnntunt s en ’ i 


| die 2 200 of. von det sign ae x 


2000 fl. 


Absezogen F verbleiben 
"1800 fl. 


Er 44 yogltı vr 


Von, diefen, 1800 fl. 23 gan. — | 
ne 690 fl. 


Wenn 


Wenn die, und zwar jedes 100 fl. mir 3 fl. 12Kr. 
eg — ſo betraͤgt die abzureichende 
Steuer . 


fl, 12 fr. 


Dieſes ft der. bey Hochfuͤrſtl. Obereinnahme eis 
geführte Moncfiab, nd — die Steuer regu⸗ 
— wird. 


—— —— | Bey⸗ 


+) 
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Beylage XXIX. 
Tabelle 


über die geſamte Hochſtifts⸗ Geifllichteit und die Art ihres 
Verhaͤltniſſes zu demſelben. 


Zur Didcefe u Zum Territori⸗ Zur Dibeeſ e als 


Territorium] um allein ge; lein gehören 
gehören - hören 


Das | 
Ed | 


Kollegiat⸗ Kollegiat; St. Stephan, 
ſtifter St. Gangolph, 

St Jacob, 4 
ee 
St. Martin, | 
zu Vorchheim. 


Abteyen | Benedictiner Banz, WürziWeißennohe, 
in Michels: burg. Discefe., Oberpfaͤlziſch. 













* ,„ ob ichelfeld, 

Bamberg. Oberpfaͤlziſch. 
Bernardiner 

zu Langheim. 


Frauentlo⸗Clariſſernoñen 
ſter zu Bamberg. 
Dominikaner⸗ 
nonnen zu B 
“a Sröufei 
zu Bamberg. | 
Zur 





Zur Dioͤeeſe al: 


Zur Dioͤceſe u. gumTerritori- 
lein gehoͤren 


Territorium] um allein ge- 
[4 
gehören hören 


Manns: | Dominifaner 
Flöfter. | zu Bamberg. 
Fransziskaner 

zu Bamberg. 

— Kronach. 
— Vorchheim 
Marienweiher 
Capuciner zu 

Bamberg. 
Goͤßweinſtein. 


Carmeliten zu 



















Hoͤchſtadt 
Wuͤrzburger 
Diͤceſe. 










Bamberg. 

Manns: | Dominikaner Sreyenfelg, 
hospitien. zu Ritterſchaftl. 
Sranzisfaner Burggrub, | 
zu Gloßberg. KRitterſchaftl. 


ilsef, Re⸗ Pommersfel- 
gensburger den, Reichsgr. 
Dioͤceſe. Schoͤnborn. 


Capuziner zu 


7Domſtifte Domſtift [1 Abtey 2 Abteyen 

4Collegiardg Collegiatſtif/ Mannsklo⸗ 3 Hospitien. 
ſtifter ter 9 Fr 

s Abteyen 2 Abtenen TI POspitium. 


3 Srauen- 83 Srauen- 
9 Manns: 8 Mannsflö- 


Flöfter 3 
-5 Hospiz |1 Hogpitium. 
tin. | 


8 Bey 
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| Beylage XXX. 


Verzeichnis aller zum Bambergifchen FREHODEENGK, ge» 
hörigen Pfarreyen. Br 


A. Reñidenzſtadt Bamberg. 

Die Chorpfarrey im Dome. 
Die Veitspfarrey ebendaſelbſt. 

Die St. Martinspfarrey. 

Die obere Pforre. 

Die Pfarrey zu St. Gangolph. 

Die Euftorenpfarre zu St. Stephan. 
Die Euftoreypfarre zu St. Jacob. 


B. Stadt und Veſtung VBorhheim. 
‚Die vereinigre Stiftes Stadt» und Spitalpfars 
rey allda. 


©. Landeapitel. 
J. Landcapitel Eggolsheim. | 
I) Katholi- Pr Pfarrenen: 2) Protes 


ſche (15) antifche(2 
Amlingftade Eggolsheim Reuth Banana) 
Burggrub Hirſchaid Strullendorf Heiligen 
Buttenheim Kirchehren- Truͤgendorf ſtadt. 
Droſendorf bach Unterlein⸗ 


Ebermann⸗ inzberg leiter Unterlein⸗ 
ſtadt. retsfeld. Wiſenthau. leiter. 
| Summe ı7. | 


N. - 





Il. 


Attelsdorf 
Aurach 
Bettſtadt 
Biſchberg 


— 147 — 
Landcapitel Hallerndorf. 


Pfarreyen: 
Bechhofen Herrnsdorf Schluͤſſelau 
Frensdorf Pautzfeld Schnaid 
Hallerndorf : Reundorf Seußling. 
Hauſen Roͤttenbach — 
Summe ı5. 


III. Landcapitel Hollfeld. 


1) Katholi⸗ 
ſche (22) 
Auerbach 
Buͤchenbach 
Elbersberg 
Goͤßwein⸗ 
ſtein 
Hartenſtein 
Hochſtall 
| Hohen: 
muͤrſch⸗ 
berg. 


Pfarreyen. 2) Prote- 
ze | fi | 
Holfeld Stadelho⸗ ——— 


Hopfennohe fen Kirchahorn. 
Koͤnigsfeld Thurmdorf | 
Königftein Troſchen⸗ 9 
Michelfeld reuth 

Neuhaus VWVolsbach 

Obertrup⸗ Weiſchen⸗ 

pach. feld 
Pottenſtein Wichſen⸗ 
Schoͤnfeld. ſtein. 
Summe 23. 


IV. Landcapitel Kronach. 


Birnbaum 
Kronach 
ahm 
Mitwitz 
Neubenroth 


Pfarreyen: fe BR Der 
Meufang Rothenkir⸗ Teuſchnitz 
Nordhalben den Tſſchirn 
Oberlanger· Schmoͤlz  Ynterlan; 

ſtadt Steinberg gerſtadt 


Poſſeck Steinwie⸗ Windheim 


Redwitz. ſen. Zeyern. 
Summe a0. 
82 V. 


u - 
V. gandeapitel Lichtenfels. 
Pfarreyen : 


Altenkund⸗ Ebensfeld Lichtenfels Staffelſtein 
ſtadt Isling Miſtelfeld Uetzing 
Arnſtein. Kleickheim. — Weißmayn. 


Summe II. 


VL: Landeapitel Neunkirchen. 


Pfarregen : 


Batl Langenſen- Neunkir⸗ Rothenberg 

| Kerſchbach delbach chen a. Br. Schnaittach 

Kirchroͤtten⸗ Leuten⸗ Neunkir- Slcoͤckach 
bach. bach. chen a. Sd. Weißenohe. 


Summe 11. 


VI. — en 


Pfarreyen: 
| zn Kräfte Memmels- Steinfel 
ten dorf Stüb ich 
Gin — Miſſen⸗ Tiefenpoͤlz 
Kemmern +. Lohndorf derf Wadendorf 
Hallſtadt. Luͤdwach. Scheßlitz. Zapfendorf. 


Summe 17. 


Vm. Landeapitel Stadtſteinach. 


ı) Katholi .__ Pfarreyen : 2) Prote⸗ 

{he (12). , ſtantiſche(3) 

Burgkund⸗ Enchen⸗ Guttenberg Grafenge— 
ſtadt. reuth. Kirchlein. haig. 


Katho⸗ | 
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Kathol. 
Kupferberg Marienwei⸗ Wallen- 
Ludwig⸗ her fels 


ſchorgaſt Maynroth Warten⸗ 
Markt—⸗ Stadtſtei⸗ fels. 
ſchorgaſt. nach. 

Summe 15. 


Proteſt 
Preſſeck 


Ruͤggen⸗ 
dorf. 


Summe aller Landpfarreyen 129, worunter 


6 proteſtantiſche. 


Auch ſteht das katholiſche Religionsexercitium zu 
Nürnberg, Bayreuth und Erlangen, unter 


Bambergifher Dioͤceſanaufſicht. 





+ 


BSeylage XXXI 





Extractus aus einer Supplik des Audrea⸗ Baals vom 


Aten April 1636, 


* » 


Praemilfo fitnlo an Hrn. Stadthalter und Raͤthe 


(! 


narrat, quod imo hujus in typographia fur- 
tine nocturno "tempöre ablata fuerint varia 
vertimenta, & pergit : Alſo wolle nun wegen 
der fürftl, Truckerey E. 9. ıc. gebetten haben, ob 
folhes Werk (am welchem nicht wenig gelegen) bef- 
fee mögte in Obacht genommen werden, dann in 


> | 83 


1" 9 


8 


dem 
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ben Stieberhof 1) (hic fuit typographia) weiter 
allein zu laſſen, iſt nicht wohl zu wagen, die Dieb 
moͤgten ſolches Spiel oͤfter probieren, wiewohl ſie 
nichts von derſelbigen konnten hinwegtragen, doch 
der Schaden würde groß genug ſeyn, wenn die Kaͤ⸗ 
ften famme den Schriften überhaufen geworfen, oder 
jonften etwas an Preflen folle zerbrochen ‚werden. 
Wenu dann nun, wie id zuvor verhoffe, bey den 
beftendigen Frieden verbleiben fole, von EE. HN. 
verwilligt würde, daß die Trucferen wiederum nach 
Bamberg mögte tranferirt werden, wolle ih EE. HH. 
felbften unterchänig und hochfleifig gebetten haben, 
dann e8 mir erlihe Jahr hero mit den hin und her 
reifen gar ſchwer gefallen, daß ich oftermals in Leib 
und $ebengefahr geftanden, ja das meinige verloren: 
und allzeit auf meine eigene Unföften zehren müffen, 
da ich doch dagegen ‚meine Beftalungen gar wenig 
geniefen Fönnen. 


Ynmerfun 9. 
2) * ehemalige Hof ber Familie Stiebar zu Vorch⸗ 
im. . ; R "a . 


u u un) 


Dep 








Beylage XXXIL 
- Privilegium Leonis IX. Pontificis de anno. M.L.IL 


Leo Epifcopus Servus Servorum Dei. 
Hartwico Babenbergenfi Epifcopo; fibique 
canonice in fede ejusdem Epifcopatus fuc- 
ceffuris in perpetuum, eternam in Domino 
falutem. Cum exigente cura paftorali to- 
cius fandte Ecclefie nobis Dei providencia 
commiffe in partes Germanie veniffemus, 
que Orientali francie adjacent, prece dile- 
etiffimi fili noftri Heinrici I. imperatoris, 
& tercii Regis, ac fuprafati dile&tiffimi Con- 
fr atris noftri Epifcopi Hartwigi Babenber- 
gam venimus, & in Die natalis beati Luce 
evangelifte inter miflarum Solempnia ver- 
bum Dei haberemus ad populum praefente 
denominato cariflimo fillo noftro Heinrico 
& Epifcopis fübferiptis. Humberto fylve 
candide cardinali Epifcopo.. Amando roma- 
no Diacono & Maginardo Subdiacono. Luit- 
poldo Magontino Archi-Epifcopo. Beldingo 
Saltzburgenfi Archi-Epifeopd. Grebehardo 
Ratisbonenti Epifcopo, Gebehardo Eiftetenti 
Epifcopo, Azelino IRRE Epifco: 

| 4 po- 
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po. Etichone Faventino, Walthero Vero- 
nenfi. Hezilone Sirmienfi. aſtantibus etiam 
laicis,. & diverfis poteftatibus Seculi, relecta 
ſunt praedeceflorum noftrorum privilegia, 
quibus hisdem locus fundatus & corrobora- 
tus eft auctoritate romana fandte Sedis apo- 
ftolice. Relata etiam eft ibi confcriptio & 
confirmatio Heinrici Wirciburgenfis Epifco- 
pi, qui praedictam Babenbergenfem eccle- 
fiam banno Epifcopali, & Epifcopii termino, 
accepta placita commutuatione firmavit, que 
fic adta ef. Dum Heinricus primus in im- 
perio fecundus in Regno Divini amoris igne 
fuccenfus de praediis, que Dei gratie here- 
ditario jure in ſue poffeffionis Dominium per- 
venerant. Dei Servitium augere conftruen- - 
‚do Epifcopatum, atque ordinando defiderans, 
quo id legitime, rationabiliterque fieri po- 
tuiffet. Heinricum Wirceburgenfis Ecclefie 
proviforem quatenus praedictum locum Ba- 
benberc nuncupatum cum pago, qui Redenz- 
govve I) dicitur, qui ad Dioecefeos ftatum 
pertinere videbatur, de fuo jure in fuum jus 
id ad perficiendum transfunderet, ftudiofe 
cepit flagitare. Due quoniam jufte ac ratio- 
nabiles videbantur caufe ejusdem invictiffimi 
regis petitionibus adquielcens, cum commu- 


nı 
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ni Cleri ſui atque militum, nec non tocius 
populi confilio & confenfu praefatum locum 
cum praedicto pago tribus parochianis Ec- 
clefiis cum fuis adjacentiis exceptis, quorum 
hec nomina funt: Wachenrod, Lonerftatt; 
Mulhufin. omni poftmodum remota contra- 
dietione fue poteftati tradidit. Alterius au» 
tem pagi, qui Volkfeld2) nominatur, in quo 
praefatus locus fitus eft, partem eidem regi 
Conceffit, quantum eft de Babenberc usque 
ad flumen Uraha, de Uraha in Radenza flum. 
& fic juxta decurfum ejusdem fluminis in 
Moin & inde ad rivulum Vihricbach, deinde 
ad eaput ejusdem rivuli ficque qua citiſſime 
ac proxime perveniri poteft ad Uraha. Et 
ut hec traditio firma, & inconvulfa perma- 
neret ipfe Praeful Heinricus corroboravit & 
fubferipfit. Signun Heinrici Wirceburgenfis 
Epifcopit. Hildelinus ejusdem Ecclefie Prae- 
pofitus laudans fubferipfit. Fridericus Deca- 
nus fubfcripfit. Reginhardus Ppiter fubfer. f. 
Azo psbiter fubfer. Regil. Pbr. ſubſcripſit. 
Dido Pbr. Sbf. Gerih: pbr. Sr. Albuinus 
Pbr.S. Engilhardus Pbr. S. Scripta autem 
hec confirmatio Anno incarnationis Dominic® 
milefimo octavo, indi&t. VI Non. May actum 
incivitate Wirciburg. Qua releeta cum juxta 

| Rn vor 


votum omnium qui aderant ut femper juftis 
operibus favorem debemus & nos praedictum 
venerabilem locum apoftolica audtoritate vel- 
lemus corroborare, ipfe praenominatus Har- 
dewicus ejusdem loci Epifcopus proclamatio+ 
nem fecit, quod locus fuus/a Clericis Adal- 
beronis Wirciburgenfis Epifcopi temeraria 
praefumptione invatus fuiffet, quod nos quo- 
niam utrique Epifcopi praefentes aderant, in- 
ter quos caufa ftabat, ibidem volentes difcu- 
tere Adalberoni Epifcopo, a quo injuria illata 
‚erat, deliberationem fecimus, vt objeetionem 
hanc, fi poflit refelleret, ut non, jufticie ipfius 
SJatisfaceret. Tunc ille inito, cum fuis omni- 
bus qui aderant Clericis & laicis confilio re- 
grediens ad ambonem de illata injuria fe cum 
ſatisfactione excufavit. Et deomnibus, quae 
‚ad Bannum Epifcopalem juftitiam & potefta- 
‚tem Babenbergenfis Epifcopi pertinerent, ex 
tunc & deinceps renuntiavit, exceptis hiis 
‚caufis, quas de bonis utriusque Epifcopii ipfi 

inter fe Epifcopi poffent legaliter definire. 
Unde nos fic femper gaudemus de profeetu fi- 
‚delium & juftis —— debemus augmentum 
‚eundem locum Babenberg ab antecefloribus 
‚noftris corroboratum Apoftolica audtoritate 
ibidem viva voce corroboravimus, & eandem 
‚corroborationem nunc etiam litteris fignamus. 
| ut 


ut eundem ldcum & omnia que ibidem Deo fan«' 
ctoque Petro, a felicis memorie Heinrico fe- 
cundo Rege & primo Imperatore tradita funt, 
& que in pofterum jufte adquiri poflunt vel 
jufte adquifita funt. Mancipia, aurum, ar« 
gentum, pallia, vafa, ornamenta vel aliqua 
utenfilia nemo audeat in perpetuum fubripere 
vel aufferre, aut comutare nifi ad utilitatem 
Ecclefiae, fed Epifcopus ejusdem loci vel qui 
‚in perpetuum ejusdem canonice fuerint ſuc- 
:ceflores ea fecura tranquilitate poflideant ac 
‘ Jiberam habeant vim poteftatem omnes res ae 
proprietates ejusdem fcilicet loci ordinare at- 
que componere vel etiam augmentare. Diſſi- 
pare vero ac confundere nullam habeant vim, 
'poteftatem vel dominationem in fuper noftra 
auctoritate fandtimus, ut in terminis ac in re- 
bus ejusdem Ecclefie nulla fit infeftatio tyran- 
norum vel aliorum quorumlibet hominum 
'protervorum, five fint in ipfa civitate Baben- 
‚ berg, five in Caftellis, ac villis, fervis, an- 
‘cillis, tributariis, decimis, foreftis, fylvis, 
venationibus, pifcariis, molendinis, campis, 
pratis, pafcuis, agris cultis & incultis, ac 
quidquid nimirum illic pertinet, aut in futu« 
rum aquiri jufte poterit, per noftre Auctori- 
tatis privilegium corroboratum in fecura qui- 
ete permaneat: Nullus ibi comes aut 
'judex placidum feu diftrittionem ali- 
'quam favere aut tenere audeat, nifi 
| Ä quem 


quem per concefionem gloriofffimi 
Imperatoris fecundi Heinrici vel Suc- 
cefflorum Ejus Epifcopus ejusdem 
loci deliberaverit. Nulla in aliqua 
dignitate pofita, magna parvave per- 
fona per violentiam irruat. Sit ille 
epifcopatus liber romano tantummo- 
do mundiburdio Subditus.. Quatenus 
Epifcopus hberius & deledtabilius.cum Cle- 
ricis fuis fervitio Dei poflit infiftere & Hein- 
rici primi imperatoris ejusdem venerabilis 
loci conditoris, noftrique feilicet Noni Leo- 
nis Pape ac noftrorum fucceflorum. Hein- 
rici quoque Kariffimi noftri Imperatoris fe- 
zundi atque omnium, quibus debitores.funt 
memoriam jugiter habere. Deliberatis igitur 
Sancitis & corroboratis omnibus fupradidtis 
rebus eidem fandto loco placuit addendum in- 
figne Ecclefiaftici honoris a noftra apoftolica 
auctoritate ducti amore, & reverentia Cle- 
zmentis pie memorie noftri praedecefloris, 
quem Deus miro difpofitionis ordine a praela- 
tione hujus loci ad ſancte romane catholice & 
apoftolice Ecclefie apicem dignatus eft accer- 
Jire & mirabilius e romanis finitimis defun&tum 
‚ejusdem corpus reducere volens hanc Eccle-. 
fiam, ut eftimamus quafi novam tanto deco- 
ratam effe patrono. Romämque contentam & 
Sufficientem preteritis & futuris patribus ma- 
nere ornatam, quin etiam amore & defiderio 
| fra« 


— 
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fratrum, qui nos in ſuis recepere Eccleſiaſti- 
‚ eis ftipendiis & cottidianis, unum noſtra vicif- 
fitudine regente fratrem mitram geftandi 
licentiam concedimus ea feilicet ratione, ut 
‚ab Epifcopo provideantur digniores & hone- 
ftiores presbiteri & Diaconi, qui bonis mori- 
bus, vel maturis etatibus vel etiam prelatio- 
nibus ipfius loci eminerent, hiis videlicet die+ 
bus in Nativitate Domini & Salvatoris noftri _ 
Jeshu Chrifti, & in Cena Domini & in Sahbato 
fandto & in die gloriofe refurreltionis ejusdena 
& fandto Pentecoften & in die S. Georii & in 
anniverfario ejusdem loci & in die ſanctorum 
Petri & Pauli & affumptionis beatiffime Marie 
& S. Dionifii pro reverentia noftri praelibati 
praedecefloris Domini Clementis Pape, cujus 
anniverfarius dies ab eisdem fratribus agitur 
& in anniverfario Domini Heinrici Imperato- 
ris ejusdem loci venerabilis conftrudtoris. Hiis 
vero hanc concedimus dignitatem, qui tantum 
fpecialiter exceubant vel deferviuntapudprae- 
dieti predecefloris noftri fepulchrum. Conten- 
tos tamen hiis fancimus fore diebus nec vltra 
aquoquam temere ufurpari ne honor proprius 
apoftolice fedis vilefcat. Hec vero omnia fu- 
prafata cuftodiri ac obfervari in perpetuum 
noftra apoftolica audtoritäte decernimus, con- 
firmamus & corroboramus. Qui vero, quod 
abfit, hujus noftri Privilegii temerarius trans- 
- geflor extiterit, Dei & beatiflime Marie & 
beatorum Petri & Pauli, omniumque fandto- 
. rum 


— 1858 — 


rum & noſtra maledictione maledicatur & per- 
petui anathematis vinculo innodetur, nifi digna 
fatisfadtione refipuerit & canonice fatisfecerit, 
qui autem pio corde hujus obfervator Privile- 
gii fuerit Dei omnipotentis & alme Marie & be- 
atorum Petri & Pauli, ceterorumque omnium 
benedictione ditatus eterni regni particeps 
‘ fieri mereatur. 

Data per manus Friderici Dyaconi, Biblio- 
thecarii. & Cancellarii fandte romane catholice 
& apoftolice Ecclefie vice Domini Hermanni, 
Colonienfis Archi-Epifcopi, Archi-Cancellarii. 
Anno Dominice incarnationis Mill. L. II. 3) in- 
diet. VI. Anno Pontificatus Dni. Noni Leonis 
Pape III. VII idus Novembris, actum Triburi. 


Anmerfungen. 


. I) Unter dem Radenzgau, den felbft Diplomatiker mit 
.. dem Rangaue verwechleln, aber von diefem forg- 
fältig unterfchieden werden muß, mwar- jener Beträcht- 
liche Strich Landes begriffen, der gegen Aufgang 

an den Bayrifhen Nordgau Cheutige Dberpfalz 

mit dem benachbarten Egerer Diftricte) graͤnzte, 
gegen Untergaug an bie oftfränfifchen Gaue Hegau, 
Iphigau, Volkfeld, dag oͤſtliche Grabfeld, und 
den am Mayne liegenden Theil des Banzgaues reich—⸗ 

te, gegen Mittag fi von den Quellen der Aura 
nah Merendorf (dem Gränzorte) hinzog, und auf 
einer Seite der Negnig ben Rangau, auf der an« 
dern den Nordgau berührte, gegen Mitternacht 
aber durch den übrigen Theil des Banzgaues und 
den Nordivald begranzt wird. In dem Nadenzgaue 
lagen dag Praͤdium Hallſtadt, das Prädium Vorch— 
heim mit den dazu gehörigen Orten Weichelgho: 
fen, Trubach, Zusbeunn, Degeldorf, Dbew 
Unter» und Mittlererenbah, Waillersbad, 

e e⸗ 


Seebad, Merendorf, Haufen, Heroldsbach 
Dber- und Unter- ober .Örog- und Klein- 
wimmelbach, welche fämtlich Kaifer Heinrich !1. 
nebſt allen zu feinem Eigenthume gehörigen Ortſchaf⸗ 

. ten bes ganzen Gaues im J. 1007. dem Hochflifte 
Bamberg fchenfte , ferner die Villa Schlopp, mor« 
inn nad) einer Urkunde vom J. 1024. Hicila, des 
Grafen Ottos Tochter, ein Bradium hatte, welches 
gedachter Heinrich : +. den Domberrn zu Bamberg über» 
gab, dann die Villa Staffelftein, in welcher Los 
thar 11. im J. 1130. dem Bambergifchen Domcapitel 
freyes Markt- und Zollrecht verftattete ıc. 


2) Der ofifränfifche Sau BolEfeld wird gegen Au fs 
gang von der Regnitz, gegen Mitternacht 
und Untergang von dem Mayne, und gegen 
Mittag von der Schwarzach und der mittlern 
Ebrach umfchloffeen. Das vorzüglichfte Praͤdium dies 
ſes Gaues, nach welchem er auch feinen Namen trug, 
war dag Brädium Bolffeld, worinn die Stadt 
Babenberg lag. Ferner lagen in dem Umfange 
diefes Gaues das Praͤdium Nendilin Uraha, 
oder jener Diſtrict, der zwiſchen bee Aur ach und 
mittleren Ebrach Ing, das Pradium Sintheriß 
bufen oder Theresu.f.w. In dem Gaue Volks 
feld hatten die Babenberger viele und anfehnliche 
Befisungen. Nach Adalberts Hinrichtung fielen 
fie dem £öniglichen Fiskus heim, murden aber an 
verfchiedene teutfche Edle ausgetheilt. Die Stadt 
Babenberg fiel an die Herzoge von Bayern. Als 
Syerzog Heinrich I. in die Acht erklärt wurde, 
fchentte Otto IT. dem Sohne des Geächteten, dem 
nachherigen Kaifer Heinrich !I. Babenberg und 
Nendilin Uraha. Von da Famen fie im J. 1007. 
nebft allen zu Heinrichs 11. Eigenthume im gefammten 
Gaue gehörigen Drtfchaften an das Hocdftift Bam⸗ 
berg, wohin auch im J. 1010. Thereg, ehemaliges 
Stammfchloß der Babenberger, gedieh. 

3) Von Leos IX. Freyheitsbriefe ift felten die Jahrzahb 
richtig angegeben. In den Beplagen zu einer Bam⸗ 
bergifchen Deduction v. J. 1745. wird dag Jahr 1051. 
verzeichnet. Eine lateinifche Gelegenheitgsfchrift v. J. 
1770. ändert hingegen dieſes Datum in 1053. = 

ars 
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Warum? dieß wird dag Raiſonnement zeigen, dem 
man dabey folgte. Videtur, ſo ſagt die Anmerkung, 
quod is, qui deſeripſit, non ſatis attenderit. Non 
enim poteft eſſe Anno MLI, ſed debet eſſe MLIIT, 
in quem incidit & annus IV Leonis IX (qui ele- 
&us eft anno 1049, & indietio, quae anno 1033. 
eft IV. Aber in beyden Ausdrücken hat man eg ver- 
fehle. Die Wahrheit liegt im der Mitte. Das Jahr 
1052. ift auch in meinen biftorifch = ftatiftifchen Nach⸗ 
richten von Bamberg (Journ. v. u. f. Franken B. II. 
9.6.) und in dem mit geößter diplomatifcher Genauig- 
feit verfertigten Codice probat. dur Bambergifchen 
Deduction wegen Fürth für dag Jahr der Ausferti⸗ 
gung biefer merfmurdigen Urkunde angefeßt, 
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